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Vorrede des Herausgebers. 


Ungeachtet der vielen biftorifchen Ungenauigkeiten, 
deren Wafari fi) fehuldig gemacht Hat, ift er doh 
der Begründer der italienifhen Kımftgefchichte, in: 
dem alle fpäteren Forfiher fih ihm angefchloffen 
und das was er gefagt, ergänzt und berichtigt ba: 
ben. Zudem ift er als claffifcher Schriftfteller von 
den Stalienern anerkannt, und in treffender Wahr: 
beit, Lebendigkeit und Anmuth der Darftellung 
Fünftlerifcher Gegenftände von feinen Nachfolgern 
fo wenig tibertroffen worden, daß feine Lebens: 
befchreibungen bis jeßt das Einnehmendfte und An: 
regendfte geblieben find, was die große Maſſe diefer 
Literatur darbietet, Wei der größeren Theilnahme, 
welche feit einigen Jahren das Studium der Kunft: 
sefhichte in Deutfchland findet, hat ſich daher der 
Wunſch, ſein Werk ins Deutfche übertragen zu fehen, 
vielfach ausgefprochen, und es koͤnnte darin fihon 
eine Rechtfertigung unſeres Unternehmens für ven 
liegen, welcher die Anforderungen nicht bedenft, die 
| “9 


ıv | Vorrede ded Herausgebers. 


auf dem jeßigen Standpunft unfrer Kunftliteratur 
an daffelbe gemacht werden dürfen. 

Aber eben weil diefe vielleicht von Einigen 
allzuhoch geſtellt werden möchten, ſey ed: mir er: 
laubt einige Worte über das zu fagen, was, nad) 
meinem Dafürhalten, man von diefer Ueberſetzung, 
und von mir ale Herausgeber derfelben, verlangen 
und nicht verlangen Fönne. Hiezu ift vor allem die 


Erbklaͤrung erforderlich, daß die erſte Veranlaſſung zu 


dem Unternehmen nicht von mir ausgegangen, daß 
die Erfuͤllung meines allerdings lange gehegten Wun⸗ 
ſches, das Werk ins Deutſche uͤbertragen zu ſehen, ſich 
mir ungeſucht dargeboten, und ich nur zur Ausfuͤh⸗ 
rung die Hand gereicht, indem ich die Anordnung 
des Werkes, die Durchfiht der Weberfeßung, die 
Hinzufügung der Anmerkungen und endlich auch. Die 
völlige Herausgabe übernahm. Ich war alfo Feines: 
wegs auf das Unternehmen vorbereitet, wie Einer der 
es felbft im Sinne gehabt, und die nöthigen Vorkeh— 
zungen dazu feit geraumer Zeit getroffen hat. Vielmehr 
Fonnte ich nur fo viel dazu beitragen, ald mir aus meis 
nen von diefem befondern Zweck unabhängigen, ja zum 
Theil entfernten Collectaneen eben zu Gebote ftand. 
Was erfilih die Anordnung und Einrichtung 
betrifft, fo ging ic) von dem Gefichtspunfte aus, 
daß zwar die von Wafari felbft veranftaltete zweite 
Ausgabe feiner Biographien (Firenze, Giunti 1568) 
in allen "zu Grunde zu legen ſey, fuͤr den deutſchen 
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Leſer aber doch hauptſaͤchlich nur der hiſtoriſche Theil 
des Werkes eigentlichen Werth habe; daß daher, um 
die Ausgabe nicht unnoͤthig zu vergroͤßern, ſowohl 
die theoretiſchen als die bloß beſchreibenden Theile 
ohne Nachtheil hinwegbleiben koͤnnten. Demnach 
wurden die allgemeine Einleitung (Proemio di tutta 
l’ opera), und die Abhandlungen über die Ardis 
teftur, Sculptur und Malerei, welche in der erften 
und zweiten von Vaſari felbft beforgten Ausgabe 
an der Spiße ftehen, hinmweggelaffen und naͤchſt den 
zwei Dedicationen an Cosmus von Medici nur die 
Einleitung "zu den Lebensbefchreibungen überfegt. 
Zwar möchten die technifchen Anweiſungen, welche 
Vaſari in den Abhandlungen über die drei Künfte er: 
theilt, namentlih den Künftlern in mancher Bezie⸗ 
bung wünfchenswerth fcheinen; aber gerade diefen 
dürfte es dennoch unerläßlich bleiben, diefelben in 
der Driginalfpradhe zu lefen, weil viele der techni⸗ 
fhen Benennungen in der Ueberfegung nicht ver: 
ftändlid” werden Eönnen. In der Anordnung der 
Rebensbefchreibungen glaubte ich am beften der des 
Bafari zu folgen, fo daß alfo nicht, mie durch 
Willkuͤr der fpätern Herausgeber gefchehen ift, feine 
eigene Biographie zu Anfang zu ftehen kam, ſon⸗ 
dern den Schluß des Ganzen ausmachen wird. Auch 
den Brief des Adriani uͤber die antike Kunſt, der 
in der Ausgabe der Giunti zu Anfang des dritten 
Theiles ſteht, und in ſpaͤteren Ausgaben ebenfalls 
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dem erften Theil einverleibt worden ift, glaubte ich 
fuͤglich Hinweglaffen zu koͤnnen. Vaſari ſuchte da- 
mit die Luͤcke auszufuͤllen, die, wie er wohl fuͤhlte, 
in feiner Einleitung zu ben Lebensbeſchreibungen in 
Hinficht auf die Gefhichte antiker Kunft geblieben 
war; da jedoch Adriani's Brief wenig mehr als eine 
Zufammenftellung der Nachrichten des Plinius iſt, 
und von dem jeßigen Standpunkte der Alterthumse- 
kunde betrachtet, zahlreiche Eroͤrterungen und Erz 
gaͤnzungen nöthig gemacht haͤtte, ſo hielt ich es fuͤr 
zweckmaͤßig, dieſe der neuern Kunſtgeſchichte fremden 
Gegenſtaͤnde dem Studium des Leſers aus beſſern 
Quellen zu uͤberlaſſen. Deßhalb iſt auch in der 
Einleitung zu den Lebensbeſchreibungen das was die 
Kunſt des Alterthums betrifft, ohne erlaͤuternde oder 
berichtigende Anmerkungen geblieben, Eben ſo fuͤg— 
lich wird die, nicht einmal von Vaſari verfaßte, De: 
ſchreibung des Apparats bei der Vermählung des 
Francesco von Medici mit Johanna von Deftreich. 
megbleiben Eönnen, obgleich fie Wafari felbft in ber 
Ausgabe der Giunti als Anhang des Sapitels über 
die Akademiker, und vor feiner Lebensbeſchreibung, 
eingefügt hate 

In der 1825 zu Florenz bei Audin erfchienenen 
Duodezausgabe der Werfe des Bafari (welche bloß 
den Abdruck des Textes enthaͤlt), ſind am Schluſſe 
der Lebensbeſchreibungen auch die 1588 einzeln er⸗ 
fhienenen Ragionamenti gber Geſpraͤche über feine 
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Malereien hinzugefuͤgt, ſo wie ſeine Briefe aus dem 
Codex der Riccardi'ſchen Bibliothek (Nro. 1354) 
und zwei Gedichte. — Auch dieſe ſaͤmmtlichen Zugas 
ben, als nicht dem biographifchen Werk angehörig, 
wird unfre Ueberfegung nicht enthalten. 

Dagegen gedenfen wir, Vaſari's Vorgang in 
feiner zweiten Ausgabe folgend, dem legten Bande 
unfrer Ueberfegung zwei vollftändige. Negifter beizu- 
fügen, eines der Künftler Namen, und eines der Orte, 
wo fich zu des Verfaffers Zeit die von ihm angeführten 
Kunftwerfe befanden, und wo fie gegenwärtig find, 
Diefe Verzeichniffe, deren fich der Sienefifche Heraus; 
geber mit Anrecht überhob, find für den bequemen 
Gebraudy des Werfs und namentlih für den reifens 
den Runftfreund, welcher, den Vaſari in ver Hand, 
die Künftwerfe an Drt und Stelle auffuchen will, 
unentbehrlih. Zu eben diefem Zwecke find die Mars 
ginalien des Textes eingerichtet worden, welche bei 
den frühern Herausgebern zum Theil ganz unmwes 
fentlihe Dinge enthalten, während die Bezeichnung 
der Orte, wo fich die Hauptmwerfe der gefchilderten 
Künftler finden, häufig übergangen ift. 

Mas zweitens die Ueberfeßung betrifft, fo wird 
feiner, der den Vaſari aufmerffam gelefen und mit 
‚ andern Schriftftellern feiner Zeit verglichen hat, in 
Abrede ftellen, daß die Uebertragung diefes Autors 
ins Deutfche ein fchwieriges. Unternehmen fey. Nur 
zu häufig ift bei Vafari felbfi die Mühe fühlbar, 
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die es ihm gefoftet, Gegenftände, welche vor ihn nur 
in der Rede des gewöhnlidhen Lebens verhandelt 
wurden, ja zum Theil der Handwerksſprache anheim- 
fielen, in einen rhetoriſch gebildeten Vortrag zu faf- 
fen. Er ift der Schöpfer der neuern Kunftfprache, 
ohne es feyn zu wollen, indem er, eine Menge von 
technifchen Ausdruͤcken in die Schriftfprache einführt, 
gar oft aber auch diefelben vermeidet, um den Fluß 
der Erzählung nicht zu ftören, der er zur Unterhals 
tung der Leſer eine--novellenartige Form zu geben 
ſucht. Er redet nicht von der Leber weg in der 
lingua volgare, wie Benvenuto Cellini, fondern in 
den fhöngebauten, oft Eunftvollen Perioden det 
lingua toscana; ein gleihförmiger enthufiaftifcher 
Schwung geht durch feinen ganzen Vortrag, belebt 
duch die Wärme für die Sache, die er mit der 
vollften Xiebe erfaßte, und gehoben durch die alter: 
thuͤmliche NRedfeligfeit, die oft große Leichtigkeit und 
Anmuth über an fich trockene Gegenftände verbreitet. 
Einen folhen Vortrag in deutfcher Sprache mit 

einigem Anſpruch auf Lesbarkeit der Veberfeßung 
und dennod mit aller durch den hiſtoriſchen Geſichts⸗ 
punft bedingten Treue im Einzelnen wieder zu ge: 
ben, dazu fchien nicht nur eing,gollfommene Ver⸗ 
ſtaͤndniß des Autors, ſondern ein eigenes Talent 
erforderlich. Der Herausgeber glaubt, daß die vorlies 
gende Ueberſetzung diefe Anforderung nicht unbefriedigt 
loffen werde, und wenn fie auch im erftien Bande 


— 
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noch einigermaßen die darauf verwandte Mühe und 
eine gewiffe Aengftlichfeit verräth, fo hegt er doch die 
Hoffnung, daß die folgenden Theile ein fortgefeßtes 
und nicht vergebliches Vemuͤhen zeigen werden, et—⸗ 
was Vollfommmeres zu liefern. Obgleich alfo diefe 
Ueberfegung allerdings einigen Anfpruch darauf macht, 
den alterthuͤmlichen und novellenartigen Ton des Ori⸗ 
ginals den deutfchen Kefern zu Ohren zu bringen, fo ift 
doch vor allem auf die woͤrtlichſte Treue gefehen wor— 
den. Nur bei ganz überflüffigen Wiederholungen, die 
ſich jedoch unfer Autor felten zu Schulden kommen 
lift, hat man ſich Abkuͤrzungen erlaubt; bei fchwieri: 
gen Stellen, die oft felbft von Bottari und Della 
Valle unrichtig interpungirt wurden, hat der Heraus: 
geber ſich die Vergleichung der erften Ausgabe (bei 
Zorrentino 1550) und der zweiten (bei den Giunti 
1567) zur Pflicht gemacht. Deffen ungeachtet Fann 
es bei einer fo langen und muͤhevollen Arbeit nicht 
fehlen, daß bei der Ueberſetzung wie bei der Durchficht 
noch vieles mag überfehen worden ſeyn; und es wird 
daher jede Kritik in diefer Hinficht, fo fern fie ge: 
‚gründet ift, gewiffenhaft benüßt werden. 

Was endlih drittens die Erläuterungen und 
Berichtigungen angeht, fo wird Niemand verlangen, 
daß Vaſari's Lebensbefchreibungen, eben weil fie Die 
Srundlage der neuern Kunftgefehichte find, in einer 
neuen Ausgabe zu einem vollftändigen Coder der 
Kunſtgeſchichte ihrer Zeit ergänzt werden follten. 
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Alles Fehlende hinzuzufegen, ift eben fo unmöglich, 
als alle Irrthuͤmer anzuzeigen oder zu verbeffern. 
Wie leichtfertig Wafari fein Werk anlegte, beweist 
jede Seite der erften Ausgabe; er ging hier offen: 
bar nur darauf aus, den Ruhm feiner vaterländifchen 
Kunftgenoffen durch anmuthige Erzählungen zu vers 
breiten und war fo wenig auf hiftorifche Genauigkeit 
bedacht, daß er fih fogar Fein Gewiffen daraus machte 
für jeden Künftler, von welchem Feine Grabfchrift 
. vorhanden war, eine erdichten zu laffen und fie ans 
Ende der Lebensbefchreibung zu.fegen. Als er an die, 
Beforgung der zweiten Ausgabe ging, die er mit 
fo vielen Lebensbefchreibungen gleichzeitiger Künftler 
vermehrte, war wohl, durch die vielleicht ihm felbft 
‚unerwartete Wirfung, die feine Arbeit hervor: 
gebracht hatte, fein biftorifches Gewiſſen erwacht, 
| weßhalb er ſich in der Zueignung an Cosmus von 
Medici uͤber ſeinen fruͤhern Leichtſinn durch die Be— 
merkung zn rechtfertigen ſucht, daß er ſelbſt nicht 
wiſſe, wie manche Dinge in jene erſte Ausgabe ſich 
eingeſchlichen haͤtten. Das Werk aber zu einem voͤllig 
hiſtoriſchen umzuarbeiten, alle die anmuthig erfunde⸗ 
nen Einleitungen und Entwicklungsgeſchichten, welche 
der Kuͤnſtlernovelle nun einmal nicht fehlen durften, 
hinwegzulaſſen, und die Anfuͤhrung der Werke jedes 
Kuͤnſtlers genau nach der Zeitfolge zu ordnen, lag 
weder in ſeiner Abſicht noch in ſeinem Vermoͤgen, und 
ſo behielten ſeine Lebensbeſchreibungen auch in dieſer 
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erweiterten und verbeſſerten Geſtalt den romantiſchen 
Charakter und jene Miſchung von Dichtung und 
Wahrheit, welche fie dem Unterhaltung ſuchenden Les 
fer, ja befonders dem Künftler, der bie Phantafie 
gern über die Gefchichte walten fieht, fo angenehm, 
dem Hiftorifer aber zur ſchwierigſten Aufgabe macht. 

In der Bolognefer Ausgabe von 1647 und 
1648 — 63 *) wurde Vaſari's Text unverändert, 
ohne Anmerfungen und Berichtigungen abgedrudt. 
Der erfie, welcher die Irrthuͤmer des Vaſari zu be: 
richtigen unternahm, war Bottari in feiner römi: 
fhen Ausgabe von 1759. ber er fagt felbft in 
feiner Vorrede, „Daß er weder Zeit noch Luſt habe, 
alle Fehler des Autprs zu verbeffern,“ fondern fich 
hauptfächlich zum Zwecke ſetze, die Veränderungen an: 
zugeben, die feit Vaſari mit den von ihm angeführten 
Kunftwerfen vorgegangen. Indeſſen reichen feine An: 
merfungen in dieſer Hinſicht nicht viel über Rom, 
Florenz und Arezzo hinaus, an welchem letztern Orte 
er durch einen gewiffenhaften Forfcher mit genauen 
Nachweiſungen unterftüßt wurde. 

Die bald nach der Römifchen erfchienene Livors 
nefer und (vom zweiten Theile an) Florentiner 
Ausgabe von 1767 — 72 wurde in den zwei erften 


- ®) Ueber bie verfgiedenen Jahrzahlen dieſer Ausgabe fo wie uͤber 
fämmtliche Ausgaben des Vaſari vergleiche Biorilto's Kleine Schrif⸗ 
ten artift, Inhalts Bd. I. ©, 99 ffir, wo jedoch einige Jahrzahlen un: 
richtig angegeben ſind. 
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Bänden ſowohl von Bottari ſelbſt als von den Her: 
ausgebern mir fhäßberen Berichtigungen vermehrt, 
iſt aber in den legten Bänden flüchtiger gearbeitet 
“und nicht viel mehr als ein Abdruck der Römifchen. 
| Der Pater Della Valle, der den Vafari in den 
Jahren 1791 — 94 in nicht weniger als eilf Octav- 
bänden zu Siena neu berausgab, hatte vorher drei 
Bände Sienefifher Briefe befannt gemacht, worin er 
viele urkundliche Nachrichten über Sieneſer Künftler 
zuerſt and Licht zog. Zwar überzeugte fich der Frei⸗ 
herr v. Rumohr bei fpäterer Unterfuchung der Giene: 
fifhen Archive, daß alles was Della Valle ald Re: 
fultat eigener Duellenforfehungen ausgegeben hatte, nur 
aus den ungedructen Handfchriften des Mancini 
und Benvoglienti gefchöpft fey, die fich in der 
öffentlichen Bibliothek zu Siena befinden, indem die Eis 
tate des großfprecherifchen Della Valle zwar mit jenen 
Handfchriften übereinftimmen, aber nicht auf die neuere 
vom Jahre 1721 herrührende Anordnung des Dom: 
Archives paffen ”). Deffen ungeachtet hat Della Valle, 
wie Ar. v. Rumohr felbft ihm bezeugt, in Beziehung auf 
Siena viel Richtiges und Neues mitgetheilt, und in 
den Anmerkungen zu Bafari manche Nachträge dazu 
geliefert. Auch über den Dom von Drvieto hat er 
angeblich archivalifche Forfhungen in feinem Werke 
über dieß Gebäude niedergelegt, worauf er gelegentlich 


*) S. den Auff. Über die Entwicklung der ital. Malerei im Kunſtbl. 
1824, Mo. 7. ©, 16 Anm. 
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in den Bemerkungen zu Vaſari verweist. Was das 
gegen felbft nahgelegene Städte, Florenz, Pifa, Lucca 
u. f w. betrifft, fo hat Delle Valle hier wenig oder 
nichts zu dem hinzuzufügen gewußt, was VBottari ges 
fogt; ja während Ießterer ſich doch bemüht hatte, 
überallher zu erfahren, ob die von Vafari angeführten 
Werke noch an Drt und Stelle feyen, befümmerte fich 
Della Valle darum faft gar nicht. Um aber fein Sy’ 
ftem durchzuführen, d. h. der bei Bafari durchherr- 
fhenden Vorliebe für Florenz den Kuͤnſtler-Ruhm von 
Siena entgegenzufeßen und wo möglich über den von 
Florenz zu erheben, ließ er die Anmerkungen feiner 
Vorgänger. unverändert abdruden, und befämpfte die- 
felben, wo es auf jenen Zweck anfam, in einem fchneis 
denden und anmaßenden Tone, 

Mit diefer Ausgabe haben fich bis jeßt die Ita⸗ 
liener begnügt, denn fie ift in der zu Mailand er: 
fhienenen Sammlung der italienifhen Elaf- 
fifer unverändert abgedruckt worden; die Vertheilung. 
in 16 Bände und Hinweglaffung der Marginalien und 
Regiſter macht diefen Nachdruck noch befchwerlicher als 
das Sienefifche Driginal. ° | 

Mar es nun Pflicht des deutfchen Herausgebers, 
denn Text troß feiner unzähligen Irrkhuͤmer unverän: 
dert ftehen zu laffen, und überhaupt dem Autor feine 
urfprüngliche Geftalt mit der möglichften Treue zu 
bewahren, fo lag ihm dagegen ob, aus den Anmer⸗ 
Fungen der italienifchen Herausgeber nur das MWefent- 
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liche auszuheben und dein Lofer alle Wiederholungen, al: 
les unnuͤtze Raifonnement, ale unfruchtbaren Streitigs 
Feiten zu erfparen. Diefer Forderung zu entfprechen, 
habe ich die Reflexionen des Bottari und die Polemif 
des Della Valle mit wenigen Ausnahmen überall hin: 
tveggelaffen, wo fie nicht von hiftorifchem Intereſſe 
waren; ihre biftorifchen Angaben fo Furz ald möglich 
überfeßt; die Wiederholungen, die ſich in der GSiene: 
fer Ausgabe fo häufig finden, indem aus der Livornefer 
Ausgabe oft daffelbe beigebracht ift, was Bottari gefagt, 
und Della Valle zum Drittenmal wiederholt, was beide 
ſchon erwähnt haben, durchaus vermieden; bie oft zer 
freuten Bemerkungen an die Stellen, wohin fie gehoͤ— 
ven, zuſammengebracht; zugleich aber durch Beibehal: 
tung der in der Sienefer. Ausgabe angenommenen 
Unterfchriften einem jeden der verfchiedenen Heraus: 
geber die Verantwortlichkeit für das Seine hberlaffen. 

Denn eine ſachliche Prüfung aller ihrer Anga— 
ben konnte aud dem gedoppelten Grunde nicht von 
mir verlangt werden, weil Dazu erftend eine wieder: 
holte Befhauung der erwähnten Kunftdenfmäler und 
zweitens eine Vergleichung aller von jenen angeführten 
ſchriftlichen Quelfen nöthig gewefen wäre. Was ich 
aus meinen Reifetagebüchern zur nähern Bezeichnung 
der angeführten Kunſtwerke beibringen Fonnte, iſt 
tiberall am gehörigen Drte eingefügt worden; aber jeder 
der in Italien gewefen ift, wird mir zugeben, daß ed 
bei einmaligem Aufenthalte Dafelbft auch bei größter 
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Anſtrengung nicht moͤglich iſt nur alles aufzuſuchen, 
geſchweige denn uͤber vieles Unterſuchungen anzuſtellen, 
was Vaſari beruͤhrt und zu eroͤrtern gibt. Daſſelbe 
gilt von der Benutzung der archivaliſchen Quellen, die 
bis auf Hrn. v. Rumohr Niemand, ſelbſt keiner der 
neuern italieniſchen Kunſtſchriftſteller eroͤffnet hat. 
Was aber die Vergleichung der nach den fruͤhern Her: 
ausgebern angeführten Druckſchriften anlangt, fo war 
mir auch diefe nicht überall möglich, da unfre Biblio: 
theken gerade in dieſem Ziveige der Literatur am wenig: 
ften vollftändig find. 

Um fo mehr habe ih mid) bemüht, in den 
Hauptſachen auf den heutigen Standpunft der Funft- 
gefhichtlichen Erkenntniß Hinzumeifen, und habe daher 
alles dasjenige nachzutragen gefucht,, was in den nach. 
Della Valle erfchienenen Kunſtſchriften, namentlich 
bei Lanzi, d' Agincourt, Cicognara, dem 
Anonymus des Morelli, in kleinern Schriften 
und zerſtreuten Aufſaͤtzen, zur Berichtigung des Vaſari 
anzutreffen iſt, obwohl mir auch hier bei der eben ge⸗ 
ruͤgten Mangelhaftigkeit ünſrer Bibliotheken und dev 
Schwierigkeit, in kurzer Zeit Bücher aus Stalien zu 
erhalten, befonderd Manche a a uns 
zugänglich geblieben ſind. ae | 

Meinem vieljaͤhrigen Freunde, Herrn Baron 
v. Rumohr, ſtatte ich hiermit: Öffentlich meinen 
Dank ab für den bei dieſem Unternehmen mir ertheil- 
ten Rath, und für die Anmerkungen, womit er den vor: 
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liegenden erften Band begleitet hat. Diefelben werden 
dem Lefer um fo ſchaͤtzbarer ſeyn, da ſie theils neue 
Notizen, theils eine kurze Charakteriſtik der betreffen⸗ 
den Abſchnitte, theils auch kurze Hinweiſungen auf 
die in ſeinen Italieniſchen Forſchungen gege— 
benen Nachrichten enthalten. 

Deſſen ungeachtet werden es die Leſer nicht übers 
fluͤſſig finden, daß ich noch bei vielen einzelnen Punkten 
auf dieſes ausgezeichnete Werk *) hingewieſen habe, 
“ welches eine Reihe der wichtigften Fragen der italienis 
fhen Kunftgefchichte durch urkundliche Forfchungen 
erörtert und zuerft den einzig richtigen Weg gezeigt 
hat, wie eine von Irrthuͤmern und vorgefaßten Meis 
nungen gereinigte Kunftgefejichte zu Stande gebracht 
werden koͤnne. 

Da jedoch bie Arbeit des Geſchichtsforſchers nie 
als abgeſchloſſen zu betrachten. ift, fo habe ich mich 
auch) enthalten, irgend eine Unterfuchung als beendigt 
binzuftellen; ſondern habe vielmehr durch einfache und 
Furze Datlegung der Angaben und Facta jeden, der 
Luſt und Gelegenheit hat, in den Stand zu feßen ges 
fücht, weiter nachzuforfchen und ſich feine eigene Mei: 
nung zu bilden. Infonderheit habe ich faft durchgängig 
vermieden allgemeine KRunftanfichten auszufprechen, 
weil dieß fehr oft würde Veranlaffung gegeben haben, 
den Vaſari mit feinen und Diefe unter 

ein: 


2) Im vorliegenden Bande. mur auf die zivei erften Theile; ‘der dritte 
war während meiner Arbeit noch nicht erfchienen, 
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einander ſelbſt im Widerſtreit zu zeigen, ein allgemei⸗ 
nes Reſultat aber nicht aus Vaſari zu gewinnen iſt, 
ſondern hiſtoriſch und theoretiſch einer univerſellen 
Kunſtgeſchichte vorbehalten bleibt. Bei Anſichten, 
welche in neuerer Zeit bereits feſtgeſtellt ſind, wie die 
über altdeutſche Baukunſt, habe ich eine neue Ber 
ftreitung derer des Bafari nicht für nöthig gehalten. 


Indem ich nun dem Lefer mein Verfahren dar: 
lege, bin ich nicht ver Meinung, alles, was ich mir 
vorgefeßt, wirklich erreicht und geleiftet zu haben. 
Vielmehr fehe ich mich fhon jeßt genöthigt einiges hier 
nachzutragen, was ich in den Anmerkungen außer Acht 
gelaſſen habe. 

So hätte ich zu Cimabue 8 geben noch das 
Verzeichniß ber Gemälde an den Wänden der Ober: 
kirche zu Aſſiſi anführen follen, welches Ar. Fr. Koͤh⸗ 
ler in feinen „Anfängen der italienifchen Kunſt“ im 
Kunftbl. 1837. Nr. 34.-35. gegeben hat. Derfelbe 
gibt das Bild im erften Gewölbe derfelben Kirche als 
erhalten an; vergl. v. d. Hagen Briefe in Die Xeis 
math Bd, IV. ©. 335. | 

Aus meiner Reifepapieren fehe ih, daß mir Die 
vier. Kirchenlehrer am fünften Gewölbe derfelben Kirche 
den Zweifel ervegten, ob fie nicht aufgemalt fenen, da 
fie grell und ſtark abgerundet erfcheinen. 

Nach dem Anonymus bed Morelli Notizie p. 17. 
Not. 31. ſoll Cimabue auch in Padua an haben. 

dan Bebenbsefgnitungen. I. X. 
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Zum Leben des Niccola und Giovanni Pi— 
fano ©, 38 hätte ich bemerfen follen, daß die Arca 
des h. Dominicus zu Bologna bei Morrona, Pisa il- 
lustrata I. tav. 4: abgebildet iftz ‘daß ferner Lamo 
diefe Arbeit dem Niccola Pifano abfpricht und einem 
ältern Künftler zuſchreibt. ©, die an Guide bi 
Bologna, bei Cardinali 1825. 12. p. 168: | 


Zu ©. 94, wo in ber vorleßten Seile des Textes 
der: Druckfehler Farlati, ftatt Tarlati, ſtehen geblie⸗ 
ben iſt, haͤtte ich noch des in der Archaeologia dei So- 
ciety of Antiquaries geführten Streites uͤber das Alter 
des Campo Santo erwähnen follen, welcher nun im 
iften Theil des 25ften Bandes (1850) durch Sidney 
Smirfe beendigt worden iſt. : Die früher Bd. XV. 
von Robert Smirke :beigebrachte Copie der von 
Vaſari angeführten Infchrift feßt Die. Sahrzahl 1278 
ftatt 1283, wogegen Sir H. Englefield behauptete, 
ber Styl der Fenfter deute eine fpdtere Zeit an.\-Seine 
Meinung ftügte ſich auf die andere Inſchrift: 


D. Ti. O. de Medicis Archiep’o Pisano Anto- 
nius Jacobi almi Templi Pisani Operärius sacri 
huj. et inter mortales praeclarissimi sepulchri opus 
III. arcubus XXVIllque p’ foratis fenestris.mar- 
moreis, Ill. Ann. sua diligentia perici. © curavit 
D. J. A. N. MCCCCLXIN. | 


Herr Sidney Smirke hat nun-aus der Bes 
fhaffenheit des Gebäudes nachgewiefen, Daß. die 
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Anlage der Vogen und Fenſter zwar von Giovanni 
Piſano herruͤhre, aber nicht von ihm vollendet 
worden ſey, indem Antonio im Jahre 1464, der 
Inſchrift nach, das ganze Werk durch Errichtung der 
vier Bogen Cwahrfcheinlich Eingänge) und 28 Fens 
ſter beendigte, welche fpäter errichtete Theile man 
auch deutlich von den fruͤher erbauten unterſcheidet. 
Auch fand er in den aͤltern Fenſtern den Ueberreſt einer 
gelben Glasſcheibe zum Beweis, daß dieſe Fenſter 
im Anfange mit farbigen Glastafeln geſchloſſen wa: 
ren, welche ſpaͤter, ohne Zweifel aus Ruͤckſicht fuͤr 
die Malereien, hinweggenommen wurden. 

Zum Leben des Giotto waͤre noch zu bemer⸗ 
ken: ©.157. Anm. 3. daß zwölf kleine Bilder vom 
Leben Chrifti aus der Sacriftei von Sta Croce fih 
in der Galerie. der Akademie zu Florenz befinden. 
(Descr. dell’ Accad. p. 28.); ©. 141 daß ein heil. 
Zranciscus von Giotto fi) ehemals in der Sacri⸗ 
ftei von ©. Francedco zu Pifa befand, aber nad) 
Paris gebradht worden und nicht zurücdigefommen 
ift (Morrona Pisa ant. ex Mod. p- 147); ©. 153 
daß in Sta Chiara zu Neapel noch eine Madonna, 
welche das Kind fäugt, reich mit Goldfronen, Pers 


len und Silber bededt, als ein Merk von Giotte 


gewieſen wird; S. 160 daß die Madonna mit dem 
Kinde, und von vielen Engeln umringt, in Ogniffanti, 
fammt dem. dort erwähnten Crucifix, welche Bottari 
als nicht mehr vorhanden angibt, ſich in der Gas 


I 2) 
* 
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lerie der Florentinifhen Akademie befinden — 
dell' Accad. p- 28.). 

Zum Schluffe diefer Vorrede habe ich noch ein 
Wort über die Wildniffe zu fagen, welche unfrer 
Ueberfeßung beigegeben find. Bekanntlich wurden 
die in Holz gefchnittenen Bildniffe, womit Wafari 
feine zweite Ausgabe zierte, und die er ſelbſt in der 
Zueignung an Cosmus und am Ende der Einleitung 
zu den Lebensbefchreibungen für nichts weniger ald 
durchgängig genuͤgend erklärt, in der Bolognefifchen 
Ausgabe vermittelft der Originalholzftöce, deren ſich 
WVaſari bedient hatte, reproducirt; jedoch waren diefe 
Stöcde fo verdorben, daß die Abdruͤcke der Bolog⸗ 
nefer Ausgabe denen der Florentinifchen weit nad) 
ftehben. Der Herausgeber derfelben, Manoleffi, 
fügte noch die vier in Holz gefchnittenen Bildniffe 
des Pietro Gavallini, Antonio da Correggio, 
Benvenuto Garofalo und Don Giuliv Elo 
vio hinzu, ohne zu fagen nad) mweldhen Originalen. 
Bottari endlich in feiner roͤmiſchen Ausgabe Tieß 
niht nur alle Bildniffe zierlih in Kupfer ftechen, 
fondern füllte auch die von Vaſari gelaffenen Luͤcken 
vollends aus, indem er die Bildniffe des Giovanni 
da Ponte, Berna, Duccio, Taddeo di Bar 
. tolo, Vittore Pifanello, Gentile Bellini, 
Antonio da Eorreggio (verfehieden von dem in 
der Bolognefifchen Ausgabe), Torrigiand, Marco 
Salavrefe, Giacomo Palma und Michel An 
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gelo Buonarotti (beide ebenfalls abweichend von 
denen in den fruͤhern Ausgaben) hinzufuͤgte, wie er 
angibt, nach Federzeichnungen, vielleicht von einem 
der Carracci oder ihrer Schuͤler, die zufaͤllig in ſeine 
Haͤnde gekommen waͤren. — Die letzten Ausgaben 
begnuͤgten ſich damit, die Bildniſſe der roͤmiſchen in 
ſchlechteren Nachſtichen wieder zu geben. So bedingt 
daher der Werth dieſer Bildniſſe im allgemeinen iſt, 
ſo gehoͤren doch die von Vaſari ſelbſt bekannt ge⸗ 
machten zu den hiſtoriſchen Documenten ſeines 
Buchs, denn ſind auch viele derſelben wenig treu 
oder ſogar irrig gewaͤhlt, ſo iſt es in mancher Be⸗ 
ziehung ſchon von Werth zu wiſſen, welche Bild: 
niſſe Vaſari fuͤr aͤcht angeſehen und wo ſich dieſe 
befanden. Daher ſchien es am zweckmaͤßigſten ſie 
fuͤr die gegenwaͤrtige Ueberſetzung in genau lithogra⸗ 
phirten Nachbildungen der Originalholzſchnitte zu 
wiederholen, um auch hierin der von Vaſari ſelbſt 
beſorgten Ausgabe des Werks fo nahe als moͤglich 
zu bleiben. Wer die zum Theil fehr geiftreich ge: 
fhnittenen Köpfe der Giunti’fchen Ausgabe mit ben 
fpäteren in Kupfer geftochenen vergleicht, wird 
finden, daß fie in Hinſicht auf Charakter und Indi⸗ 
vibualität ‘bei weitem die beften find; mithin ift 
durch unfer Verfahren ohne Zweifel an Wahrheit 
gewonnen, mas etwa an Zierlichkeit vermißt werden 
möchte. Die in ber Bolognefifhen und römifchen 
Ausgabe hinzugefügten Bildniſſe find der Gleichförs 
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migkeit wegen ebenfalls in Holzſchnittmanier behan⸗ 
delt worden ; vielleicht wäre es beffer getvefen ‚fe 
bloß in Umriffen zu geben, um fie ald minder authen⸗ 
tiſch auszuzeichnen; ; doch genuͤgt zu dieſem Zwecke 
wohl auch die obige Angabe der Namen, nad) wel: 
cher fie leicht aufzufinden find. _ 

Die Uebertragung auf Stein iſt mit größter 
Treue und Gewiſſenhaftigkeit von mehreren geſchick⸗ 
ten jungen Kuͤnſtlern unter Aufſicht und Leitung mei⸗ 
nes Freundes und Collegen an der Akademie der bil⸗ 
denden Kuͤnſte, Herrn Profeſſor Schlotthauer, 
beſorgt worden, welchem ich fuͤr dieſe große Gefaͤllig— 
keit hiermit den verbindlichſten Dank ſage. 

Den zweiten Theil der Lebensbeſchreibungen wer⸗ 
den wir hoffentlich in den zweiten Band, und die bei⸗ 
den Abtheilungen des dritten Theils in drei andere 
Baͤnde faſſen koͤnnen, ſo daß das ganze Werk, ſammt 
Regiſtern, in fuͤnf Octavbaͤnden beendigt ſeyn wird. 


Muͤnchen, 23 Maͤrz 1832. 
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Dem Surdtangeigen. uud rn 
berzos von Florenz en 
Cofimo von Mendiei 
b — Herrn. 


Von dem — boten Vordlem und der roß⸗ 


muth des eigenen Herzens angetrieben, beguͤnſtiged und: er⸗ 
muntert Cure Durchlaucht ohne Unterlaß jede Ne von Vor⸗ 
zuͤgen, wo ſie auch immer ſich finden mögen; Ihr wuͤrdiget 


Eures beſondern Schutzes die bildenden Kuͤnſte/begluͤcket die 


Meiſter, welche ſie ausuͤben, mit Eurem Wohlwollen, und 
etfteuet Euch als Kenner der ſchoͤnen und: feltenen Werke, 
Bone fie zur: an bringen. ee 


Deßhalb scheint mir, es werde Euch bie he — 
len, welche ich angewandt habe, die Lebensereigniſſe, Arbeiten, 
Verfahrungsweiſen und Verhaͤltuiſſe aller derer aufzuzeich⸗ 
nen, welche: jene einſt erloſchenen Kuͤnſte zuerſt wieder er: 


weht, darauf allmählich vervollkommnet und bereichert, und. 


endlich zu der Stufe der Herrlichkeit und Hoheit gebrächt bas 


ben, gu welcher fie in unfern Tagen gelangt find. Zaft alle 


—— 


* 


— *+ 
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jene Meifter waren Toscaner, die meiften Eurem — an⸗ 
gehoͤrig, und viele wurden von Euren ruhmvollen Voraͤltern 
durch Belohnungen und Ehren jeder Art in ihren Unternehmuns 
gen unterftägt und ermuntert, fo daß man fagen Tann: in 
Eurem Staate, oder vielmehr in Eurem fegendvollen Haufe 
feyen die Künfte wieder erwacht, durch die Großmuth Eurer 
hohen Ahnen ‚habe die Welt fie: wieder erlangt;, und ſey Das 
durch veredelt und ——— worden, 


‚Da nun — Jahrhundert, die — und ihre Meiſter 
Euren Voraͤltern ſowohl, als Eurer Durchlaucht ſelbſt, der 
ihre Tugenden erbte und gleich ihnen unſern edeln Beruf be⸗ 
ſchuͤtzt, zum Danke verpflichtet ſind; da ſolcher gegen Eure 
Vorfahren mir insbeſondere obliegt, weil ich von ihnen lernte, 
ihnen unterthan und ſehr ergeben bin, unter dem Cardinal 
Hippolyt von Medici und Alexander, Eurem erhabenen Vor⸗ 
gaͤnger, aufwuchs, und das; Andenken; des hochſeligen Octa⸗ 
vian von Medici heilig halte, weicher Zeit ſeines Lebens mic) 
unterſtuͤtzte, liebte und beſchirmte; ‚aus allen dieſen Gruͤnden, 
und weil: Eure ſeltenen Vorzuͤge und hohes Gluͤck meinem 
Werke zu. großem Nutzen gereichen werden indem ‚bei Eurer 
. Kenntniß des Gegenftandes Ihr beffer ald irgend Jemand den 
Nutzen diefes Buches und den Zleiß, den ich darauf gewandt 
habe, anerkennen moͤget: glaubte ich, es gezieme ſich einzig, 
daffelbe Eurer. Durchlaucht zu weihen, und, trug Verlangen, 
daß es unter dem Schuß Eures ruhmvollen Namens in die 
Hände der Menfchen gelangen möchte. Geruhe demnach Eure 
Durchlaucht ed anzunehmen und zu beſchuͤtzen, und wenn 
Euer hoher Beruf Euch verftattet, biöweilen darin, zu leſen, 
fo beachtet nur den Gegenftand, von dem darin gehandelt iſt, | 

und meine redliche Abficht, welche nicht war, mir als Schrift⸗ 
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fteller Ruhm zu erwerben, fondern ald Künftler den Kunftfleig 
zu loben, und das Andenken bever lebendig zu erhalten, wel- 
che diefe edle Thätigkeit erwect und geſchmuͤckt haben, und 
deßhalb verdienen, daß ihre Namen und Werke nicht forthin 
ein Raub des Todes und der Vergeffenheit bleiben. Zugleich 
aber auch glaubte ich durch die Beifpiele der. vielen ausge— 
zeichneten Männer und durch die Nachrichten -über fo vielerlei 
Dinge, die ich in diefem Buch geſammelt habe, denen zu nılgen, 
welche den Künftlerberuf üben, und Jedem Vergnügen zu be: 
seiten, welcher fich an der Kunft erfreuet und ergotzt. Dieß 
nun mit aller der Treue und Sorgfalt zu thun, welche. bei Er: 
zählung gefchichtlicher Begebenheiten von der Wahrheit ge 
fordert wird, ift mein Beftreben gewefen. Wenn. indeg 
meine Schreibart, ungebildet und Funftlos, wie ich zu reden 
pflege, des Ohres Eurer Durchlaucht und der Verdienſte fo 
vieler ruhmvoller Männer nicht würdig ift, mag bei. diefen mir 
zur Entfchuldigung gereichen, daß bie Feder eines Kuͤnſtlers, 
welches auch fie waren, nicht feinere Linien zu ziehen und 
zartere Abfchattungen zu geben vermag; Ihr aber geruhet eins 
zig nur meinen Fleiß gnädig zu beachten, und zu bedenken, 
daß die Nothwendigkeit, mir die Beduͤrfniſſe des Lebens zu 
erwerben, mir nicht verftattet hat, mich in Anderem als in der 
Kunft des Pinfeld zu Üben. Und auch hierin bin ic) nicht zu 
dem Ziele gelangt, welches ic) jet erreichen zu koͤnnen glaube, 
wo die Gunft des Schickſals mich hoffen läßt, ich werde 
vielleicht mit mehr Bequemlichkeit, mehr zu meinem. Ruhm, 
und zu größerer Befriedigung Anderer, mit dem Pinfel wie 
mit ber Geber, der Welt meine Gedanken, wie fie auch feyen, 
ausdrüden kͤnnen. Denn außer der Hilfe, die ich von Eurer 
Durchlaucht, der Ihr mein Gebieter und zugleich der Beſchuͤtzer 
jedes armen Kuͤnſtlers ſeyd, hoffen darf, hat es ‚ser himm⸗ 
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lifchen Güte gefallen, zu ihrem Vertreter auf Erden ben 
Hedligen und glädfeligen Papſt Julian II zu erwählen, wel 
cher jede Arc von Vorzuͤgen, und ganz vornehmlich diefe treffs 
lichen und fchroierigen Känfte liebt und kennt. Bon feiner 
hohen Freigebigkeit hoffe ich Entſchaͤdigung für viele Jahre 
und Mühen, welche ich bis jet, ohme irgend einen Lohn zu 
ernten, aufgerwandt habe. - Und nicht nur ich, der ſich für im⸗ 
mer dein Dienfte Seiner Heiligkeit gewidmet hat, fondern alle 
Kinftler dieſes Zeitalter Fonnen’von ihm Ehre und Belohnung 
hoffen, ünd Gelegenheit fi in ihrem Beruf zu dben; ja 


— 


ich freue mich ſchon, während feiner Herrſchaft die Kuͤnſte 


zu hoͤchſter Bollkommenheit gelangen und Rom mit vielen und 
herrlichka Kunſtwerken geſchmuͤckt zu fehen, welche ſammt denen, 
die Eure Durchlaucht jeden Tag ausführen läßt, einem Nach⸗ 
kommen Veranlaſſung geben werden, den vierten Theil meines 
Werkes zu ſchreiben, und von andern Meiſterwerken und 
Meiſtern zu erzählen, als die von mir genannten find, unter 
welchen nicht: einer ber — zu werden, mein eifrigſtes Be⸗ 


— — 


Bis dahin genuͤgt mir, daß Ihr Gutes von mir hoffet 


und eine beſſere Meinung bekommet, als Ihr vielleicht ohne 


meine Schuld gefaßt habt. Moͤge ſich Eure Durchlaucht 
nicht durch bösartige Berichte Anderer eine geringe Meinung 
von. mit beibringen laffen, fo Tange mein Leben und meine 
Werke das davon zeigen. 


Mit dem beftändigen Wunſche Euch zu ehren und Euch 
zu dienen, weihe ich Euch dieſes ſchmuckloſe Werk, gleichwie 
ich ſelbſt, init Allem was ich beſitze, Euch zu eigen bin. Ich 
bitte in Demuth, daß Ihr nicht verſchmaͤhen ridget es zu 


Zuſchriften. | 7 
befhäßen, oder mindeftend auf die Ergebenheit beffen gu 
achten, ber. ed barreicht. 


Indem ich mich Eurer Gnade empfehle, kuͤſſe ich Euch 
demuthsvoll die Hände, 


Eurer Durdlaudt 


| uaterthaͤnigſter Dieuer 
Giorgio Vaſari, 
WMaler aus Areczzo. 


\ 


Dem durhlaudtigen und glorreichen 
gerrn 
eofimovon Medici 

| Herzog von Florenz und Siena 


feinem hochzuverehrenden Herrn. 


Siebzehn Jahre, nachdem ich Eurer Durchlaucht faſt nur 
als Entwurf die Lebensbeſchreibungen der beruͤhmteſten Ma⸗ 
ler, Bildhauer und Baumeiſter vorlegte, erſcheinen ſie noch 
einmal vor Eurem Angeſichte; zwar nicht ganz vollendet, von 
dem aber was ſie waren, ſo verſchieden, ſo viel vollſtaͤndiger 
und reicher an Aufzaͤhlung von Werken, von denen ich damals 
keine Kenntniß hatte, daß in Allem, was ich zu leiſten vermag, 
nichts mehr hinzugethan werden kann. Von Neuem alſo 
reiche ich ſie Euch dar, durchlauchtiger und wahrhaft ruhm⸗ 
wuͤrdiger Gebieter und Herzog, nachdem ich die Lebensbeſchrei⸗ 
bungen von noch vielen edeln und beruͤhmten Kuͤnſtlern hinzu⸗ 
gefuͤgt habe, die von jener Zeit an bis auf den heutigen Tag 
zu einem beſſern Leben übergegangen find, und von andern, 
welche noch unter und wandeln, in diefem Beruf aber fo 
Herrliches gewirkt haben, daß fie ein ewiged Gedächtniß vers 
dienen. Für viele ift ed fürmahr ein Gluͤck zu nennen, daß 
ich durch die Gnade Deffen, dem alle Dinge leben, lange 
genug des Dafeyns genoffen habe, um dieß Bud) faſt ganz 
von Neuem fchreiben zu koͤnnen, denn nicht nur habe ich 
eine Menge Dinge, welche ohne mein Wiffen und in meis 
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ner Abwefenheit, ich Fann nicht fagen wie, hinein gefommen 
waren, daraus weggenommen ,. fondern auch viel Nützliches 
und Nothwendiged hinzugefügt. Und wenn die Bildniffe der 
vielen vorziglichen Meifter, welche ich den Lebenöbefchreis 
bungen vorgefeßt, und von denen ich einen großen. Theil 
durch Huͤlfe Eurer Durchlaucht erhalten habe, nicht immer 
ber Wahrheit getreu find; wenn nicht alle jene Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit und Aehnlichfeit Haben, weldye die Zrifche der Fars 
ben zu geben pflegt: fo bat dieß nicht feinen Grund darin, 
daß die Zeichnungen und Gefichtözüge nicht nach dem Leben 
und der Natur genommen wären, und nicht jene Kuͤnſtler 
ſelbſt darftellten; fondern außerdem, daß viele derfelben, die 
mir von verfchiedenen Orten durch Freunde gefandt worden . 
find, nicht von guter Hand gezeichnet waren, hat mir au 
die Entfernung desjenigen, welcher diefe Köpfe gefchnirten 
hat, zu großem Nachtheil gereicht; denn wären Holzfchneider 
in meiner Nähe gewefen, fo hätte wahrfcheinlich weit mehr 
Fleiß dabei angewandt werden koͤnnen, als gefchehen. ift. 
Wie dem aber auch fey, fo mögen die Meifter und Künftter, | 
zu deren Nußen und Vortheil ich mid) gemüht habe, für alles 
Gute und Lehrreiche, was fie in diefem Werke finden, einzig 
Eurer Durchlaucht Dank wiffen, denn dadurch, daß ich in 
Eurem Dienfte ftand, hatte ich außer der Zeit, welche Ihr 
mir zu geftatten geruhtet, und der Beihälfe vieler, ja unzaͤh⸗ 
liger Dinge, welche Eurer Durchlaucht angehören , auch jede 
Gemächlichkeir Alles zufammenzuftellen und der Welt zu über: 
liefern, was die Vervollftändigung dieſes Werkes zu fordern 
fhien. Deßhalb wuͤrde es nicht nur Undank, fondern faft 
Treuloſigkeit feyn, wenn ich diefe Lebenöbefchreibungen einem 
Andern weihen wollte, und wenn die Künftler einem Andern 
als Eurer Durchlaucht den Nuten und dad Vergnügen beis 
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zumeſſen gedächten, welches ihnen dadurch zu Theil: wird, 
Unter Eurem Schuß und Beiſtand traten fie zuerſt und tres 
ten fie jet wiederum ans Licht, und Eure Durchlaucht ifk, 
in Nachahmung Eurer erhobenen Vorältern, der einzige Va⸗ 
ter, Gebieter und Befchäger der Kuͤnſte. Daher gebührt 
es fic) auch nicht anders, als daß diefelben in Eurem Dienfte 
und zu Eurem dauernden und ewigen Gedaͤchtniß eine fo 
große Menge Malereien, herrliche Bildhauerwerke und be- 
wundernswerthe Gebäude zu Stande bringen. Sind wir nun, 
wie es ber Fall ift, wegen aller biefer Dinge, Eurer Durch⸗ 
Jaucht zu größtem: Danfe verpflichtet, wie viel mehr bin ich 
es, ber ih — wenn nur Geift und Hand immer dem Wunſch 
. und Verlangen zu genügen vermocht hätten! — durch Eure 
Gnade fo vielfache Gelegenheit fand, mein — Wiſſen 
zu zeigen, ein Wiſſen, welches auch nicht entfernt die Er⸗ 
habenheit und wahrhaft koͤnigliche Großmuth Eures Geiſtes 
und Herzens zu erreichen vermag. — Doch was wage. ich 
zu fagen!. Es ift beffer, ich verflumme, als daß ich ver: 
fuche, was für einen größern und edlern Geift, wie viel 
mehr alfo für meine ſchwachen Kräfte unerreichbar iſt. Eure 
Durchlaucht aber geruhe huldvoll, dieſes mein — oder rich 
tiger Euer Werk anzunehmen, und wie der Vater der Men: 
fen, mehr auf mein Wollen und meine redliche Abficht als 
auf mein Vollbringen zu fehen. Mehmet freundlich. auf, 
nicht was ich leiſten mbchte und follte, — was ” zu 
leiften vermag. | 
Florenz den 9 Januar 1568. ‚. 


were Durdhlaudt 
danfbarfter — 
SGiorgio Baſari. 
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Die allgemeine und fefte Anficht faſt aller Schriftſteller iſt, 

wie ich glaube, es ſey die Bildhauer: und Malerkunft zuerft 

von den Völkern Aegyptens erfunden worden, während einige 2 
andere die erfte Bearbeitung des Marmors ind die erften Sta⸗ juern erfun 
tuen ‘den Chalddern; die Erfindung des Yinfeld und der Zars em? 
ben aber “den Griechen beilegen. . Ich jedoch glaube, daß die 
Zeichenkunſt, welche die Grundlage oder eigentlich die Seele 

dieſer Kunſt iſt, und Alles in ſich faßt, was in jenes Gebiet 

gehoͤrt, zur Zeit der Erſchaffung aller Dinge vollkommen war. 

Als der allmaͤchtige Gott das Weltall geformt, und den Him⸗ 

mel mit glaͤnzenden Lichtern geſchmuͤckt hatte, ſtieg er hernieder 

auf die Erde den Menſchen zu bilden," und fein erſchaffender Dr Meute, 
Geiſt enthuͤllte das erſte Vorbild der Bildhauer = und Ma: mo. 
lerkunſt, das Vorbild, nad) welchem allmählich Statuen und Bildnertunſi. 
| Blidhauerwerke geforit⸗ ſchwierige Stellungen und Umriſſe/ 

und für die erſten Malereien (wie fie auch geweſen feyn mögen) - . 
Weichheit, uebereinſtimmung und Abſtufungen von Licht und 
Schatren gefunden worden find. Das erſte Modell, aus wel⸗ 

her das erfte Mienfchenbild fich Yeftaltete, war demnach aus 

Erde geformt; denm der göttliche Vaumeiſter der Zeit und des 

Raums wollte, als allvollfommen, durch die Unvollfommenheit 

des Stoffes den Weg bezeichnen, hinwegzunehmen und: hine 
zuzufügen, gleichwie gute Bildhauer und Maler durch Hin⸗ 

zufuͤgen und Megnehmen ihre mangelhaften Entwürfe zu 
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der Vollendung führen, welche fie ihrem Werke geben 

wollen. Diefe Geftalt ſchmuͤckte Gott mit lebendigen Farben, 

und biefelben Farben find fpäter von der Malerkunft aus den 
Schachten der Erde gewonnen worden, um alle Dinge nach⸗ 

ahmen zu koͤnnen, welche in ihr Gebiet gehören. Wohl ift 

wahr, daß man, ‚nicht mit Gewißheit fagen Tann, was die 
—— Menſchen vor der Sundfluth in Nachahmung dieſes ſchoͤnen 
Werkes gethan haben, wahrſcheinlich aber iſt es, daß auch 

fie Malereien und Bildhauereien gusfuͤhrten, da Bel, der 

Sohn des ſtolzen Nimrod, ungefähr, 200 Jahre nad), der 
Suͤndfluth das Bild formen ließ, welches den Goͤtzendienſt ver⸗ 
anlaßte; da ferner. die ‚berühmte. Semiramis beim Baue ber. 

Stadt Babylon unter den Verzierungen berfelben nicht nur 
verſchiedene Thiergattungen anbrachte, die nach der. Natur, 

gemalt waren, ſondern auch ihr eignes Bildniß nebſt dem ihres 
Gemahles Ninus, und die Erzſtatuen ihres Schwiegervaters, 
ihrer Schwiegermutter und Aeltermutter aufftellen ließ, wie 

Diodor erzaͤhlt, indem er ſie mit den Namen, der Örieden; 
Jupiter, Juno und Ops nennt, welche damals noch. nicht 

üblich. waren. Von dieſen Statuen, lernten wahrſcheinlich Die 

= Shalbder die Bilder ihrer Ghtter formen, da 150 Jahre; yach⸗ 

her Rachel, als ſie mit ihrem Manne Jacob nach Meſopo⸗ 
tamien floh, die Goͤtzenbilder ihres; Vaters Laban Radk,.mig, 

mund m wmerhohlen in der Genefis erzaͤhlt wird. Doch nicht nur hie 
bet ten Chaldaͤer führten Bildhauer⸗ und Malerwerfe. aus, auf bie 
um Zegppser übsen- ſich mit. großem. Eifer; in biefen Kuͤnſten · 
wovon das ſehr alte Grabmal des Koͤniges Oſymandyas ein 

Beweis iſt, welches Diodor weitlaͤuſig ſchildert, und das 
ſtrenge Geſetz Mofis, der bei der- Auswanderung aus Aegypa 
ten bei Todesſtrafe werbot, Gott Feine Bilder zu errichten ;. 
als er indeß vom Berge: Sinai :herunter Fam, hatte: fein. 
Volk dennoch ein goldenes Kalb geformt, und betete es an, 
weßhalb Mofes, ber von heftigem Zorn entbrannte, daß fie 


— 
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einer Beſtie gbttliche Ehre erwieſen, es nicht nur gerftören, 

fondern Auch viele Taufende der trenlofen Kinder Syfrael, wel⸗ 

he dieſe Abgdtterei verübt hatten, von deit Leviten toͤdten 

ließ. Statuen anbeten war demnach ein Verbrechen, nicht 

aber fie verfertigen, dem man liest im Exodus: die Kunft 

zu zeichnen und Statuen zu formen, habe Gott felbft dem 

Bezaleel vom Stamme Fuba, und Ahaliab vom Stamme 

Dan, gegeben, welche die goldenen Cherubim, den Leuchs Die genann⸗ 
ter, det Vorhang, die Franzen an den Gewändern der Pries —— 
ſter, und eine Menge ſchoͤner Gußarbeiten für die Stifte: 

huͤtte vollfuͤhrten, was ans keinem andern Grunde gefchah/ 

als um Das Volk zu ihrer Beſchauung zu locken. — Von dem 

alſo, was man ſchon vor der Suͤndfluth geſehen hatte, lernte 

der Stolz der Menſchen die Vildniſſe derer formen, welchen 

fie unfterblihen Ruhm auf Erben verleihen wollten; und die 
Griechen, welche verfchieden von diefem Urfprang reden, fa: 

gen nach Diodor , die erften Statuen feyen von den Nerhiopen 
ausgeführt worden, von ihnen hätten es die Aegypter, und die 
Griechen wiederum: von biefen gelernt, denn zur Zeit Homerd > 
waren Bildhauer: und Malerkunſt volltonimen, wie der Schild " 
Achills beweist, dem diefer ‚göttliche Dichter: und mit. aller 

Kunft, nicht bloß: als Vefchteibung , fondern wie von Maler: 

und Wildnerhand gearbeitet, vor Augen ſtellt. Kactantius 
Firmianus mißt diefe Kunft dem Prometheus bei, ber gleich 

dem großen Gott das Bild. des Menfchen aus Thon formte, 

und nennt ihn deßhalb dem Erfinder der Bildnerkunſt; nad) 

Plinius aber ward diefe Kunft von dem Lydier Gyges nad) 
Aegypten herüber gebradjt, der am Feuer figend feinen Schatz 

ten erblickte, und fogleid mit einer Kohle ſich felbft auf die 

Mauer zeichnete. Von jener Zeit an war, wie Plinius — 

lange gewoͤhnlich, nur Umriſſe ohne Farben auszufuͤhren, welches 
Verfahren mit mehr Mühe von dem Aegypter Philocles, von Mertete arie 
Cleanthes und Ardices aus Corinth, und von Telephanes aus Hide Mate. 


\ 
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Sicyon 'wiedererfunden worden ift. Der Gorinther Cleo⸗ 
phant war der erſte Grieche, welcher mit Farben malte, und 
Apollodor der erſte, der den Pinſel gebrauchte. Hierauf folg⸗ 
ten Polygnot aus Thaſos, und Zeuxis und Timagoras aus 


Chalcis, Pytheas und Alauphos, *) alle weitberuͤhmt, und 


nach ihnen der herrliche Apelles, von Alexander dem Großen 
wegen ſeiner Kunſt hochverehrt, und wie Lucian uns erzaͤhlt, 
ſinnreicher Erfinder der Gunſt und Verleumdung. Weil aber 
zu allen Zeiten Maler und Bildhauer, meiſt reich vom Himmel 
auögeftartet waren, befaßen fie. oft die Gabe der Dichtung, 


Malern. Bis wie Pacuvius, ja felbft Kunde der Philofophie wie Metro⸗ 


bauer in Phl⸗ 
loſopple und 


dor, ber in der Philofophie und Malerei gleich wohl erfahren. 


— af: war, und deßhalb, als die Athenienſer ihn nach Rom ſchickten, 


Giriechifche 
Bildhauer. 


den Triumph des Paulus Aemilius zu verzieren, von jenem 
Feldherrn zuruͤckbehalten ward, um ſeinen Soͤhnen rn 
in der Philofophie zu geben. 

In der Bildhauerfunft, welche, wie ich fchon — in 
Griechenland ſehr geuͤbt ward, gab es viele ſeltene Meiſter; unter 
andern den Athenienſer Phidias, dann Praxiteles und Polyclet, 
lauter ruhmvolle Kuͤnſtler; ferner Lyſipp und Pyrgoteles, die ſich 
in gegrabener Arbeit auszeichneten, und Pygmalion, der erhoben 
in Elfenbein arbeitete, und von dem man ſagt, daß auf ſein 
Bitten die Geſtalt eines Maͤdchens Leben empfing, die er 
felbft geformt hatte, 

Die Malerei ward. auf gleiche Weiſe v von den — Grie⸗ 
chen und Römern geehrt: und belohnt; denen, welche fie verherr⸗ 
lichten, wurden bürgerliche Rechte und hohe Würden verliehen, 
und es ftand diefe Kunft zu Rom in foldyer Blürhe, daß Fabius 
feinem Gefchlechte Ruhm erwarb, indem er unter die Bilder, 
welche er im Tempel des Gluͤcks fo anmurhig malte, feinen 

Na: 


*) Wahrſcheinlich iſt Aglaophon gemeint. S. 
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Namen feste, und fich Fabius Pictor nannte. Durch bdffent: 
liche Decret wurde verboten, daß Sklaven diefen Beruf in 
den Städten üben dirften, und Kunft und Künftler wurden fo 
fehr gefeiert, daß man ihre Werke als Wunderdinge nad) Rom 
fandte und unter der Siegesbeute bei den Triumphzigen zur 
Schau ftellte; vorzuͤgliche Meifter, welche Sklaven waren, 
wurden frei gelaffen und durch reiche Belohnungen von der Re— 
publif geehrt; ja die Römer hegten foldye Ehrfurcht vor der 
Kunft, daß Marcelus bei der Zerftörung von. Syrakus nicht 
nur Befehl aad, einen berähmten Künftler, welcher dort 
lebte, zu fchonen und zu fchüßen, fondern auch bei Plünderung 
der Stadt Sorge trug, daß nicht Feuer in der Gegend 
auöfomme, wo ein fchönes Bild aufbewahrt wurde, welches 
fpäter im Triumph mit großer Feierlichfeit nach Rom gebracht 
ward. Dorthin kamen im Lauf der Zeiten, da man faft 
die ganze Melt plünderte, die Künftler und Kunftwerfe, 
welche Rom verherrlichten,, dem die fremden Statuen und 
Meifterwerke mehr Glanz noch verliehen, als die eignen. 
Unter andern weiß man, daß in Rhodus, einer nicht fehr 
‚großen Snfelftadt, aus welcher fie einen Theil ihrer Schäße 
holten, mehr ald dreißigtaufend Marmor: und Erzſtatuen 
waren; nicht weniger hatten die Athener, weit mehr die Be: 
wohner von Olympia und Delphi, unzählige aber die Corin— 
ther, und alle waren von großer Schoͤnheit und hohem Werth. 
Weiß man nicht, daß Nikomedes, Koͤnig von Lycien, ſolch 
ein Verlangen trug, eine Venus von Praxiteles zu beſitzen, 
daß er faſt alle Reichthuͤmer ſeiner Voͤlker dafuͤr hingab? That 


Ehrenbezen 
gungen fuͤr die 
Kuͤnſiler 


Eroberung 
von Syrakus. 


* 


Rom durch 
Statuen ges 
ſchmuͤckt 


nicht daſſelbe Attalus, der nicht auſtand für ein Bild des Bac⸗ 


chus, von Ariſtides gemalt, mehr als ſechstauſend Seſterzien 
zu zahlen? Dieß Bild ſtellte dann Lucius Mummius mit gro— 
Bem Pomp im Tempel der Ceres auf, um Rom damit zu 


zieren. Mie hoch indeffen aud) die ſchoͤnen Künfte verehrt — 


wurden, ſo weiß man dennoch nicht mit Gewißheit, wem ſie 
Vaſarl Rebenöbefchreibungen, I. Th. 2 


Ungewiſſer 
iſprung der 
Kunfi. 
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ihre Entftehung verdanfen, da, tie fehon oben geſagt, fie im 
Alterthum bei den Chaidaͤern gefunden werden, manche ſie den 
Aethiopen, die Griechen aber ſich ſelbſt beimeſſen, und man 

wohl nicht mit Unrecht glauben kann, daß fie bei den Tosca— 

nern vielleicht noch Älter find, wie unfer Leon Battifta Alberti 
Ro behauptet. Hinlänglichen Beweis dafür liefert das wunderbare 
| Grabmal des Porfenna zu Chiufi, wofelbft man vor Kurzem 
unter der Erde zwifchen den Mauern ded Labyrinth einige 

Ziegel von gebrannter Erde gefunden hat, worauf halberho: 

bene Figuren fo vortrefflich und in fo herrlicher Manier aus: 

geführt find, daß man leicht erfennt, die Kunft fey zu jener 

Zeit nicht erft im Beginnen, fondern ſchon näher dem höchften 

Gipfel als dem früheften Anfang geweſen. Zeugniß hievon 

geben ferner die vielen Weberrefte jener ſchwarzen und rothen 

Vaſen, die man täglich bei Arezzo ausgräbt, und die, nach 

der Manier zu urtheilen, um jene Zeit gearbeitet, und mit 
Anmuthigen Figuren und Gefchichten, in vertiefter und erhobes 

ner Arbeit, fo wie mit einer Menge runder Masken geſchmuͤckt 

find, Alles fehr zart von damaligen Meiftern gearbeiter, die, 

wie man fieht, in jener Kunft geuͤbt und wohlerfahren waren. 

Auch an den Statuen, welche zu Anfang der Herrfchaft Papft 

Statuen zu Alexanders VI zu Viterbo gefunden worden, fieht man, daß 
funden. die Bildnerei in Toscana in hohem Werth und großer Volls 
fommenheit gewefen. Zwar weiß man nicht genaw, wann 

diefe Arbeiten ausgeführt wurden; aus der Art der Figuren 

aber, der Grabmäler, der Bauten, und nicht minder der 
tusciſchen Sufchriften fann man mit Wahrfcheinlichfeit ſchlie⸗ 

fen, daß fie fehr alt find, und aus Zeiten ftammen, wo bie- 

ſes Land in gutem und rühmlichem Zuftande war. Welch grds 

Bere Sicherheit aber wäre hierüber zu erlangen, da in unfern 

Tagen, im Jahre 1554, als man die Feftungsgräben und 

Goimäre aus Mauern von Arezzo erbaute, eine Erafigur, die Chimaͤra 


| een des ie darſtelend/ — worden iſt, an der man 
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deutlich erkennt, ivelche Vollkommenheit in diefer Kunſt bei 
ben Toscanern fchon vor Alters zu finden war. Nicht nur die 
etrusfifche Manier, in welcher fie ausgeführt iſt, bezeugt ihren 
Urfprung, fondern mehr noch einige Buchftaben, welche auf 
einer der Tatzen eingegraben find, und der Wermuthung nach 
(da Niemand mehr Etruskiſch verfteht) *) den Namen bed 
Meifterd und der Figur, vielleicht auch die Jahrszahl bezeich- 
nen follen, wie damals gewbhnlich war. Diefe Figur ift wer 
gen ihrer Schönheit und ihred Alterthums vom Herzog Coſimo 


im Saale des. neuen Palaftes aufgeftellt worden, wo ich die 


Thaten feo’s-X gemalt babe. **) Außerdem wurden an demfelben 
Orte viele Fleine Bronzefiguren von derfelben Manier gefun- 
den, bie duch im Beſitz des regierenden Herzogs find. Da 
nun dad Ylter ber griechifchen, äthiopifchen und chalddifchen 
Werke fo zweifelhaft, oder vielleicht noch zweifelhafter ift 
als das der unfrigen, da man bad Urtheil über diefe Dinge 
zümeift auf Vermuthungen flägen muß, die jedoch nicht 
(6 ſchwach find, daß fie dem Ziel ganz ferne liegen, fo 
meine ich mich nicht von der Mahrbeit entferrit zu haben, 


und glaube es werde ein jeder, der diefe Sache verſtaͤndig 


beurtheilt, gleich mir fagen: der Urfprung jener Künfte fen 
die Natur, ihr Vorbild das ſchoͤne MWeltgebäude, und der 
Meifter jenes himmlifche Licht, welches durch die unendliche 
Gnade ſich in uns ergoffen und uns nicht nur edler ald die 


) Zanzi bat in feinem Saggio di lingua etrusca, Nom 1759, viele 

etrustiſche Infchriften gefammelt und doch nur geringes Licht über die 
Sprade verbreitet. Mail, Ausg. — Bror. E. O. Müller bie 
Etrusker Einleit. 1, 16. S. 

) Sie befindet ſich jetzt im der großh. Galerie zu Florenz. Geſt. bei 
Gori Museo Etrusco, Dempster Etruria Regalis, Inghirami 
Monum. etruschi, und Windelmann ©, V. Dressner Ausg. Th. 5. 
Taf. Vi. Bafari ſpricht noch einmal davon in feiner Abhandlung uͤber 
sie Malerelen im alten großh. Palaſt. Giorn. II. Rag. 5, Flor. Ausg. GS. 
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Thiere, fondern (wenn man wagen darf es auszufprechen) 
gottähnlich gemacht hat. 

Man hat es in unfern Tagen gefehen, wie ich bald an 
vielen Beifpielen zeigen werde, daß Kinder, die frei in MWäls 
dern aufwuchfen, durch die Lebendigkeit ihres Geiſtes aufs 
geregt, die Natur, dieß herrliche Bildner s und Malerwerk, 
nachahmten, und für ſich allein anfingen zu zeichnen; wie 
viel mehr ift zu glauben, daß fchon die erften Menfchen, die 
ihrem göttlichen Urfprung noch näher, und deßhalb vollkom⸗ 
mener waren und beffere Geifteögaben befaßen, welche die 
Natur ald Führerin, den unverberbten Geift ald Lehrmeifter, 
und die Welt zum fchönen Vorbild hatten, daß fchon diefe 
fid) in den edeln Künften verfucht und fie von Fleinem Ans 
fang nach und nad) vervollfommnet und endlich zu größter 
Herrlichkeit gebracht haben. Hiemit will id) nicht erwa 
läugnen, daß einer zuerft angefangen habe, — ich weiß fehr 
wohl, daß der Beginn von einer Zeit und einem Menfchen 
ftammen muͤſſe; noch will ich behaupten, es habe nicht eis 
ner den andern unterrichtet, und ihm die Bahn zur Zeichen: 
funft, den Farben und der Bildhauerei eröffnet; denn uns 

ee Aut ® fere Kunft ift ganz und gar und hauptfächlic” Nachahmung 
ver Man, der Natur, und Feiner vermag für fich allein zu der Höhe 
zu gelangen, zu welcher fie bereitö durch vorzüglichere Mei: 
fer als er gebracht worden if. Was ich hievon denke, ift 
nur, daß es ein gefährliches Ding ift, gewiß verfichern zu 
wellen, diefer oder jener fey der erfte gewefen, ber fie aus: 
geübt, und ift zudem wohl’ wenig nüß, daß man ed wiffe, 
da wir den wahren Quell, und Urfprung kennen, aus wels 
chen fie hervorgeht. Der Künftler Leben und Ruf find 
die MWerfe, welche fie vollenden; die erften, zweiten, drit— 
ten, die fie zur Ausführung brachten, gingen verloren im 
Laufe der Zeit, welche Alles verfchlingt; und weil damals 
nicht gefchrieben wurde, Fonnten die Nachlommen weder 
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von diefen Werfen, noch von ihren Meiftern etwas erfahren. 
Als nun Schriftfteller anfingen der Dinge zu gedenken, welche 
vor ihnen gefchehen, konnten fie von denen nicht reden, von 
welchen fie Feine Kenntniß hatten, und bei ihnen find daher 
jene die erften, deren Gedächtniß zuletzt verloren zu gehen 
drohte. So fagt man einmüthig, Homer fey der erfte Dich: 
ter gewefen, nicht etwa weil Feiner vor ihm gelebt hat — es 
gab ihrer, wie man an feinen Werken felbft deutlich erkennt, 
wenn auch nicht fo herrliche — fondern weil das Andenken 
jener früheren fchon vor 2000 Jahren erlofchen war. Laffen 
wir demnach diefen Gegenftand, der durch fein Alterthum 
allzu unficher ift, hinter und, und wenden uns zu dem, was 
wir zuverläffiger von der Kunft wiffen: zu ihrer Vervoll⸗ 
fommnung, ihrem Verfall und ihrer Wiederherftellung, oder 
richtiger Wiedergeburt, wovon wir mit viel befferem Grund 
werden reden koͤnnen. *) 


*) Bafari war nichts weniger als ein hiftorifcher Gelehrter, allein ein 
Kuͤnſtler voll Hiftorifhen Sinnes für Alles, was feine Kunſt anging. 
Wenn e8 daher in Erftaumen fegt, zu ſehen, wie viel er innerhalb 
des Umfanges von Italien im Einzelnen wahrgenommen, auf feine 
Weiſe unterfucht und verglichen hat, jo zeigt fich doch auf der ande» 
ren Seite Äberall in feinen thatfächlichen Angaben Ungenauigfeit, 
Leichtſinn, bisweilen ſelbſt Unwiſſenheit. E wird daher nöthig ſeyn, 
den finnvollen Beobachter und, in Bezug auf fpätere Kuͤnſtlerleben. 
ben Berichtgeber über Angelegenheiten feiner Zeitgenoffen, durchhin 
von dem Tleichtfinnigen Eompilator zu unterſcheiden. Diefer legte 
wibderfpricht fich ſelbſt auf jeder Seite; wie denn follte ihm nicht auch 
von Anderen zu widerfprechen feyn? | | 

Bon diefen beiden entgegengefeten Seiten zeigt ſich Vaſari, wie 
an anderen Stellen, fo auch in diefem Eingange zu jeinen Künftler- 
(eben, Er beginnt mit einer Weberficht der Geſchichte mittelalterlicher 
Bautunft, welche feiner Beobachtungsgabe bie größte Ehre bringt, doch 
feinen Ueberblick und fein hiſtoriſches Urtheil in fein guͤnſtiges Licht 
ſtellt. Auf eigene, foparfiinnige -Wahrnehmungen geftügt, war er 
auf ben Wege, bis um das Jahr 1100 eine allmählich fortgebende 
Barbariſirung der Architektur des fintenden Reiches anzunehmen, fpd- 
ger eine vorübergehende Außere Einwirkung byzantiniſcher, eine mehr 


I 


in Die Künfte Hatten iu Rom einen ſpaͤten Anfang, wenn, 


in dem wie man ſagt, zu den erſten Figuren das Pild der Ceres 


22 Einleitung 





dauernde deutfcher Vorbilder, In der Enttwicrlung jedoch verwickelte 
er ſich in unbeftimmten oder ganz falfchen hiſtoriſchen Angaben, wel⸗ 
He er, ihrem Weſen nad, ſchwerlich ſelbſt aufgeſammelt, fondern von 
umfritifchen Gelehrten, deren Mitwirtung ſich nachweiſen laͤßt, em: 
pfangen hatte. Dem bözantinifhen Einfluffe, deſſen Gränzen und 
Bedingungen ich an einer andern Stelle erbrtern werde, gab er eine 
zu. weite Ausdehnung; die Bawart aber, welche bie Italiener ſeit 
1200 den Deutſchen frei nachgeahmt. nannte er bald richtig die deut⸗ 
fe, bald wiederum „eine andere Art der gothiſchen;“ denn 
es war ihm das rdmiſche Anſehen der aͤchten oſtgothiſchen Denkmale 
anſchaulich bekannt. Wie denn Vaſari üuͤverhaupt der Schoͤpfer der 
neuertn Kunſtſprache iſt, fo verdanten win dieſer Verwirrung in ſei⸗ 
nen allgemeinen Anuſichten der Architetturgeſchichte jene ganz unhiſto⸗ 
rifchen Benennungen gothiſcher und byzantiniſcher Architettur fuͤr zwei 
beſtimmte, ſpaͤte Geſtaltungen der weſteuropaͤiſchen Bautunſt, weiche 
mit den Gothen gar nichts, mit den neueren Griechen blutwenig ge⸗ 
mein haben. re | 

Gegen das Ende bed Einganges berührt Wafari eine andere all: 
gemeine Anficht, auf welche er im Verlaufe feines Wertes häufig 
zurüctommt. Es fey, fagt er, die Malerei im dem barbarifchen Zei: 
ten in Italien gar nicht ausgeuͤbt und erft im dreigehnten Jahrhun⸗ 
dert won ſehr ungeſchickten neugriechiſchen Malern wiederum in Anres 

gung gebracht und gelehrt worden. 

2 | Das Erfte ift, wie ich an andern Stellen erläutert habe, dem 
Ghiberti nachgefchrieben und durchaus falich. Aug im der weſtlichen 
Chriſtenheit hat man, wie ſich's von ſelbſt verſteht, aber auch durch 
Dentmale darlegen läßt, nie qufgehoͤrt, feine Heiligen wohl ober übel 
au malen und zu meißeln. Doc in der zweiten Behauptung, welche 
ber italienifche Vatriotismus fo gern laͤugnen möchte, liegt etwas 
Bahres, Denn ed haben bie Italiener im dreizehnten Jahrhundert 
unlaͤugbar den Griechen nachgeahmt und vielleicht ſelbſt manche Kunſt⸗ 
vortheile prattiſch von ihnen erlernt. Nur darin irrt Vaſari. daß er 
eben diefe Griechen zu hoͤchſt rohen Künftlern macht, was er wiederum 
dem Ghiberti nachzuſchreiben ſcheint. Die Miniaturen in unzaͤhligen 
griechiſchen Handſchriften und manche andere Dentmale zeigen, daß 
bie griepifche Malerei, wenigſtens bid zur fräntifhen Eroberung, der 
weiteuropäifchen weit überlegen, ja bisweilen an und für ſich vortreff⸗ 
Fin war. Die Italiener konnten Daher fehr wohl bei jenen in die Schule 
gehen, wie es zu ihren erbehlipen Porsheit gefpepeu ft, Rumobr, 
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gehört, das in Metall auögeführt warb von bem Ertrag 

der eingezogenen Güter bes Spurius Caffius, den fein eigener 

Vater kaltbluͤtig toͤdtete, weil er König zu werden getradhtet 

hatte. Und obgleich Bildhauer « und Malerfunft bis zu Ende 

der zwoͤlf Kaifer dauerten, fo beftanden fie doch nicht in 

der Schönheit und Herrlichkeit wie vordem, und man fieht 

an den Gebäuden, welche jene Kaifer nach einander errichten 

ließen, daß die Kuͤnſte jeden Tag mehr verſanken, bis allmähs 

fi die vollfommene Zeichnung- ganz verloren ging. in 
deutliches Zeugniß hievon geben die Bildhauer= und Bauwerke LIriumps: 
Roms aus den Zeiten Conſtantins; vornehmlich der Triumph —— 
bogen, der ihm vom roͤmiſchen Volk naͤchſt dem Coloſſeum 
errichtet ward, und wozu man aus Mangel an guten Mei: 

ftern ſich nicht nur der Marmorbilder aus den Zeiten Tras 

jans bediente, fondern auch ber erbeuteten Bildwerfe, die auf 
verfchiedenen Gegenden nad) Rom gebracht waren. Wer es 
erkennt, daß die halberhobenen Dpferbilder in den Runden, 

die Statuen der Gefangenen, und die großen Reliefs, fo 

wie die Säulen, Gefimfe und andere Zierrathen, die aus fril- 

herer Zeit und von fremden Werfen herrähren, vortuefflich gear- 

beitet find, der fieht auch, daß Alles, was die übrigen Räume 

zu ‚füllen von damaligen Meiftern ausgeführt wurde, fehr 

plump ift. Zum Beiſpiel einige Bilderchen mit Beinen Fi⸗ 

guren unter den Runden und das untere Bafament, auf. 

dem man mehrere Victorien abgebildet ſieht; nicht weniger 

grob gearbeitet ſind einige Flußgoͤtter zwiſchen den Bogen 

an den Seiten. Man-Fann daher beſtimmt annehmen, die 
Bildhauerfunft habe von da an begonnen an Trefflichkeit Sintenter 
zu verlieren, wenn gleich noch nicht die Gothen und andere MIN. 
wilde und fremde Völker hereingebrochen waren, welche über 

Italien und die Künfte Verheerung und Verderben brachten. Die Baum 
Geringern Schaden litt in jenen Zeiten die Baufunft, denn Kit 16 Mit 


fo viel zu Eon: 
bei dem Bade, welches Conftantin im —— am Eingang fantins Zeit. 
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der Haupthalle bauen ließ, find nicht nur die Porphyrfäulen, 
die Marmorcapitelle und doppelten Poftamente, welche bon 
andern Orten genommen wurden, vortrefflich, fondern die 

ganze Anordnung des Baus ift aufs befte verftanden; 
Stuccatur dagegen, Mufaif und einige Verkleidungen der 

- Wände, von Meiftern jener Zeit ausgeführt, find denen 

nicht ähnlich, welche zum größten Theil aus den heidnifchen 
Böttertempeln genommen und nach demfelben Bade gebracht wor: 
denwaren. Daſſelbe, fagt man, that Eonftantin bei Erbauung 

des Tempels am Garten des Nequitius, den er nachmals dotirte 

und den chriftlichen Prieftern gab. Ein ähnliches Zeugniß gibt 

der prachtvolle Tempel S. Giovanni Laterano, den jener Kais 

fer errichtete, in welchem aber die Bildniffe des Heilandes und 

der zwölf Apoſtel aus Silber, die er verfertigen ließ, fehr uns 
bedeutend und mit wenig Kunft und nach ſchlechter Zeichnung 
gearbeiter waren. — Wer außerdem die Medaillen Conftan: 

tins, feine Statuen und die andern Statuen der Bildhauer 

jener Zeit, die heutigen Tages auf dem Gapitol aufgeftellt find, 

mit Fleiß betrachtet, der erfennt deutlich, daß fie von der Volls 
kommenheit der Münzen und Statuen der früheren Kaifer fehr 

ferne find; Alles ein Zeugniß, daß lang ehe die Gothen nad) 

Sstalien famen, - die Bildhauerkfunft fehr gefunfen war. Syn 

Utlachen des der Baukunſt erhielt fich, wie ich fchon fagte, eine beflere, wenn 
—— = auch nicht eben fo volllommene Methode, worüber man fich 
Bautunſt. nicht zu verwundern braucht; denn da man faft alle großen 
Gebäude von Beftandtheilen älterer ausführte, Tonnten jene 

Meifter leicht die neuen zum großen Theil nach den alten fors 

men, welche fie immer vor Augen hatten. Sie Fonnten dieß 

feichter, ald die Bildhauer, nachdem die Kunft einmal verlo⸗ 

ren gegangen war, die fchönen Werke des Alterthums nachzu= 

ahmen vermochten.. Einen Beweis, wie fehr die alten Bildwerfe 

veterotuche bei Bauten benußt wurden, gab die alte Peterskirche im Vati⸗ 
Indem an, die nur an ſolchen Säulen, Poftamenten, Capitellen, 
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Architraven, Gefimfen, Thuͤren und andern Merkleidungen 
und Zierrathen reich war, welche man von verfchiedenen, vordem 
mit vieler Pracht ausgeführten Gebäuden und Orten genom: 
men hatte. Daffelbe kann man von der Kirche Santa Eroce 
in Gerufalemme fagen, welche Eonftantin auf Bitten feiner Mut⸗ 
ter Helena bauen ließ; von S. Lorenzo außerhalb der Mauern, 
und von der Kirche Santa Agnefa, die er auf Verlangen feiner 
Tochter Eonftanza errichtete. *) Wer aber endlich weiß nicht, 
daß die Tauffapelle, in welcher Conftanza und ihre Schwefter 
getauft wurden, mit lauter weit früher gearbeiteten Bildwerfen 
geziert war? Dazu gehörten vornehmlich jene mit fchönen 
Figuren geſchmuͤckte Porphyrurne und einige Marmorcandes 
aber, mit herrlichem Laubwerf und fehr fchönen Kindern in 
halberhobener Arbeit geziert. Kurz diefe und viele andere Dinge 
geben zu erfennen, wie fehr zur Zeit Gonftantins die Bilds 
hauerei und mit ihr die andern Künfte gefunfen waren; und 
fehlte noch etwas zu ihrem dußerften Verfall, fo ward er voll: 


ftändig dadurch, daß Eonftantin den Kaiferfiz nad) Byzanz Verlegung des 


ferfigrd 


verlegte, wobei er nicht nur alle guten Kiünftler jener Zeit, nay Bıranı, 


fondern auch ‚eine unendliche Zahl Statuen und fchöner Werke 


> Urfache 
Sinkens 


der Bildnerei mit ſich nach Griechenland führte. Als Con⸗ Kunſ. 


ſtantin fort war, bauten die Caͤſaren, die er in Italien zuruͤck⸗ 
ließ, fortwaͤhrend in Rom und an andern Orten, wobei ſie 
ſich muͤhten die Sachen ſo ſchoͤn, als ſie konnten, auszufuͤhren; 
wie man aber ſieht, geriethen die Kuͤnſte vom Schlechten ins 
Aergere, und dieß geſchah vielleicht, weil menſchliche Dinge, 
wenn fie einmal zu ſinken anfangen, nicht aufhören immer tie—⸗ 
fer zu fallen, bis es nicht mehr jchlimmer Fommen kann. — 
Eben fo fieht man, daß, obfchon die Meifter aus der Zeit von 


Papft Liberius fich viele Mühe gaben, beim Baue der Kirche 


 Diefe Zrabition hat Bottari im sten Band feiner Erklärungen ber 
Scalpturen und Dialereien bes unterirdiſchen Roms widerlegt.- Roͤm. A. 
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Santa M : B 4 
San Mara Santa Maria Maggiore Großes zu leiſten, ihnen dennoch nicht 


Kom, vonunz Alles mwohlgelang: denn dieß Gebäude, deſſen Beftandtheile 


net wiederum zumeift von älteren Gebäuden genommen find, ift 


zwar nad) ziemlich guten Verhältniffen aufgeführt, aber anderer 
Dinge zu geſchweigen, kann man nicht Idugnen, daß die Zeich 
nung, nad) welcher Stuccatur und Malereien ringsumber über j 
ben Säulen vertheilt find, ganz armfelig ift, und daß man übers 
haupt in jener Kirche mancherlei findet, was die Unvollkom⸗ 
Berkhimmes menheit der Kunft beweist. Miele Fahre nachher, als die 
— Chriſten von Julian dem Abtruͤnnigen verfolgt worden waren, 
erbaute man auf dem Mons Cdlius den Maͤrtyrern St. Jo⸗ 
hannes und St. Paulus eine Kirche in ſo viel ſchlechterer Manier 
als die der oben genannten, daß man deutlich ſieht, die Kunſt 
ſey zu jener Zeit nicht viel weniger als ganz verloren geweſen. 
Auch die Gebaͤude, welche damals in Toscana aufgefuͤhrt 
wurden, geben davon Zeugniß; unter andern war die Kirche, 
die außerhalb Arezzo dem heiligen Donatus, *) Biſchof jener 
Stadt, geweiht wurde, der mit dem Mönch Hilarion unter Ju: 
‚lian dem Abtrünnigen gemartert worden war, von nicht befferer 


”) Der alte Dom von Arezzo, dem h. Donatus geweiht, wurbe 1205 
von den Domherren verlaffen, und 1561 (noch zu Vaſari's Lebzeiten) 
zum Behuf der Befeftigung der Stadt zerftdrt, Er Mar nicht, tie 
Vaſari glaubt, im Aten Jahrhundert, fondern im saten von Bifchof 
Atbertus von Arezzo erbaut yoorden. S. Muratori ant. ital. T.IV. p. 428. 
— Relazione di Gio. Rondinelli sopra lo stato antico e moderno della Cittä 
di Arozzo. Arezzo 1755, mit Aum. von Bellotti, S. 18. Den Profpect die: 
fer und einer weit ältern, der h. Maria, ben h. Stephanus und Donatus 
gewidmeten und zugleich mit jener zerftörten Kirche, fieht man auf einem 
Gemaͤlde in der Fraternita di 8. Maria della Misericordia vom J. 41593 
und auf einem andern im der Gacriftei bed jetzigen Doms. Die Fleine 
Kirche, melde fich jest auf derſelben Stelle befindet und ebenfalls 
Duomo vecchio genannt wird, ift vom Biſchof Pierro Ufimbarbi im 
J. 1610 erbaut, . Jene Kirche des I. Donatus fol nach ben Modell 
der Kirche St. Vitalis in Ravenna (erh, 544) errichtet geivefen ſeyn. 
Slor, Ausg, | 
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Bauart ald die oben genannten. Dieß hatte ohne Zweifel 
feinen andern Grund, ald daß es zu jener Zeit Feine befferm 
Baumeifter gab, denn diefe achtediige Kirche, von den Bes 
ftandtheilen des Theaters, Coloffeums und anderer Gebäude 
aufgeführt, welche in Arezzo fanden, ehe es zum Chriften: 
glauben. befehrt wurde, war, wie mau nod in unfern Tagen 
fehen konnte, ohne irgend zu fparen, mit großen Koften er: 


baut, und mit Granit, Porphyr und bunten Marmorfäulen 


jener alten Gebäude geziert worden. Ich für meinen Theil 
ſchließe nad) dem, was bei diefer Kirche aufgewanbt ift, daß 
die Aretiner, hätten fie beſſere Meifter gehabt, ein bewunderns⸗ 
werthes Werk ausgeführt haben würden; am dem, was fie 
zu Stande brachten, erkennt man, daß fie gar nichts unterlie- 
Ben, daffelbe fo reich und in fo guter Manier zu errichten, als 
nur möglich war, und weil, wie ſchon oftmals gefagt ift, die 
Baukunſt minder an Bolllommenbeit verloren hatte, mar 
manches Gute daran zu fehen. Zur felhen Zeit ward die Kirche 
von Santa Maria in Grado, *) zu Ehren jenes heiligen Hila- 
rius vergrößert, welcher lange darin verweilt hatte, ehe er mit 
Donatus die Märtyrerkrone empfing. Weil aber die Goͤttin 
des Gluͤckes das, was fie mit ihrem Rab obenauf gebracht hat, 
aus Scherz oder Reue gar oft wieder zu Boden wirft, gefchah 
nad) diefen Dingen, daß in’ verfchiedenen Weltgegenden faft 
alle barbarifchen Völker gegen die Römer aufftanden, was nad) 
kurzer Zeit nicht nur den Verfall jenes großen Reiches, ſon⸗ 
dern feine und namentlich Roms völlige Zerftdrung herbeiführte; 

bei diefer gingen zugleich alle trefflichen Künftler, Bildhauer, 





9) Ob Vaſari nicht auch bier irrt, indem er der Kirche ©. Maria 
in Grado daſſelbe hohe Alter zuſchreibt, wie der des h. Donatus, 
laͤßt ſich jetzt nicht mehr ermitteln, da feine Nachrichten daruͤber vor⸗ 
handen ſind, und die urſpruͤngliche Bauart nicht mehr erkennbar iſt. 

Dieſe Kirche wurde nämlich gegen Ende des asten Jahrhunderts nach 
einer Zeispunng des Ammanato ganz renovirt. Flor. Ausg. 


* 


Zerſtoͤrung bed 
roͤm. Reichs 
und der Kuͤnſte 
durch Die Bar⸗ 
baren. 


28 Einleitung. 


Maler und Architeften zu Grunde, indem fie felbft und mit 
ihnen die Kunft beim Sturz jener hochberühmten Stadt unter 
ihren Trümmern begraben wurden. *) Zuerft gingen Malerei 
und Bildhauerei verloren, da fie mehr zur Freude ald zum 
Nutzen dienen; die Baukunft, ald zum Wohl des Leibes noths 
wendig, ward, wenn auch unvollfommen, fortgefett. Und häts 
ten nicht Maler: und Bildhauermerfe den Nachgebornen die 
Bildniffe derer vor Augen geftellt, welche man dadurch ehrte 
und zu verewigen dachte, fo würde bald das Andenken der einen 
wie der andern ganz erlofchen feyn. Der Bildniffe und In⸗ 
fohriften wegen wurden manche erhalten, die fich an öffentlichen 
und Privatgebäuden fanden‘; an Ampbhitheatern, Theatern, 
Bädern, Mafferleitungen, QTempeln, Obelisfen, Koloffen, 
Pyramiden, Bögen, Cifternen, an den dffentlichen Schatz: 
kammern, und endlich) an Gräbern; ein großer Theil derfelben 
aber wurde bald auch durch wilde und zügellofe Völker zerftört, 
welche mit dem Menfchen nichts gemein hatten ald Namen 
und Geftalt. Darunter gehdren die Weſt-Gothen, die Alarich 
zu ihrem König wählten, und Stalien und Rom überfielen, 
welches fie zweimal ſchonungslos plünderten. Daffelbe thaten 
die Vandalen, die mit Genferich ihrem König aus Afrika Tas 
men, der fich nicht begnägte dort Beute zu machen und Raub 
und Grauſamkeit zu üben, fondern auch die Einwohner zu ih: 
rem größten Elend in Gefangenfchaft mit fich führte, darunter 
Eudoria, Gemahlin des Kaiferd Valentinian, welchen Furz 
zuvor feine Soldaten ermordet hatten. Diefe, welche ſchon 
ganz entartet und des alten römifchen Muthes verluftig waren, 
da lange vorher die beften unter ihnen mit Conftantin nad) 
Byzanz zogen, lebten ohne Sitte und Ordnung; das Volf ver⸗ 
lor zu gleicher Zeit wahre MenfchlichFeit und jede Tugend; Ge: 
feße, Namen, Gewohnheiten und Sprache, Alles war veräns 





) Beinahe woͤrtlich aus ber Handſchrift des Lorenzo Ghiberti. MR, 
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dert, und alle diefe Dinge hatten vereint und einzeln für fich, 

jeden großen und ſchoͤnen Geift zur Niedrigkeit und Rohheit 
herabgewuͤrdigt. Was aber mehr als Alles den ſchoͤnen Kuͤn⸗ 

ſten Verderben brachte, war der ungeſtuͤme Eifer der neuen an, — 
chriſtlichen Lehre, welche nach langem und blutigem Kampfe duͥ die Reit; 
durch die Menge ihrer Wunder und die Lauterkeir ihres Wir: Son erwuchs. 
tens das alte Heidenthum vernichtet hatte, und nun mit hef— 

tigem Eifer Alles zu zerftdren trachtete, was Irrthuͤmer hätte 
herbeiführen konnen; dadurch gingen nicht nur alle die bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Statuen, Bildhauer:, Maler: und Mufaitwerke 

der falfchen heidnifchen Götter zu Grunde, fondern auch die 
Gedaͤchtniß- und Ehrenmäler einer unendlichen Menge von 
ruhmwuͤrdigen Männern wurden verwuͤſtet, denen um ihrer 
herrlichen Vorzüge willen von dem tugendreichen Alterthum Sta⸗ 

tuen und Denkmäler gefett worden waren. Um überdem die 

Kirchen nach chriftlichem Brauch zu erbauen, riß man die be 
rühmteften Tempel der Abgdtter nieder, und um die von St. Peter 

reicher und fchöner zu ſchmuͤcken, wurden bei deren Bau außer 

den Zierrathen, die man von Anfang angebracht hatte, auch die 
Marmorfäulen vom Grabmal Hadrians, heutigen Tages Ca⸗ 

ftell St. Agnolo, verwendet, und viele andere nunmehr verfallene 

Gebäude beraubt. Die chriftliche Religion that dieß zwar nicht 

aus Haß gegen die Werke des Talents, fondern nur um bie 
heidnifchen Götter zu verderben und zu verbannen; dennoch 

aber ward durch diefen ungeftümen Eifer über jene ehrenvollen 

Künfte ſolche Verheerung gebracht, daß ihr Wefen ganz verz 

loren ging. Und als fchon das Maaß diefes Mißgeſchicks voll 

war, erwachte noch die Wurh Totila's gegen Nom, der die Xotitars Zer⸗ 
Ringmauern der Stadt niederriß und ihre bemundernöwerthe: Bw. 
ften Gebäude verheerte, indem er fie nach Entfernung aller 
Einwohner den Flammen zur Beure übergab, fo daß achtzehn 

Zage hindurd) Feine lebende Seele darin zu finden war, Stas 

tuen, Malereien, Muſaiken und Verzierungen aber in folchem 


Grotteblen. 


Pluͤnderung 
durch Gen: 
fans II. 
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Maaße jerftdrt und vernichtet wurden, daß, wie ich fchen fagte, 
nicht nur ihr Glanz, fondern ihr ganzes Weſen und Seyn ber: 
loren ging. Bei diefer allgemeinen Verwuͤſtung hielten die 
unterirdifchen Kammern der Paldfte und andern Gebäude, die 
mit Stuccaturen, Malereien und Statuen geziert waren, unter 
den darüberliegenden Trümmern die Schäge verborgen, welche 
in unſern Tagen gefunden worden find. Die nachfolgenden Ein: 


wohner glaubten, Alles fey zu Grunde gegangen, und bauten 


Weinberge darüber, und diefe Zimmer, welche unter der Erbe 
blieben, wurden deßhalb von den Neuern Grotten genannt, 
und die Malereien, welche man daſelbſt fieht, Grottesfen. 
Die Oftgothen waren durch Narfes vernichtet worden, und 
man wohnte noch immer, wenn auch elend genug, zwiſchen 
den Ruinen Roms, als nach hutidert Jahren Gonftans IL, 
Kaifer von Eonftantinopel, dahin Fam und zum Dank fir den 
freundlichen Empfang der Roͤmer Alles verwüftete, raubte und 
mit fich fortfchleppte, was mehr aus Zufall, ald durch den 
guten Willen der früheren Zerftörer verfchont geblieben war. 
Jedoch follte er feines Raubes nicht froh werden, denn vom 
Sturme nach Sicilien verfchlagen, ward er gerechter Weife von 
den Seinigen getoͤdtet, ımd ließ Raub, Reich und Leben dem 
Schickſal zur Beute; diefes, noch nicht zufrieden mir Roms 
Mißgeſchick, und damit ja die entwandten Schäße nicht einfts 
mals wieder dahin zuruͤckgebracht werden möchten, führte zum 


‚ Ungläd Siciliens ein Heer Sarazenen dahin, welches die Guͤ⸗ 


ter der Inſel und jene römifchen Kunftwerfe mit ſich nach Aler- 
andrien nahm, zur Schmach Staliens und der Chriftenheit. 
Sp ging Alles, was die Päpfte und vornehmlich St. Gregor *) 


*) Mergleiche die Epiftel des P. A. Bargäus de eversoribus Urbis, in 
Graev. Thes. Ant, Rom. 4. p. 7186. Die angebliche Zerftbrung 
der Monumente des alten Roms, fo wie der vaticaniſchen Bibliothek 
durch Gregor d. Gr. ſcheint eine bloße Erdichtung fpäterer Schrift⸗ 
fleilex des unten und daten Jahrhunderts, welche dadurch bie Heilig⸗ 
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noch gelaffen hatten, der, wie man fagt, alle Ueberreſte von 

Statuen und fonftigem Schmud der Gebäude in Batın that, 

endlich noch durch Schuld jenes treulofen Griechen verloren. — 

Keine Spur, Fein Zeichen blieb von irgend einem vorzäglichen 
Gegenftand, umd die darauf folgenden Menfchen arbeiteten 

roh und ungeſchickt in Malerei und Sculptur, und nur von der 

Natur getrieben, und von der Luft, die fie umgab, verfeinert, 

nicht nach den Regeln der dagemwefenen Künfte, denn diefe 

fannten fie nicht, fondern wie ed eben ihr eigenes Talent ver: 

mochte. Auf diefem Punkt waren die zeichnenden Künfte vor Crmeuerung 
und während und nach der Herrfchaft der Longobarden, und — — 
ſie verſchlechterten ſich von da an immer mehr, ſo daß man nicht — 
plumper und nach ſchlechterer Zeichnung haͤtte arbeiten koͤnnen, 

als damals geſchah. Dieß bezeugen außer vielen andern Din⸗ 

gen einige nach griechiſcher Manier gearbeitete Figuren in dem 

Portieus von St. Peter in Rom uͤber den Thuͤren; ſie ſind 

dem Andenken mehrerer heiliger Vaͤter gewidmet, welche bei 

einigen Concilien fuͤr die chriſtliche Kirche geſtritten hatten; 

eben ſo viele Gegenſtaͤnde von derſelben Manier, die man in 

Ravenna und im ganzen Exarchat findet, vornehmlich einige in 
Santa Maria Rotonda außerhalb Ravenna, die Furz nach der Notonda zu 
Vertreibung der Longobarden aus Italien verfertigt find, Bei —— 
dieſer Kirche *) will ich nicht unterlaſſen einer merkwuͤrdigen 





teit dieſes Papſtes zu erhöhen glaubten. S. Platner ꝛc. Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Rom. Th. 4. ©. 240, Ueber die allmaͤhliche Zer⸗ 
fiörung der Stadt vergleihe man mehrere Abſchnitte deſſelben Werts 
S. 115 ff. 233 ff. m, fe w.; ferner Gibbon History of the decline 
and fall of the Romain Empire und Fea's Abh. Sulle Rovine di 
Roma zu feiner Ueberſetzung Winckelmanns. Nachtraͤge zu Iegterer von 
J. C. Hobhouſe in den Anmerfungen zu Byron's Childe Harold. ©, ' 
*) Bekanntlich dad Grabmal des Theodorich. Vergleiche Schorn in 
Thierſch's Reiſen in Italien J. S. 594 ff. Daß Theodorich ſelbſt ſich 
dieſes Grabmal errichtet habe, bezeugt der Anvnymus Valefli, ein 
gleichzeitiger Schriftſteller (ſo genannt weil er vom MWalefius feiner 
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und bewundernswerthen Sache zu gedenken, der Wölbung der 
Kuppel nämlich, die zehn Ellen breit, jenem Gebäude als 
Dach und Dede dient, dennoch aber aus einem einzigen 
Stuͤcke geformt und fo groß und ſchwer ift, daß es faft uns 
glaublich feheint, wie man einen folchen Stein, von mehr als 
zweimal hunderttaufend Pfund an Gewicht, auf diefe Höhe 
hatte bringen koͤnnen. Um aber zu unferem Gegenftand zuruͤck 
zu kehren, fo gingen aus den Händen der Meifter jener Zeit 
die Sragengefichter und plumpen Figuren hervor, welche man 
noch heutigen Tages an den damaligen Werfen ſieht. Dafs 
felbe gefchah in der Baufunft. Gebaut mußte werden; durch 
den Tod der Künftler und die Zerftdrung ihrer Merfe aber 
war überall Ferm und Weſen verloren gegangen, und Feiner 
von allen, die fi) nur irgend diefem Beruf ergaben, war 
im Stande, etwas mit Zierlichfeit, Zeichnung und Einficht 
zu Stande zu bringen. Die neuen Baumeifter, welche da: 
durch in Aufnahme Famen, brachten von ihren barbarifchen 
Nationen die Baumerhode, welche wir heut zu Tage bie 
deutfche nennen, *) und diefe vollführten Einiges, was und 
Neuern mehr lächerlich ald für fie rühmlich ift, bis fpäter 
beffere Künftler beffere und der Weiſe der Alten in etwas 
ähnliche Formen fanden. Alle die früheften nicht antiken 
Kirchen in Stalien und aud) die Paläfte des Königes Theos 
dorich zu Ravenna, Pavia und Modena, find nach dieſer 

Mas 


Angabe ded Ammianus Marcellinus beigefügt worden iſt) S. 671 in fin. 
mit ben Worten: Se autem vivo fecit sibi monumentum ex lapide 
quadrato, mirae magnitudinis opus, eA saxum ingentem, quem (sic) 
superponeret, inquisivit. | ©. 

*) Es bedarf wohl feiner nähern Ausführung, dab V. hier einen Irr⸗ 
thum begeht, ober wenigftens viel zu unbeflimmt fpricht, wenn er 
den Namen der deutfchen Arditeftur, womit vom 45ten bis zum 
ısten Jahrhundert bie fpighogige bezeichnet wurde, auch auf die Bau: 
werte ber früheren Jahrhunderte auszudehnen ſcheint. ©, 
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Manier in barbarifchem Geſchmack, mehr veich und groß, als 
wohlverftanden und von guter Architefrur. Daffelbe kann man 
von ©. Stefano zu Rimini. jagen, von S. Martino zu 
Ravenna und von der Kirche St. Johannis des Evangeliſten, 
die im Jahre u. H. 438 ebendajelbft von Galla Placidia erbaut 
wurde, von ©. Vitale, im Jahre 547 errichtet, von der Abtei 
Claſſi di fuori dafelbft, *) und von einer Menge anderer Klditer 
und Kirchen, die nad) der zeit der Lougobarden aufgeführt wur: 
den, lauter große und prächtige, aber ſehr plumpe Bauwerke. 
Darunter gehören aud) viele Abteien in Sranfreich, dem h. Bene: 
dictus geweiht; die Kirche und das Klofter von Monte Eafino, 
und die Kirche -St. Johannis des Taͤufers zu Monza, von 
Theodelinde, Königin der Gotben, erbaut, an welche der Papſt 
Gregor ber Heilige feine Dialogen richtete. Fu dieſer Kirche 
fie jene Königin die Gefchichte der Longobarden malen, und 
man fah an den Gemälden, daß dieß Volk das Hauptbaar 
hinten abfchor, vorn einen langen Büfchel fiehen lieg, und 


Bauwerke ber 
Longobarden, 


ſich bis zum Kinn mit Farbe uͤbermalte. Ihre Kleider waren 


von Leinwand und weit, wie die der Angeln und Sachſen; 
daruͤber hatten ſie einen Mantel von verſchiedenen Farben, und 
ihre Schuhe waren bis zu den Zehen offen, oben aber mit 
Schleifen gebunden. Den ſchon genannten Kirchen aͤhnlich war 
S. Giovanni in Pavia erbaut, von Gundiberga, Tochter 


Theodelindens; ferner ebendaſelbſt die Kirche St. Salvator, 
erbaut von Aribert, dem Bruder jener Königin, welcher Rod: . 


wald, Gundiberga’s Gemahl, in der Herrfchaft folgte; fo wie 
die Kirche des heiligen Ambrofius zu Pavia, erbaut von Gris 
moald, König der Longobarden, welcher Bertarid, den Sohn 
Ariberts, aus dem Reich verjagte. **) Diefer Bertarid wurde 


*) Vergl. Schorn a. a. O. 

*9 Waſari ſucht, wie in unſern Zeiten d’ Agincourt, die Denkmale der 
longobardiſchen Herrſchaft in dem Lande, welches noch gegenwaͤrtig die 
Lombardei beißt, Indeß find die Kirchen, welche longobardiſche Kb: 

Bafari Bebemöbelchreibungen. I. Xp, ‚ 3 | 


34 Einleitung 


nach Grimoalds Tode wieder in das Reich eingefebt und führte 
in Pavia zu Ehren der h. Jungfrau und der Agnes ein Nonnens 
kloſter auf, Monaftorio Nuovo genannt, und bie Königin ers 
richtere eines außerhalb der Mauern, der Jungfrau Maria 
in Pertica geweiht. In derfelben Weife erbaute Kunibert, ber 
‚Sohn Bertarids, dem h. Georg eine Kirche fanımt Kloſter, Eos 
sonate genannt, auf dem Plage wo er einen glänzenden Sieg 
über Alahl erfochten hatte. Diefen nicht unähnlich war die 
Kirche, die Luitbrand, König ber Longobarden, um die Zeit da 
Pipin, Vater Karlö des Großen, berrfchte, in Pavia errichten 
ließ, ©. Piero in Gieldauro genannt, und die, welche Deftde: 
rius, Nachfolger Aftolfs, in der Didcefe von Mailand dem heilt: 
gen Perrus erbaute; ferner das Klofter S. Vincenzo in Mais 
land, und daß der heiligen Zulia in Breſcia, alle mit großen 
Koften, aber nach fchlechter und regellofer Manier ausgeführt. 
—— In Florenz begann nun die Kunſt ſich allmaͤhlich zu veredeln, 
Im Toscana, und die Kirche St. Apoſtolo, von Karl dem Großen erbaut, 
wurde Hein, aber in ſchoͤner Art aufgefährt. Die Säulenfchäfte, 
obwohl aus Städen zufammengefegt, haben viel Zierlichkeit 
und Verhältniß, und die Sapitelle und Bögen in den Wölbun: 
gen der beiden Kleinen Schiffe der Kirche zeigen, daß beffere 
Künftler in Toscana geblieben, oder vielmehr erftanden waren; 


ige, befonders im Pavin errichtet haben, im 12ten und in fpäteren 
Jahrhunderten durchaus ernent worden, Die Kirche S. Michele zu 
Pavia, deren fodtere Ermeiterung eine Inſchrijt über dem Haupt⸗ 
altare bezeugt, bat noch einige Reihen alter Fundamentfteine. Diefe 
zeigen große, ſehr wohl verbundene Wertftüde, gleich jenen beſſer 
bemwalnten Act Yongobardifgen Dentmalen im Herzogthum Gpoleto. 
Romiſche Conftructionsart, Tedmit, Eintheilung erhielt ſich am vielen 
Stellen auch noch Über das achte Jahrhundert hinaus, Der verbreitete 
Irrthum, daß man während der longobardiſchen Herrſchaft vom sten 
sis sten im ber Weife gebant Habe, welche erft mit dem 1sten 
Jahrhundert aufgefommen ift, beruht auf einer hoͤchſt Lächerlichen 
Verwechslung dev Begriffe lombardiſch und longobardiſch. R. 


Einleitung 35 


kurz die Bauart diefer Kirche iſt fo, daß Filippo di Ser Brunel⸗ 
lesen nicht verſchmaͤhte, fie bei ven Kirchen S. Lorenzo und 
Santo Spirito, die er ebendafelbft aufführte, nachzuahmen. 
Daſſelbe iſt zu Venedig an der St. Marcuskirche zu fehen, 
S. Giorgio maggiore gar nicht zu gedenken, die Giovanni 
Moröfini im Fahre 978 erbaute, Die Mareuskirche wurde 
zunaͤchſt S. Teodoſio unter den Dogen Juſtinian und Gio— 
vanni Particiaco in der Zeit angefangen, da der Körper bes 
EHangeliften von Mlerandrien nach Venedig geſchickt worden 
war; da aber viele Feuersbränfte dein Palaft des Dogen und 
der Kirche großen Schaden gebracht hatten, ward fie im Jahre 
973 endlich anf denfelben Grundpfeilern mach griechifcher Ma: 
nier, wie man fie noch heute ſieht, mit großen Koften und 
nach dem Rath einer Menge von Baumeiftern wieder aufge: 
baut. Domenico Selvo, welcher damals Doge war, lief 
die Säulen dazu überall herbeiholen, wo er fie nur zu erlan- 
gen wußte. Diefer Bau dauerte bis zum Jahre 1140, *) als 
Piero Polani Doge war, und wurde, wie ich ſchon gefagt, 
nach) den Zeichnungen mehrerer griechifcher Meifter vollendet. 
Nach derfelben griechifchen Manier errichtete man zur felben 
Zeit die fieben Abteien, welche Huge, Graf von Brandenburg, 
in Toscana bauen ließ: namentlid) die Badia von Florenz, die 
von Settimo und andere, welche zufammt den Spuren der zu 
Grunde gegangenen ein giftig Zeugnif geben, daß die Bau- 
Funft, wenn auch entartet und von der guten alten Manier fehr 
verfchieden, fich doch in etwas aufrecht erhielt. Daſſelbe ift 
an vielen alten Paläften zu erkennen, welche nach dem Sturz 
von Fiefole in toßcanifcher Art erbaut wurden, aber barbarifch, 
was das Maaß der Thüren und der fehr langen Fenfter und die 
Wölbung der Spitzbogen betrifft, wie es die Art der ausländifchen 
Baumeifter jener Zeit war. Im Jahre 1013 gelangte die Kunſt 





) Nah Andern warb der Hauptbau ſchon 1071 vollendet. 
Zr 
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wieder zu einiger Kraft; dieß fieht man am Mieberaufbau der 
ſchoͤnen Kirche S. Miniato in Monte, zur Zeit Alibrandos, 
Bürgers und Bifchofs von Florenz; denn nicht nur an ben 
Marmorverzierungen innen und außen, fondern vornehmlich auch 
an der Vorderwand diefes Gebäudes, bemühten fich die toßca= 
nifchen Künftler Thüren , Fenſter, Säulen, Bögen und Ge: 
fimfe, fo viel fie vermochten, nach gutem antilem Geſchmack 
zu bilden, welchen fie zum Theil fchon an ber fehr alten Ca— 


pelle St. Johannis des Täufers in ihrer Stadt. erfannt hatten. 


Dımv. Piſa. 


Auch ward zur felben Zeit in der Malerkunft, welche fo gut ale: 
ganz erlofchen war, zum mindeften wieder etwas gethan, wie 


‘an dem Mufaif zu fehen ift, welches in der Hauptcapelle ber 


geninnten Kirche S. Miniato gearbeitet wurde. 


Don folhem Anfang begann in Toscana die zeichnende 
Kunft allmählich fi) zu verbeffern; dieß fah man im Jahre 
1016, als die Pifaner den Bau ihres Domes anfingen; denn 
in biefer Zeit war es etwas Großes, eine Kirche mic fünf 
Schiffen und innen und außen faft ganz von Marmor zu er: 


richten. Zur Erbauung und Ausſchmuͤckung diefer Kirche, Die 


nach Angabe und Zeichnung des Griechen Buschetto aus Duli⸗ 
chium, *) eines für jene Zeit ſeltenen Baumeiſters, geſchah, 





| ”) Aus der noch immer ſichtbaren Inſchrift geht nicht mit Sicherheit 


hervor, dab Buschettus ein Grieche geweſen ſey, noch weniger, 
daß er dew Bau angegeben habe, denn er wird nur als ein geſchick⸗ 
ter Diechanifer erwähnt, welcher die Säulen an ihre Stelle zu brin- 
gen gewußt. Viel mehr. Anſpruch, wenigſtens auf ben Bau ber 
Borfeite, vielleicht auch auf das Ganze, hat ein fonft unbefannter 
Rainald, welder in großen Buchflaben über dem Haupteingange 
Magifter und zugleich Operarins genannt wird. Die Kircye ſelbſt ifi 
eine reine Bafılifa und zeigt wenig Mittelalterliches. Diele Form 
aber hat die griechiſche Bautunfi ſchon feit Suftinian dem Großen auf: 
gegeben, was die Wahrfcgeinlichkeit der Angaben des Wafari, welche 
offenbar eben nur auf jener mißdenteten Inſchrift beruhen, fehr an: 
ſehnlich vermindert, 
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biente eine unendliche Menge von Truͤmmern antiler Gebäude, 

welche bie Pifaner, die damals auf dem hoͤchſten Gipfel ihrer 
Macht ftanden, überallher und von fernen Orten zur See her: 
beigebracht hatten. Dieß fieht man deutlich an den Säulen, 
Yollamenten, Gapitellen, Gefimfen und andern Steinen jeder 

Art, wovon bie einen groß, andere Flein und noch andere in 
mittlerem Verhaͤltniß find, fo daß man in Wahrheit auch ben 
Baumeifter bewundern muß, der mit fo viel Kunft und Ge; 

(hit fi anbrachte, und das ganze, von innen und außen 

ſeht wohlgeorbnete Gebäude darnad) einrichtete. Unter andern 
bewirkte er auf finnreiche Weife die allmähliche Verjüngung 

bes Giebels an der Vorderwand ded Gebäudes, indem er ihn mit 

einer Menge Säulen, mit mannichfaltigem Bildſchmuck und mit 
Statuen zierte; eben fo verzierte er die Hauptthüren derfelben 
Vorderwand. Zwiſchen denfelben, d. h. neben der des Carroccio 

wurde jenem Buschetto nachmals ein ehrenvolles Grabmal mit 

drei Denkſchriften geſetzt, von welchen eine in lateiniſchen Ver⸗ | 
fen, nad) Art jener Zeit, fo lautet: — 


Quod vix mille boum possent iuga iuncta movere, 
Et quod vix potuit per mare ferre ratis, 
Buschetti nisu, quod erat mirabile visu, 
Dena puellarum turba levavit onus. 


Da ich oben der Kirche St. Apoftolo zu Florenz gedacht t. Abeſtolo 
babe, will ich noch anführen, daß man dafelbft auf einem ie 
Marmor, zur Eeite bed ee die folgenden Morte 
liest : 

VII. V.Die VI. Aprilis, in resurrectione Domini 
Karolus Francorum rex a‘ Roma revertens, ingressus 
Florentiam cum magno gaudio et tripudio susceptus, 
eivium copiam torqueis aureis decoravit. Ecclesia 
Sanctorum Apostolorum- in Altarı inclusa est lamins 
plumbea, in qua descripta apparet praefata fundatio; et 


\ 
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consecratio facta per Arehiepiscopum TRpBion m 
testibus Rolando et Uliverio, *) 


Der Bau des Domes von Piſa, welcher in ganz Italien 
und vornehmlich in Toscana Vielen die Luſt zu ſchoͤnen Unter⸗ 
nehmungen erweckte, war Urſache, daß in der Stadt Piſtoia, 

St. Paelo u im Jahre 1032, die Kirche S. Paolo in Gegenwart bes 
— nachher ſeliggeſprochenen Biſchofs Hatto begonnen ward, wie 
man in einem Contracte liest, der im ſelben Jahre geſchloſſen 

wurde; auch wurde Dadurch noch eine Menge Bauten veranlaßt, 

von welchen Erwähnung zu thun hier allzu weitläufig feyn 

würde. Micht verfchweigen jedoch will ich, daß bald darauf, 
Zaufcapele im Fahre 1060 nämlich, zu Pifa die runde Capelle S. Gio- 
MAR anni, auf dem Plage dem Dom gegenüber, erbaut wurde; 
und eine merfwärdige, ja fat unglaubliche Sache -ift hiebei, 

daß fich in einem alten Buche im Archiv des Domes bemerkt 

findet: Säulen, Pfeiler und Wölbungen dieſer Eapelle feyen 

in nicht mehr als vierzehn Tagen aufgeführt worben. In dem⸗ 

felben Buch, was ein Jeder fehen kann, der Verlangen darnach 

trägt, liest man auch, daß um jene Kirche zu erbauen, jeder 
Hausſtand die Abgabe eines Danajo zahlen mußte, doch fteht 

nicht dabei, ob eine Gold =. oder eing Kupfermünze gemeint 

fey, wohl aber, daß es zu jener Zeit vierunddreifig taufend 
Haushaltungen in Pia gab. Sicherlic) war diefe Capelle ein 

großes, koſtbares und ſchwer auszuführendes Werk, vornehm: 

lich das Gewölbe, welches die Form einer Birne hat, und mit 

Blei gedeckt ift. An der Außenfeite finden fi eine Menge 





*) Durch diefe Inſchrift ſcheint irgend ein gelchrterer Freund die Un: 
wiſſenheit des Vaſari, welcher Turpin, Roland, Olivier, ehrlich für 
yviſtoriſche Perſonen nimmt, verſpottet zu haben. Es liegt daran 
nicht viel. Doch ſieht man daraus, mit welcher Leichtslaͤubigkeit Va⸗ 
ſari uͤber entlegenere Dinge allerlei unbegruͤndete Nachrichten ſich 
aufheften ließ, oder wie wenig man berechtigt iſt, ihm als einen Eriti- 
ſchen Eompilator alter Runden anzuſehen. R 
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Säulen nnd Bildhauereien und im der Verzierung der Mittels 
thüre ein Chriftus mit ben zwölf Apofteln, balberhoben nach 
griechifcher Manier gearbeitet. 

Zu derfelben Zeit, im Jahre 1061 ndmlich, fingen im 
MWerteifer mir den Pifanern die Lucchefer an, in ihrer Stadt ®. zen 
die Kirche S. Martino nad) der Zeichnung einiger Schüler * 
des Buschetto *) zu erbauen, indem es damals Feine andern 
Baumeifter in Toscana gab. An der Borderwand jener Kirche 
ift ein EAulengang von Marmor mit vielen Zierrarhen und 
Bildwerfen angebracht, welche zum Gedächtniß des Papftes 
Ylerander II gearbeitet wurden, der kurz ehe er zum päpftli: 
hen Stuhl gelangte, Bifchof jener Stadt gemefen war, Don 
biefem Bau und jenem Alexander ift in neun lateinifchen Verſen 
polftändig Alles gefagt, und das Nämliche ift mir andern ans 
tifen Buchftaben unter dem Säulengang zwiſchen den Thuͤren 
eingegraben. Auf jener Wand find mehrere Figuren und außers 
dem unter dem Säulengang einige Marmorbilder, welche Bege: 
benheiten aus dem Leben des h. Martinus vorftellen, balbers 
heben nach griechiicher Manier ausgeführt. Die beften jedoch, 
welche über einer der Thüren angebracht find, hat hundert und 
ſechzig Jahre fpäter der Pifaner Niccola gearbeitet; **) fie wurs Mkiccoia 
den 1233 vollendet, wie an feinem Ort gefagt werden wird, OLere. 
und begonnen zur Zeit, als Abellenato und Aliprando Merk: 
meifter jenes Baues waren; dieß iſt aus einer Inſchrift zu 
fehen, welche ſich in Marmor gehauen am ſelben Ort findet, 
und jene Figuren zeigen, wie ſehr ſich durch Niccola die Bild⸗ 





*) In Lucca giebt es fo vortreffliche Denkmale ber Bautunft bes ıotem 
bis 1dten Jahrhunderts (©. Frediano, ©. Michele, Sta. Maria 
bianca), daß ich nicht falle, warum Wafari hier eben S. Martino 
anführt, welche Kirche als ein ſchoͤnes gothiſches Bauwert des ı5ten 
Jahrhunderts von feinen ſelbſterſchaffenen Schülern des Buswertus 
offenbar nicht kan angelegt feyn. R. 

**) Siehe deſſen Lebensbeſchreitung in biefem Bande. 
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hauerei versollfommnete. Die meiften, ja wohl alle Gebäude, 
welche von der oben genannten Zeit an bis zum Jahre 1250 in 
Sstalien errichtet wurden, waren nad) diefer einen Manier aus: 
geführt, denn im Zeitraum von fo viel Jahren ſah man die 
Baukunſt fich nur wenig oder gar nicht vervollfommnen ; viel 
mehr war fie in ihren Gränzgen ftehen geblieben, und behielt 
jene plumpe Manier bei, von der noch viele Beifpiele auf uns 
gekommen find, devem ich aber jest nicht erwähnen will, weil 
ic) ſpaͤter, wie fich mir die Gelegenheit bietet, davon zu reden 
denke. | 
Eben fo blieben die guten Bildhauers und Malerwerke, 
> die unter den Ruinen Staliens begraben worden waren, bis auf 
tene Tage unbelannt und verborgen liegen, und die. Menfchen 

murden roh in der Ungefchicklichfeit der damaligen Zeit, welche 

feine andern Bildhauer = und Malerwerfe hervorbrachte, als 

—— die von einem Ueberreſt der alten griechiſchen Kuͤnſtler verfertig⸗ 
ten, entweder Bilder von Erde oder Stein, oder mißgeftaltete 
Gemälde, wobei nur die Hauptlinien der Figuren angezeigt 

und mit Farben ausgefüllt wurden. Diefe Künftler, die be: 

ften ihred Berufes, weil fie die einzigen waren, brachten Deu: - 

fait, Bildhauerkunft und Malerei nad) Stalien, und lehrten 

die plumpe und rohe Manier , in der fie fie übten, den Italie— 

nern, welche ſich ihrer, wie ich fchon fagte und noch weiter 

erzählen werde, bis -zu einem beftimmten Zeitpunkt bedienten. 

Und jene Zeit, nicht gewohnt etwas Schöneres und Vollkomm⸗ 

neres zu fehen, jtaunte fie an und ahmte fie, obgleich fie nichts 

werth waren, als das Vortrefflichfte nah. Nur allmählich 
reinigten fich die Geifter der fpäter Gebornen durch die 

fchöne Luft, die fie umgab, fo weit, daß im Jahre 1250 der 

Himmel fich der vielen herrlichen Talente erbarmte, welche 

jeden Tag in Toscana erwachten, und fie zur urfpränglichen 
Schönheit zuruͤck führte. Es hatten zwar alle, die vor ihnen 

in der Zeit nach dem Sturz und der Verheerung Roms lebten, 
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Meberrefte von Bögen, Koloffeen, Statuen, Pfeilern und mit | 
Bildwerken verzierte Sänlen gefehen,, wußten aber bis auf die 
Zeit, die ich oben nannte, keinen Nuten und Bortheil daraus 
zu ziehen; die fpäter erwachten Talente aber verftanden das Tobcaniihe 
Gute vom Schlechten zu unterfcheiden, verließen bie alte Ma- —— 
nier, und ſtrebten mit allem Fleiß und aller Kraft ihres Geis we 
ſtes, die antike Methode wieber hervorzufuchen und nachzuahs 
men. Damit man aber befjer wife, was ich alt, und was 
antif nenne , fo find Antiken die Werke, welche vor Conftantin 
in Corinth, Athen, Rom und andern berühmten Städten bis 
auf Nero, Vefpafian, Trajan, Habrian und Antonin gear- 
beitet wurden; alt aber die, welche von St. Silvefter an durch 
einen Ueberreſt griechifcher Künftler verfertigt wurden, die eher 
anftreichen als malen fonnten. Denn als die herrlichen Künfts 
fer der frühern Zeit, wie ich fchon fagte, in jenen Kriegszeiten . 
zu Grunde gegangen waren, blieb jenen alten, nicht antifen 
Griechen nichts uͤbrig, ald auf buntem Feld grobe Umriffe zu — 
ziehen. In dieſer Art ſieht man unzaͤhlige Muſaikwerke faſt 
in jeder alten Kirche Italiens, vornehmlich im Dom von Piſa, 
in St. Marcus zu Venedig, und an noch andern Orten von 
jenen Griechen ausgefuͤhrt. Geſtalten mit verzuͤckten Augen, 
mit ausgeſtreckten Haͤnden und auf den Fußſpitzen ſtehend, wie 
man ſie noch in S. Miniato außerhalb Florenz zwiſchen den 
zwei Thuͤren ſieht, von denen die eine nach der Sacriſtei, die 
andere nach dem Kloſter fuͤhrt; dann in Santo Spirito eben⸗ 
daſelbſt, auf der Wand des Kreuzgangs, die nach der Kirche 
liegt; in ©. Giuliano, in S. Bartolommeo *) und andern 
Kirchen von Arezzo und in der alten Peterskirche zu Rom rings 
umher zwifchen den Fenftern, welche in ihren Umriffen mehr 
Mißgeftalten gleichen, ald dem, was fie vorftellen follen. 
*) Diefe Malereien in S. Giuliano und S. Bartolomımeo zu Arczzo 


find nicht mehr vorhanden, Die Ientere tft auch fehom feit 1509 Keine 
Varochialtirche mehr. Flor. Ausg. 
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In derfelben Art wurde eine Menge von Bildnereien autz⸗ 
| — geführt, wie man deren noch jetzt uͤber der Thuͤre von S. Mie 
chele auf Piazza Padella zu Florenz in Basrelief ſieht, ſo wie 
in Ogniſſanti und an vielen andern Orten Grabmaͤler, Ver— 
zierungen der Kirchthuͤren und Figuren, welche als Tragſteine 
das Dach ſtuͤtzen, ſo plump, ſchlecht und mißgeſtaltet, daß 
man fie nicht ſchlimmer denken koͤnnte. 
So viel *) hat mir geſchienen, vom Anfang der Maler⸗ 
und Bildhauerkunſt reden zu muͤſſen. Vielleicht iſt es weit 
- Jäufiger geſchehen, als hier nöthig war, aber es verleitete mich 
dazu nicht ſowohl Vorliebe für die Kunft, ald der Wunfch, 
ben Meiftern unſeres Berufd Nugen und Vortheil zu fchaffen; 
denn wenn fie fehen, wie die Kunft von Fleinem Anfang zum 
höchften Gipfel flieg, und von fo erhabner Stufe zum tiefften 
Abgrund fiel, und darin das Wefen der Kunft erkennen, bie 
gleich dem menfchlichen Körper geboren wird, waͤchſt, altert und 
ſtirht, fo vermögen fie leichter dem ortfchreiten ihrer Wieder: 
. geburt bis zu ber Höhe zu folgen, welche fie in unfern Tagen 
van meter erreicht hat. Außerdem gedachte ich auch, wenn je (mas Gott 
verhuͤten wolle) durch Vernachläffigung der Menfchen, durch 
Verderbniß der Zeit, ober durch Rathſchluß des Himmels, 
der, wie es fcheint, Fein Ding auf diefer Welt lang in bemfelben 
Stand erhalten will, die Künfte von neuem in benfelben Ab⸗ 
grund geriffen werben follten, fo könnten (ift anders mein 
Werk eines gänftigern Schickſals würdig) Durch meine Bemuͤhun⸗ 
gen,, und bad, was ich gefagt habe und noch zu fagen habe, 





*) Zur Ergänzung und Berichtigung deffen, was Bafari Über ben Zu⸗ 
ftand der Kunft vom arten bis zum 4sten Sahrbundert in diefer 
Einleitung beigehracht hat, vergleiche man hauptſaͤchlich d’' Agincaurt 
Histoire de l’art d’apres les monumens; Lanzi Gefsyichte ber Male⸗ 
rei in Starien, und Rumohr Italieniſche Forſchungen, welcher Tegtere 
am fehärfiten die verſchiedenen Zuftände der Kunft in biefem Zeitraum 
ind Auge gefaßt hat, &, 
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bie Kuͤnſte im Leben erhalten werben, ober mindeſtens bie er— 
habenften Geifter Muth gewinnen, fie nach Kräften zu unters 
fügen. So wirden ihnen durch meine gute Abficht und durch 
den Beiftand, den jene ihnen leiften, die Huͤlfsmittel reichlich 
zu Gebote ftehen, deren fie (ed fey mir vergbnnt die Wahrheit 
zu fagen) bis auf diefen Tag entbehrt haben. 

Doch es ift Zeit, auf das Leben des Giovanni Cimabue 
zu fommen, der, gleichwie er der Erfte war, welcher anfing 
nach neuer Manier zu zeichnen und zu malen, num auch, wie 
bilig und gerecht ift, die Lebendbefchreibungen erdffnen foll. 
Bei diefen werde ich mich bemühen, mehr der Ordnung der 
Methoden als der Zeiten zu folgen. — Bei Schilderung des 
Anfehens und der Geſichtszuͤge der Künftler werde ich kurz feyn, 
weil ihre Bildniffe, die ich mit vielen Koften, Mühe und Fleiß 


gefammelt und den Lebensbefchreibungen eines jeden vorgefegt . 


habe, beſſer fagen werben, wie jene Künftler ausgefehen ha⸗ 
ben, ald Worte jemals vermdgen würden. Wenn aber von 
Einem oder dem Andern das Bildniß fehlt, ift dieß nicht meine 
Schuld, fondern die Urfache ift, daß fich nirgend eines fand, 
und wenn vielleicht jemanden fcheint, als feyen diefe Bildniffe 
andern unähnlich, die fich von diefen Meiftern vorfinden koͤnn⸗ 
ten, fo möge man bedenfen, daß dad Bild eines Mannes, in 
deffen achtzehntem oder zwanzigftem Jahre gemalt, nicht einem 
andern gleich feyn Fann, welches vielleicht fünfzehn Fahre 


fpäter ausgeführt ift. Auch kommt noch hiezu, daß gezeichnete —— | 


Bilder nie fo ähnlich find, wie gemalte, nicht zu gedenken, 
daß die Holzfchneider, die nicht zeichnen Fünnen, immer ben 
Zügen etwas benehmen, indem fie gerade jene Feinheiten nicht 
auszuführen vermögen, durch welche Bilder gut und ähnlich 
werden; eine Volllommenheit, welche Holzfchnitte felten oder 
nie haben. *) Genug, wie viel Mühe, Koften und Fleiß ich 


) Die Bildniffe, mit welgen Vaſari die zwelte Ausgabe feiner Lebens⸗ 


befchreibungen zierte, wurben, wie er Im Reben bes Marc. Antonio 


niffe. 


te Bild: 
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hiebei aufgewandt habe, werden die einſehen, welche beim Le⸗ 
ſen finden, woher ich ſie, ſo gut als nur. möglich, zu erhals 
ten gefucht habe. 





Raimondi fast, von ihm und feinen Schhlern gezeichnet, d. b. wohl 
nach ben Originalen in bad angemeffene Kormat reducirt und von einem 
Meifter Eriftofano, dev zu Venedig lebte, in Holz zeſchnitten. Botlari, 
in der Vorrede zu feiner Ausgabe des V., hätt biefen Meiſter Chriſtoph 
für einen Deutſchen, und die Bolognefer Ausgabe von 1647 nennt 
ihn Chriſtofano Corlolano. Vergl. Fiorillo Bit. rit. Unterſuchun⸗ 
gen uber bie verſchiedenen Ausgaben des Vaſari, In den Kl. Schrif⸗ 
ten artiſt. Inh. 1. ©, 105 ff. ® 
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Da Leben 

des 
glorentinifchen Malers 
Giovanni Cimabue.9 





Durch die endloſen Verheerungen, welche im Mittelalter das 
ungluͤckliche Italien zu Grunde gerichtet hatten, waren nicht 





2) Hier, wie in ben folgenden Leben, iſt dem Vaſari das Willkuͤrliche 
und Irrige in feiner Ableitung der neueren Schuͤler als ein nothwendi⸗ 
ger Mangel zuzugesen. Eimabue war ein ausgezeichneier Maler im 
griechiſcher Manier; biefe war indeß fhon vor Ihm im Gebrauch, er 
ſelbſt aber, wie es laͤngſt erwieſen ift, ficher micht der einzige Urvater 
der gefammten toscanifchen Mialerei. 

Indeß möchte es nuͤtzlich ſeyn, auch auf das Novellenartige in der 
Jugendgeſchichte des Cimabue aufmerkffam zu machen, Vaſari dentt 
ſich die oͤffentliche Erziehung im 13ten Jahrhundert ungefähr, wie fie 
feiner Zeit beſchaffen war, matt ſich den unwiderſtehlichen Drang eines 
wahren Talentes recht poetiſch aus; was Alles ſehr ſchoͤn iſt, nur aber 
ganz unhiſtoriſch, da man im azten Jahrhundert nicht ſo viel ſchrieb, 
daß er dafuͤr, auch wenn es ganz ſo geweſen waͤre, haͤtte irgend eine 
Quelle zur Hand Haben koͤnnen. Dieſer dichteriſche Hang unſeres Auc⸗ 
tors, zu motiviren, zu verknuͤpfen, abzuleiten, erfuͤllt die ganze erſte 
Haͤtfte feiner Lebenſsbeſchreibungen mit hiſtoriſch falſchen Angaben, von 
denen ich nur ſolche, auf welche es ankommt, in der Folge aufdecken 
werde. Vaſari war eigentlich ein poetiſches Genie; feine ſeltenen So⸗ 
nette find vortrefflich, feine novellenartigen Entwicklungen der Ge: 
fayichte vieler Älteren Kuͤnſtler, als ſolche, unvergleichlich. Zudem hat 

er uͤberall die ſchoͤnſten Reflerionen eingeftreut. Bei fo mannicfalti- 
gen Anfpräcen wird man nicht fo genau mit ihm rechten dürfen, boch 
wird ed noͤthig feyn, fih am tie Worftellung zu gewöhnen, daß man 
feine Thatſagen nirgend ungepruͤft annehmen darf. R. 


Eimabue's 
Geburt, 


Geiſte dgaben 


and Neigung. 
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nur alle Kunſtdenkmaͤler zerftört, ſondern, was noch ſchlimmer 
war, ed gab auch gar Feine Künftler. *) Da ward im Jahre 
1240, in der edeln Familie der Cimabue, **) Giovanni Gi: 
mabue geboren , der nach dem Willen Gottes das erfte Licht in 
der Kunft der Malerei wieder erwecken follte. Giovanni febien 
einen richtigen und Haren Verſtand zu haben, deßhalb follte er 
die Wiſſenſchaften erlernen, und wurde, als er mehr heran 
wuchs, von feinem Vater nad) Santa Maria Novella zu einem 
Derwandten gefchictt, welcher in jenem Klojter ***) die Gram: 
matif lehrte. Indeſſen, anftart ſich in den Wiffenfchaften zu 
üben, brachte Cimabue den Tag damit hin, auf Bücher und 
Blätter Menfchen, Pferde, Häufer und allerlei Phantafien zu 
zeichnen, und diefen Trieb feines Herzens begünftigte das 
Sid. Die damaligen Befehlöhaber der Stadt beriefen nam: 


lich einige griechifche Maler nach Florenz, welche die verlorne 


Kunft wieder berftellen follten, und diefe malten unter andern 
auch die Capella de’ Gondi, die in Santa Maria Novella neben 
der Haupteapelle gelegen ift, und deren Gewölbe und Wände 
num faft ganz von der Zeit zerftdrr find. +) Nachdem Cima— 

bue 


) Zu Piſa, Siena und Rom werben fohon vor. Cimabue ausgezeichnete 
Mater genannt, S. über Giunta Pifano, Guido da Siena u. f. w 
d’ Aginconrt, und Kanzi Gefchichte der Malerei, in der Einleitung 
zur Florentiner und Gienefer Eule; und hauptſaͤchlich Rumohr 
Stat, Forfgungen Th. 1. & 535 fe Derſelbe, Ueber die Ente 
widtung der aͤlteſten ital. Malerei im Kunſtbl. aszı. Nr. 7 fl. 
Vergl. auch Köhler Anfänge der ital. Kunſt Im Kunſtol, 4827. 
J Nr. 47 f. F S. 
2*) Mit den Beinamen Gualtieri. S. den Stammbaum der — bei 
Baldinucci. Ih. 1. ©. 7. 3. Röm. Ausg. 
“rr) Einem Dominicanertlofter. Abm. Ausg. 
+) Bottari hat bei diefer Stelle nachzuweiſen gefucht, bad Vaſari fish bei 
diefer Angabe geiret, indem die Fayella Gondi, die er dei Sta. Maria 


Novella gefenen, nach der Zeit des Eimabue, etwa um 1350 von Grund 
aus 
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bue den erften Anfang in der’ Kunſt gemacht hatte, wuchs 

. feine Luft immer mehr; er entlief oft der Schule und ſah den 
ganzen Tag diefen Malern zu, weßhalb fie und fein Vater end: 

lich meinten, er fey zur Malerei gefchieft, und man koͤnne, 

wenn er fich ihr widme, ein ehrenvoll Gelingen hoffen.’ Daher 

‚ward er zu feiner großen Freude zu diefen Künftlern in die Lehre 
gegeben, und brachte es, Durch unabläffige Uebung und fein 
Talent unterftüßt, bald dahin, daß er in Zeichnung und Farbe 

feine Lehrmeifter weit übertraf, die-micht nach der ſchoͤnen an: 

tifen griechifchen Manier, fondern wie man dieß noch heute an 

ihren Werken fieht,, in der groben und harten Weife jener Zeit 
malten, ohne daß fie ein Streben gefühlt hätten ,  zis lernen 

und weiter zu fchreiten. Cimabue ahmte zwar feine Lehrmei- 

fter nach, vervollfommmnete aber die Kunft, indem er ihr einen Ans die Nas 
großen Theil jener rohen Manier benahm, fo daß fein’ Name ar 
und feine Werke feinem Vaterlande Ehre brachten. Hievon 
jeugen viele Bilder, die er in Florenz malte, als das Gemälde 





aus men aufgebaut worden, und erft um 1505 an die Kamille der 
Gondi gefommen, weßhalb die ſchon zu Vaſari's Zeit: zerftbrten- Ma: 
lereien hoͤchſtens von Schuͤlern des Glotto Hätten herruͤhren ihdnuen. 
Della Valle dagegen und Lanzi beſchuldigen auch Bottari eines Irr⸗ 
thums, und glauben die von Vaſari erwaͤhnten Malereien griechiſcher 
Meifter in der alten Kirche unter der Sacriftei von Sta. Maria Nos 
vella zu finden, wo, wie fie vermuthen, bie Gondi eine Ältere Cas 
pelle gehabt Hätten. (S. den Umriß eines diefer fogenannt griechi: 
ſchen Gemälde hei d’Agincourt, Peinture Pl. 4107.) Diefen zweiten 
Irrthum berichtigt Hr, v. Rumohr mit folgender Bemertung: ©. 
“„Die alten Malereien der Unterfirhe von Sta. Marian Novelle 
zu Florenz, werde Della Valle und Lanzi für griechiſch erklärt ha⸗ 
ben, find nichts weniger als griechifch, vielmehr ungemein bäuerifche 
Sudeleien aus der fchlechteften Zeit ber italienifhen Malerei. 
Auch haben beide hoͤchſt willtärtich angenomtnen, daB Vaſari, wo er 
son der Eapella Gondi fpricht, eben dieſe bezeichne. Die ital. Aus: 
leger des Vaſari ſuchen auf alle Weife den neugriechiſchen Einfluß 
entweder" zu Idugnen oder doch feiner Wirkung nach ihm herabzuſetzen. 
Einem Geben dad Seinige.“ | R, 
Bafart Rebendbeichreibungen. J. Th. 4 


Fels und 
Erfindung, 
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an der Vorderfeite des Altars in Santa Cecilia, uud ein Wild 
der Mutter Gottes in Santa Eroce, welches noch heute an 
einem Pfeiler rechter Hand, nahe bei dem Ehore, zu fehen ift. *) 
Hierauf malte er auf Goldgrund einen heiligen Franciscus, fo 
gut er es fonnte, nach der Natur, was in jenen Zeiten etwas 
Nenes war, **) und rings umher die Geſchichte feines Lebens 
in zwanzig Bilderchen voll Heiner Figuren auf Goldgrund. ***) 
Darauf Übernahm. er für die Mönche von Vallombroſa in der 
Abtei yon Santa Trinita zu Florenz eine große Tafel. Er 
wendete großen Fleiß auf dieß Werk, um dem Rufe zu geunuͤ⸗ 
gen, den er fich fchon erworben hatte, und zeigte darin noch 
viel ‚beffere Erfindung und ſchoͤne Stellungen. Es war eine 
Mutter Gotteö, mit dem Kind auf dem Arm und vielen En: 
geln umher, welche fie anbeten, auf Goldgrund. . Diefes Bild 
ſtellten jene Mönche Über dem Haupraltar ihrer Kirche auf, 
von wo es fpäter weggenommen und in eine Fleinere Capelle 
des linken Seitenfchiffs der Kirche gebracht ward, um dem 
Gemälde von Aleffio Baldovinetri Platz zu machen, welches 
noch heute auf jenem Hauptaltar fteht. )). Demmächft malte 


er am Spitale der Porcelana auf der Seite der Bin Nuova, 


Arbeit in 
Fredco. 


die nach Borgo Ogniſſanti fuͤhrt, die vordere Wand, in deren 
Mitte die Hauptthuͤre iſt, in Fresco; auf einer Seite Marid 


*) Dieb Gemälde wird auch von Cinelli, Bellezze di Firenze ©, 346, 
erwähnt, ſoll aber bei erneuter Auszierung der Kirche verſchwunden 
ſeyn. Soilte Waſari vieleicht dad Madonnenbild meinen, welches 
ſich jetzt neben dem Grabmal des Carlo Marſuppini befindet? Daſſelbe 
gilt fuͤr ein Wert des Giotto, hat aber mehr Aehnlichteit mit den 


Cimabue zugeſchriebenen Arbeiten. S. 
*+) Giunta Pifano malte den Bruder Elias zu Aſſiſi wohl vierzig Sabre 
früher. F. G. D. 


weh) Dieß Gemaͤlde befindet ſich noch wohlerhalten in der Capelle des 
h. Franciscus in der Kirche Sta. Croce. Rom. Ausg. 

+) Das Bird des A. Baldovinetti iſt ebenfalls wegoebracht worden, und 
das des Cimabue iſt jetzt in der Atademie der bildenden . Kuͤnſte zu Flo⸗ 

renz . S. den Umriß bei Rie penhauſen, Geſch. der Mal. J. TZaf. 6. S. 


= 
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Verkuͤndigung, auf der andern Chriſtus mit Cleophas und 

Lucas, die Figuren über Lebensgroͤße.“) Auch hier befreite 

er fich von ‘jener veralteten Manier, indem er Gewänder und 
Beiwerke lebendiger, natürlicher und weicher malte ald jene 
Griechen, deren Methode im Muſaik, wie in der Malerei, voll 
feharfer Linien und Profile war; und diefe harte und fchlechte 
Methode war nicht durch Studium erlangt, fondern hatte fich 

durch Gewohnheit eine lange Reihe von Jahren bei den Ma- 

lern jener Zeit von einem auf den andern vererbt, ohne daß je 

einer trachtete, fie in Zeichnung, in Farbe und Zufammen: 
ftelung zu verbeffern, — Als er dieß Werk vollendet hatte, 

mußte Simabue für denſelben Guardian, welcher ihn das Ges 

mälde in Santa Eroce hatte arbeiten laffen, ein großes Crucifix Sruchir in 
auf Holz malen, welches noch jetzt in der Kirche zu fehen iſt. **) “or 
Diefe Arbeit ward Veranlaſſung, daß der Guardian, der fehr 

wohl damit zufrieden war, ihm nach feinem Klofter ©. Fran: 

cedco in Piſa brachte, um ein Bild des heiligen Franciscus zu — in 
malen, **) welches man dort fuͤr etwas ſehr Seltenes hielt, 

indem man wohl erkannte, daß der Ausdruck in dem Kopfe 

und die Falten des Gewandes um Vieles befler waren, als bei 

den Malereien in griechifcher Manier, nach welcher Weife da- 

mals alle Künftler nicht nur in Pifa, fondern in ganz Stalien 
arbeiteten. ) Für bdiefelbe Kirche hatte Gimabue ein großes 


*) Auch für die Kirche SS Pancrazio malte Cimabue eine Madonna 
"mit dem Kind, mit mehreren Nebenabtheilumgen, welche Heilige und 
Heine hiſtoriſche Gegenftände enthielten. Dieb Bild wurde fpäter im 
Kiofter der Mönche von Ballombrofa anfgeftelt. Flor. Ausg. 

*) Daffelbe befindet ſich noch jet in dem Edrridor, durch welchen man 
aus der Kirche Sta, Eroce nah ber Eapella der Pazzi geht. z ift 
toloffal und wohl erhalten. 

*) Bon den bier angeführten Gemälden ded Cimabue in — iſt 
nichts mehr uͤbrig. Roͤm. Augsg. 

7) Die fraͤhern Herandgeber des Vaſari führen hier abermals bie Ars. 
beiten des Guido von Siena umd Diotifalvi an, um au ber 
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Bild der Mutter Gottes mit dem Ehriftusfinde ,. von ielen 
Engeln umgeben, auf Goldgrund gemalt. Dieß Bild, für 
welches er von den Pifanern vielen Ruhm und Bewunderung 
erntete, wurde nicht lange nachher von dem Orte, an wels 
chem es zuerft fand, weggenommen, weil dort ein Altar 
von Marmor errichtet wurde, der jeßt noch fteht, und das 
Gemälde ward innerhalb der Kirche, nahe bei der Thuͤre, 
zur linfen Hand, aufgehangen, In der nämlichen Stadt ver: 
fertigte er auf ®Berlangen des damaligen Abtes von S. Paolo 
in Ripa d' Arno ein Meines Bild der heiligen Agnes, und 
rings umher die Gefchichte ihres Lebens in Heinen Figuren, 
welches Bild jetzt in derfelben Kirche auf dem Altar der heil. 
Jungfrau aufgeftellt ift. 

Durd) diefe Arbeiten wurbe der Name des Eimabue 
immer berühmter, und man berief ihn nach Affıfi, einer 
Stadt in Umbrien, wo er in Gefellfehaft einiger griechi⸗ 
fchen Maler in der untern Kirche des heil. Franciscus eis 
nen Theil des Gewoͤlbes malte, und auf den Wänden Die 
Gefchichte Ehrifti und des heil. Franciscus, bei welcher Ar- 


weifen, daß ed vor Cimabue ſchon außerhalb Florenz Maler gegeben, 
welche ſich von ber griechifchen Manier entfernten. Bon Giunta 
Pifano wird jegt in der Eapelle des Campo Santo zu Pifa ein 
Bild gezeigt, das in halben Figuren auf Goldgrund: Ehriftus in ber 
Mitte, lints Maria und Katharina, rechts Johannes und Spivefter 
darfteilt. Es flammt angeblih aus bem Kloſter S. Spivefter, In 
berfelben Eapelle fieht man ein dem Cimabue zugefchriebened, aus 
dem Klofter S. Martino dahingebrachtes Bild ber Madonna mit dern 
Kind, zu beiden Seiten ſechs Astheilungen mit heil. Geſchichten. Zur 
Vergleichung kann ein ebendafelöft unter bem Namen bed von Vaſari 
ſpaͤter erwähnten griechiſchen Meifterd Apollonius aufbewahrtes 
Erucifix dienen, an deſſen vier Enden ebenfalls- heit. Geſchichten 
auf Goldgrund gemalt find. Ueber Benennung folder Gemälde 
flimme ich dem bei, was Hr. v, Rumophr bei Gelegenheit bed Teste: 
zen fagt (Ital. Forſch. 1, 555): „Ich Hin nicht Kenner genug, um 
Meifter auszufinden, deren — ungewiß, deren Werfe gang un: 
befannt find.“ ®. 
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beit er jene griechifchen Maler weit übertraf. *) Dadurch 
flieg ihm der Muth; er fing an bie obere Kirche allein in 
Fresco zu malen und ftellte in der Haupttribune, über dem 
Chore, in vier Feldern Einiges aus ber Gefchichte der Mutter 
Gottes dar, naͤmlich ihren Tod, dann wie Ehriftus ihre Seele 
auf einem Thron von Wolken zum Himmel trägt, und endlich 
wie er fie inmitten einer Schaar von Engeln Erönt, wobei zu ih: 
ten Füßen eine Menge von Heiligen ftehen, die jett von der Zeit 
und vom Staube faft ganz verborben find. Auch in den finf 
Kreuzgewoͤlben derfelben Kirche malte er viele hiftorifche Ge⸗ 
genftände. Im erften über dem Chore die vier Evangeliften 
über Lebenögröße, **) fo vortrefflich, daß man noch jetzt viel 
Gutes daran erkennt; auch zeigt. die Frifche der Farben im 
Sleifch, ‚welche große Vortheile die Frescomalerei durd) die 
Anftrengungen bes Cimabue gewann. Das zweite Kreuz⸗ 
gewölbe zierte er mit goldenen Sternen auf ultramarinblauem 
Grunde. Im dritten. ftellte er in vier runden Feldern, von 
denen ‚jedes ein MDiertel des Bogens einnimmt, den Heiland 
dar, die Mutter Gottes, Johannes den Täufer und den 
heiligen. Franciscus. Den vierten Bogen füllte er wiederum 
mit goldenen Sternen auf ultramarinblaueın Grunde, und 
im fünften malte er die. vier Kirchenlehrer, neben jedem einen 
der vier Hauptorden; gewiß ein muͤhvolles und mit uns 
endlichem Fleiße ausgeführtes Werk. ***) Ald das Gewölbe 
vollendet: war, zierte er auf der linfen Seite der Kirche den 
ganzen obern Theil der Wände in Fredco aus. Gegen ben 
Hauptaltar zu, zwifchen den Fenftern und bis zur Wölbung 


) Eimabue verdient hier dad Lob, daß er im diefen Gemälden nicht 
bloß Lie Griechen, ſondern auch feinen Lehrer Giunts Pifano, 
üsertroffen habe. F. ©. D. 

**) Don diefen Figuren ift nichts mehr vorhanden. S 

***) Die Figuren des dritten und fünften Gewoͤlbes find noch wohl 
erhalten. S. 
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malte er acht hiftorifche Gemälde aus dem alten Teflament, 
indem er mit dem Anfang der Genefis begann, und die be- 
deutendften Begebenheiten folgen ließ, im Raume zwifchen 
den Fenftern aber bis zum Corridor, der innen rings um 
die Kirche läuft, flellte er den uͤbrigen Theil des alten Te⸗ 
ftaments in acht andern hiftorifchen Bildern dar. Diefen 
Gemälden gegenüber malte er in wieberum fechzehn Bildern 
das Leben der Mutter Gottes und des Heilands; auf der 
Wand der Hauptthuͤre aber, von umten an bis über ber 
Pforte und um das runde Kirchenfenfter herum, Chrifti 
Himmelfahrt, und die Ausgießung des heiligen Geiftes über 
die Apoftel. *) Dieß große, in Wahrheit reiche und ſchoͤn 
ausgeführte Werk muß meines Erachtens die Welt in Er⸗ 
ftaunen gefeßt haben, zu jener Zeit, im welcher die Kunſt 
fo Tange in Blindheit. gelegen hatte; mir, der ich ed im 
Fahre 1563 ſah, fchien es außerordentlich fchbn, zumal da 
ich bedachte, was es heißt ‚ daß Cimabne in ſolcher Fin- 
fterniß folches Licht fah. Won allen diefen Malereien haben 
ſich indeß die in den Wölbungen am. beften erhalten, weil 
fie dem Staub umd fonftigen Zufaͤlligkeiten am wenigfien 
ausgefeßt find. **) Als diefe Gemälde vollendet waren, 
fing Giovanni an, die untern Wände von den Fenftern 
abwärts zu malen, und that aud) Einiges am biefer Arbeit; 
da ihm jedoch mehrere Angelegenheiten nach Florenz: riefen, 
feßte er fie nicht fort, fondern ed vollendete fie viele Fahre 








*) Della Valle will nur einige diefer Gemärde dem Eimabne zuſchreiben. 
Sie find jetzt ſaͤmmtlich ſehr verdorben und unlenntlich geworben; 
nur das Bild nördlich, zunaͤchſt der Thuͤre, das die Verſohnung Jo: 
feph8 mit feinen Brüdern darflellt, Hat ſich noch erhalten. Vergl. 
Witte dad Sacro Convento in Aſſiſi im Kunſtbl. 1821. Nr. 40. ©, 

**) Gerade dieſe will Della Valle dem Eimabue abſprechen, ohne Zwei⸗ 
fel mit Unrecht, da fie ſich durch einen großartigern Charakter und _ 
grelle Ausfuͤhrung von den Werten des Giotto, dem er fie beilegen 
will, unterfpeiden. Brot. Rumohr, Stat Forſch. 2, 37. S. 
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nachher feim Schuͤler Giotto wie am feinem Orte gefagt 
werben wird. Bet 

Nach Florenz zuruͤckgekehrt, malte Cimabue im Klofter: 
gang von Santo Spirito, wofelbft von andern Meiftern bie nn 
ganze Seite nad) der Kirche zu auf griechifche Weile ver .u lern. 
ziert ift, brei Bogen, Begebenheiten aus ber ‚Gefhihtee 
Chriſti, umflreitig mit fehr fchöner Zeichnung ; *) auch ſchickte 
er zu derſelben Zeit Einiges, was er in Florenz gemalt hatte, 
nad) Empoli, und biefe Gemälde werden noch jet im der Gemätte für 
Dechanei jenes Schloffes mit großer Sorgfalt aufbewahrt. er — 
Darauf machte Cimabue für die Kirche Santa Maria Nos Madonnentud 
vella das Bild der Mutter Gottes, welches zwiſchen ber — —— 
Capella Rucellai und der de’ Bardi da Vernio in der: Hohe 
angebracht ift. Dieß Werk ift in größerem Maaßſtabe, als 
bis zu jener Zeit irgend eine Figur ausgeführt worden war, 
und einige Engel, welche die Madonna umgeben, zeigen, wie : 
er zwar noch im griechifcher Manier arbeitete, fich in Um⸗ 
riffen und Methode jedoch etwas den Neuern näherte. Man 
hatte bis dahin nichtö Beſſeres gefehen, und eö erweckte daher 
dieß Gemaͤlde folche Bewunderung, daß ed mit vieler Pracht 
und Trompeten in feierlicher Proceffion vom Haufe des Ci: 
mabue nach: der Kirche getragen und er dafür höchlich belohnt 
und geehrt wurde. Auch erzähle man, und liedt in einigen 
Nachrichten von alten Malern, daß, während Cimabue in 
einem Garten bei dem Xhore von St. Peter dieß Bild malte, znsns 
ber König Karl: der Altere vom Anjon **) durch Florenz kam, Kar von Ans 

jet, 


*) Diefe, wie die griechiſchen Malereien, ſind nicht mehr vorhanden, Roͤm. U, 
**) Bruder des h. Ludwig, und als König von Sicilien von Clemens IV 
getrbnt im Jahre 1266. Nach der Angabe bed Wafari, daß Eima- 
bue im Jahre 1250 geboren, wäre Tegterer damals erft 26 Jahre alt 
gewefen, nachdem er fon fo viele und.große Arbeiten vollendet hatte. 
Es ergiebt ſich alfo ſchon hieraus das Sagenhafte der Ergählung. Das 
genannte Bild befindet fich noch jeßt in Sta. Maria Novella. Der 
Kopf der Madonna, des Kindes und der Engel find ſchoͤn; bie Hände 


Eruclfix für 
©, Francedco 
zu Piſa. 
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und die Herren der Stadt, die ihm viel Höflichkeit erzeigten, 
unter andern aud ihn das Gemälde des Gimabue in Augen: 
fchein nehmen ließen. Niemand hatte es noch bis dahin ge⸗ 
fehen ; alö es daher dem Könige gezeigt wurde, eilten alle Herren . 
und Damen von Florenz in größtem Pub und Gedränge dahin, 
was den Nachbarn fo viel Vergnügen brachte, daß fie jene 
Dorftadt Borgo allegri, das tft: die fröhliche Vorſtadt, nann⸗ 
ten, welchen. Namen fie auch dann noch behielb, als fie fpäter, 
mit zum Bezirke der Stadt genommen wurde. In ©, Fran- 
cedco zu Pifa, wo, wie fchon früher gefagt wurde, Gimabue 
einigeö Andere malte, ift auch. im Kreuzgang neben ber Thüre, 
die nach der Kirche führt, in einer Ede ein kleines Bild in Leim: 
farbe von feiner Hand, ein Ehriftus am Kreuze, von mehreren 
Engeln umgeben, ‘die einige Worte, melche um das Haupt . 
Chriſti gefchrieben find, weinend mit den Händen erfaffen und : 
fie zu dem Ohre der Madonna führen, welche klagend auf der. 
rechten Seite des Kreuzes zu ſehen ift, und zu St. Johannes 
dem Evangeliſten, der trauernd auf der linken Seite fteht. Die 

Worte für die Jungfrau find: Mulier, ecce filius tuus; die 

für St: Johannes: Ecce Mater tua; und die welche ein an 
derer Engel abgefondert hält, find: Ex illa hora accepit eam 

discipulus in suam. Hieraus fieht man, daß, Cimabue anfing, 


ben Weg ber Erfindung zu eröffnen, indem er. der Kunft Durch 


Worte nachhalf, und-feine Gedanken auszudrüden, was ficher 
ein neues und fcharffinniged Verfahren war, | 

Da nun alle dieſe Werke Cimabue zu feinem großen Nuten 
einen berühmten Namen gemacht hatten, ward er zugleich mit 
Arnolfo Lapi, *) welcher damals in der Baukunſt fehr berühmt 


ſchlecht gezeichnet; der Thron und Grund wit Gold belegt. Vergl. 
Rumohr, Ital. Forſch. 2, 34. Die Abbildung bei d' Agincourt 
Peint. Pl. 108. laͤßt nur über die Eompofition urtheilen, Zwei halbe 
Figuren aus dein Nande bes Bildes ſ. beim Kunſtbl. 1821. Nro.9. ©. 
*) @. Aber biefen Namen die Anmerkung zu Arnolſo's Lebensbeſchreibung. 
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war, zum Baumeifter von Santa Maria bel Fiore in Florenz —— 
ernannt. Endlich aber, als er ſechzig Jahre alt geworden Perlen —— 
war, ging er im Jahre 1300 zu einem andern Leben hinuͤber, Flore ermanni. 
nachdem er die Kunſt, faft kann man fagen, vom Tod erweckt rn 
hatte. Er hinterließ viele Schüler, unter andern Giotto, der Sieuo. 
fpäter ein vortrefflicher Maler wurde, und der nach dem Tode 
des Cimabue in dem Haufe feines Meifters in der Bia del Co⸗ 
comero wohnte. : Cimabue wurde in Santa Maria del Fiore 
begraben, und ihm von einem der: Mini m rabſchuſt 
geſetzt: Fur \ 

Credidit-'ut Cimabos picturae castra tenere; 

Sic tenuit vivens; nune tenet astra poli. 

Nicht unterlaffen will ich zu fagen; daß, wenn bie großen. 

Leiſtungen Giotto's nicht den Ruhm des Cimabue vermindert 
hätten, er viel berühmter gewefen feyn würde, wie Dante in 
feiner Commedia zeigt, wo er im fechöten Gefange des Fege- 
— auf die Grabſchrift des Cimabue anſpielt. 

Credette Cimabuk nella pittura 

Tener lo Campo, ed ora ha Giotto il grido; 

Si che la fama di colui oscura. - | u: 


Als erfter Stern im Kunftgebiet zu funfeln, 
Waͤhnt Cimabue; nun ftrahlt Giotto's Sonne — 
Den Glanz des Eimabue zu verdunkeln. a 


" Ein Commentator Dante's, der zu Giotto's Lebzeiten fchrieb, 
zehm oder zwdlf Fahre nach Dante's Tod, alſo ungefähr um: 
das Jahr 1334, fagt bei Erflärung diefer Verſe Folgendes: 
„Cimabue aus Florenz war zur Zeit des Autors ein vorzuͤgli⸗ 
„her Maler, dernichr als irgend ein Menfth in der Kunſt wußte, 
„dabei aber fo ſtolz ımd fo leicht umwillig; daß wenn ihm Jemand 
„einen Fehler an feiner Arbeit zeigte, oder er felbft einen. 
„geivahrte (mie dieß oftmals bei Künfklern vorkommt ‚: durch 
„Schuld des Materials, deſſen fie ſich bedienen, oder des 
„JInſtrumentes, mit welchem fie arbeiten), er ein. ſolches 


” 
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„Werk fogleicy zerftidrte, ob es auch noch fo Foftbar war. 
„Giotto war und ift unter den Malern vom Florenz der be 
„rühmtefte, dieß bezeugen feine Arbeiten in Mom, Neapel, 
„Avignon, Florenz, Padua und vielen andern Gegenden der 
„Welt ꝛc.“ Diefen Commentator befigt jet ber hochw. Don 
Vincenzio Borghini, Prior. der Innocenti, ein Mann nicht 
nur feines Edelmuthes, feiner Guͤte und Gelehrſamkeit wegen 
berühmt, fondern auch eim folcher Werehrer und Kemer ver 
{hönen Künfte, daß er mit welfer und wuͤrdiger Wahl vom 
Herzog Cofimo zu feinem Stellvertreter am unferer Zeichens 

akademie ernannt worden iſt. Doch wir wollen zu Cimabue 
zuräc Kehren , deffen Ruhm Giotto in Wahrheit verminderte, 
wie ein: großes Licht den Glanz eines: Heiner überftrahlt; ja 
wie man fagen kann, daß Cimabue den erfien Anftoß zur Wie- 
derbelebung der Malerkunft gab, fo hat von Tobenswerthem 
Ehrgeiz getrieben und vom Gluͤck und der Natur begiinfligt, 

Giotto fein Zögling denen die Pforten der Wahrheit in ber 
Kunft eröffnet, welche fie zu der Vollendung und Größe führ- 
ten, die fie in unferm Zeitalter erreicht hat, ein Zeitalter, 
welches, daran gewdhnt, täglich die Wunder zu fchauen, welche 
die Kinftler hervorbringen, nun über nichts mehr erftaunt, was 
die Menfchen leiften, mag ed auch mehr göttlich als menfch- 
lich feyn; und wohl denen, bie ſich loͤbblich anftrengen, wenn 
fie nicht anftatt Lob und Bewunderung, Tadel und oft Schande 
davon tragen. Das Bildniß ded Cimabue im Profil gezeich- 
net, iſt in dem Bilde der ftreitenden und triumphirenden Kir 
che von Simon aus Siena im Capitel von Santa Maria No: 
vella zu ſehen; eine Geftalt mit magerem Geficht, Turzem, 
roͤthlichem, zugefpigtem Bart, und mit einer Capuze nach 
Brauch jener Zeit, welche ihn ganz umhuͤllt und unter dem 
Kinn zierlich zufammen gefaßt ift. Neben ihm fteht Simon 
der: Meifter diefes Bildes, der fich ſelbſt malte, mit Hülfe von 
zwei gegeneinander ee Spiegeln, um feinen Kopf: im 
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Profile zu haben. Der Soldat in Waffen, welcher zwifchen 
ihnen fteht, fagt man, fey der Graf Guido Novello, damalis 
ger Herr von Poppi. *) 

Don Cimabue bleibt mir noch zu ſagen, daß zu Anfang Zeichnungen 
des Buches, in welchem ich Handzeichnungen von allen Künft: ”" Sn 
lern gefammelt habe, die von ihm an lebten, auch einige Heine 
Sachen in Miniaturweiſe vor feiner Hand zu fehen find; und 
obgleich fie heutigen Tages mehr plump ald gut erfcheinen md: 
gen, ſo erkennt man doch daran, wie bie Zeichenkunſt ſich durch 
ſeine Arbeiten verbeſſerte. 


) Außer den erwähnten Werten führt Bottari nach dem P. Rice, 
Notizie delle chiese di Firenze, noch als dem Cimabue jugefihriebene 
Arbeiten an: eine Madonna in einem Oval uͤber dem Aıtar von S. Piero 
Scheraggio in Florenz; eine retouchirte Madonna im Capitel ber 

. »Xherefiauer von ©. Paolino; eine im Kiofter Ogniffanti, und ein. 
Erucifir im Nonuentiofter von S. Jacopo di Ripoli. 
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In der Vorrede zu den Lebensbefchreibungen war von meh⸗ 
reren Gebäuden die Rede, die in altem, nicht in antikem Style 
errichtet find; und deren Meifter ich nicht nannte, weil man 
fie nicht kennt; deßhalb will ich hier in der Einleitung zu Arz 
nolfo's Leben von einigen Bauten fprechen, die feiner oder doch 
einer kurz vorhergegangenen Zeit angehören, folchen zum Theil, 
von denen man auch die Meifter nicht Fennt, und anderen, von 
welchen man weiß, wer fie errichtete, weil man entweder ihre 
eigenthämliche Bauart fehr wohl unterfcheidet,, oder weil man 
ed durch fchriftliche Nachrichten und durch Denfzeichen er: 
fahren hat, die fie an ihren Werken hinterlaffen haben. Dieß 
liegt nicht außer unferm Zweck, denn obfchon diefe Gebäude 
weder fchön noch geſchmackvoll, fondern nur groß und prächtig 
find, verdienen fie dennoch einige Beachtung. 

Zur Zeit des Lapo und Arnolfo feines Sohnes *) alfo, 


) Arnolfo heißt nirgendwo, weder in den Urkunden, noch in ber Auf 
ſchrift am Altare der roͤmiſchen Paulskirche, Arnolfus Lapi. Hin⸗ 
gegen erſcheint in den ſieneſiſchen Urtunden ein Lapus ald Mitge: 
ſell des Arnolf in der Werfſtaͤtte des Nicolaus von Piſa, wor 
her das Mißverſtaͤndniß des Vaſari, oder ſeines Berichtgebers ſich 
erklaͤrt. Ob bie Werte, welche Vaſari in dieſer Lebensbeſchreibung 
dem Buono, Bonanno und zuletzt dem Arnolfo beimißt, ſaͤmmt⸗ 
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wurden in und außer Italien viele wichtige Gebäude errichtet, —— 


von denen ich die Baumeiſter nicht erfahren konnte: zum Bei⸗ vs Lape 
fpiel. die Abtei von Monrenle in Sicilien, *) die bifchöfliche 
Kirche in Neapel, **) die Garthaufe bei Pavia, ***) der Dom 
von Mailand, F) St. Peter und ©. Petronio-PF) in Bologna, 
und viele andere, die mit unglaublichen Koften in ganz Stalien 
aufgeführt wurden. Alle diefe Gebäude habe ich gefehen. und 
genau betrachtet, auch viele Bildhauerwerke jener Zeit, nament- 
lich in Ravenna, konnte aber bei keinem ein Zeichen des Mei: 
ſters, ja oft nicht einmal die Jahreszahl finden, wann fie gear: 
beitet worden find; fo daß ich mich über die Einfalt und wenige 


lich von biefen Künftlern herruͤhren, laſſe ich dahin geſtellt ſeyn. 
Bon jenen Alteren ift nichts erweislich. Arnolf hingegen erfcheint 
bänfig in ben Urtunden. ©, Lettere Sanesi und Perugine, tal. 
Forſchungen 2, 155. m. ſ. w. Rumopr. 

*), Erbaut im a2ten Jahrh. von Wilhelm II, dem Guten. Eines ber _ 
erften Gebäude, am welchem der Spitzbogen angewandt und dadurch 
eine größere Leichtigkeit der Werhältmiffe bewirkt if. ©. D’Agin- 
court Archit. pl. 36. n. 5z ff. Hittorff Architecture moderne de 
la Sieile. | ©. | 

**) Die jetzige Kathedrale des Heil, Januarius zu Neapel wurde im I. 
1230 von Karl I von Anjoy begonnen, und darin bie alte Kirche 
der Sta, Reftituta mit eingefeplofien. ©. 

=) Die Carihaufe bei Pavia ift von Giacopo der Camplone, geft. 
1398, der zugleich am Mailänder Dom arbeitete, auf Befehl des 
Herzogs Giovanni Galeazzo Visconti in altdeutſchem oder fpigbogigem 
Style begonnen, und ſcheint das Lieblingswert ber Visconti und ber 
darauf folgenden Sforza geblieben zu ſeyn. An ber Giebelfeite mit 
dem Eingange wurde zulest bis 41499 unter Leitung des auch beim 

. Mailänder Dome thätigen Homodeus gebaut, und es iſt daran 
fon der roͤmiſche Styl wieder fihtbar. S. Bon der Hagen, Br. 
in die Heim. 2, 4. ff. Die Verzierung derfelben mit Bildwerfen 
aus weißen Marmor begann 1475. Die Bildhauer, die daran arbei: 
teten, nennt Eicogn. Stor. d. Sc. 4, 576. ff. ©. 

7) Die Geſchichte der Erbauung des Doms von Maltand, bei Eicognara 
Stor. d. Sc. Th. 2. — Giulini Dentw. v, Mailand u, A. ©. 

Tr) &. Petronio in Bologna wurde 1590 begonnen. Der Baumeifter 
war Meifter Harduin. | ®& 
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Muhmliebe der Menſchen jener Zeit hoͤchlich verwundern 

mußte. | 
Doch Fehren wir zu unferem Gegenftande zuruͤck. Nach der 
Erbauung der obengenannten Werke wurden doch einige gebo- 
ren, die mehr Geiſt befaßen, und wenigftens nach dem Guten 
Buono, Bins ſtrebten, wenn fie ed auch nicht erreichten. Der erfte war 
—— vr Buon o, *) von dem ich weder Vaterland noch Beinamen weiß, 
da er bei einigen feiner Arbeiten zu feinem Gedächtniß mur ganz 
einfach feinen Namen bingefetst hat. — Er war Baumeifter 
und Bildhauer, errichtete in Ravenna viele Paldfte und 
Kirchen, und arbeitete einige Bildhauerwerke im Jahre des 
Heils 1152. Dadurch wurde er befannt, und man berief ihn 
Gründer in nach Neapel, wofelbft er Caſtel Capoano und Eaftel dell’ Uovo 
a um gründete, die von Andern vollendet wurden, wie fpäter gefagt 
—* —— werden wird. Zur Zeit des Domenicus Maroſini, Dogen von 
Beuedig den Wenedig, gründete er den Thurm von S. Marco mit viel 
— Einſicht und Urtheil, indem er den Grund, auf welchem er 
ſteht, ſo gut verpfaͤhlen und befeſtigen ließ, daß der Thurm 
nicht um ein Haar gewichen iſt, was man doch bei vielen Ge⸗ 
baͤuden jener Stadt, die vor ſeiner Zeit erbaut wurden, geſehen 
hat und noch ſieht. Ja vielleicht haben die Venezianer von ihm 
die Weiſe gelernt, wie ſie jetzt die Fundamente der ſchoͤnen und 
reichen Gebaͤude legen, welche dieſe herrliche Stadt mit jedem 
Tage reicher ſchmuͤcken. Der St. Marcusthurm wurde 1154 
unter den Päpften Anaftafins IV und Hadrian IV vollendet; 
außer feiner Feſtigkeit aber ift freilich nichts Gutes daran, 
weder Styl noch Verzierung, kurz nichts, was man fonderlich 
lobenswerth nennen koͤnnte. Don Buono erbaut ift ferner die 
Baut S. Un Kirche des h. Andreas in Piſtoia und der Architrav von Mar: 
deea nvigria. or über der Pforte, mit einer Menge Figuren nad) gothifcher 


*) &. über diefen und die im Solgenden angeführten Känſtler die Zu: 
fanmenftellung bei Cicognara Stor. d. Sc. 1. U. c. 2. 3.4. ©, 
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Weiſe, iſt ein Bildwerk von feiner Hand. In dieſen Architrav 

bat er ſeinen Namen und die Zahl 1166 eingehauen, in wel- 

em Fahr dieß Werk von ihm vollendet worden ift. Hierauf 

berief man ihn nach Florenz, und er entwarf den Plan, nach 

welchem man die damals vor dem Thore gelegene Kirche Santa 

Maria Maggiore vergrößerte, die fehr in Ehren ftand, weil Bersriten 
fie viele Fahre zuvor von Papft Pelagius eingeweiht worben, 2. 
und der Bauart nach ein ziemlich bedeutendes Werk war. Florem. 


Buono wurde auch von den Aretinern nach ihrer Stadt 
berufen und erbaute die alte Wohnung der Herren von Arezzo kun m 
das heißt einen Palaft in gorhifchem Styl, *) daneben einen Sianer. 
Thurm für die Glocke. Dieß Gebäude, welches nach jener 
Bauart ganz gut war, wurbe im Jahre 1533 zerftdrt, weil 


ed der Feſtung der Stadt ziemlid) nahe gegenäber lag. 


Die Kunft machte nun durch die Arbeiten eines gewiflen 
Wilhelm, der, wie ich glaube, ein Deutfcher **) von Ges 
burt war, einige Fortfchritte, und ed wurden mit großem Ko- 
flenaufwand ein Paar Gebäude nach befierem Geſchmack er: 
richtet. Man fagt, diefer Wilhelm habe im Fahre 1174 Mit giaengum 
dem Bildhauer Bonanno den Glocdenthurm am Dome zu m Pia . 
Piſa gegründet, in welchem die folgenden Buchftaben eingegra- 
ben find: A. D. M. C. 74 Campanile hoc fuit fundatum 
Mense Aug. — Diefe beiden Meifter hatten nicht Erfahrung 





*) Diefer Palaft, von dem noch einige ſpaͤrliche Ueberrefte zwiſchen dem 
Dom und der Feftung vorhanden find, wurbe erft im J. 1252 ges 
gründet, alfo ein ganzes Jahrhundert nach der Zeit, in welche Bafari 
den Buono fegt. Livorn. Ausg. 

**) Deka Valle Hält diefen Wilhelm für einen Pifaner, da ein $. 
Guglielmo Pifano auch am ben Reliefs des Doms von Drvieto gears 
beitet habe. Bei Dempfter wird derſelbe aber Wilhelm von 
Infprud genannt, und der Architett ift wohl ofme Zweifel 
dieſelbe Perfon mit dem Bildhauer, S. Cicognara Stor. d. Sc. #, 
117. S. 
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genug, wie man in Piſa ein Fundament legen muͤſſe, daher 
verpfaͤhlten ſie den Grund nicht, wie es noͤthig geweſen waͤre, 
und ehe ſie zur Haͤlfte des Baues gekommen waren, ſenkte 
ſich der Thurm auf eine Seite, und beugte fich nach der ſchwaͤ⸗ 
chern, fo daß er ſechs und eine halbe Elfe über feine fenkrechte 
Linie nach der Seite hängt, wo dad Fundament gewichen war. 
Dieß fieht man unten wenig, in der Höhe aber ift es fehr ficht: 
bar, und Viele hat es fehon in Erftaunen gefeßt, daß er nicht 
umgeftärzt ift, oder Riffe befommen hat. Die Urfache ift, weil 
er, außen und innen rund, nach Art eines leeren Brunnend 
erbaut ift, und die Steine vortrefflich gefugt find, hauptfäch- 
lich aber weil er durch die Fundamente gehalten wird, *) welche 
außerhalb der Erde ein feftes Mauerwerf von drei Ellen haben, 
das, wie man fieht, erft zur Stüße des Thurms gemacht wurde, 
nachdem er fich ſchon geſenkt hatte. Wäre er vieredig, fo 
glaube ich nicht, daß er heutiges Tags mehr ftünde, denn die 
Edfteine ded Quadrats würden ihn, was häufig vorfommt, 
fo vorwärtd gezogen haben, daß er hätte umfallen müffen. 
Garifenda zu Wenn dieß bei der Garifenda, einem fchiefen vieredigen Thurme 
Belegna. zu Mologna, nicht der Fall iſt, fo rührt es von ihrer geringern 
Breite und minderen Schiefe her, wodurch eine viel geringere 
Laft auf ihr liegt als auf jenem. Micht etwa wegen feiner 
Zeichnung oder ſchoͤnen Bauart, fondern nur um feiner Selt: 
ſamkeit willen, ift der Thurm von Pifa berühmt, indem Feiner 
der ihn fieht,, für möglich achtet „ daß er ſich halten Fünne. **) 


Zur 


*) D. h. weil fein Schwerpuntt im feine Bafıs faͤllt. F. G. D. 

*2) Dieſer Thurm iſt 95 Braccien hoch, hat 83 Br, im Umfang, und 
fein Durchmeſſer ſammt den Säulen beträgt 28%, Braccien. Er iſt 
aus weißen Marmor aus den Bruͤchen von S. Giuliano in der Nähe 
von Pifa erbaut, und hat von unten bis oben 8 gewoͤlbte Loggien, 
bie auf 207 Säulen corinthifger und joniſcher Orbnung ruhen. Diefe 
Säuten find zum Theil von Granit und von römifgen Werfen ges 
nommen, fo tie auch eim Theil der Eapitelle, Zwiſchen ber innern 

und 
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Zur Zeit als diefer Thurm erbaut wurde, im Jahre 1180 ver: 
fertigte der oben genannte Bonanno die bronzene Hauptthäre 
des Domes zu Pifa *), auf welcher folgende Worte- zu lefen 
find: Ego Bonannus Pis. mea arte hanc portam uno anno 
perfeci tempore Benedicti operarij. 

Von jener Zeit an vervollfommnete ſich die Kunft fort: 
dauernd. Dieß ift an den Mauern zu erfennen, die an 
S. Giovanni in Laterano zu Rom unter den Päpften 
Lucius III. *) und Urban UL, ***) (welcher den Kaifer 
Sriedrich Frönte) von antifen Spolien errichtet wurden, 
Einige Eleine Tempel und Capellen, von Spolien errichter, 
wie ſchon oben gefagt wurde, haben eine ziemlich gute Zeichs 


nung und manches Bemerfenswerthe, wozu gehört, daß um 





und aͤußern Mauer führen 295 Stufen hinauf, durch welche man 
in die Loggien auf die oberfte Flaͤche bed Thurms gelangt, Der legte 
ſchmaͤlere Abſatz hat ſechs Pfeiler, und zwifchen ihnen Fenſter, in 
welchen fieben Glocken hängen. Die Plattform ift horizontal, Als 
Architekten neimen die Urkunden Wilhelm von Inſpruck und Bo: 
nanno, das letzte Stockwerk fügte in der Mitte des 14ten Jahrh. 
Tommafo aus Piſa hinzu. S. Martini Theatrum Basilicae 
Pisanac. Auch alle neuern Unterfuchungen ſprechen für die Meinung 
des Wafari, daß der Thurm ſich gefenet, nachdem er bis zum dritten 
Stocwert ſenkrecht erbaut geweſen, und die Pifaner ſodanu erft bes 


ſchloſſen hätten, ihn in biefer fayiefen Richtung fortzufuͤhren. Man ſieht 


nämlich, dab am untern Theil die Loͤher, worin die Balken des Ge: 
rüftes eingelaffen waren, auf der gejenften Seite um fo viel tiefer 
ſtehen, als die Eenfung beträgt, weiter oben aber um fo viel hints 
aufgerheft find, als bie horizontale Eonftruction des Gerüftes ver; 
langte. Auch bat man im Jahre 1798 den Grund nachgeſehen und 
an der Eeite der Eenfung ben Übrigen Schaft des Thurms, das Ba: 
fament und den Stufengang eben fo unter dev Erbe gefunden, wie 
fie auf der entaegengefegten fiber der Eröe find, S. Morrona Pisa 


ant.c mod. Pis. 1821. p. 41. ©. 
*) Diefe Thüre wurde durch Feuersbrunſt zerftört. S. Martini ibid, 
p- 59. ' 


**) Erwählt 29 Auguft sası. Roͤm. Ausg. 
***) Erwaͤhlt nad Lucius Tod 2185, Nom. Ausg. 
Valart Kebendbefchreibungen. I. Xp, 5 


Bonanno 
macht die 
Brongethuͤre 
am Dom zu 
Pifa. 


2 
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die Tragmanern nicht zu belaften, die Gewdlbe von Kleinen 

Röhren *) zufammengefeit und mit Gypswerk uͤberdeckt wur- 

den, deffen Eintheilung für jene Zeit viel Lobenswuͤrdiges hat; 

auch fieht man auf Gefimfen und andern Gliederungen, daß 

die Künftler einander beiülflich waren, um das Gute -aufzu: 

finden **), Innocenz IIE ***) ließ auf dem Watitanifchen 

Zwel Paldie Huͤgel zwei Paldfte errichten, von ziemlich guter Bauart, fo 
auf dem Bart: 

can. viel man noch fehen kann; weil fie aber von fpätern Päpften 

zerftbrt wurden, namentlich von Nicolaus V, der den größten 

Theil des Palaftes niederreißen und wieder aufbauen ließ, will 

ich nichts darüber fagen, als daß man einen Theil davon in 

dem großen runden Thurme +) und einen andern in der alten 

ESacriſtei von St. Peter fieht. Diefer Inmocenz II, welcher 

neunzehn Fahre herrfchte, umd ein großes Vergnügen am 

Bauen fand, errichtete in Rom viele Gebäude, ‚unter andern 

er nach den Plan des Marchionne, Bildhanerd und Baumeis 

Sautd. Tgurm ſters aus Arezzo, den Thurm der Conti P), der diefen Nas 

ehe men erhielt, ‚weil der Papft aus der Familie der Conti ſtammte. 

Wet. In dem Yahr, in welchem Innocenz IH. ftarb, vollendete derfelbe 

Marchionne den Bau der Dechanei und des Glockenthurmes von 

Nrezzo und brachte von Bildhauerarbeit an der Vorderwand 

° jener Kirche drei Reihen von Säulen eine über der andern an, 


die nicht nur in den Knaͤufen 2) und Fußgeſtellen, fondern 





——— 


)Wahrſcheinlich aus Thon, wie in ©, Vitale zu Ravenna. ©, 

VUeber die roͤmiſchen FKuͤnſner des 12ten Jahrh ſ. Della Valle Storia 
da) Demo .di Orvieto Kiew wären beſonders die Eofimaten zu 
erwaͤhnen, welche Vaſari ganz uͤbergeht. — Witte Ueber bie 
‚Eofimaten,. Kunſtbl. 4825. Pff. S. 

-“*) Imocenʒz II, erwaͤhlt 8. Jan. 1198. Rimn Auto. pr 

7) An der Mauer dev päpfilihen Gärten, Roͤm. Ausg. 

tr) Vergl. einen Inteinifgen Brief den Francesco Valefi an den Bor, 

Stoſch, 1725. gerichtet. Rom 8. Rom. Ausg, 

br) Einige diefer Andufe find; wet a St. :d, Sc. Part. 1. 

tav. 1). — S. 


\ 
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auch in den Saͤulenſchaͤften ganz verſchieden ſind; einige ſtark, 
andere duͤnn, andere zu zwei und zweien, und noch andere zu - 
vier und vieren verbunden; einige find nach Art der Meinftöde 
verſchlungen, und andere ftellen tragende Figuren vor mit 
allerlei Schnitzwerk. Außerdem find viele Thiere angebracht, 
welche die Laſt der Säulen auf dem Rüden tragen, die auf: 
fchweifenditen Erfindungen ‚ die man fich vorſtellen kann, und 
nicht nur fern vom guten antifen Geſchmack, fondern auch fern 
von jedem richtigen und vernünftigen Verhaͤltniß. Bei alle dem 
erfennt der, welcher das Ganze wohl beächter, daß er jich an- 
firengte, etivas Gutes zu Stande zu bringen, und daß er dieß 
gerade in jener wunderbaren Mannichfaltigfeit gefunden zu ha: 
ben glaubte. So brachte er auch innerhalb des Bogens, über 
der Thuͤre der Kirche, einen barbariſch gearbeiteten Gott Vater, 
von einigen Engeln umgeben, in Halbrelief an, und im Bogen 
ſelbſt die zwoͤlf Monate, dartinter feinen Namen in erhabenen 
Buchftaben, wie es gewdhnlich iſt, und die Jahrszahl 
AMCcOXVi. *) Man fagt Marchionne habe in Nom für den: 
jelben Papſt Innocenz ii. in Borgo oecchid das alte Spital: 


gebäude und die Kirche Santo Spirito in Saffia errichtet, 


woran noch einiges Alte zu erfennen ift; noch bis auf unfere 
Zeit ftand die alte Kirche, ald Papſt Paulus III, aus dem 
Haufe Farnefe, fie nach modernen Geſchmacke mir veinerer 
Verzierung und nach befferer Zeichnung erneuern ließ. 

In Sata Maria Maggiore zu Rom errichtete er die 





*) Dieje Inſchrift Hat Vaſari zu der Annahme verleitet, daß nicht nur 
die Thüre, fondern die ganze Vorderwand nebſt dein Glockenthurm 
von Marchionne gebaut ſeyen; beide aber nebſt einem verrächtlichen 
Theil der Kirche find erſt im Sabre 1500, alfo ziemlich viel ſpaͤter, 
als Marchionne lebte, errichtet. Der Glockenthurm wurde 1550 
volendet. S. d. Annali Argtini im 24 Bde. Der Scriptor. rer. 
Italicar. pag. 871. und Gio, RondinelliDeser. di Arezzo pag. 86. 
Die Zeichnung zur modernen Kirche iſt von Antonio da S. Gallo und 
die der Vorderwand von Antonio Mascherini, Flor. Ausg. 

A * 
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Marmorcapelle *), in der die Krippe des Chriſtuskindes iſt. 


Dort ſtellte er nach der Natur Papſt Honorius II. dar, deſſen 
Grabmal er auch gearbeitet hat, und zwar mit etwas beſſeren 
Verzierungen und nach anderer Weiſe, als damals in ganz Ita⸗ 
lien gewoͤhnlich war. Zu derſelben Zeit verfertigte Marchionne 
die Seitenthuͤre von Sr. Peter zu Bologna, ein für jenes 


Jahrhundert wahrhaft großes Werk wegen der vielen dabei 


Kirche des heil. 
Franclocus in 
Aſſſi. 


angebrachten Bildnereien, als da ſind: erhaben gearbeitete 
Löwen, welche Saͤulen ſtuͤtzen **), laſttragende Menſchen und 
allerlei Gethiere mit Buͤrden beſchwert; im Bogen daruͤber die 
zwoͤlf Monate mit verſchiedenen ſeltſamen Erfindungen, und 
bei jedem Monat ſein Himmelszeichen — eine Arbeit, welche 
damals wundervoll erſcheinen mußte. 

Zu jener Zeit wurde der Minoritenorden des heil. Fran⸗ 
ciscus gegründet, den der oben genannte Papſt Innocenz II. 


im Sjahre 1206 beftätigte. Dadurch ftieg nicht nur in Ftalien, 


fondern auch in allen übrigen Ländern und Gegenden die Ans 
dacht, und vermehrte fich die Zahl der Ordensbruͤder fo, daß. 
eö bald Feine Stadt von Bedeutung mehr gab, in welcher man 
ihnen nicht nach Maaß der Kräfte mit vielen Koften Kirchen 
und Klöfter erbaute. & errichtete zwei Jahre vor dem Tode 
des heil. Franciecus, während jener Heilige ald Oberhaupt 
des Ordens in andern Gegenden predigte, Bruder Elias, der 
als Guardian in Afjıfi zuricgeblieben war, dort eine Kirche, 
zu Ehren unfrer lieben Frauen. Bald nachher ftarb der heil. 
Franciscus, und die ganze Ehriftenheit ftrömte herzu, den 
Leichnam deffen zu fehen, der im Leben und im Tode fo fehr 


*) Später von Sixtus V. erneuert. S. die Berichtigung von Wafari 
ſelbſt, zu Ende diefer Kebeubtefgeciiung , wo biefe Capelle dem Ar: 
nolfo zugefchrieben wird, S. 

**) Ueber die Bedeutung dieſer Loͤwen, welche ſchon früher vortommen, 
vergl, Schorm in Thierſch's ital, N. 4. ©, 455. und Rumohr 
Stel, Forſch. 2,155. Anm. 4, ©. 
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ein Freund Gottes gewefen war; und da jeder an der heiligen 
Stätte nad) Vermögen Almofen fpendete, fo ward nun Bes 
fehl gegeben, den Bau der vom Bruder Elias angefangenen 
Kirche viel größer und prächtiger zu vollenden. Und weil 
man einen vorzüglichen Meifter nörhig hatte, dieß Wert 
auszuführen, welches auf einem Berge errichter werden follte, 
an defien Fuß der Strom Teschio hinfließr, an guten Baus 
meiftern aber großer Mangel war, berief man nad) langer 
Veberlegung Meifter Jacob, einen Deutfcyen*), nad) Affift, 
als den beften unter allen Künftlern der Art, welche damals 
lebten. Diefer vernahm den Willen der Vaͤter, welche def: 


Jacob der 
Deutfche, 
Architekt. 


halb ein eigenes Gapitel in Affifi zufanmenberiefen, be: , 


trachtete den Pla, und zeichnete hierauf den Plan zu ei- 
nem fehr fchönen Kirchen: und Kloftergebäude. Das Modell 
hatte drei Abtheilungen über einander; eine follte unter bie 
Erde kommen, die beiden andern gehörten zu zwei Kirchen, 
von denen die erfte ald Hof diente und eine ziemlich weite 
Halle rings umher hatte, die andere aber die eigentliche 
Kirche bildete. Won der erften zur zweiten gelangte man 
auf einer fehr bequemen Treppe, weldye um die Haupt: 


capelle herumlief, und zweimal umbog, damit fie gemaͤch⸗ 


licher zur zweiten Kirche hinaufführe; er gab ihr die Form 
eined T, indem er fie fünfmal fo lang Als breit machte, 
und die Durchſichten durch) große fleinerne Pfeiler trennte, 
auf welche er ſtarke Bogen und die Kreuzgewölbe fekte. 
Nach diefem Modell ward jener wahrhaft großartige Bau 
in allen feinen Theilen genau ausgeführt, ausgenommen, 
daß man auf die obern Stuͤtzen, welche zwifchen die Tribune 
und die Hauptcapelle famen, und Kreuzgewölbe tragen foll- 
ten, Tonnengewoͤlbe feßte, weil diefe für ftärfer gehalten 


*) Mergl, damit bie von Della Balle erhobenen Zweifel in den Lett. 


San. Tom. ı. pag. 185 ff. und dad Lob des Giunta, ebendafelöft. 


P- 5% F. G. D. 


70 Leben des Slorentinifhen Baumeiſters 


wurden. Vor der Hauptcapelle der untern Kirche errichtete 
man.den Altar, und fobald diefer vollendet war, wurde der 
heil. Franciscus unter demſelben mit großer FeierlichFeit beis 
geſetzt. Das Grabmal, in welchem der Leichnam des glorrei: 
chen Heiligen ruht, fteht demnach in der erften Kirche, das 
heißt in der unterirdifchen, und weil in diefe nie ein Menſch 
tritt, und fie vermauerte Thuͤren hat, find rings um den ges 
nannten Altar eiferne Gitter mit veichen Verzierungen von 
Marmor und Muſaik angebracht, welche ſich auf den Heiligen 
beziehen. Neben diefer Mauer befinden fich auf einer Seite zwei 
Sacrifteien und ein fehr hoher Thurm, der fünfmal fo hoch 
iſt als breit, und auf dem eine hohe achteckige Pyramide 
ſtand, die indeſſen weggenommen worden iſt, weil ſie einzu 
ftürzen. drohte, In einem Zeitraum von vier Jahren nur 
wurde biefer ganze Bau durd) die Kunft des deutſchen Meifters 
Jacob und durd) den Eifer des Bruder Eliad zu Ende geführt, 
nach defjen Tode man, damit dieß große Werf nicht mit ber 
Zeit zu Grunde gehe, ringsum die untere Kirche zwölf ftarfe 
Thuͤrme, und in jedem derfelben eine Wendeltreppe anbrachte, 
die bis zum Gipfel_führt. Außerdem wurden dort mit der 
Zeit nod) viele Capellen und reiche Verzierungen angebaut, von 
denen nicht möthig iſt mehr zu jagen, da wir für jeßt genug 
hievon geredet haben, um fo mehr, als ein jeder fehen kann, 
wie fehr diefes Werf des Meifter Jacob von Päpften, Cardinaͤ— 
len, Prinzen und andern vornehmen. Perfonen Europa’d an 
nüglichen Dingen, Schmuck und ‚Berihönerungen bereichert 
worden ift. 

Doc wir Fehren zu Meifter Jacob zuruͤck, der ſich durch 
dieſen Bau in ganz Italien großen Ruhm erwarb, und deßhalb 
von den damaligen Befehlshabern von Florenz nach ihrer Stadt 
berufen ward, wo er mit großer Freude empfangen, von den 
Florentinern jedoch nach einer Gewohnheit, die unter ihnen vor 
Alters noch haͤufiger war, naͤmlich alle, Namen abzukuͤrzen, 
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nicht Jacob, fondern fein Lebelang Lapo *) genannt wurde. Senann 
Don jener Zeit an lebte er mit feiner ganzen Familie fortdauernd °P" 
injener Stadt, das heißt, er errichtete zwar zu verfchiedenen 
Zeiten in Toscana eine Menge Gebäude, darunter den Palaft Seine Werte 
der Poppi, für den Grafen jenes Haufes, der die fhöne " Tu 
Qualdrada zur Gemahlin, und Gafentino ald Heirathögut er: 
hielt, und in Arezzo die bifchöfliche Kirche **) und den alten 
Palaft der Herren von Pierramala. Florenz aber blieb im: 
merdar fein fefter Wohnort. Er gründete dafelbit im Jahre 

1218 bie Pfeiler der Brüde Carraja, welde man damals Sründete 
U Ponte nuovo nannte; vollendete fie in zwei Jahren, und > 
bald nachher wurde von Holzwerk, wie ed Damals gewöhnlich 
war, auch das Fehlende hinzugefügt. Im Fahre 1221 vers 
fertigte er die Zeichnung zur bifchöflihen Kirche ©. Salva: und a. 
tore ***) umd zur Kirche S. Michele F) auf der Piazza Pa- — 


) Dieſe Angabe haͤlt Della Valle für hinreichend, die ganze Erzaͤh⸗ 
lung in Zweifel zu fegen. Lapo, fagt er, ward in Florenz geboren, 
und lernte von Tugend auf unter biefem Namen die Kunſt bei Nic⸗ 
cola Piſano. 

) Der Ban des Vescovats, oder der jetzigen Kathedrale von Arezzo. 

- die 4203 durch Innocenz III. zu biefer Würde erhoben wurde, begann 
turz vor 1277, unter dem Bifchof. Guglielmino degli Ubertini. 

S. Rondinelli Deser. d’Arezzo p.32. Wenn alſo Meifter Jacob 
ber Baumeifter, war, fo muͤßte er nur kurz vor feinem Tode ben 
Man dazu entworfen haben. Vergl. dad Leben des Margheritone, 
Der Palaft der Herren von Pietramala, Über deffen Zerflörung man 

“Leonardo Aretino's Florent. Geſchichte nachfehen kann, fiheint auf 
dem Platz neftanden zu baben, wo jeit die Kirche und das Hofpiz 
der P. Reformati und des heil. Francisens ift. Gegen Vaſaris Ans 
gabe jedoch, daß er zu Anfang ded ı5ten Jahrh. von Jacob dem 
Deutfyen erbaut worden, flreitet der Umſtand, daß die Größe des 
Hauſes Pietramala erſt zu Anfang bed ırten Jahrhunderts begann. 
Livorn. Ausg. 

**6) Nur ein Theil der — dieſer Kirche befindet ſich jetzt noch 
im alten Zuſtand. Roͤm. Ausg. 

7) Jetzt S. Michele degli Antinori, neugebaut nach dem Plane des 
Matteo Nigetti. Roͤm. Ausg. 
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Arnolfo, Sohn 
bed Lapo. 


della, deren Bau unter feiner Leitung begann, und an welchen 
man. einige Bildhauereien nach Gefchmac jener Zeiten finder. 
Hierauf entwarf er den Plan, das MWaffer aus der Stadt ab: 
zuleiten, ließ den Platz S. Giovanni erhöhen und zugleich von 
dem Mailänder Rubaconte von Mandela die Brüde erbauen, 
welche defien Namen erhielt, erfand die fehr zweckmaͤßige 
Weiſe die Straßen zu pflaftern, welche bis dahin mit Bad: 
fteinen belegt gewefen waren, verfertigte das Modell vom jetzi⸗ 
gen Palaft des Podeſta *), welcher vamals für die Aelteſten 
der Stadt errichtet wurde, und nachdem er endlich auf Befehl 
von Manfred das Modell zu einem Grabmal für Kaifer Fried: 
rich nach Sicilien an die Abtei von Monreale geſchickt hatte, 
ftarb er und hinterließ feinen Sohn Arnolfo nicht minder als 
Erben feiner Kunft als feines Vermögens. . 

Diefer Arnolfo **), durch deffen Leiftungen die Bau: 


Zunft fich verbefferte, wie durch Cimabue die Malerfunft, war 


1232 geboren, und als fein Vater ftarb, dreißig Jahre alt. 
Schon zu jener Zeit fand er in großem Anſehen, denn nicht 
nur hatte er von feinem Vater Alles gelernt, was diefer wußte, 


ſondern ſich auch bei Cimabue der Zeichenkunft befliffen, um fich 


Gruͤndet die 
legte Ring: 

mauer von 

Florenz. 


ihrer für die Bildnerei zu bedienen. Dieß erwarb ihm den Ruf 
des beiten Baumeifters in Toscana, und die Florentiner gründe: 
ten im Jahre 1284 nad) feiner Angabe den legten Ring ihrer 
Stadtmauern und errichteten nad) feinem Plan von Backſteinen 
mit einem einfachen Dache darüber die Halle und die Pfeiler 
von Or’ S. Michele ***), wo Das Getreide verkauft wurde; ja fie 


*) ent Palazzo del Bargello. Roͤm. Ausg. 

**) Daß Arnolfo weder ein Sohn feines Mitgefelen Lapo war, nod 
jenes Deutfchen Baumeifterd Jacob, der von dem Bildhauer Lapo 
völlig verſchieden zu feyn fcheint, wiſſen wir längft durch ditere Mit: 
theilungen. Gein Vater hieß Eambio und war aus Collie. ©, 
Baldinucch und Keopoldo bel Migliore Firenze illustr. S. 9, Roͤm. Ausg. — 
Ferner Cicogn, St. d. Sc. 3, 240. und Rumohr, Ital, Forf. 2,155. ©. 

***) Auch Orto ©. Michele, Iat, Horreum S. Michaelis genannt, Roͤm. Ausg. 
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berordbneten auf feinen Rath durch ein Öffentliches Decret, 
in dem Jahre, in welchen der Hügel de! Magnuoli auf der 
Seite von S. Giorgio Über Santa Lucia auf der Via de' 
Bardi zufammenftürzte, daß in jener Gegend nicht mehr 
gebaut werden follte, weil ed durch dad Zufammenfinfen 
der Steine, welche unterhalb Feuchtigkeit abjegen, ſtets ge: 


fährlich feyn würde, dort irgend ein Gebäude aufzuführen, - 


was fich denn auch in unfern Tagen durd) dad Zufammen: 
ftärzen vieler Eoftbarer Häufer vornehmer Herren beftätigt 
hat. Im Jahre 1235 gründete er die Wohnung und den 
Platz der Prioren, erbaute in der Abtei von Florenz die 
Hauptcapelle und die beiden, welche fie einfchließen; erneuerte 
die Kirche *) und den Chor, den der Graf Hugo, der Er: 


bauer jener Abtei, zuerft viel Heiner hatte aufführen laſſen, Waut die 2: 


und errichtete für den Gardingl Giovanni von Orſini, der 
ald Gefandter des Papftes in Toscana war, den Glocken⸗ 
thurm jener Kirche, der für ein Merk jener Zeit viel Lob 
verdient, an welchem aber die Steinarbeit erft 1330 vollender 
wurde. Hierauf gründete Yrnolfo im Jahre 1294 die Kirche 
Santa Eroce **) für die Minoriten Mönche und gab ihr ein 
Mirtelfchiff und zwei Kleinere von beträchtlicher Grdfe. Da 
wegen der zu großen Weite ded Raumes die Bogen des Ge: 
wblbes nicht unter dem Dache angebracht werden Fonnten, fo 
ließ er fie mit fehr richtigem Urtheil von einem Pfeiler zum 
andern laufen und baute Giebeldächer darüber, von welchen 
das Waffer durch fteinerne, fchräg auf die Bögen gemauerte 
Rinnen abgeleitet wird, die das Dach vor Fäulniß fichern; 


*) Die alte Kirche ward 1625 eingeriffen und in Form eined griechi⸗ 
ſchen Kreuzes neu gebaut. Nbm. Ausg. 

**) Die Kirche Sta, Eroce ift 240 Bracien lang und 70 breit, und 
wurde im J. 1292, nach Andern 1294, gegründet, ©, Richa Noti- 
zie istoriche delle Chiese fiorentine Tom. ı. p. 56. les. 5. Rom. 
Ausg. 


gta und Playa 
de’ Priori ıc, 
und die Kirche 
Santa Ervee, 


‘ 
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ein neuer und finnreicher Gedanke, der vielen Nuten brachte, 


Zaufcapelle zu 
Florenz bon 
ibm aufges 
slert. 


— 


und es verdient, in unſern Tagen beachtet zu werden. Hierauf 
entwarf er den Plan zu den erſten Kreuzgaͤngen des alten Klo: 
fters jener Kirche, und ließ bald nachher von der Außenfeite 
der Gapelle ©. Giovanni alle Särge *) und Grabmäler, die 
von Marmor und Sandftein dort angebracht. waren, wegneh: 
men, und fie zum Theil hinter dem Thurm an der Vorderwand 
des Kanonifats neben der Brüderfchaft des heil. Zenobius au: 
bringen; die acht Seiten derfelben TZaufcapelle aber mit ſchwar⸗ 


zem Marmor aus Prato verkleiden, indem er die Sandfteine 


herausnehmen ließ, weldye früher zwifchen jenen alten Mar: 
morn angebracht waren. In jener Zeit wollten die Florentiner 
in Baldarno oberhalb Caſtel S. Giovanni und Eaftel Franco 
bauen, zur Bequemlichkeit der Stadt, und damit man fich 
leichter auf Märkten mit Lebensmitteln verfehen kͤnne. Hiezu 


‚zeichnete Arnolfo den Plan im Jahre 1295 ımd erwarb fich 


durch dieſe, wie Durch feine andern Arbeiten fo großen Beifall, 


- daß er zum Bürger von Florenz ernannt wurde. 


Macht das 
Modell zu 
Sta, Maria 


del Fiore. 


* 


Nach Vollfuͤhrung aller dieſer Dinge beſchloſſen, wie Gio⸗ 
vanni Villani **) erzählt, die Florentiner, eine Hauptkirche in 
ihrer Stadt zu erbauen, die an Größe, Pracht und Schönheit 
Allem entfprechen follte, wa man nur wünfchen und von 
menfchlicher Kunft und menfchlihem Vermögen erwarten Fönne; 
Arnolfo verfertigte daher die Zeichnung und das Modell der 


nie genugfam gerühmten Kirche Santa Maria del Fiore, und 


gab an, daß fie außen ganz mit gehauenem Marmor verkleidet 
und mit allen den vielen Gefimfen, Pfeilern, Säulen, Laubwerk 
und andern Dingen verziert werden follte, die man heutiges 
Tages, wenn nicht am Ganzen, doc) an einem großen Theile 


*) Diefer Särge gedenft auch Boccaccio, Decam. Giorn. 65 Nov. 9. 
Nom. Ausg, 
**) Geſch. von Florenz. B. 8. €, 7. Rdm. Autg. 
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ausgefuͤhrt ſieht. Das Bewundernswuͤrdigſte bei dieſem Werke 
jedoch iſt, daß obgleich in den ſehr fchönen Grundriß dieſes 
Gebaͤudes außer Santa Reparata noch andere kleine Kirchen 
und Haͤuſer, die umher lagen, in den Bauplatz eingeſchloſſen 
wurden, er mit ſo großer Sorgfalt und ſo vielem Urtheil die 
Fundamente legte. Sie waren breit und tief genug, und der 
Grund wurde mit gutem Material, mit Kies, Kalk und gro— 
Ben Steinen dermaßen ausgefüllt, daß noch jetzt ein großer 
Theil des Platzes die Fundamente heißt, und fie, wie. wir 
heutigen Tages fehen, ftarf genug waren *), die Laft der un: 
geheuern Kuppel zu tragen, weldye Philipp di Ger Brunelleöco 
darüber mölbte. Die Grundlegung des Baues, ald der Beginn 
einer fo großen Kirche, wurde im Fahre 1298 **) feierlich began: 
gen, und ber Gardinal, Gefandter des Papftes, legte deu 
Grundftein am Tage der Geburt der Mutter Gottes in Gegen: 
‚wart einer Menge Bifchdfe, der ganzen Klerifei, des Podefta, 
der Sapitane, Prioren und anderer Magiftratöperfonen der 
Stadt, fo wie aller Einwohner von Slorenz, und gab ihr den Na: 
men Santa Maria bel Fiore. Weil man jedocd) glaubte, 
daß die Koften dieſes Baues fehr groß feyu würden, wie es 
fih nachmals auch fand, wurde bei der Gamera del Comune 
ein Ausgangszoll von vier Denaren auf das Pfund und eine 
Kopffteuer von jährlich zwei Soldi feftgejegt, und überdieß 
gewährten der Papft und der Legat denen, welche zu dieſem 
frommen Zwed Almofen gaben, reichlichen Ablaf. Noch) iff 


*) Die Kaft, melde Brunelleschi auf diefe Fundamente ſetzte, war aller: 
dings fo groß, daß fie diefelsen etwas zum Weichen brachte; die Kup: 
pel hat dadurch einen Riß von oben bis unten erhalten, der jedoch 
von allen Kunftverftändigen ald gefahrlos betrachtet wird, Roͤm. 
Ausg. * 

) Co erhellt aus der zu Ende dieſer Lebendbeſchreibung angeführten 

Inſchrift, daher nicht einzufehen ift, warum Baldinucci 1294 m, 95 
annimmt. Mielleiht nach den Ammirato |. 4. a. c. 195. Rom. 
Ausg, 


4 
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zu bemerken, daß außer den Fundamenten, welche fünfzepn 
Ellen breit und tief find, mit vieler Ueberlegung an jedem Win: 
fel der acht Seiten Strebepfeiler angebracht wurden, die fo ftarf 
‚ find, daß fie Brunellesco den Muth gaben, eine weit größere 
Laft darauf zu ftügen, als Arnolfo vielleicht Willens geweſen 
war. An dei beiden Hauptfeitenthären von Santa Maria del 
Fiore, die in Marmor gearbeitet find, foll Arnolfo in einem 
Fries mehrere Feigenblätter angebracht haben, die in feinem 
und feines Vaters, Meifter Lapo’s, Wappen waren, weßhalb 
man glauben kann, die edle Familie der, Lapi zu Florenz 
ftamme von ihm. Andere jedoch fagen, Philipp di Ser Bru: 
nellesco fey ein Nachkomme Arnolfo's gewefen. Aber laffen 
wir dieſes Alles, um fo mehr, ald Diele wiederum glauben, die 
Lapi feyen von Figaruolo, einem Schloffe an der Mündung des 
Po, gefommen, und Fehren wir ju unferem Arnolfo zuruͤck, der 
um diefes großen Werfes willen unendliches Lob und einen un= 
fterblichen Namen verdient. Er ließ diefe Kirche außen faft 
ganz mit Marmor von verfchiedenen Farben, und innen mit 
Slorentiner Mergelfchiefer bis in die Fleinften Eden verkleiden ; 
damit aber ein Feder die Größe *) diefes bemundernswerthen 
Gebäudes Fenne, will id dad Maaß davon genau angeben. 
Die Kirche ift von der vordern Thäre bis zum Ende der Gapelle 
‚ des heil. Zenobius 260 Ellen**) lang, und hat im Kreuze 166 
und in den drei Schiffen 66 Ellen Breite. Das Mittelfchiff 
ift 72, und die beiden kleinern find 45 Ellen hoch. Der äußere 
Umfreis der Kirche ift 1280 Ellen, die Kuppel mißt von der 
Erde bis zum Anfang der Laterne 154 Ellen, die Laterne ift 


- +) Berge, die Beſchre ibung diefer Kirche von Bernardino Sgrilli, Flo— 
ren; 1753. Idl. mit Kupfern, und die noch vollftändigere von Gio. 
Batt. Nelli, Florenz 1755. Fol. wo ©. 5. auch Über dad Jahr ber 
Gründung gehandels wird, Berner Richa delle Chiese di Firenze. 
T. 6. Röm. Ausg. 

**) Braccien, zu 1° 9° 6% Parifer Maaß. | ©. 
! 
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ohne den Knopf 36 Ellen hoch, der Knopf hat 4 Ellen Höhe, 
das Kreuz 8, und die ganze Höhe der Kuppel, von der Erde 
bis zum Gipfel des Kreuzes, beträgt 202 Ellen *). 
Arnolfo, der mit Recht für fo trefflich galt,. ald er war, 

befaß großes Zutrauen, und ohne feinen Rath ward nichts von 
Wichtigkeit beſchloſſen. Als demnad) in demfelben Fahre die 
Gemeinde von Florenz die letzte Ringmauer ihrer Stadt, welche 
fchon früher angefangen worden war, vollends gegründet und 
fie fammt den Thuͤrmen der Thore der Vollendung ziemlich 
nahe gebracht hatte, begann er den Palaft der Signori **), act Is 
deffen Zeichnung dem ähnlich ift, welchen Lapo fein Vater in — 
Caſentino für die Grafen Poppi gebaut harte. Wenn gleich Siener. 
aber der Riß des Arnolfo groß und prächtig war, konnte er 
dem Gebäude dennoch nicht jene Vollendung geben, welche 
feine Kunſt und feine Einficht verlangten, und dieß bloß we— 
gen des thörichten Eigenfinnes. einiger Menfchen: man hatte 
nämlich die Häufer der Uberti und Ghibellinen, weldye das 
Volk von Florenz zum Aufruhr gereizt hatten, zerftört, und 
den Platz, auf dem fie ftanden, geebnet; Arnolfo aber Fonnte 
troß aller Vorftellungen Feine Erlaubniß erlangen, den Palaft 
wenigitend im Viereck erbauen zu dürfen, weil die damaligen 
Berehlöhaber durchaus nicht zugaben, daß die Fundamente 
auf Grund und Boden der aufrührerifchen Uberti gelegt werden 
follten; ja fie gaben eher zu, daß dad Schiff von ©. Piero 
Scheraggio, welches gegen Norden liegt, niedergeriffen wurde, 
ald daß fie ihm erlaubten, in der Mitte des Platzes feinen 
Bau abzuſtecken. Außerdem follte der fünfzig Ellen hohe 
Thurm de’ Foraboschi, welcher fir die-Gloden beftimmt war, 

und der Thurm della Dacca genannt wird, zugleich mit einiz 


*) Eine faßliche Ueberſicht der Erbauungsgefchichte diefer Kirche gewaͤh⸗ 
ren Cicognara Stor. d, Scult. 2, 147 ff. und Bon der Hagen 
Briefe in die Heimath 2, 193. e. 

**) &, bie Abbildung beiRicha l.e. Tom. ı. part.2. p. 24. Roͤm. Ause, 
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gen Häufern, bie zu dieſem Bau von der Gemeine gekauft 
waren, mit in ben Bezirk des Palaftes genommen werben, 


und ed darf demnach Niemand verwundein, daß der Grundrif 


deffelben fchief und unregelmäßig iſt; um fo mehr ala, um 
den Thurm in der Mitte anzubringen und ihm fefter zu 
machen, noͤthig war ihm mit den Mauern des Palaftes zu 
umfchließen. Diefe Mauern unterfüchte der Maler und 
Baumeifter Giorgio Vaſari im Jahre 1564, al& er zur Zeit 
des Herzogs Coſimo jenes Gebäude wieder in Stand fette, 
und fand fie in fehr guter Erhaltung. Meil nun Arnolfo 


2% dieſen Thurm mit fo ftarfem Material errichtet hatte, war 
es für fpätere Baumeifter leicht, den hohen Glockenthurm 


Armolfo’d Tod. 


baranf zu bauen, welchen man jetzt dort fieht, denn er felbft 
vollendete in zwei Jahren nur ben Palaft, der erft durch die 
Berfchönerungen, die er von Zeit zu Zeit erhielt, zu feiner 
nunmehrigen Größe und Pracht gelangt ift. 

Nach Vollfuͤhrung aller dieſer Arbeiten und noch vieler 
anderer, die nicht minder nuͤtzlich und bequem als reich au 
Schönheit waren, ſtarb im Jahre 1300 Arnolfo, fechzig 
Jahre alt, gerade in der Zeit, in welcher Giovanni Villani 
anfing, die allgemeine Gefchichte feiner Zeit zu ſchreiben; 
und weil er Santa Maria del Fiore nicht nur gegrühdet, 
fondern auch die drei Tribunen, die unter der Kuppel find, 
zu feinem großen Ruhme aufgebaut hatte, wurden, wie er 
es verdiente, zu feinem Gedächtnif auf der Seite der Kir: 
che, welche dem Thurme gegenüber liegt, solgende Worte in 
Marmor eingehauen: 

Annis *) millenis centum bis octonogenis 

Venit legatus **) Boma bonitate dotatus, 





) In andern Ausgaben lieſt man irrig Aumo oder Annus. Im zweiten 

Wers leſen Cinige notatus, Andere donatus für dotatus. Roͤm. Ausg. 

**) Der Name des Legaten war Pietro Waleriano di Piperno unter 
Bonifaz VII. zum Cardinal ernannt, Roͤm. Ausg. 
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* 


Qui lapidem fixit fundo, simul et benedixit, 
Praesule Francisco, gestante pontificatum. 
Istuad ab Arnolfo Templum fuit aedificatum. 
Hoc opus insigne decorans Florentia digne. 
Reginae Coeli construxit mente fideli, 
Quam tu Virgo pia, semper defende Maria, 


Wir haben das Leben diefes Arnolfo in möglichiter 
Kürze befchrieben, denn wenn gleich feine Arbeiten noch fern 
von der Vollfommenheit find, welche foldhe Dinge in unfern 
Tagen erreichen, verdient er dennod) durch ein danfbares 
Andenfen gefeiert zu werden, weil er in großer Dunkelheit 
denen, welche ihm nachfolgten, den Weg zur Vervollfomms 
nung gezeigt hat. Das Bildniß Arnolfo's, von Giotto ge: Sein Birduf, 
malt, finder fich in der Kirche Santa Croce neben der Haupts 
capelle, in dem Gemälde, worin die Ordensbrüder den Tod 
des heil. Franciscus beweinen; eine der Geftalten, weldye 
im Bordergrund mit einander fprechen. Die Abbildung von 
Santa Maria del Fiore aber, das heißt, die aͤußere Form 
der Kirche mit der Kuppel, von Simon aus Siena nach 
dem Holzmodell des Arnolfo *) gezeichnet, ift im Gapitel 


*) Unter die ſchoͤnen und merfwärdigen Arbeiten bed Arnolfo gehört auch 
das Grabmal ded Cardinals de Braye in ber Kirhe S. Domenico 
zu Orvieto; bier zeigte er ſich als Architett, Bildhauer und Maler 
zugleich, wie faſt alle Kuͤnſtler diefer Zeit: die Architettur ift reich, 
und die Figuren im Bildhauerarbeit und Mufait, die er daran am: 
brachte, find voll Mannichfaltigfeit und Bewegung. Dieß Grabmal s 
wurde furz vor der Gründung des Doms von Drvieto verfertigt, 
weile 9290 ſtatt fand, — Ein anderes Wert ift-die Tribune (oder 
Zabernatel) von Marınor die er für die Gonfeflion des heil, Paulus 
in der Baſilica dieſes Apoſtels außerhalb der Mauern von Rom ver— 
fertigte. An dieſer finden ſich einige ſehr gut gearbeitete Figuren, 
namentlich das Opfer Abels; ein Engel, welcher das Rauchfaß 
ſchwingt u. ſ. w. Am Architrav lieſt man die Inſchrift: Hoc opus 
fecit Arnolfus cum suo socio Petro + Anno milleno 
centum bis et octuagene quinto. Summe Ds. — q. hie 
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von Santa Maria Novella zu fehen, und man erkennt daran, 

daß er Willens war, die Tribune dicht über den Pfeilern 

am Schluß des erften Gefimfes zu wölben, an der Stelle 

nämlich, von welcher aus Philipp di Ser Brunellesco, um 

die Laft zu vermindern und fie leichter emporfteigen zu laſ⸗ 

fen, ehe er fie wölbte, noch den ganzen Raum hinzufuͤgte, 

in welchem jetzt die Fenſter ſind. Dieß wuͤrde ſich noch 

deutlicher zeigen, wenn nicht durch die geringe Sorgfalt 

derer, welche in ſpaͤtern Jahren den Bau von Santa Maria 

an del. Fiore leiteten, dad Modell des Arnolfo und Brunelledco 

Bruneliereo. gleich denen der andern Baumeifter zu Grunde gegangen 
} wäre. *) 





Abhas Bartholomeus —fecit opus fieri — sibi tu dig- 
nare mereri. [®ergl. Rumobr, tal. Forſch. 2, 157.) Endlich ift 
noch das Basrelief der Auferftehung zu erwähnen, das er für die 
Vorderwand des Doms von Drvieto verfertigte. Waſari gebenft 
deſſelben mit Rob im Leben des Niccola Pifano. S. die Abbildung im 
der Geſchichte des Doms von Orvieto. 9 G. D, 

*) Bor dem Inder ded erjten Theils fügte Vaſari noch folgenden 

ändernden Zufag zu dem Reben des Arnolfo bei: „Der genannte 
„Arnolfo begann in Sta. Maria Maggiore zu Nom das Grabmal 
„Bart Honorius II. aus tem Haufe Gavella, ließ daſſelbe aber uns 
„vollendet fammt dem Bildniß ded genannten Papfied, das fpäterhin 
„mach feiner Zeichnung in ber Hauptcapelle von Et. Paul zu Rom 
„in Muſaitk angebradyt wurde, nebft dem Bildniß des Giovanni Gae: 
„tano, welcher Abt an demſelben Klofter war, — Die Marmorcapelle, 
„worin fich die Krippe befindet, gehört zu dem letzten Marmorarbei⸗ 
„ten Arnolfo’3, der fie auf Bitten des Pandolfo Ipotecorvo im J. 12.... 
„erbaute, wie man aus einer Grabfchrift an ber Wand zur Seite dies 
„fer Capelle erfieht. Eben fo verhaͤlt es ſich mit der Capelle und 
„bein Grabmal Papfts Bonifaz VII. in Et. Peter zu Nom, an mel 
„em auch der Name feines Urhebers Arnolfo eingegraben iſt.“ 
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Dat Leben 
| der 
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Riccola um Giovanni 
aus Piſa.“) 


Wie wir bei der Lebensbeſchreibung des Cimabue von der 
Zeichen⸗ und Malerkunſt, und bei Arnolfo von der Baukunſt 
geredet haben, wollen wir hier bei den Pifanern Niccola und 
Giovanni Einiges von der Bildhauerfunft und von den be: 
deutenden Gebäuden fagen, weldye jene beiden errichteten. 
Ihre Sculpturen und Bauwerke verdienen ficher nicht nur als 
groß und prächtig, fondern auch als fehr wohlgeordnet geruͤhmt 
zu werden, da fie bei ihren Marmorarbeiten und Bauten zum 
großen Theil jene plumpe und verhältnißlofe griechifche Ma- 
nier befeitigten, mehr Erfindung in den Compofitionen zeigten, 
und den Figuren beffere Stellungen gaben. ' 
Der Pifaner Niccola arbeitete unter einigen griechifihen 
Bildhauern **), welche die Figuren und Ornamente des Domes 


*) Einzelne Berichtigungen dieſes Lebens finden ſich im den tal, For: 
ſchungen Th. I. Nro. XI. Rumopr, 

**) Es iſt ſchon Öfter gefagt worden, daß Niccola die Kunft von Pifn- 
niſchen Meiftern lernte und nicht von Griechen, und daß er ſich durch 
Betrachtung der antiten Dentmäler weiter half. Luca Signorelll von 
Fortona malte fein Bildniß an einer Wand der großen Gapelle der 
beit, Jungfrau, genannt di &, Brizio zu Orvieto, wo nachmald bie 
Eapelle der Marchefen Gualtieri errichtet wurde. Dieß Bild ift von 
ber Wand abgefägt worden und finder fih in den Zimmern bes 
päpftlichen Palaftes aufbewahrt, F. ©, D, 
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Studium an: 


‚ tler Werte. 
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von Pifa und der Capelle S. Giovanni verfertigter Nun 
waren unter den vielen antifen Marmorträmmern , welche das 
Kriegsheer der Pifaner erbeutet hatte, einige Marmorfärge, 
die noch jetzt im. Campo Santo jener Stadt find, darunter 


einer vor allen Föftlich, an welchem man die Jagd des Melens 


ger und des calidonifchen Ebers in fehr fchöner Weife ausge⸗ 
hauen fah *); denn Zeichnung und Ausführung der nadten 


Geftalten fowöhl als ber befleideten waren daran aufs vollfom- 


menfte und mit großer Kunftfertigfeit gearbeitet. Dieſer 
Marmorfarg, der feiner Schönheit wegen von den Pifanern 


an der Vorderwand ded Domes, gegenüber St. Rochus, neben 


der Hauprfeitenthüre aufgeftellt wurde, diente zum Grabmal 
der Mutter der Gräfin Mathilde, wenn man den folgenden 


Worten glayhen d darf, die in den Marmor gehauen find: 


‚Anno MExYI. ıx. Kal. Augusti obijt D. Mathilda 
felicis memorlae comitissa, quae pro anima genitricis 
suae Dominae Beatricis Comitissae Venerabilis, in hac 


tumba honorabili quiescentis , in multis partibus hanc 


dotavit eeelesiam. Quarum anımae requiescant in pace. 
+ Anno Domini mcccm sub dignissimo operario D. 
Burgundio Tadi, occasione graduum fiendorum per ip- 
sum circa ecelesiam supradieta, tumba superius notata 
bis translata fuit, tunc de sedibus primis in ecclesiam, 
nunc. de ecclesia in hunc locum, ut cernitis, excel- 
lentem. 


Niccola beachtete die Schönheit diefes Werkes, und ba 


ed ihm vor allen wohlgefiel, wandte er großes Studium und 


vielen Fleiß auf, diefe und einige andere gute Sculpturen jener 


antifen Marmorſaͤrge nachzuahmen, wodurch er bald als der 


befte Bildhauer feiner Zeit gerähmt wurde. Denn feit den Tode 


*) &, die Abbildung diefed Relief beiGori Iserizione Toscane tav. 42. 
p. 154 der Vorrede, und Morrona Pisa illustr. Tom. 1. — Roͤm. Auss. 
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Arnolfos hatte in Toscana Fein Bildhauer in Anfehen geftan- 

den, den Florentinifchen Baumeifter und Bildhauer Fucci.o *) a — 
ausgenommen, der im Jahre 1229 die Kirche Santa Maria meiner qus 
fopr’ Arno in Florenz erbaute, wobei er feinen Namen über Kerem. 
einer der Thuͤren anbrachte; auch hatte er in Affifi in der Kirche 

bes heil. Sranciscus dad Grabmal der Königin. von Cypern mit 

vielen Figuren verfertigt, worunter vornehmlich fie felbit auf 

einem Lowen ſitzend abgebildet war, ald Zeichen der Seelen⸗ 

ſtaͤrke diefer Herrfcherin, welche bei ihrem Tode zur Vollendung 

jenes Werkes eine große Summe Geldes hinterließ. Niccola 

jedoch, der fich als ein viel befferer Meifter gezeigt hatte wie 

Fuccio, ward im Fahre 1225 nad) Bologna berufen, als der Nicola arbei⸗ 
heil. Dominicus von Galaherra, der Stifter bed Ordens der — | 
Prädicanten-Möndye, geftorben war, um das Grabmal jenes — De: 
Heiligen in Marmor zu arbeiten. Er fam mit denen überein, 

welche e8 errichten ließen, brachte viele Figuren dabei an, wie 

man dieß noch heute fieht, und vollendere es im Jahre 1231 zu 

feinem großen Ruhme, denn eö galt fir etwas fehr Seltenes 

und für die befte Bildhauerarbeit, welche bis dahin auägeführt 

worden war *). Außerdem verfertigte Niccola dad Modell 

jener Kische und eines großen Theiles des Kloſters. Als er 

aber nad Toscana zurüdfehrte, vernahm er, Fuccio habe 

Slorenz verlafien, fey in den Zagen, in welchen Honorius den 

Kaifer Friedrich zu Nom Frönte, nach dieſer Stadt gegangen, 

und endlich mit Friedrich von Rom nad) Neapel gezogen, wo 

er Caſtell Capoano vollendete, welches jetzt die Vicaria genannt 


) Ueber dieſen Bildhauer und Baumeiſter Fuccio und feine hier ans 
gefuͤhrten Werke vergl. die Unterſuchungen bei Cicognara Stor. d. Sc. 
Tom. 3. e. "An, S. 242 ff. der deffen Dafeyn ganz in Zweifel zieht; und 
den Auszug daraus bei Von ber Hagen, Br. ind. Heimath. IV. 551. 
Dagegen Wirte Ueber die Eofimaten, Kunſtbl. 1825. ©. 175.— ©. 

) S. dariiber Cicogn. St. a. Se. Tom. Hl. &, ı80. Oeiavauts · und 
die Abbilhuugen J. T. s — 40 — S, 
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wird, und für fämmtliche Tribunale des Reiches eingerichtet ift. 


Eben fo brachte Fuccio den Bau von Gaftell dell’ Uovo zu Ende, 


gründete die Thuͤrme und erbaute die Thore über den Fluß 
Bolturno fir die Stadt Capua; richtete bei Gravina einen 
Thiergarten, mit einer Mauer umfchloffen, zum Vogelfang ein; 
zu Melfi einen andern für die Winterjagd, und arbeitete außer— 
dem noch viele Dinge, welche der Kürze wegen nicht aufges 
zählt werden fünnen. Niccola, der fich während diefer Zeit 
in Florenz aufhielt, übte fich nicht nur in der Bildhauerfunft, 
fondern ftudirte auch die Baukunſt immer mehr an den Gebäu: 
den, weldye damals mit erträglich guter Zeichnung in ganz 


Baus In Tod Italien und vornehmlich in Toscana aufgeführt wurden. 


ana, 


Deßhalb machte er fich nicht wenig nuͤtzlich beim Baue der 
Abtei von Settimo, welche von den Zeflamentserecutoren 
des Grafen Hugo von Luremburg fo wenig zu Ende gebracht 


‚ wurde, ald die fech8 andern von ihm begonnenen, wie oben 


gefagt ift; und obfchon am Thurme jener Abtei in Marmor: 
buchftaben gefchrieben fteht: Gugliel. me fecit, erkennt man 
doch am Style ded Gebäudes, daß ed unter der Leitung Niccos 
la's aufgeführt worden ift, der zu derfelben Zeit in Pifa den 


alten Palaſt der Nelteften errichtete, welchen in unfern Tagen 


Herzog Cofimo hat niederreißen laffen, um mit Benugung 
eines Theild des alten Gebäudes den ſchoͤnen Palaft und das 


RKloſter fir den neuen Orden der Ritter des heil. Stephanus zu 


erbauen, nach Zeichnung und Modell ded Aretinifchen Malers 
und Baumeifterd Giorgio Vafari, der fo gut wie möglich die 
alten Mauern zu verwenden und zum Neuen umzugeftalten 
gefucht hat. Außerdem erbaute Niccola in Piſa eine Menge 
anderer Paldfte und Kirchen, und da die gute Baumethode, 
lange Jahre verloren geweſen war, führte er zuerft in Piſa den 
Gebrauch ein, die Gebäude auf Pfeiler zu fügen, und über 
denfelben Bogen zu wölben. Diefe Pfeiler wurden auf einem 
Pfahlmwerf errichtet, da fonft beim Zuruͤckweichen des Bodens, 


’ 
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auf welchem das Fundament fieht, die Mauern fich immer 
würden geſenkt haben, während das Pfahlwerk den Gebäuden 
viel Dauer gibt, wie die Erfahrung gelehrt hat. — Nach einer 
Zeichnung des Niccola wurde ferner die Kirche S. Michele für 
die Mönche von Camaldoli in der Vorftadt aufgeführt. Sein 
fchönftes, finnreichftes und wunderbarftes Bauwerk jedoch war 
der Thurm von S. Niccola zu Pifa, bei dem Klofter der Augu⸗ a 
ſtiner. Er hat außen acht Flächen, innen aber ift er rund, ir. 
und bat Wendeltreppen, die bid zum Gipfel fo laufen, daß 
im Mittelpunft des Thurmes ein leerer Raum gleicy einem 
Brummen bleibt; auf jeder vierten Stufe find Säulen, welche 
halbe Bögen tragen und rund herum laufen; da nun die Wen: 
deltreppe auf jenen Bögen ruht, kann man beim Hinauffteigen 
bis zum Gipfel die fehen, welche auf der Erde find, von der 
Erde die, welche nad) oben gehen, und in der Mitte beide, 
die ober fich und jene unter fi. Diefe wunderbare Erfindung 
ward fpäter in befjerer Weife, nach richtigerem Verhältniß und 
mit mehr Verzierung vom Baumeifter Bramante zu Rom bei dem 
Belvedere für Papft Zulius II. angewandt, und von Antonio da 
Sangallo bei dem Brunnen, den zu Orvieto Papſt Clemens VII. 
bauen ließ, wie an feinem Ort gefagt werden wird *). Doc) 
wir wollen zu Niccola zuruͤckkehren, der nicht minder ein vor: 
zügliher Bildhauer ald Baumeifter war. Er verfertigte an 
der Vorderwand der Kirche S. Martino zu Lucca unter dem 
Porticus, über der Kleinen Ihre, linker Hand wenn man in 


*) Diefe Treppenform hat Bernini im päpftlichen Palaft, im Palaft 
Borghefe und in dem des Fürften Paleftrina mit Verbefferungen an: 
gewandt. Roͤm. Ausg. — Eben fo ſchoͤn, wie die angeführte, ift die 
Treppe der Billa Sta. Eolomba, dem Collegium Tolommei gehörig, 
von Balbaffar von Siena erbaut, der bei der Einnahme von Nom 
im 3. 1527 im Hemde entfioh. 5. G. D. — Als eine vorzuͤglich 
fhöne Wendeltreppe verdient auch die im Palaft Maffei zu Verona er⸗ 
wähnt zu werden, die ohne Are von unten bis zum Dach führt, Diefer 
Palaft ift 1668 nach ber Zeichnung eines römifchen Arcitekten erbaut, ©, 
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die Kirche kmmit, einen Chriſtus der vom Kreiz genommen 
iſt, in halberhabener Arbeit aus Marmor. Ant dieſem Werke 
voll Figuren, die mit vieler Fleiß gearbeitet find, durchbrach er. 
den Marmor und vollendete er dad Ganze fir folcher Weife, daß 
er denen, welche früher diefe Kuhft mit großer Mühfeligkeit 
getrieben hatten, Hoffnung gab, es werde bald ein Künftler _ 
fommen, der bei größerer Fertigkeit ihnen noch miehr Vorſchub 
leiften würde. Im Fahre 1240 entwarf Niccola den Plan zu 
der Kirche S. Jacopo zu Piſtoja, und Meß dort einige Toscani⸗ 


ſche Meifter ven Bogen der Niſche in Muſaik arbeiten, der, 


obſchon er damals fir etwas fehr Mühfeliges und Koſtbares 
galt, bei und heutigen Tages doch eher Lachen mid Mitleid als 
Bewunderung erwedt, un fo mehr, ald ein ſolches Daurch⸗ 
einander, welches vom Mangel der Zeichenkunſt hertuͤhrte, 
nicht nur in Toscana, ſondern in ganz Italien gewoͤhnlich wär, 
wo viele Gebaͤude und andere Dinge, die ohne Geſchick und 
ohne Zeichnung ausgeführt worden find, einen Beweis von der 
Geiftesarınuth und zugleidy von dem ungeheuern Reichthum 
der Menſchen jenes Zeitalterd geben, die ihr Gelb ſchlecht ver: 
wendeten, weil kein Meifter lebte, der irgend etwas to 
machen verftand. 

Niccola erwarb ſich durch feine Sculpturen und Bauwerke 
immer mehr Ruhm, und mit Recht einen größern Namen als 
die Baumeifter und Bildhauer, welche damals in der Romagıra 
arbeiteten; wie man an ©. Ippolito und ©. Giovanni zu 
Faenza fehen Fann, am Dome von Ravenna, an ©. Fran: 
cesco, an den Häufern der Traverfaren, und an ber Kirche bed 
Hafens bafelbft; am Rathhauſe zu Rimini, an den Häufern der 
Malatefti, und an vielen andern Gebäuden, die weit ſchlechter 
find als die alten Bauwerke, welche zn derfelben Zeit in 
Toscana aufgeführt wurden *). Dieß gilt nicht nur von der 





*) Da die meiften ber angeführten Gebäude zu Grube gegangen oder 
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Romagna, auch von einem Theil der Lombardei kann mit 

Grund daſſelbe gefagt werden; ja man braucht mr den Dom“ 

von Ferrara umd andere Werte des Marchefe Aßzo zu ſehen/ fo 

erkennt man, wie wahr dieſe Behauptung iſt, nid wie verſchie⸗ 

den jene Gebaͤude von dem Santo *) zu Padua find, welche Klr⸗ Kicche des hell. 
che nach einem Modell des Niccola gebaut wurde, und von der ec J 
Kirche der Minoriten zu Venedig, beides koſtbare und geruͤhmte und Minert: 
Werke. Viele Kuͤnſtler, die zur Zeit des Niccola lebten, beei⸗ gun, 
ferten fich, von lobenswerthem Ehrgeize getrieben, mehr Stu: 

dium auf bie Bildhauerfunft zu verwenden, als bis dahin ge: 

fchehen war, vornehmlich ſtroͤmten nach Mailand beim Baue 

des Domes eine Menge Lombarden und Deutfche, die ſich 

fpäter, als die Zeindfeligfeiten zwiſchen Kaifer Friedrich und 

den Mailaͤndern ausbrachen, durch gattz Italien zerſtreuten, 

und in Marmorarbeiten und Bauten mit einander wetteifernd 
manches Gute zu Stande brachten. Daſelbe geſchah in Flo⸗ 

hatte. Der ketztere, waͤhrend man nach ſeiner Angabe auf dem 

Platze S. Giovanni die kleine Kirche della Miſeritordia baute, 
verfertigte eine Mutter Gottes in Marmor, von dem heil. Do: 

minicus und einem andern Heiligen umgeben, die man noch 

jetzt außen an ber Vorderwand jener Kirche fehen kann. 


Zur Zeit Niccola's hatten die Florentiner angefangen, viele 
Thuͤrme niederzureißen, die vordem nad) barbarifcher Weife in 
der ganzen, Stadt erbaut worden waren, damit dad Volk weni: 
ger von den Ötreitigfeiten und Haͤndeln leiven möchte, die 
zwifchen Guelfen und Ghibellinen häufig vorfamen, oder auch 
zu größerer dffenrlicher Sicherheit; und es ſchien ihnen, als 





- 


erneitert nd, fo laͤßt fich die Angabe des Vaſari nicht pruͤfen; wohl 
aber gilt noch von vielen neuern Gebäuden, was er oben von dem 
üpetanfgewanbten Koſten fagt. Rom. Ausg, 

2) D. h. der Kirche des Heil, Antönind, 


* 
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muͤſſe es fehr. fchwer feyn, den Thurm Guardamorto *), der 

auf dem Plate S. Giovanni ftand, zu zerfldren, weil bei fei- 

ner großen Höhe die Mauern. zu großes Gewicht hatten, als 

daß man ihn hätte mit Spighauen abbrechen Finnen. Niccola 

jedoch ließ den Thurm auf einer Seite am Fuße durchſchneiden 

und mit Kolben ſtuͤtzen, die eine und eine halbe Elle lang wa⸗ 

ren; dieſe Kolben wurden angezündet, und als das Feuer fie 
zerftdrt hatte, ſtuͤrzte der Thurm faft ganz in fich felbft zufam- 

men; ein Mittel, welches als fehr ſinnreich und nuͤtzlich ers 

kannt wurde und fpäter alfo in Gebrauch gekommen ift **), 

daß wenn es Noth thut, dadurch in kurzer Zeit jedes Gebäude 

leicht eingeriffen wird. Niccola war bei der erften Gründung 

Dom von des Domes von Siena ***) und zeichnete den Plan zur Kirche 
— ©. Giovanni °F); hierauf ging er wieder nad) Florenz (in dem: 
felben Jahre, in welchem die Guelfen dahin zuruͤckgekehrt wa⸗ 

ren) und entwarf dort den Riß zur Kirche Santa Trinitä und 

zum Klofter der Nonnen von Faenza, welches jet wegen bes 


*) Man glaubte damals, die Menge diefer Thuͤrme verurſache ſchlechte 
Luft. Roͤm. Ausg. 

*«) Es iſt zu vervundern, daß Bafari diefer Methode fo großen Bei⸗ 
fon ſchenkt, da fie doch nur bei einem vbllig frei auf einem großen 
Plage ftehenden Gebaͤude angerwandt werben kann. Röm. Audg. 

***2) Diep ift ein großer Bock, denn ber Dom von Siena wurde wenig: 
ftend ein Sahrhundert früher gegründet als Niccola geboren ward. 
5 G. D. — 

Der alte Dom von Siena war ſchon ſeit dem azten Jahr⸗ 
P hundert beendigt; der neue wurde wahrſcheinlich um 4225 begründet, 
in welcher Zeit Bafari den Aufenthalt bed Niccola in Bologna an: 
nimmt; - wonach diefe am ſich unerhebliche Angabe zu berichtigen ift. 

€. Rumohr, Ital. Torf. 2, 125 ff. 130. — ©. 

+) Die Zeichnung der Eapelle oder Decpanei von S. Giovanni kann 
nicht von Niccola fen, da das Gebäude erft 1500 nach der Zeichnung 
des Agoſtino und Agnolo von Siena gegründet wurde, deren Reben 
weiter unten befprieben wird. — Niccola verfertigte aber die Kanzel 
im Dom zu Siena, wie aus den Kirchenbuͤchern erhellt und ſchmuͤckte 
fie mit Reliefs in Marmor, im 3. 1266. Röm. Ausg. Vergl. Rus 
mohr ebenbafelöft S. 144. — ©, 
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Baues der Citadelle *) zerſtoͤrt ift. In jener Zeit berief man 
ihn nach Neapel; weil er aber die Arbeiten in Toscana nicht 
wollte liegen laffen, ſchickte er feinen Schüler Maglione dorts 
hin, der Bildhauer und Baumeifter war, und diefer baute zur 
Zeit Conradind in Neapel die Kirche S. Lorenzo, vollendete 
einen Theil des bifchöflichen Palaftes, und arbeitete einige 
Grabmäler,, bei welchen er die Manier feines Meifters fehr 
nachahmte. | 


Unterbeffen beriefen die Volterraner , die den Florentinern 
unterthan geworden waren, im Jahre 1254 den Niccola, um 
ihren Dom zu vergrößern, der fehr Klein war, und troß der — in Vol⸗ 
Unregelmaͤßigkeit dieſes Gebaͤudes, gab er ihm doch eine beffere 
Geftalt und reichere Verzierungen, ald ed zuvor gehabt hatte. 
Darauf aber kehrte er nach Pifa zuruͤck, und arbeitete dort die 
Kanzel von S. Giovanni in Marmor , wobei er großen Fleig Kamel m ©. 
aufwandte, um feinem Vaterlande ein ehrenvolles Gedächtniß air. — 
von ſich zu hinterlaſſen. Unter andern ſtellte er darauf das 
Weltgericht dar, und brachte dabei eine Meilge Figuren an, 
die, wenn auch in Zeichnung nicht volllommen, doc), wie man 
fehen kann, mit unendlichen Fleiße und großer Geduld aus⸗ 
geführt find **). Und weil ihm mit Recht ſchien, als habe er 


) Die Eitabeile Joh. des Tänfers, genannt Fortezza da basso. Abm. A. 

“+) Diefe Kanzel ift fechdecfig, und fünf Seiten derſelben find mit Hoch⸗ 
reliefs in weißem Marmor geſchmuͤckt, welche folgende Borftellungen 
enthalten: 1) Geburt Ehrifti; an der Figur der ruhenden Maria fieht 
man bentlich das GStublum der antiten Werke. 2) Anbetung der 
Könige, wo die Gewaͤnder und Köpfe der männlichen Figuren, bes 
fonders ſchoͤn und großartig gearbeitet find. 5) Darftelung im 
Zempel, ftart beſchaͤdigt. 4) Kreuzigung. Die ohnmaͤchtige Maria 
ſcheint hier unnatuͤrlich Äbergesogen. 5) Das jüngfte Gericht, eben⸗ 
fans ftart Hefchädigt. Jede diefer Abtheilungen ift durch drei Saͤul⸗ 
hen Torinthifchee Ordnung von ber andern gefonbert; zwiſchen biefen 
und den Enpitellen der untern Säuren find fechd Figuren von trefilis N 
her Arbeit, aber dunkler allegorifcher Bebentung angebracht : eine Frau, 
die einem Knaben am der Hand führt chie Liebe); ein junger Mann, 
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ein lobenswerthes Werk — * er unten m Die mans 
Worte ein: 

Anno milleno bis conium bisque denn 7 

Hoc opus insigne sculpsit Niccola Pisanus. 

Diefe Arbeit, welche nicht nur den Pifanern, ſondem Allen, 

die ſie ſahen, ſehr wohl gefiel, gab Veranlaſſung, daß die Siene⸗ 
ſer zur Zeit, in welcher Guglielmo Mariscotti Praͤtor war, dem 
Niccola die Fertigung einer Kanzel ihres Domes uͤbertrugen, 


von welcher das Evangelium geſungen wird. Niccola ſtellte 
darauf vieles aus dem Leben Chriſti dar, und brachte dabei eine 
Menge Figuren an, die er mit großer Schwierigkeit ringsum 


vom Marmor freiftehend arbeitete, wodurch er fich vielen Ruhm 
erwarb **). Yußerdem nen er die PN zur Kirche 





der einen Löwen häft Stärke); ein — mit einem Hund (Treue); 
bie Figur der Reinigfeit; ein anderer Mann mit einem Lamm (Un: 
ſchuld); und ein Enger, der ein Buch oder Taͤfelchen Hält, worauf 
das Exrnsifie Sargeftent: ift CGlaubey. ES die Zweifel des Eanvnicus 

Wartini Theatr. Bas. Pis. p. 98.). Das Pult des Predigers wird 
von einem Adler getragen. Von ſieben korinthiſchen Saͤulen aus 
Granit, Brocatello und Jaſpis, welche die Kanzel ſtuͤtzen, ruhen drei 
auf Lbwen, welche Thiere unter ſich haben, und die mittlere anf ei⸗ 
nem Baſament, an welchem drei Beſtien und drei Wilde ſitzen. Wal. 
die Anficht dieſer Kanzel bei d’ Agincourt Soulpt. p- 32. und einzeine 
Reliefs aus bem Merten des Niccola und Giovanni. Pl. 32 m,35. ©. 

*) Miretint im feinem Theatr.. Basil. Pisan..c. ı4 Heds wichtige Anno 
milleno biscentum bisque trieene. Nach dam Namen folgt noch 
. baudetur digne tam bene decta manus. ©. Be St, d. Se. III, 
188. — S. 

#9) Diefe Kanzel in Siena iſt achtectig und von nenn Säuten ı getragen, 
deren vier auf Löwen ruhen, Die fieben Neliefs an der Sinfaſſung 
enthalten: 4) die Geburt Eimifti; 2) Anbetung der’ Koͤnige; 5) Dar: 
ftellung im Xempel und Flucht nah Aegypten; 4) Kindermord; 
5) Areuzigung; 6) und 7) Juͤngſtes Gericht, Die legte Borftellung 
immt*groei Tafeln ein, zwiſchen melden, am Pfeiler, Ehriſtus über 
den Engeln thront. Der Styl biefer Werke iſt großartig und leben⸗ 
big," bie Köpfe vortrefflich ausgefuͤhrt, ſeboch ber Ausdruc zumeilen 
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und zum Klofter St. Domenico zu Arezzo für die Herren Ace ©. 


don Pietramala*), welche beibes erbauen ließen; feiste 
auf Bitten des Biſchofs Ubertini die Dedjaner von Cortona 
in Stand, und griindete die Kirche Santa Margherita für: 


die Ordensbruͤder des heil. Franciscus auf dem höchften 
Punkte jener Stadt. Durch alle dieſe Arbeiten flieg; der 
Ruhm Niccola's immer mehr, und er ward im Jahre 1267 
vom Papſt Clemens IV nach Biterbo befchteden, wo er außer 
mancherlei andern Dingen, die er arbeitete, auch die Kirche 
und das Kloſter der Präbicanten- Mönche herſtellte. Von 
Viterbo ging er nach Neapel zum König Karl H, der, nach⸗ 
dem er Contabin im der Ebene von Tagliacozzo gefchlagen 
und’ gerdbtet hatte, dm jenem Orte eine Kirche und reich 
begärerte Abtei errichtete, und darin die unglaubliche Zahl 
Bon Todten begraben ließ, welche an jenem Tage gefallen 
waren, auch außerdem Befehl gab, daß eine Menge von 
Moͤnchen Tag und Nacht fuͤr ihre Seelen beten ſollte. 
Niccola vollfuͤhrte dieß Werk ſehr zur Zufriedenheit des 
Koͤnigs Kart, der ihn reichlich belohnte und ihm viel 
Ehre erwles. Hierauf kehrte er nach Toscana zuruͤck und 
- wurde Beim Baue von Santa Maria zu Orvieto befchäftist: 
Er arbeitete dort in Gefellfchaft mehrerer Deutſchen und vie 
verfertigte für die vordere Wand jener Kirche einige erha- 
bene Figuren in Marmor , —— zwei Darſtellungen 


übertrieben, die Getvänder reich und ſchoͤn gefaltet. Auch Hier find 
allegorifche Figuren Über den Eapitellen der Säulen angebracht. Die 
Capitelle ſelbſt find jedes verſchieden; die Saͤulen von Brocatello und 
grientatifchem Granit. Die Löwen, welche vier derfelben tragen, zer: 
reißen verſchiedene Thiere. Am Fukgeſtell ber mittleren find die Eis 
byllen angebracht. — S. 

) In der Kirche S. Domenico zu Arezzo befindet ſich in dem Jußboben 
der Evangelienfeite am Kauptaltar, naͤchſt ber Thuͤre zur Sacriftei, 
das Grabmal eines Herrn v. Pietramala, wie man au dem Mappen 
fiept, da die Infcprift umleferlich geworden ift. Flor. Ausßs. 


omenico 
zu Arezzo. 


Alrche zu 
Tagllaco ijo. 


Angebliche Ar⸗ 
sei zu Är⸗ 
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des MWeltgerichts, das Paradied und die Hölle, wobei er fich 
bemühte die wiederverförperten Geifter der Seligen fo ſchoͤn 
darzuſtellen, ald er nur Fonnte, während er den Teufeln der 
Hölle, welche die Verdammten peinigen, die allerwunder: 
barften Geftalten gab, die man fi) nur. denken Fann. Diefe 
Arbeit warb nicht nur weit beffer als alles, was jene Deutz 
ſchen verfertigten, fondern er übertraf dabei fich felbft zu 
feiner großen Ehre; und weil er viele Figuren dabei an: 
brachte und großen Fleiß aufwandte, ift er bis zu unfern 
Zeiten wenigftens von folchen immer gerühmt worden, deren 
Urtheil in der Bildhauerfunft ſich nicht weiter erftredt *). 
Siebanni Pis Niccola Hatte unter andern Kindern auch einen Sohn, 
ſano. welcher Giovanni hieß. Dieſer, da er den Vater immer 
begleitete, unter ihm die Bildhauer = und Baukunſt lernte, 
ward nach wenigen Jahren nicht nur dem Vater gleich, fondern 
übertraf ihn noch in manchen Dingen, weßhalb Niccola, der 
ſchon alt war, fi nad) Pifa zuruͤckzog, dafelbft ruhig lebte 
und die Aufficht über alle Arbeiten dem Sohne überließ. 
Als daher Papft Urban IV. zu Perugia ftarb **), fandte 
Grabmal Us man nad) Giovanni, der dorthin ging und dad Grabmal jenes 
— Papſtes in Marmor arbeitete, welches ſpaͤter, als die Peru⸗ 
giner ihre biſchoͤfliche Kirche vergroͤßerten, zugleich mit dem 


*) Dieb iſt das beſte von Niccola's Werten, und er ſteht darin, einige 
Trockenheit abgerechnet, ben größten Meiftern nicht nad. S. bie 
Abbildung in der Storia del Duomo d’ Orvieto. 9. G. D. — Daß 
Vaſari's Angaben und mithin auch Della Valle's Urtheil unbegründet 
find, Hat Cicognara Stor. d. Sc. 1. II. c. 4. m. 1. IM. c. 3. bewieſen. 
Der Dom von Drvieto wurde 1290 gegründet, folglich Fönnen bie 
Sculpturen nicht wohl,vor 1500 begonnen worden feyn, und Niccola, 
der ſchon 1225 zu Bologna arbeitete, kann alfo nicht daran Theil ges 
nommen haben, wohl aber fein Sohn Giovanni, und feine Schüler 
Arnolfo, Lapo, Agoflino und Agnolo aus Eiena und Goro di Gres 
gorio ebendaher. ©. Cicogn. ibid. II. pag. 1435. — S. 
=*) Urban IV. ftarb am 2 Oct. 1264. — Martin IV. ward am 22 Febr, 
1281 erwaͤhlt und ſtarb am 29 März 1285. Roͤm. Ausg, 
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Grabmal von Papft Martin IV. fo zerftört ward, daß man nur 
noch einige Weberrefte davon in der Kirche zerftreut ſieht. Zu 
derfelben Zeit hatten die Peruginer vom Berge Pacciano, der 
zwei-Meilen von der Stadt gelegen ift, in bleiernen Röhren 
ein ſtarkes Maffer herleiten laffen, nach dem Rathe und der 
finnreichen Angabe eines Sylveftriner- Bruders, und uͤbertru⸗ 
gen nun dem Pifaner Giovanni *), jenen Brunnen mit Marmor 
fowohl, ald mit Bronzeverzierungen auszufhmiden. Dem: 
nach verfertigte er drei Vaſen übereinander, die erfte von Mars 
mor auf zwölf Stufen, die zwölf Seiten haben , die zweite, 
‚wiederum von Marmor, ruht auf einigen Säulen, die im Mittel: 
punft der erften aufgerichtet find, und die dritte, von Bronze, 
wird von drei Figuren getragen und hat in der Mitte einige 
Greife, ebenfalld von Erz, welche nad) allen Seiten Waffer 
ausfpeien. Giovanni aber, dem es fihien, ald habe er jene 
Arbeit wohlgemacht, fette feinen Namen darauf. Um das Jahr 
1560, als die Bogen und die Rinnen jener Warfferleitung, 
welche hundert und fechzig taufend Ducaten gefoftet hatte, zum 
großen Theile zu Grunde gegangen waren, leitete Vincenzio 
Danti, ein Bildhauer aus Perugia, zu feinem nicht geringen 
Ruhme das Waffer in derfelben Weiſe wie zuvor wieder nad) 
jenem Brunnen, ohne die Bogen nen zu bauen, was fehr viel 
gefofter haben würde **). Giovanni gedachte, als dieß Wert 
vollendet war, nach Pifa zuric zu Fehren, weil er fich nad) 
_ feinem Vater fehnte, der alt und überdem noch Frank war; als 
er aber durch Florenz kam, mußte er fich dort aufhalten, um 
beim Baue der Mühlen am Fluſſe Arno zu helfen, welche bei 
S. Gregorio neben der Piazza de’ Mozzi eingerichtet wurden. 
Da erhielt er die Nachricht, fein Vater fey geftorben, und ging 


*) &, die gelehrten Briefe des Annibale Mariotti, Perugia 4788. 
F. G. D. 


**) Die Sculpturen am dieſem Brunnen find vor wenigen Jahren 


reſtaurirt worden. — S. 


Brunnen da⸗ 
ſelbſt. 
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nach Piſa, wo er, um feiner Vorzuͤge willen, von der ganzen 
Stadt ehrenvoll empfangen ward. Gin jeder freute fih, daß 
Nicola in feinem Sohne Giovanni einen Erben feiner Tugend 
und Geſchicklichkeit hinterlaffen hatte; und als ſich bald. Gelegen⸗ 
heit-fand, biefe zu erproben, zeigte fih, Daß man eine richtige 
Meinung von ihm gefaßt hatte; denn als ihm in der kleinen, 
nun ‚aber ſehr in Ehren gehaltenen Kirche Santa Maria della Spina 
Maria deita Einiges Übertragen wurde, legte er Hand an dieß Werk, indem 
Spinazudifa 94 einige von feinen Schülern zu Hälfe nahm, und brachte die 
Auszierung diefer Gapelle zu der Vollkommenheit, wie man 
fie jetzt noch ſieht. Eine Arbeit, welche Damals für fehr wun⸗ 
derbar gehalten werden mußte, um fo. mehr, ald er in einer. der 
Figuren das Bildniß feined Vaters angebracht hatte, fo gut 
er ed auszuführen vermochte. Als dieß die Pifaner fahen, 
. welche fchon lange zuvor gedacht und auch berebet hatten, für 
alle Bewohner ver Stadt, fiir die Vornehmen fowohl, als 
“für die Geringen, einen allgemeinen Begraͤbnißplatz einzurich- 
ten, damit nicht zu viele im Dome beigefegt werben möchten, 
oder aus fonft einem Grunde *), Übertrugen fie Giovanni ‚Die 

Erbaut dad Erbanung ded Campo Santo, welcher auf dem Domplatz, ‚ges 
a Tag gen die Mauer zu ſteht. Er verfertigte eine gute Zeichnung, 
| und führte es nad) diefer mit vieler Einficht in der Weife und 
Größe, und mit den Marmorverzierungen aus, wie man es 
noch heutiged Tages fieht. Weil man die Koften gar nicht 
achtete, ließ er dad Dach mit Blei ded’en, über der Haupt: 
thuͤre aber fegte er folgende in Marmor gegrabene Inſchrift: 
A. D. mccorxxxsu, tempore Domini Federigi Archi- 
episcopi Pisani et Domini Farlati potestatis, operario 

Orlando Sardella, Joanne Magistro aedificante **). 


*) Die Ehre der Beftattung in der Kirche ward ohnehin nur den Vor⸗ 
nehmeren zu Theil. Röm. Ausg. 


*%).&, Martini Theatr. Basil. Pis. cap. 17. 
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Nach Vollendung dieſer Arbeit in demfelben Jahre 1283, 
ging Giovanni nach Neapel, wo er fr Konig Karl das nee Eraut Caftt 
Schloß erbaute; und weil-es erweitert umd befeſtigt werden yurı." 
follte, mußte er viele Häufer und Kirchen einreißen, darunter 
vornehmlich ein Klofter der Orbensbrüder bes heil. Franciscus, 
welches fpäter, entfernt vom Schloffe, viel größer und präch- 
tiger, als es zuvor gewefen war, wieder aufgebaut wurde, 
und den Namen Eanta Maria della Nuova erhielt: Nachdem 
dieje Bauten angefangen und ziemlich weit. gediehen waren, 
kehrte Giovanni von Neapel nad) Toscana zunid; al6 er aber 
nad Siena kam, ließ man ihn nicht weiter ziehen, und er 
mußte dad Modell zur Porderwand des Domes arbeiten, welche Macht in Sie⸗ 
nad) jenem Vorbilde mir feiner Huͤlfe * reich und praͤchtig ne 


ward. wand de 
Doms. 


Sm Jahte 1286 hierauf, ald man die Domkirche zu 
Arezʒo — der Angabe des Aretiniſchen Baumeiſters Mar: 
garitone erbaute, ward Giovanni von Wilhelm Ubertini, dem 
Biſchof jener Stadt, von Siena nach Arezzo berufen, und 
arbeitete daſelbſt das Hauptaltarblatt in Marmot, voll von Pen 
Figuren, Laubwert und anderen Verzierungen in erhabener en m 
Arbeit, das Ganze abgetheilt durd) feines Mufaif, und durd) 
Schmelzarbeit auf Silberblättchen, welche mit großer Sorgfalt 
in den Marmor eingelegt find. In der Mitte ift eine Mutter 
Gottes mit dem Kind, zu ihrer einen *) Seite fteht der Papft 
Gregor der Heilige (deffen Angefiht das Bildniß Papſts 
Honorius IV. nach der Natur bdarftelle), auf der. andern 
Seite der heil. Donatuß, Bifchof und Beſchuͤtzer jener Stadt, 
deſſen Körper mit dem der heil, Antilia und andern Heiligen 
unter jenem Altare ruht. Diefer Altar ſteht abgefondert und 
frei, deßhalb find an den Seiten Eleine Basreliefs angebracht, 
welche Begebenheiten aus dem Leben des heil. Donatus dar: 





*) Naͤmlich zur linken. Rodm. Ausg, 


# 
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ſtellen. Die Kroͤnung des ganzen Werkes aber bilden einige 
Tabernakel mit vielen runden Figuren, die ſehr zart in Mar- 
mor gearbeitet: find. Auf der Bruft der Madonna ift ein 
goldnes Schmucfäftchen, in welchem, wie man fagt, Edel: 
fteine von großem Werthe aufbewahrt wurden, die wahrfchein- 
lich im Kriege von Soldaten, welche oft vor dem, heiligen 
Sacramente felbft feine Achtung haben, geraubt worden find; 
mit diefen verloren fich auch einige runde Figuren von der Krb: 
nung und Seitenverzierung des Werks, auf welches die Areris 
ner nach den Netenangaben breißigtaufend Goldgulden vers 
wendet hatten. Dieß darf nicht in Erftaunen fegen, denn es 
war zu jener Zeit das Seltenfte und Koftbarfte, was man nur 
denken fonnte. Auch wurde es noch viele Jahre nach ſeiner 
Vollendung von Friedrich Barbaroſſa, als er nach feiner Krönung 
in Rom durch Arezzo Fam, fehr gelobt, ja bewundert. Und 
dieß in Wahrheit mit großem Recht, denn alles Andern zu ges 
fchweigen, find die unendlich vielen Stild’e, aus denen das Werk 
befteht, fo gut gefugt und gefittet, daß jeder, der nicht in der 
Kunft ein fehr geübtes Auge hat, leicht glauben kann, es fen 
‚ aus Einem Stüde gearbeiter*). In derfelben Kirche verzierte 
4 Gio⸗ 


*) Dieſer Hauptaltar im Dom von Arco iſt noch immer vorhanden 
und, obgleich hie und ba beſchaͤdigt, als eines der koſtbarſten Denk 
mäler diefer Stadt in Ehren gehalten. Die Abbildungen deſſelben 
f. im Reben Gregor’3 X, dad in Rom 1711 erfchienen if. In der 
Angabe, daß Kaifer Friedrich II. denfelden beroundert, hat Vaſari fich 
geirrt, da dieſer Kaifer fihon 1240 durch Arezzo kam; wahrfcheinlich 
hat er ihn mir Heinrich VII. vermwechfelt, der 1513 durch Arezzo ging, 
wo das Werf, das nach Bafari’d Angabe 1286 begonnen wurde, erft 
kuͤrzlich vollendet war, S. Muratori Scriptor. rer. italicar. T. 24. 
p. 859. 864. — Rivorn. Ausg. — Ein Relief von diefem Altar, den 
Tod ber Maria vorftellend, f. bei Cicogn. St, d. Sc. I. tav. 18. — 
Bei Betrachtung dieſes Wertd des Giovanni Pifano fiel mir bie große 
Aehnlichteit auf, die im vielen Theilen deffelsen, beſonders in ben 
obenerwähnten feinen Reliefs mit der Eompofition umb Zeichnung des 
Giotto 
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Giovanni.die Capelle der Ubertini, einer edelm Familie, die Capelte ver 
noch viele Herrſchaften befist, und vordem noch mehrere inne wer * 
hatte. Er brachte hier eine Menge Marmorverzierungen 

an, die heutigen Tages durch andere große Zierrathen aus 

Stein verdeckt find, welche im Jahre 1535 nad) einer Zeich- 

nung von Giorgio Vaſari an diefem Orte befeftigt wurden, 

um einer Orgel von — Guͤte und ra als Stuͤtze 

zu dienen *). 

Außerdem verfertigte Giovanni die Zeichnung der Kirche Zeichnung zur 
Santa Maria de’ Servi, welche nunmehr gleich vielen Pald: =. 
ften der edelften Familien der Stadt aus den oben genannten Sr, 
Gründen zerftört ift. 


Giovanni bediente ſich beim Verfertigen jenes Marmor: 
altars der Huͤlfe einiger Deutfchen, welche fi ch weniger um Deutice 
des Vortheils willen mit ihm verbanden, als um von ihm zu ur 
lernen, und diefe hatten fich in feiner Schule ſo fehr vervolls 
fommnet, daß, als fie demnächft nad) Rom gingen, Bonis 


facius VIII. fie viele Bildhauerwerke in ©. Peter arbeiten ließ, 





Giotto herrſcht, eine Wahrnehmung die fon den Baldinucci veran⸗ 
laßt hat, ben Giovanni Pifano zu einem Schüler Giotto's zu mas 
en, wogegen Ranzi Th. I. S. 24. ber deutſchen Ausg. mit Mecht 
ſich ertiärt, Es ift wohl ganz naturgemäß, daß Giotto, ber erft 
10 Jahre alt war, als diefer Altar kegonnen wurde, in Darftellung 
ber Köpfe, Bewegungen und Gewaͤnder, die Fortſchritte benugte, ' 
welche bie Bildnerei fon vor Ihm durch den Piſaniſchen Meifter ges 
macht hatte. Die Biltnerei ging bier ber Malerei voran, und Giotto 
war nicht fo ganz ein Sohn der Natur, und nicht jo felbftändiger 
NReformator der Malerei, wie Bafari ihn in feiner Lebensbeſchreibung 
weiter unten fchilbert. Diefe Uebereinftimmung zwiſchen Giovanni 
Pifano und Giotto ift aber auch deßhalb um fo bemerkenswerther, 
weil Giovanni ſich in demſelben Grabe von dem derben antit-kraͤftigen 
Siyl des Niccola entfernt, ald er fiy ben gerundeten Rinien des 
Giotto nähert. — ©. 

*) An dem Altar unter diefer Orgel fieht man noch jest das Wappen 
der gedachten Famitie der Ubertint, Roͤm. Ausg. 

Bafart Lebendbefchreibungen, I. Tb. 7 
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und auch einige Bauwerke, als er Civita Caſtellana errichtete. 
Yußerdem ſchickte er fie nach Orvieto, beim Baue von Santa 
Maria zu helfen, und fie verfeitigten dort an der Vorderwand 
mehrere Marmorfiguren, welche für jene Zeit ziemlich gut ge: 
rathen find. Unter allen jedoch, welche dem Giovanni in der 
bifchdflichen Kirche zu Arezzo Huͤlfe leiſteten, Haben die Bild 
hauer und Baumeifter Agoſtino und Agnolo aus Siena fpäter 
alle übrigen bei weitem übertroffen, wie an feinem Orte gefagt 
werben wird; denn für jegt wollen wir zu Giovanni zuruͤck⸗ 
kehren, der von Orvieto nach Florenz ging, um den Bau von 
Santa Maria del Fiore zu feben, welchen Yrnolfo leitete, und 
um Giotto Fennen zu lernen, von dem er auswärts viel hatte 
reden hören *). Kaum aber war er in Florenz angelangt, als 
die Vorfteher des Baues von Santa Maria del Fiore verlang⸗ 
— in ten, er ſolle eine Madonna für fie arbeiten, welche, mit zwei 
Fiore u.a, ®. . Engeln zur. Seite, in jener Kirche über der Thuͤre fteht, die 
iu dloeren. nach der Domberrnwohnung führt, ein Werk, welches damals 
fehr gerähmt wurde. Hierauf machte er den Kleinen Taufſtein 
in &. Giovanni, auf welchem er einige Gefchichten aus dem 
Leben des Täufer in halberhabener Arbeit anbrachte. Won 
ne hier aus ging er nach Bologna, und ſetzte dort die Hauptcapelle 
des heil. Dominicus in Stand, in-welder Teodorigo Bor: 
gognini, ein Qucchefer, Bifchof und Bruder jenes Ordens, ihn 
einen Altar von Marmor arbeiten ließ, und verfertigte im 
Jahre 1298 an demfelben Orte die Marmortafel, in welcher die 
Madonna und noch acht Figuren ziemlich gut dargeftellt find. 
Sm Jahre 1303 war der Gardinal Niccola von Prato ald 
. Gefandter des Papftes in Florenz, um die Zwiftigfeiten der 
Slorentiner auszugleichen. Diefer trug ihm auf, in Prato 

ein Nonnenklofter zu bauen, welces ac feinem Namen 


) In die Zeit diefer Nüczehr Giovanni’ konnen, nah dem Oben 
geſagten, nur die Anfänge des Giotto due. — ©. 
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S. Niccolo genannt wurde, und ließ ihn eben daſelbſt das 
Kloſter ©. Domenico, fo wie das Klofter gleichen Namens in 
Piftoja herftellen, in welchen beiden man noch das Wappen 
jenes. Gardinals fi eht. Die Einwohner von Piſtoja aber, 
welche das Andenken Niccola's, Giovanni's Vater, ſehr ver: 
ehrten, um der vielen ſchoͤnen Arbeiten willen, die er zur Zierde 
ihrer Stadt verfertigt hatte, gaben Giovanni den Auftrag, 

für die Kirche ©. Andrea eine Kanzel in Marmor zu arbei: ... . 
ten *), der ähnlich, welche jener im Dome von Siena gebaut gina. 
hatte, und werteifernd mit einer andern, bie kurz zuvor in der 
Kirche des heil. Johannes des Evangeliften von einem Deut: 
fchen mit vielem Ruhme verfertigt worden war. **) Giovanni 





x 


*) Die Kanzel des Giovanni in S. Andrea zu Piftoja iſt ganz in der: 
ſelben Art amgeorönet wie bie beiden feines Vaters zu Pifa und 
Siena, fechdedig, mit fünf Feldern aus weitem Marmor, welche 
folgende Worftelungen in Hochrelief enthalten: 1. Geburt Chrifti. 

2. Der Engel verfündiget den fihlafenden drei Königen, und fie kom⸗ 
men und beten dad Kind an, 5. Kindermord, wobei Hexodes oben 
in der Ecke angebracht iſt. 4, Kreuzigung, Compofitiön von vielen 
Figuren, die alle fehr lebhaften Schmerz autdrüden; die h. Jungfrau 
fieht "man in Ohnmacht. ' 5. Juͤngſtes Gericht, An den Eckpfeilern 
find ebenfalls Figuren angebracht. - Sieben Säulen aus rothem Mars 
mor tragen das Gehdufe, wovon drei dußere auf einer Loͤwin mit 
ungen, einem Köwen, der einen Hirſch unter fih hat, und einem 5 
bärtigen Mann ruhen, die mittelfte auf einem Adler und Loͤwen. 
In den Zwickeln der Spitzbogen, welche von den Säulen:Enpitellen 
getragen werden, find ebenfalls Figuren, und am Rande der Platte 
über denfelben laͤuft die vergoldete weitlaͤufige Inſchrift herum, devem 
Schluß die beigetrachten Verſe bilden. Der Anfeng iſt: Laude Dei 
trini rem ceptam copulo fini Cure presentis sub primo mille tre- 
centis etc. wonach alfo 4501 dieß Wert vollendet ift. Die Arbeit 
an demfelben ift bei weitem geringer ald an den beiden Kanzeln bed 
Niccola. — ©, | 

*9 Diefe Kanzel in ©. Giovanni Evang. ift aus graulichem Marmor 
und an der Wand angelehnt, ftatt daß die uͤbrigen ganz frei ftehen, 
daher auch nur von zwei Säulen geftüht, die von Löwen getragen 
werden. Gie ift mit Hochreliefs aus dem Leben Chriſti in zwei Rei— 
—* 
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vollendete in vier Jahren dieß Werk, bei welchem er in fünf 
Abrheilungen Begebenheiten aus dem Leben Jeſu darftellte, 
und ein Weltgericht anbrachte, welches er mir allem Fleiße 
“arbeitete, um es fo gut oder wohl noch beffer zu machen, als 
jenes damals weit berühmte zu Orvieto. Weil er aber nach 
dem, was feine Zeit leiftete, mit Recht glaubte, er habe etwas 
Großes und Schönes volführt, grub er in den Architrav 
einiger Säulen, welche die Kanzel tragen, die folgenden 
Worte ein: 


Hoc opus sculpsit Joannes, qui res non egit inanes 
Nicolai natus ..... . *) meliora beatus 
Quem genuit Pisa, doctum super omnia visa. 


Zur felben Zeit arbeitete Giovanni in der nämlichen 
Stadt für die Kirche des heil. Johannes des Evangeliften ein 


Weistetet in MWeihwafferbeden in Marmor. Dieß wird von drei Figuren, 
S. Glooanni 


—* der Maͤßigkeit, der Klugheit und der Gerechtigkeit, getragen, 

und man ſtellte es als ein Werk von ſeltener Schoͤnheit in der 

Mitte jener Kirche auf. Ehe er von Piſtoja wegging, ver⸗ 

fertigte er das Modell zu dem Glockenthurme auf dem Platze 

von St. Jacob, der Hauptkirche dieſer Stadt, die jedoch da= 

mals noch nicht begonnen war; an der Seite diefed Thurmes 

gegen die Kirche zu fteht die Jahrszahl 1301. Bald nachher, 

als Papft Benedictus IX. **) zu Perugia geftorben war, ließ 

hen von Feldern über einander, in allem zehm Feldern, geſchmuͤckt, und 

an den Pfeilern zroifhen denſelben ftehen Figuren in ganzer Höhe. 

Die Arbeit daran ift breiter und großartiger als an der Kanzel des 

Giovanni Pifano, jedoch fehlt ed den Köpfen an Ausdruck. Die 

Motive find zum Theil von den ähnlichen Werten des Niccola ge: 

nommen, daher man in biefem deutſchen Bildner wohl mit Recht ei: 

nen Schüler des Niccola vermuthet. S. Cicogn. St. d. Sc. TI, 226 ff. 
und die Abbildung I. Taf. 51. — ©, 

*) Cicognara II, 212 fupplirt hier Sensia; dad Wort ift beſchaͤdigt. — ©. 

**) Mafari meint hier ohne Zweifel Beneditt XI, welcher 1305 Papft 





— 
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man Giovanni dorthin kommen, und er arbeitete in der al: 
ten Kirche S. Domenico, welche den Prädicanten: Mönchen 
gehört „, ein Marmordenfmal für jenen Papft, den er nach 
der Natur abbildete, im päpftlichen Ornat auf einem Sarge 
rubend, ihm zur Seite zwei Engel, welche einen Thron⸗ 
himmel halten, und darüber, erhaben gearbeitet, eine Mut: 
ter Gottes zwifchen zwei Heiligen; viele Ornamente in ers 
habener Arbeit zieren außerdem noch das Merk*). In der 


neuen Kirche jener Prädicanten: Mönche arbeitete er das. 


Grabmal von Niccolo Guidalotti, einem Peruginer, Biſchof 
von Recanati, und Stifter der neuen Hochfchule zu Perugia. 
In derfelben neuen Kirche, welche kurz vorher von einem 
andern gegründet war, führte er das Mittelfchiff auf, deffen 
Fundament er auf viel befjere Art legte, ald man beim übri: 
gen Theile der Kirche gethan hatte, die nad) einer Geite 
hängt und aus Schuld der ſchlechten Grundlage zufammen: 
zuftärzen droht. In Wahrheit, wer ed unternimmt, Ge: 
bäude zu errichten oder Dinge von Bedeutung auszuführen, 
ber follte nicht bei Solchen, die nur wenig verftehen, fondern 
immer bei den Gefchicteften und Beſten ſich Raths holen, 
damit er nicht am Ende mit Verdruß und Beſchaͤmung zu 
bereuen braucht, daß er fich fchlecht berathen, wo guter 
Rath am meiften North that. 


Nachdem Giovanni fi von den Arbeiten in Perugia 
losgemacht hatte, gedachte er nady Rom zu gehen, um gleich 
feinem Vater die wenigen Alterthämer zu ftudiren, welche 
dort zu fehen waren. Durch wichtige Gründe jedoch ab: 
gehalten, Fonnte er diefen Wunſch nicht erfüllen, zus 
mal er hörte, der Hof fen vor Furzem nad) Avignon gegans 


wurde, Beneditt IX, der zweite diefes Namens, flarb 1048. Abm. 
Ausg. 
*) S. bie Abbildung bei Cicogn. I. Taf. 21. — ®. 


Grabmal 8’ 
netifid XI, gu 
MPerugıa, 


% 
Baut an der 


tAdlcanteru 
kirche dafeibit. 
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gen ). Demzufolge kehrte er nach Yifa zuruͤck, und dort ließ 
| ihn der Kirchenvorfteher Rello di Giovanni Falconi im Dome 
ee die große Kanzel bauen, die, wenn man nad) dem Hauptaltar 
und andere « zugeht, rechter Hand am Chore befeftige iſt. Er fing dieß 
— ” Werk an, arbeitete viele runde Figuren drei Ellen hoch, welche 
ſie zu tragen beſtimmt waren, und gab dem Ganzen nach und 
nach feine nunmehrige Geftalt, indem er e8 zum Theil auf 
jene Figuren, zum Theil auf einige Säulen ftüßte, welche auf 
Löwen ruhen. Auf den Wänden ſtellte er Einiges auß dem Re: 
ben Jeſu dar. Es iſt fürwahr zu bellagen, daß ſo vielen Ko⸗ 
ften, Mipe und Fleiß, nicht eine gute Zeichnung zu ‚Hilfe 
fam, daß weder Erfindung, noch Anmuth, noch eine irgend 
‚gute Manier dieß Merk zieren und ihm ‚jene Vollkommenheit 
geben, welche i in unſern Tagen, bei weit ‚geringerem Aufwand 
von Geld und Mihe, jede Arbeit erreichen wuͤrde. Deffen ı uns 
geachtet mußte dieſes Werk den Menſchen jener Zeit, welche 
gewohnt waren, nur grobe Arbeiten zu — als ein nicht | 
geringes Wunder erfcheinen. Es wurde im Sabre, 1320 vollen: 
‚det, wie aus einigen ringsherum eingegrabenen Verſen erhellt, 

welche alfo lauten: - . 


Laudo Deum verum, per quem sunt optima rerum, 
Qui dedit has puras hominem formare figuras 
Hoc opus, his annis Domini sculpsere ‚Johannis 
Arte manus sole quondam, natique Nicole, 
Cursis Ventenis tercentum milleque plenis etc. 


. Außerdem ftehen noch) dreizehn Verſe dort, die wir nicht 
anführen, weil wir nicht Langeweile machen wollen, und weil 
dieſe hier genuͤgen, nicht nur zu beweiſen, daß die genannte 


*) Der rdmiſche Hof wurde von Clemens V, ber 1305 erwaͤhlt war, 
nad Avignon verlegt, und fehrte von. dort unter Gregor X1, im Jahre 
1577, nad Rom zuräd, Röm, Ausg. 
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Kanzel von Giovanni ift, fondern auch, daß die Menſchen 
jener Zeit in aͤllen Dingen gleich mittelmäßig wären. *) 

Ueber der Hauptthuͤre des Domes fieht man ferher 
von Giovanni in Marmor gearbeitet, eine Mutter Gottes zwi⸗ 
fhen Johannes dem Täufer und einem andern Heiligen, und 
die Geftalt, welche zu Füßen der Madonna Inter, ſagt man, 
feh der Kirchenmeifter Perer Gambacorti. Wie dem aber auch 
ſey, auf dem Zußgeftelfe der Mutter Gottes find die folgenden 
Worte eingegraben: | 

Sub Petri cura fhädc pia fuit s sculptä figure: & 
Nicoli nato, sculptore Joanne vocäto. 


Ebenſo ſteht uͤber der Seitenthuͤre dem Glockenthurme 
gegenüber eine Madonna, die von Giovanni gearbeitet iſt; 
zur einen Seite derfelben Eniet eine weibliche Geftalt mit zwei 
Kindern, welche Pija darſtellt, auf der andern der Kaiſer 
Heinrich. Auf dem Fußgeſtelle der Mutter Gottes ſtehen die 
Worte: Ave gratia plena. Dominus tecum, und hierauf 
Nobilis arte manus sculpsit Johannes Pisanus. Sculpsit 
sub Burgundio Tadi benigno... Um das Fußgeſtell der Piſa: 
Virginis ancilla sum Pisa quieta sub illa, und dann um 
das Fußgeſtell des N Imperat Henricus qui Christo 


fertur amicus **). ’ 


*, Diefe Kanzel wurde iin 3. 1627 aus dem Shore, wo ſie uͤrſpruͤng⸗ 
lich ſtand, an eine Saͤule des Mittelſchiffs verſetzt und durch einen 
franzdſiſchen Bildhauer zum Theil erneuert. Sie ruht nun auf zwei 
Saͤuien von Brocatello und Porphyhr, unter welchen Loͤwen auf Hir⸗ 
ſchen ſtehen, und außerdem auf fuͤnf allegoriſchen Figuren, die ſchlecht 
erfunden und von magerer unbehuͤlflicher Ausfuͤhrung find, obgleith 
man die Nachahmung antiker Motive darin wahrnimmt, S. die Abs 
bildung von zweien derſelben bei Cicogn. I. Taf. 16. Die Reliefs 
an den Wänden, worin Giovanni ganz bie Werte feines Vaters nach⸗ 
geahmt hatte, wurden binweggenommen und an der Galerie uͤber der 
Haupithuͤre angebracht, welche die beiden Seitentribunen verbindet, 
wo man ſie der Hohe und Dunielheit wegen taum ſehen tann. — ©. 

**) 5m Dom zu Pifa befinden ſich auch noch zwei Weihwaſſerteſſel, ber 
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In der alten Dechanei von Prato hatte man eine lange 

Reihe von Zahren unter dem Altar der Hauptcapelle den 

Gürtel der Mutter Gottes verwahrt, den Michael aus Prato 

im Jahre 1141, ald er vom heiligen Lande zurüdkehrte, 

feinem Baterlande gefchenft, und dem Uberto, Propfte jener 
Dechanei, übergeben hatte, wo man ihn immer fehr in Chs 

ren hielt. Diefen Gürtel wollte im Jahre 1312 ein Pras 

tefer, ein nichtswuͤrdiger Menfch, der faft ein zweiter Ser 
Giappelletto *) war, entwenden; er wurde auf der That ers 

tappt und von dem Gerichten ald Kirchenräuber zum Tode . 
verdammt; die Pratefer aber befchloffen auf diefe Veran: 

laffung den Gürtel an einem ficherern Orte beffer zu vers 

wahren. Deßhalb ließen fie Giovanni kommen, der fchon 

era - fehr alt war, und erbauten nad) feinem Rath in der Haupt: 
goa im Dom Firche eine Capelle, in welcher nun der Gürtel der Madonna 
wa Pratm. aufgehoben wird. Auch vergrdßerten fie nad) feiner Angabe 
die Kirche um Vieles, und verkleideten Kirdye und Thurm 

außen mit weißem und ſchwarzem Marmor, wie man dieß 

— deb Sie⸗ noch jetzt ſehen kann. Endlich im Jahre 1320 ſtarb Gio— 
vanni in hohem Alter, nachdem er außer den ſchon genann⸗ 

ten noch eine Menge Sculpturen und Bauwerke ausgefuͤhrt 

hatte; und in Wahrheit verdanken wir ihm und feinem Bas 

ter Niccola fehr Vieles, da fie zu einer Zeit, in welcher 

gute Zeichnung nirgend zu finden war, nicht wenig beitru: 

gen, die Kunft zu vervollkommnen, in der fie nach damali: 

gem Stande der Dinge fehr ausgezeichnet und vorzüglich 

waren. Giovanni wurde im Campo Santo in derfelben 

Gruft, in welcher fein Vater beigefegt war, ehrenvoll be= 


eine oben durch eine Figur der Maria mit bem Kind geſchmuͤckt, der 
andere von ben vier Evangeliften getragen. Jener gilt für ein Wert 
des Giovanni, dieſer für eine Arbeit des Niccola Piſano. — ©. 

*) Von Ser Ciappelletto aus Prato und feinen böfen Streichen f. bie 
erfte Novelle im Decamerone bes Boccaccio. Roͤm. Ausg. 
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graben. Er hinterließ viele Schuͤler, welche nach ihm in 
Anſehen ſtanden, vornehmlich aber den Bildhauer und Baus 
meiſter Lino aus Siena, der im Dome zu Piſa die reich mit nn - 
Marmor verzierte Capelle einrichtete, in welcher der Leichnam Schü. 
des heil. Raniert ruht, und dad QTaufberfen in jenem Dome 
verfertigte, in welches er feinen Namen eingrub *), 

Niemand darf ed verwundern, daß Niccola und Giovanni 
(0 viele Werke **) zu Stande brachten, denn fie erreichten nicht 
nur ein fchr hohes Alter, fondern wurden auch als die erften 
Meifter in ganz Europa bei jedem Unternehmen von Wichtig: 
keit zugezogen, wie man außer den fchon genannten an nod) 
vielen andern Infchriften fehen kann. Da bei Gelegenheit dies 
fer beiden Bildhauer und Baumeifter von den Kunftwerfen zu 
Pifa geredet worden ift, wollen wir hier noch hinzufügen, daß 
auf der Treppe, gegen bad neue Spital zu, eine Vaſe zu fes 
ben ift, die von einer Porphyrfäule und einem Löwen getragen 
‚wird, um deren Fußgeftell folgende Worte ftehen: 

„Dieß ift das Talent, welches Caͤſar Ymperator den 
„Piſanern gegeben hat, den Zins damir zu meffen, der ihm ges 
„zahlt werden mußte, und welches auf diefer Säule und dem. 
„Löwen aufgeftellt ward zur Zeit von Giovanni Roffo, 
„„Kirchenvorfteher von Santa Maria Maggiore zu Pifa 
„A. D. MCCCXIII. am zweiten März.’ 


) Man fieht gegenwärtig noch im Dom zu Pifa ein großes Relief, die 
Madonna und darunter den heil, Rainer in Tyrus darftellend, von 
Lino für dieſe Tapelle gearbeitet. Zu beiden Seiten find zwei große 
Statuen von Kirchenlehrern von demſelben, nicht minder plump wie 
das Relief ausgefuͤhrt. — ©. 

**) Der Eanonicus Eelano in feinen Notizie di Napoli fagt ©. 77, 
auch die Haupttirche von Neapel fey von Karl I. nad einer Zeich⸗ 
nung des Niccola Pifano erbaut worden. Rdn. Ausg. 

Nachtrag, Abbildungen von dem obenerwähnten Sarkophag 
ber Beatrig, Mutter der Graͤfin Mathilde, zu Pils, und von dem 
Dentinale des Eino zu Piftoja, finden fi in den Monumenti sepol- 
crali della Toscana, Firenze 1819. Tav. 41 u 45. — ©, 
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Wie die Weite des Gimabue bei feinen Zeitgenoffen, die an 
die griechiſche Manier gewöhnt waren, nicht wenig Bewunde⸗ 
rung erweckten, fo wurden aud) die Muſaikarbeiten **) des 
Andrea Tafi geruͤhmt, und er um ihretwillen fuͤr vortrefflich, 
en ja fuͤr göitlich gehalten. ***). Gewoͤhnt, nichts Beſſeres zu 
ſchen Materei. fehen, glaubten jene Leute, man fonne in diefer Kunft Schoͤ⸗ 


‚ Es iſt mir nicht gelungen, Aber Andres Tafi. Gaddo Gaddi und 
: Margaritone von Arezzo etwas Urtundliches aufzufinden; ich befürchte 
indeß, daß von dem hier Mitgetheitten gar Manches auf willeärtigpen 
Annahmen veruhe. Rumohr r. 

**) Leber bie Mufaitarbeiten fehe man, was Wafari in der technlſchen 

Einleitung zu feinem Werte ſagt, dann Joach. v. Sandrart In 
der deutſchen Atademie der Malers und Bildhauertunſt B. 2. C. 2. 
und das Wert bes Carb, Furietti de musivis. Nm. Ausg. 

***) Mie konnte Wafari, der doch wenigſtens die mufiviihen Arbeiten 

in roͤmiſchen Kirchen, welche vor oder zu der Zeit des Tafi gefertigt 
ſind, geſehen haben mußte, in eine ſolche Ueverireibung verfallen? 
Wir wollen dem Anonymen von Caſſino ʒigeſtehen, daß bie Uebung 
in einigen Kunſtzweigen waͤhrend der mittlern Jahrhunderte unter⸗ 
brochen ward; dieß war aber gewiß nicht mit der Mufaitmalerei ber 
Fall, von der wir in jedem. der feügeren Sahrhunderte vor Tafi Ars 
'Heiten haben, bis zu ber Familie ber Cofimaten, die fie auf unfere 
Zeit brachten. FJ. G. D. — Hiermit ſtimmt auch Rumohr: Ueber 
die Entwidlung der ital. Malerei, Ruinftot. 1821. — ©. 
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neres nicht zu Stande bringen; in Wahrheit aber fühlte er 
felöft, daß er Fein fonderlicher Meifter war und ging deßhalb, 
um fi ch in der Muſaikarbeit zu vervollkommnen, die ihrer 
Dauer wegen am meiſten von allen Malereien geſchaͤtzt wurde, 
bon Slorenz nad) Venedig, wo einige, griechifche Maler in 
S. Marco in Mufaif arbeiteten. Mir diefen ward er vers 


Lernt in Vene⸗ 
dig, 


traut und bewog durch Bitten, Geld und Verfprechungen “ 


den griechifchen Meifter Ypolloniug, mit ihm nad) Florenz zu 
gehen, wo ihm diefer lehrte die Mufaifgläfer ſchmelzen, und 
den Kitt bereiten, mit welchem fie verbunden werden. Er 
arbeitete mit ihm am Gewölbe von &. Giovanni den obern 
Xheil, wo die Gewalten, Throne und Himmelsmächre find. 
An demfelben Orte verfertigte Andrea, der durch jene Arbeit 
an Geſchicklichkeit gewonnen hatte, einen Chriſtus uͤber der 
Hauptcapelle, wie wir unten weiter erwaͤhnen werden. Da wir 
der Taufcapelle S. Giobanni gedacht haben, wollen wir noch bin= 
zufügen, daß diefe alte Capelle innen und außen ganz von Marz 
mor.in forinchifhem Style gearbeitet ift. Nicht nur alle Theile 
und Verhältniffe find daran aufs genauefte bemeffen und fehr 

ollfommen auegeführt, fondern aud) Thuͤren und Fenfter ſehr 
geſchickt und ſchoͤn vertheilt. An der Vorderfeire befinden fich 


Ürbeitet mit 
tem riechen 
Arollentus in 
*, Fpvannt 
zu Fioreng, 


Bauart diefer 
Eapelle. 


zwei Granitſaͤulen, jede eilf Ellen hoch, wodurch die drei 


Räume fich bilden, über denen die Architrave auf den genann: 
ten Säulen ruhen, und die Laft des doppelten Gewoͤlbes tra: 
gen, welches die neuern Baumeifter als etwas fehr Wunder: 
bares verdientermweife ruͤhmen. Hieran lernten Filippo di 
Ser Brunellesco, Donatello und noch andere Meijter jener 
Zeit, wie viel Gutes ſchon in diefer Kunft geleiftet werde, ja 
fi e ftudirten ihr dad an diefem Werfe und an der Kirche 
©. Apoftolo zu Florenz, einem Gebäude von fo vorziglicher 
Bauart, daß ed dem guten antifen Style nahe kommt. Wir 
wollen Anderes verfchweigen, was von der guten Bauart dieſer 
Capelle gefagt werden Fonnte, und nur noch erwähnen, daß 
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man fich weit von diefer vorzäglichen Methode entfernte, als 
man die Vorderwand der Kirche S. Miniato in Monte außer: 
halb Florenz neu mit Marmor verzierte, was bei Gelegenheit 
der Einfleidung des feliggefprochenen S. Giovanni Gualberto, 
Bürgers von Florenz und Gründers der Brüderfihaft von Ball: 
ombrofa gefchah; diefe und viele andere Arbeiten kamen jenen 
fruͤhern an Guͤte nicht gleich. Daffelbe war auch bei den Bild: 
hauerwerken der Fall: alles was damals die Meifter jener 
Kunft ausführten, war, wie ſchon gefagt wurde, plump gear: 
beitet, und man Fann dieß an vielen Werfen, vornehmlidy aber 
zu Piftoja in S. Bartolommeo, der Kirche der regulirten Chors 
Suide aus herren, an einer Kanzel fehen, auf welcher Guido aus Como 
re Bd die Geburt Chrifti fehr plump dargeftellt *) und fammt der 
Jahrszahl 1199 noch folgenden Vers eingegraben hat: 
Sculptor laudatur, quod doctus in arte probatur, 
Guido de Como me cunctis carmine promo. 


Kehren wir num zur Gapelle S. Giovanni zuruͤck, ohne 
jedoch von ihrer Entftehung zu reden, weil Giovanni Billani 
und Andere darüber gefchrieben haben **); auch fagten wir 
ſchon, daß von ihr die gute Bauart ſtammt, welche in unfern 
Tagen gewöhnlich ift; das Gewoͤlbe jedoch fcheint, fo viel man 

urtheilen kann, fpäter errichtet worden zu feyn, und zur Zeit 
von Aleffio Baldovinetti, der nad) dem Florentinifchen 
— Maler Lippo jene Muſaikarbeit wieder herſtellte, fand ſich, 
&.&iovamt Daß es vor Alters bemalt geweſen und die Zeichnung mit Roth 
ganz auf dem Mörtel gearbeitet war. Andrea Tafi nun und 

der Grieche Apollonius theilten das Gewölbe, um es mit 





*) Ron demfelden Künftler ift das große Taufbeden zu Maſſa maritime - 
im Cienefifyen, an bem, man eben fo Übverlabene und plumpe Reliefs 
wie. dad erwähnte Wert ift, ſieht. 9. G. D. 

*) Giovanni Billani ſchrieb Über diefe Eapelle nach der Volkstradition. 
Berichtigungen und Bufäge ſ. bei Baldinucci dee. I, sec. I. p. 32. 
Roͤm. Ang, 
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Mufaik zu verzieren, in Felder ein, welche an den Rand der 
Laterne anfchließend fid) bi8 zum Borfprung des Geſimſes aus: 
breiten. Die obern Felder beftehen aus Kreifen, die verſchie— 
dene Vorftellungen enthalten. Im erften fieht man alle Diener 
und Vollſtrecker des görtlihen Willens: die Engel, die Erz 
engel, die Cherubim, Seraphim und die Gemwalten, Throne 
und Himmelsmächte; im zweiten Kreife wieder in Muſaik, 
nach griechifcher Manier, die hHauptfächlichften Werke Gottes, 
von Erfchaffung des Lichtes bis zur Sündfluth, und in dem 
darunter, welcher fich an die acht Seiten des Gemblbes ans 
fließt, das Leben Joſephs und feiner Brüder. Mac) diefem 
folgen nody andere Räume von derfelben Größe, die eben ſo 
umberlaufen, und man fieht darin. in Mufaif die Gefchichte 
Jeſu dargeftellt, von Marid Verkündigung an bis zu Chrifti 
Himmelfahrt; auch ift nad) derfelben Ordnung unter den drei 
Friefen das Leben Johannis des Taͤufers abgebilder, von 
da an wie der Engel dem Priefter Zacharias erfcheint, bis 
wo der Heilige enthauptet und durch feine Schüler begraben 
wird. Meil aber alle diefe Dinge plump, ohne Zeichnung und 
Kunft, gearbeitet find, und nichts an ſich haben als die 
griechifche Manier jener Zeit, Iobe ich fig eigentlich nicht; indeß 
verdienen fie Ruhm in Erwägung bed Verfahrens jener Zeit 
und der Unvollflommenbeit damaliger Malerei; ungerechnet, daß 
das Mufaik von großer Feftigkeit und fehr gut verbunden und ver: 
firter ift. Auch find die leßten jener Werfe beffer, oder eigentlid) 
weniger fchlecht. als die erften; immer aber bleibt das Ganze in 
Rücdficht auf die Arbeiten heutigen Tages mehr lächerlich als 
erfreuend und Bewunderung erwedend. — Andrea verfertigte 
endlich zu feinem großen Ruhme, allein und ohne Hilfe des 
Apollonius, an dem genannten Gewölbe, über der Hauptcapelle, 
den fieben Ellen hohen Chriftus, welcher noc) jetzt zu fehen ift*). 


*) Megen bdiefes Chriftus wurde Tafi von Cinelli in fe Bellezze di 
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Durch biefe Arbeiten ward er in ganz Stalien berühmt, in ſei⸗ 
nem Vaterlande fuͤr vortrefflich gehalten und ſehr geehrt und 
reichlich belohnt. In Wahrheit hatte Andrea viel Gluͤck, daß 
er in einer Zeit geboren wurde, welche, au plumpe Arbeit ge⸗ 
woͤhnt⸗ dasjenige hoch hielt, was wenig oder eigentlich keine 


Zacob von Achtung verdiente *). Daſſelbe begegnete dem Bruder Jacob 
Zurdta, Mus 
faitift. von Zurrita, vom Orden des heil, Franciscus, der an dem 


kleinen Chor **) hinter dem Hauptaltar von ©. Giovanni eine 
Mufaikarbeit ausfuͤhrte, deßhalb auch, obgleich ſie nicht ſehr 
lobenswerth war ***), dennod) aufs reichlichfte belohnt und 


Firenze S. 50 fritifirt, als habe er die linte Hand deſſelben verkehrt 
gejeichnet. Baröinucch € a. a. D. nimmt ihn gegem diefen Angriff in 
Schut. NRöm. Ausg. — ©. bie Abbildung bei d’ Agincourt Peint, 
Pl. 187 Nö. ı2. — ©, 

) Ein vermeintliche Temperabild von Andres Zafi, ehemals im Bes 
ſitze des Malers Lamb. Gort, nachher im Kiofter von VBallombrofa, 
ſ. in der Etruria pitte. I. tav. 4. und im Umriß ie Rere⸗⸗ 
hauſen Geſch. d. Mat. I. Taf. 10. — ©, a 

**) Der Heine Chor, welcher hier unter dem Namen Scarfeha von 
Bafari angeführt wird, ift ein Anbau hinter dem Hauptaltar, ber 
um dad 9. 1200 gemacht wurde. An dem mit Mofaiten ge: 
ſchmuͤctten Gewolbe iſt der Name des Verfertigers in ſotgenden ie 
aufbewahrt: 

Sancti Francisci fräter fuit hoc operatus, 

Jacobus in tali prae cunctis ante probatus. 
Dieb ift der von Vaſari angeführte Jacob von Turrita. Ueber 
diefe Taufcapelle handelte Borghini in ſi Discorso de’ Veseovi und 
Chiesa fiorentina; Cinelli Bellezze di Firenze p. 25; noch aus: 
führliger Richa Notizie della Chiese di Firenze, in der Cinlei> 
tung zum 5ten Band u. Bd, 6. ©. 7, wo auch Abbildungen des 
Aeußern und Innern der Capelle. Vor ihm hatte von Gio. Batifka 

Nelli in feiner Deser. della Metropolitana fiorentina bewiefen, daß 
diefefse nie ein Tempel des Mard gewefen, wie Bafari angibt. 
Noͤm. Ausg. — Das Mufait des Jacob von Turrita in S. 
Giovanni trägt die Jahreszahl 1225, — ©. Ranyi Geſch. d. Mal. 
deutſche Ausg. I, 265. — ©, 

"++, Die Mufaiten, die zur Zeit des Bafari gefertigt wurden, find groͤß⸗ 
tentheild von feldft zerfallen, und bie des Turrita Daben fich noch im 
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bald nachher als eim vortrefflicher Meifter nach Rom berufen 
wurde, wo er Einiges in der Gapelle des Hauptaltars von 
©. Giovanni Laterano F) und in der von Santa Maria Mag- 
giore *) verfertigte. Hierauf ging er nach. Pifa und arbei: 
tete dort an dem Chor des Doms in derfelben Manier, in 
welcher feine andern Werke find, mit Huͤlfe jedoch von Andrea 
Tafi und Gaddo Gabbi, die Evangeliften und andere Dinge, 


welche Dort zu fehen find, und die fpäter von Vicino **) Bicine - 
vollendet wurden, indem Zurrita fie faft nur angelegt hinters a a 


lafien hatte 7). Einige Zeit demnach fand alles, was jene 
Männer gearbeitet hatten, in Werth; als aber, wie an feinem 
Orte gefagt werden wird, die Arbeiten Giotto's mit denen von 
YAndreg, von Cimabue und von Andern in Vergleich geſetzt 


ihrer urſpruͤnglichen Sefligteit erhalten, Auch macht bieß nicht allein 
ihren Werth aus; es find Thiere darin gezeichnet, die man heutigen 
Tags nicht beffer darftellen wärte, 9. G. D. 

*) Das Muſait in der Apfis von S. Giovanni in Laterano, auf wels 
chem man bad myſtiſche Kreuj, von Heiligen umgeben , den Papft 
Nicolaus IV. zu Süßen der heit, Jungfrau u. a, fieht, ift unten mit 
dem Namen des Turrita und dem feines Gehflfen Bruder Jacopo 
von Camerino bezeichnet, welcher letztere auch zu Orvieto in Mufait 
arbeitete, (Della Valle Storia del Duomo di Orvieto). Die Ab: 
bildung dieſes Muſaits ſ. bei D’ Agincourt Peint. pl. 18. No. 15.— ©, 

*) Das Muſait in der Apſis von Sta Maria Maggiore zeigt die 
Krönung der Maria und darunter mehrere Heillge, nebſt dem knienden 
Papft Nicolaus IV, deffen Namen beigefchrieben ift (reg. von 1288 
— 1292), und dem Eardinal Jacob Eolonna  damaligem Vorſteher 
dieſer Baſilica, welcher dieß Wert vom Bruder Turrita ausfuͤhren 
ließ. Der Name des Sardinals, fo wie ber des Malers find eben: 
faus angeſchrieben, nebſt dev Sahrözahl 1295. Baldinucci T. 1. 
Dec. 2. glaubt, daß das Ganze erſt von Gaddo Gaddi beendigt wor: 
den ſey. Die Abbildung dieſes Muſaiks ſ. bei d' Agincourt Peint. 
pl. 18. No. 18. — S. 5 | | | 

*2) Einem Pifanifhen Maler. ©. Vafari im Leben des Gaddo Gaddi, 
und Baldinucci dec. I. sec. 2. p. 20. Roͤm. Ausg. 

+) Vergl. uͤber F. Jacopo oder Mino von Turrita und fein Mer: 
dienſt Lanzi Gef, d. Mal, deutſche Ausg. I. ©, 6. m. 265 ff. ©. 


Bırffalmacco, 
Salier de 
Andrea Tafi. 
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wurden, lernten die Menfchen zum Theil die Vervollkomm⸗ 
nung der Kunft Fennen; fie fahen den Unterfchied in den Mies 
thoden von Cimabue und Giotto an den Figuren des Einen wie 
des Andern und an denen ihrer Echiiler und Nachahmer; ja 
indem fo von Stufe zu Stufe jeder den befferen Meiftern zu 
folgen fuchte, und von Tag zu Tag einer den andern glüd 
licher übertraf, gelangte die Kunft von diefem erften niedrigen 
Anfange zu ihrer nunmehrigen Höhe. Andrea wurde 81 Fahre 
alt, er jtarb 1294, alfo vor Cimabue, und gleichwie er fich 
Ruhm und Ehre dadurch erworben, daß er zuerft die Mufaik 
arbeit in verbefferter Methode nad) Toscana gebracht und 
dort gelehrt, fo war er auch Veranlaffung, daß Gaddo Gaddi, 
Giotto und Andere in diefer Kunft die trefflichen Werfe zu Stande 
brachten, welche ihnen einen dauernden Namen und Ruhm ver: 
ſchafften. Es fehlte nicht, daß Jemand unfern Andrea nach 
feinem Tode mit der folgenden Grabfchrift verherrlichte: 

Qui giace Andrea, ch’'opre leggiadre e belle 

Fece in tutta Toscana, ed ora & ito 

A far vago lo regno delle stelle *). 


Ein Schäler ded Andrea Tafi war Buonamico 


Buffalmacco, derihm, ald er noch jung war, viele luftige 
Streiche fpielre **), und dem er das Bildniß Papſts Cole: 


ftin IV. ***), eines —— und das Innocenz IV. ſchenkte; 


bei⸗ 

*) D. i. „Hier liegt Andrea, der anmuthige und ſchoͤne Werte in garlı 
Toscana fertigte, und jest gegangen ift, das — der Sterne zu 
verſchoͤnern.“ 

**) S. Baldinucci im Leben des Buffalmacco und Franco Sacchettis 
agıfte Novelle, woraus Baldinucci feine Erzählung nahm, indem 
er fie jedoch hie und da verſtuͤmmelte. Rom, Ausg. 

#2) Chleftin IV. wurde am 21 Sept. 1244, und fein Nachfolger Inno⸗ 
cenz IV. am 24 Sun, 1245 erwaͤhlt. — Das Bildniß ded Andrea 
Tafı findet ſich im der Enpelle der Baroncelli in Sta. Eroce, von 
Taddeo Gaddi gemalt, wonach wohl Wafari feinen Holzſchnitt Hat 
fertigen laſſen. Roͤm. Ausg. 
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beide ftellte dann Buffalmacco in feinen Malereien zu Pifa 
n ©. Paolo am Ufer des Arno dar. Ein Schüler und 
vielleicht auch ein Sohn von ihm war Antonio dD’Andrea 
Tafi, der ein ziemlich guter Maler gewefen ift; ich Fonnte 
jedoch Fein Werk von feiner Hand finden, Ed wird feiner 
nur im alten Buche der Malerbruderfchaft gedacht *). 
‚Andrea Tafi alfo verdient ed, unter den alten Künft: 
lern genannt zu werden,” weil, oͤbſchon ihm die Anfangs: 
gründe im Muſaik von denen gelehrt wurden, welche er von 
Venedig nach Florenz gebracht hatte, er dennoch’ jene Kunft 
fehr vervollkommnete, indem er die Stüde mit Fleiß aneinan- 
der Fittete und die Arbeit eben führte wie eine Tafel, was 
beim. Muſgif pon großer Wichtigkeit iſt. Dadurch erdffnete 
er. Bielen,, and unter. diefen auch Giotto, die richtige Pabn, 


nicht nur, „Gioto,, fondern Allen, bie nach ihm bis zu unſern 
Zeiten ſich in dieſer Art der Malerei geuͤbt haben. a man 
Fann mit; Wahrheit, ‚bezeugen, daß bie bewunderuswuͤrdigen 
Mufaitgrheiten „. ‚bie num im, S.. ‚Marco, zu. Venedig und an 
andern —— — A en ihren: erften 
Aufang, —5 — u 


| 4) nerer fe — — Fioeirto: Meder bie Quellen, weiche 
Bafetiu Men Lebenebeſchreibun gen ic. benun bet. Mt. ar. 
art. Bu L Saus. 2 ©, sn H Mu es u 


* Er un dieſes unrichtig ſey, bedarf keines’ un: ur 
} tra] Si dis SE 1ETRU i W TI 
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* . .. ‚" 4 2 
rn’ Zu EDIT al REINE... ba N 


Freundfchaft 
mit Eimabue, 
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Dir — hr —* bewies in eh * in 
ſeinen Werken‘, die er in griechtſchet Maniet undemit großem 
Fleiße ausfuͤhrte, mehr Kenutniß der Zeichnung als Undrea 
Tafi und die Kanſtler, welche ihm vorangehangen waren; 
was vielleicht don feiner Freunbfchaft und von ſehnein — 
tem Untgatige mit Cimabue herrůhrto ; dent bltfe beiben fügt: 
ten ſich, entweder aus Ulberein ſtimmung der Natuͤren, ober 
durch Güte der Herzen eng verbinden , und indem fie ſich vft 
unterhielten und fich freundlich über die Sthwlellgkeiten der 
Kunft befprachen, erwachten in ihnen viele. Ihöne, und große 
Gedanken. Dieß geſchah um ſo Teichter „. als ie bie, reine und 
liebliche Luft von Florenz umgab, die gewoͤhnlich zarte und 
finnige Geifter erzeugt *) ,:und.;jenen Weberreft von Raubheit 
und Plumpheit, welchen die Natur meift nicht fortfchaffen kann, 
noch durch den fortdauernden Wetteifer verdrängt, den fie unter 
den vorzüglichften Künftlern erweckt. Und äbrigens fieht man 
deutlich, daß alle Dinge fchnell zu großer Vollfommenheit ges 
beihen, welche unter Menfcyen befprochen werden, die in der 


*) In welger Beziehung auch Häufig Florenz mit Athen verglichen 
worden ift, Roͤm. Ausg. 
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Freundſchaft nicht von einer bopbellen Rinde umgeben find, 

ein Vorzug, deſſen freilich nur wenige ſich rühmen kdnnen. 

Mer bei den Kenntniſſen, die er erlangt, ihre Schwierigkeiten 
mittheilt, der reinigt, erhellt wird erleichtert andern den Weg 

in folhem Maße, daß er fich großen Ruhm verdient; während 

Einige, elend gefinnt, da wo fie in freundlichem Berfehre fte: 

hen, unter dem ‘Scheine det Mahrheit und Liebe, aus Neid 

oder Bosheit ihre Gedanken verfteden, und dadurch die Kuͤnſte 

nicht ſo ſchnell zu der Vollkommenheit gelangen laſſen, die ſie 
erreichen würden, wenn alle erfindſamen Geiſter jene chriſtliche 

Liebe umfaßte, die Gaddo und Cimabue und eben ‘fo Andrea Arbeitet mit 
Tafi und Gaddo verband. Gaddd wurde von Andrea zu Huͤlfe zu. 
genommen, um die Mufaifarbeiten von S. Giovanni zu beens | 
den, und lernte dabei fo viel, daß er nachher für fich allein die 
Propheten "arbeitete, welche man in den Abtheilüngen unter 

den Fenſtern i in jener Gapelle fieht. Diefe Bilder erwarben 

ihm großen Ruhm, als etwas, das er ohne Hilfe und nach 
verbeſſerter Manier ausgeführt hatte. Nun flieg ihm der 

Muth, md er beſchloß, für fich allein Arbeiten zu unterneh⸗ 

men; er ſtudirte f orgfältig die griechifche Manier zugleich mit der 

des Cimabue, und ward nach kurzer Zeit in der Kuuſt ſehr ge⸗ 

ſchickt, weßhalb ihm von den Erbauern von Santa Marta del Aleinin Sm 
Fiore dad Halbtund innerhalb der Kirche uͤber der Hauptthuͤre =. * 
zugetheilt wurde, in welchem er die Krönung der Mutter Got⸗ 

tes darftellte 9. Als dieß Werk vollendet war, raͤhmten es 

alle Kuͤnſtler, fremde ſowohl wie einheimiſche, als die ſchoͤnſte 
Arbeit der Art, welche man bi dahin in Italien geſehen hatte, 
indem man ſehr wohl erkannte, daß fie nach befferer- Zeichnung 

und mit mehr Fleiß und Einfiht ausgeführt war, als alle 
übrigen Muſaikarbeiten in’jenem Lande. Als fih der Ruhm 

diefes Werkes verbreitete, wurde Gaddo im Jahre 1308, 





x) Dieß Bird iſt noch jegt vortrefflich erhalten. Roͤm. Ausg. 
8 * 
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Zu Rom im nachdem, bie Kirche und, die Palaͤſte des Laterau abgebranut 


Lateran, 
St. Peter un 
Sta Maria 
Magglore. 


gti! 


Zu Areno. 


—V — 


„ yaxem, non Clemens 9 nach Rom berufen, und er vollen= 


dete dort einige Mufaifarbeiten,. die Bruder Jacob da Tur⸗ 
rita **) unausgefuͤhrt gelaflen hatte. Hierauf arbeitete er in 
St. Peter Einiges in Mufaik, ſowohil in der Haupteapelle als 


in: dev, Kirche; Dauptfächlic aber an der. Dorderwand eineu 


großen Sort, Dater a) mit ‚sielen Figuren; unb als er dann 


einige Mufaifbilder an ber Vorderwand gon Santa Maria 


Maggiore. vollenden half, ‚nerbefferte er feine Manier noch 


mehr, ‚und, maghte re ich. BE; Theil von der en! Methode 


2 — ——⏑———9 I Fat _ Wer a ae 


zu dreja +) ‚außerhalb der Stadt, für die Tarlati, Herren 
von Pietramala/ mehreres in Muſaik an einem Gewölbe, 
welches, ganz pon Zufftein ‚gebaut, den mittlern Theil der 

Kirche bedee -der. wegen zu. ‚großer, Schwere, des alten 
Steingewülbes. zur Zeit des Biſchofo Gentile som ı Urbino +5) 
Pre BE, 


* ‘Baldinteci Dec. I. See.t1.,p.39 will hier unit eh Gaddo fey 
von Nieolaus IV. ‚vor, 4294 nach, Rom berufen; worben, da Eier 
„..,meng.V, nie in Rom gewefen. Denn Vaſari hat vollfommen Recht⸗ 
3 Mr: jü nennen, went des Gaddo Antliuft in Rom’ tin Bahr 
ID "each Ahern größen Braube des Lateran faͤlltz seh tin Boutorierfolgte, 


"133 Din Cemens ſelbſt „ober, But ‚feinen. Kegaten „; Ciahdg.werufen, ift 
gleichguͤltig. Man, weiß, daß Benediet XI. auf Bitte, des Petrarcha 


‚ einen Legaien abſchickte, um durch die beſten Kanſtler Acliens die 


— vbaufatigen Kirchen und alane von Rom —— 8 aus⸗ 


43 gzieren Ip Kr RR te ee; et. 
FR) In der Ausgabe dep, Giunti ſteht ‚Hier Beafiraneefeo, 3,08 muß aber 
| —J heißen ,; beffen Leben. man 0 bei a Er —55 I. S j Sec. 2. 
1. Andet. Rd. Audg. U EI NN 
* —Sæ iſt nicht mehr vorhanden * — — Ma⸗ 
rin Maggiore. . Roͤm. Ausg. 

H Alle Kunſtwerte im, „alten Dom von Arend gingen at, den ‚Se 
bäuden ſelbſt im 3. 1564 zu Grunke, — die — dloreni. 
Ausg. © len 

++) Gentile de’ Becchi von Urbino war von 41475 — 1497 Biſchof von 
Arezzy und „ehren des glorreichen Korenzo di me, ee Ausg. 
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einftürzte, und unter dieſem neu aus Backſteinen errichtet 


wurde. Won Arezzo ging Gaddo nach Piſa, wo er im Dom 
über der Capelle der Incoronata iii einer Niſche eine Mutter 
Gottes darſtellte, die gen Himmel faͤhrt, und daruͤber einen 
Chriſtus der ihrer wartet, und zu ihrem Sitze einen reichen 
Thron bereitet hat; ein Werk, was fuͤr jene Zeit ſehr gut war 
und mit ſolchem Fleiß gearbeitet if, daß es ſich bis auf unſere 
Tage vortrefflich erhalten hat *) Baddo kehrte nunmehr nach 
Florenz zuruͤck, mit der Abficht fich auszuruhen, und befchäf: 
tigte fich demnach nur, Eleine Bilder in Muſaik zu arbeiten, 
wobei er mehrere von Gierfchalen mit unglaublicher Geduld 
und vielem Sleiße ausführte, wie man an einigen fehen Fann, 
welche fich noch heute in der Kirche S. Giovanni zu Florenz 
befinden. Auch heißt es in fchriftlichen Nachrichten, er habe 
zwei für König Robert verfertigt, man weiß aber fonft nichts 
davon ; und hiemit fey genug, was wir von den Mufaifarbei- 
ten des Gaddo fagen wollen. Qempera: Malereien verfertigte 
er viele, darunter die Tafel, welche in Santa Maria Novella 
im Duerfchiff der Kirche in der Capelle Minerberti **) ift, 
und viele andere, welche nach verfchiedenen Orten Toscana's 
gefchict wurden. In diefer Weife verfertigte er bald Mufaik, 
bald andere Bilder,, und brachte in beiden ganz rühmliche 
Werke zu Stande, welche ihn immer in Anfehen und Ruf er: 
hielten. Sc) fonnte mic) hier in dem, was über Gaddo zu 
fagen ift, weiter ausbreiten; weil aber die Manier der Maler 
jener Zeit den Künftlern zumeift feinen Nuten bringt, will 
ich es mit Stillſchweigen übergehen, indem ich mir vorbehalte 
bei den Lebensbefchreibungen derer weitläufiger zu feyn, weldye 
die Kunft verbeffert haben, und fomit als Mufter gelten koͤnnen. 


*) Und bi8 auf. unfere Zeit. — ©. 
) Dieß Bild ift zu Grunde gegangen. Mau fieht jegt in der Eapelle 


Am Dom zu 
Dita. 


Kleine Arbel⸗ 
ten in Floren;. 


Gemaͤlde auf 
Tafeln. 


Minerbetti eine Kreuzabnahme von Gio. Batt, Naldini. Rom. Ausg. 
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Gaddos Tod. Gaddo lebte 63 Jahre, und ſtarb 1312. Er ward in 
Seine SA Santa Croce von feinem Sohne Taddeo ehrenvoll begraben, 


Toddes fein und obſchon er mehrere Kinder beſaß, widmete ſich doch nur 


Sohn. 


x 


Taddeo, den Giotto über die, Zaufe gehalten hatte, der 
Kunſt der. Malerei, indem er erft bei feinem Vater und 
dann bei Giotto lernte. Ein Schüler Gaddo's war außer 
Vieino aub ſeinem Sohne noch der Maler Vicino aus Piſa, der im 
ie Chor des Domes von Pifa Einiges fehr gut in Mufaik ar: 
‚ beitete, wie die Worte zeigen, die man noch daſelbſt lieſt 9: 
Tempore Dominis Johannis Rossi, operarii istius Ecele- 
siae, Vicinus pictor incepit et perfecit hanc imaginem 
Beatae Mariae, sed Majestatis, et Evangelistae per alios 
inceptae ipse complevit et perfecit. _ Anno Domini 
1321 de mense Septembris, Benedictum sit nomen Domini 
Dei nostri Jesu Christi. Amen. | 
Sad sB | Das Bildniß Gaddo's ift von Taddeo feinem Sohne 
= in der Kirche Santa Croce in der Eapelle der Baroncelli 
gemalt-und zwar in einer Trauung der heil. Jungfrau, wo 


Andrea Tafi neben ihm fteht **). In unferem obengenann: 


ten Buche findet fi) ein Blatt von der Hand des Gaddo, 
gleich dem: des Cimabue miniaturartig gearbeitet, und man 
erfennt. daran, was er in der Zeichnung zu leiften vermochte. 
Bauder&itche Da in einem alten Büchlein, aus welchem ich dieſe 


Sta Maria 
Novelazugies wenigen Nachrichten über Gaddo genommen habe, auch vom 


= Baue der in Wahrheit prächtigen und fehr in Ehren gehal- 


tenen Kirche Santa Marin Novelle ***) die Rede ift, bie 


„ Diefe Inſchrift ift auch von Baldinueci Dec. IL Sec. 3. p. 50, je⸗ 
doch mangelhaft beigebracht. Roͤm. Ausg. 

**) Mon der angeſehenen Familie der Gaddi, die jetzt ausgeſtorben ift, 
haudelt Monaldi (ſ. Baldinucci a. a O.); fie flammte von dieſem 
Gaddo. Nom. Ausg. 

FE) Dev Dominicaner Fra Modefto Bigliotto fagt im sten Eapitel feiner 
Chronit, die handfchriftlich in der Bibliothet von Sta, Maria Tovellg 
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den Prädicantens Mönchen zu Florenz gehört, will ich nicht 
unterlaffen anzuführen, von wem und mann fie, erbaut wors 
den iſt. Als der felige Dominicus zu Bologna war, und 
ihm der Bezirk yon Ripoli außerhalb Florenz gegeben wurbe, 
ſchickte er unter. der Aufficht des feligen Gioyanni aus Sa⸗ 





aufbewahrt wird: „Templi aedificatores fuerunt ex illis inferioris 
ordinis fratribus, quos vocamus Conrversos; quandoquidem multos 
legimus ordinem per ea tempora fuisse ingressos, quorum non pauci 
architectonicae artis peritissimi habebantur. Horum 
principes etveluti antesignani fueruntFr. Ristorus et Fr. Sixtus 
Florentini, quos et Sanctissimae Trinitatis et Carrariae pontes, et 
testudines inferiorum porticuum palatii, quod Dominorum eo tem- 
pore dicebatur, erexisse ‚affırmant. Affirmant eosdem etiam Romae 
inferiores Pontificii palatii in Vaticano aedificasse testudines; ct 
demum ad Sanctum Sixtum simile quid operatos, in Urbe vitam 
finisso ; priorem quidem anno Domini 1283, posteriorem vero sexen- 
nio post. Caeterum cum Carrariao ac Veterem pontes horrendum 
dilurium anno 1353 diruisset; primum, id estCarrariae, in pristi- 
nam formam restituit Fr. Joannes a Campis Conversus, hujus 
domus alumnus, architectus illa actate probatissimus; cujus opera 
multi civium in pluribus aedificiis tum publicis tum privatis usi 
leguntur. Obiit in hac sua domo humanae salutis anno 1559. Ab 
illis ergo, eorumque similibus viris hoc eximium templum Germa- 
nica architectura orectum, ac suis, ut ajunt, numeris absolutum 
est.‘ Ueber Fra Giovanni ba Campi gibt bad Necrologium befs 
felben Eonvents Mr. 227. S. 27 nähere Austunft: „Fr. Joannes 
Conversus, filius olim Bracchetti de Campis, fuit morum maturi- 
tate, nec non et propria honestate praepollens. Hic effectus est in 
ordine bonus carpentarius, et industrius in aedificiis construendis; 
unde contigit, quod post diluvium, quod inundavit Florentiam 
anno Domini 1353 ad reaedificationem del ponte alla Carraja, 
quod praefatum dilurium dissipaverat, ipse factus est per Commune 
totius illius operis principalis et unicus Architector ; tandemque ip- 
sum cum honore ordinis et suo laudabiliter consummavit; ita ut 
postmodum etiam in aliis operibus Communitatis continue et avide 
peteretur. Vixit autem in Ordine annos XXI. vel circa; tandemquo 
longa aegritudine paulatim ad extremum deductus, obiit anno Do- 
mini 1559 in die Assumptionis B. Mariae Virginis.“ Ueber Fra 
Sifto finder ſich im Mecrologium Nr. 197 folgendes: „Pr. Xystus 
Conversus de Porta Sancti Pancrati, de vico qui dieitur Sanctus 
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lerno zwölf Ordensbruͤder dahin, welche wenige Jahre nach⸗ 
ber in Florenz nach der Kirche und dem Kloſter S. Pan—⸗ 
erazio Famen. Als Dominicus nad) Florenz Fam, begaben 
fie fih auf fein Geheiß nach der Kirche S. Paolo. Als 
aber dem genannten feligen Giovanni der Bezirk von Santa 





Xystus, obiit Romae in loco Dominarum S. Xysti 1289 mense 
Marti etc.“ Hiezu fügen wir noch die Notiz über Fra Jacopo Ta: 
lentt von Nipozzano, einen Zeitgenofien des Leitgenannten, bie jich 
in demſelben Netrolog findet: „Pr. Jacobus Talenti de Nepo- 
tiano Conversus magister lapidum et aedificiorum bonus in fantum, 
quod Commune Florentinorum in suis aedificiis per multos 4 

requirebat, et alii magni cives. Per manus istius, operam et con- 
silium, magna pars Ecelesiae Sanctae Mariae 'Novellae’ constructa 
est, et capitulum ct sacristia ‘et multa principalia opera in’ conventu. 
Fuit bonae et honestae vitae etc. Tandem post multos labores anno 
N. 1362 die 2. Octobris devote transivit ad requiem, quam optavit.‘ 
Ju der Chronik des Eonvents wird diefed Fra Jacopo folgendermaßen 
gedacht, (E, 6.) „In hujus magni Sacrarii aedificatione usus est 
Mainardus (Cavaleanti) Fr. Jacobo a Nipozzano Converso, hujus 
celeberrimae domus alumno, peritissimo architecto, cujus opera 
ctiam. capitulum nostrum constat et refectorium.‘* Diefe auf Koften 
des genannten Mainardo Cavalcanti erbaute Sacriftei war erfllich eine 
Sapelle, worin derfelse begraben feyn wollte und aud im Jahre 1579 
beigeſetzt wurde, wie man aus dem noch dort vorhandenen Epitaphium 
erſieht. Die Geſchichte diefer Sacriftei f. bei Richa T. IT. pag 45. Ders 
ſelbe Jacopo war Architett ber berühmten Capelle der fvanifchen 
Kanfiente, Capella de’ Spagnuoli, die von Mica Guidalotti errichtet 
wurde, wie im derſelben Ehronit c. 2%. gefagt wird: „Micus Lapi 
filius ex Guidalötta ortus familia, quae hodie Florentiae extincta 
est pehitus, Usus est autem in co (Capitulo oder Capeile des 
heil, Jatob) erigendo Jacobo a Nepotiano ‘Converso, peritissimo 


5 eum 


architecto, cujus opera.non soliim insigne hoc aedificium', sed et sa- 
crarium et guacedam templi testudines una cum antiquo hospitio, quo 
nunc pro refectorio utimur, ct alia multa urbis aedificia tam pu- 
blica, quam privata consistunt. Fuit hic fratri Jacobo Passavantio 
coaetancus,’ et quinto ab ejus obitu anno, idest 1562 e vita decessit. 
Hunc ergo egregium virum nactus Micus, ob singularem in Patres 
nostros benevolentiam, ad magnum hujus coenobii decus hanc clau- 
'stri partem et capitulum ipsum vere pulcherrimum;, ‚atque in toto 
" Praediehtorum Ordine nulli certe secundum exstruxit, ‘2. Röm. Andg. 


x 
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Maria Novella mit allem Zubehdr vom Legaten des Papſtes 
und vom Biſchof der Stadt geſchenkt wurde, bewohnten ſie 
vom letzten October 1221 an jenen Ort, und weil die Kirche 
klein war und gegen Oſten lag, indem ſie ihren Eingang 
auf der Piazza vecchia hatte, entſtand bei den Drdend: 
brüdern, deren Zahl fehr geftiegen war, und die in der 
Stadt in großem Anfehen ftanden, der Gedanke, Kirche und 
Klofter zu vergrößern. Sie hatten eine bedeutende Summe 
Geldes zufammen gebracht, und Biele in der Stadt verfprachen 
allen Beiftand zu leiften. Deßhalb ward der Bau der neuen 
Kirche am St. Lucas : Tage 1278 begonnen , und der Car: 
dinal Katino degl' Orfini vom Papft Nicola TI. als Legat 
nad) Florenz gefchidt, legte feierlich den Grundftein. Bau 
meifter jener Kirche waren: der Bruder Giovanni *), ein 
Slorentiner, und ber Bruder Riſtoro da Campi, beide Be: 
fenner eines Ordens, welche aud) die Bruͤcken Carraja und 
Santa Trinita wieder herftellten, die durch die Ueberſchwem— 
mung vom 1 October 1269 zerftört: worden waren. Der 
größte Theil des Bauplatzes jener Kirche und des Klofters, 
wurde der Bruderfchaft von den Erben des Herrn Jacob 
Ritter von Tornaquinci gefchenft, und der Bau, wie wir 
fhon fagten, zum Theil von Almofen, zum Theil vom Gelde 
verfchiedener Perfonen beftritten, welche dieß Unternehmen 
kraͤftig unterftäßten, vornehmlich aber mit Hälfe des Bru— 
ders Aldobrandino Eavalcanti, der fpäter Biſchof von Arezzo 
wurde **), und über der Thüre der heil. Jungfrau beige: 


*) Einige nennen ben Fra Eifle. ©, Cinelli Bellezze di Firenze 
S. 257. Rom, Ausg. \ 

**) Dieß ift ein notoriſcher Irrthum des Vaſari, denn in der Reihe 
der Biſchofe von Arezzo findet ſich kein Aldobrandino Cavalcanti. — 
Roͤm. Ausg. — Aldobrandino war ber 55fte Biſchof von Orvieto, 

und legte in Gemeinſchaft mit dem genannten Cardinal Orſini den 
Grundſtein zu Sta Maria Novella. S. Storia del Duomo d’ Or. 
rieto ©, 32. 8.6 D, 
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ſetzt iſt. Dieſer ſoll außer anderm Aufwand auch durch ſeine 
Betriebſamkeit alle Baumaterialien fuͤr die Kirche herbeige⸗ 
ſchafft haben, welche vollendet wurde, als Jacob Paffanante *) 
Prior jenes Klofterd. war, dem man defhalb vor der Haupt⸗ 
capelle zur linken Hand ein Marmorgrabmal errichtete. '" Im 
Sabre 1420 gab ihr Papft Martin V. die Weihe, wie man - 
: aus einer Marmorinfchrift am rechten Pfeiler ver Hauptcapelle 
ſehen kann, die alſo heißt: 
A. D. 1420 Die septima Septembris Dominus Mar- 
tinus divina providentia Papa V. personaliter hanc ec- . 
clesiam consecravit, et magnas indulgentias contulit vi- 
sitantibus eandem. | 

- Bon diefen und vielen andern Dingen ift in einer alten 
Chronik die Rebe, die von der Erbauung jener Kirche hanbelt, 
und von ben Vätern von Santa Maria Novella verwahrt wird. 
Auch Giovanni Villani fpricht in feiner Gefchichte **) davon, 
und ich wollte wenigftend eine kurze Nachricht von dieſem Ges 
bäude geben, theils weil es eine der hauptfächlichften und 
ſchoͤnſten Kirchen non Florenz ift, theild auch, weil, wie fpd- 
ter fich zeigen wird, dort eine Menge vorzüglicher Werke der 
ausgezeichnerften Künftler aufbewahrt werben ***), 


*) Jacopo Paffavanti ſchrieb den Specchio di vera penitenza und ift 
_ einer der eleganteften und reinften Schriftſteller der ital. Sprache. 
Nm, Ausg. 

*%*) Giov. Villani lib. VH. c. 56. Rbm. Ausg. 

” In der erften Ausgabe biefer Lebensbeſchreibungen bei Torrentino 
S. 155 fagt Vaſari von Gadbo, daß man, „um ihn in Florenz zu 
halten, und Nachtommenſchaft von ihm zu befommen, ihm eine Fra 
ans vornehmen Gefchlecht gegeben habe.” Die Inſchrift, die ſich auf 
ſeinem Grab findet, lautet folgendermaßen: 

Hic manibus talis fuerat, quod forsan Apelles 

Cessisset; quamvis Graecia sic tumeat. Röm, Ausg. 
Auf dieſe Grabſqrift läßt fich das italieniſche Errt qwori anwenden: 
Bugiardo come un Epitaffio. F. G. D. 
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MAURGARITONE VON AURIEZZO, 





Das Reben 


| des 
Malers, Bildhauers und Baumeifters 
Mary ea it ne 


von Arezzo. 


Unter ven alten Malern, die durch das Lob in Schreden ge: 
fett wurden *), welches fi) Cimabue und fein Schüler Giotto 
bei ihren Zeitgenoffen erwarben, indem man ihr richtiges Mer: 
fahren in der Malerei durch ganz Stalien hochpries, war ein 
gewiffer Margaritone, aus Arezzo, der in jenem ungluͤck⸗ 
lichen Zeitalter gleich) andern den erften Rang in der Malerkunſt 
einnahm, und wohl erfannte, daß jene oben genannten Mei- 
fter feinen Ruf faft ganz verbunfelten. Margaritone alfo, ber 
unter den Malern, die in griechifcher Manier arbeiteten, für 
vortrefflich gehalten wurde , vollendete in Arezzo eine Menge 
Tafeln a Tempera, und malte auch, jedoch in langer Zeit und 
mit großer Mühe, die ganze Kirche S. Clemente mit mehrern mat nm S. 
Frescobildern aus. Diefe Kirche war eine Abtei des Camal⸗ — u 
dulenferordens, und wurde mit vielen andern Gebäuden und 
einem Felfenfchloß Namens S. Ehimenti zerftdrt und der Erde 


*) Man fagt gerwdhntich, der Kuͤnſtler male fich ſelbſt in feinen Werten; 
wenn dieß wahr ift, fo muß Margaritone oft Furcht und Schreden 
ausgeftanden haben, denn vor feinen Gemälden erſchrickt jeder, ber fie 
anfieht. S. eine Probe in der Etruria pittrice N. 7, welches Bilh 
dort das Meiſterwert des Künftierd genannt wird, F. G. Ti 


* 
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gleich gemacht *), da der Herzog Coſimo von Medici nicht 
nur auf jenem Plate, fondern rings um die Stadt viele Ge: 
baͤude und die alten Mauern niederreißen ließ, die aber dann 
durd) Guido von Pietramala, vormaligen Bifhof und Herrn 
jener Stadt, wieder mit Geitenflügeln und fefterem Bollwerk 
aufgebaut wurden, jedoch Eleiner ald vorher, um leichter von 
wenigen Leuten vertheidigt werden zu Fonnen. In jenen Bildern 
waren viele große und Fleine Figuren angebracht ‚ die er zwar 


in griechifcher Manier, doch mit Einficht und Liebe gearbeitet 


hatte, und daß er eines folchen Verfahrens fehr wohl fähig 
war, bezeugen die Merfe von feiner Hand, weldye fich noch 
in jener Stadt befinden; darunter vornehmlich eines, das nun⸗ 
meh mit einer neuen Verzierung in ©. Francesco in ber Gas 
pelle della Concezzione ift, ein von den Ordensbruͤdern fehr 
verehrtes Bild der Madonna. In derfelben Kirche bat er 
ebenfalls in griechifcher Manier ein großes Erucifir verfertigt, 
welches jetzt in der Gapelle hängt, in welcher die Wohnung 
der Kirchenverwalter ift **); bei diefem Bild ift das Erucifir 
felbft: aus dem Brette gefchnitten, und von derfelben Art machte 


Semäfte in er viele in jener Stadt. Im Nonnenklofter Santa Margherita 


Sta Margas 


rita dafelbft. 


‚führte er ein Werk aus, welches jest in dem Querfchiff der 
"Kirche angebracht ift ***), eine Tafel mit Leinwand überfpannt, 
auf welcher er in Fleinen Figuren die Begebenheiten aus dem 
Leben der Mutter Gottes und Johannes des Taͤufers in etwas 


*2) Im Jahre 1547; bie Güter der Kirche wurden bein Katharinen⸗ 
flofter in Arezzo zugewiefen. ©. bie Noten zur Relation des Ron⸗ 

dinelli. Roͤm. Ausg. — Unter die Übrigen Gebäude, welche bei 
biefer Veranlaffung niedergeriffen wurden, gehörte auch ber alte Dom 
außerhals der Mauern, von welchem V. in ber Einleitung ſpricht, 
und die Kirche der heit. Suftina und des heil. Matthäus, deren V. 
im Leben des Giovanni da Ponte erwähnt. Livorn. Ausg. 

**) Die Madonna und dad Erucifir find beide noch im der Kirche 
S. Francesco an ihrer urfprünglichen Stelle. Roͤm. u, Livorn, Ausg. 

Fr) Dieß Bild ift zu Grunde gegangen, Roͤm. Ausg, | 
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— Manier und mit; mehr Fleiß und Zierlichkeit Darftellte, 
als dieß bei feinen größeren, Geftalten der Fall war. Dieß 
Merk iſt zu beachten; ‚nicht nur weiljene Kleinen Figuren fo gut 
gemalt ſind, daß fie: wie, Miniaturgrbeit, ausſehen, fonbern 
auch weil es als ein Wunder erſcheint, daß ein Bild auf Lein⸗ 
wand. ;fich dreihundert, Jahre erhalten. hat. „ Er,verfertigte, für 
die ‚ganze Stadt. unzählige, Gemälde, und in. Sargiano,; dem Felt m. 
Barfüßerklofter, malte, er ginen heil. Franciscus nad) der, Na⸗ ic 
sur „unter, welches Yild er feinen, Namen feste, weil er es für 
etwas hielt, das ex, vorzuͤglich gut aufgeführt habe, N) . Hir⸗ 
auf ſchigte er ein graßes hoͤlzernes Erucifix, welches. er nach 
griechiſcher Mauier, bemalte hatte, nach Florenz an Heren Fa⸗ 
rinatg begk) Uberti, der außer vielem ‚anderem obenswerthem, 
was er vollbrachte „.firh ;Raducch ‚großen Ruhm erwyrben hat, 
daß er er ſein Vvatet land von hevorſtehender Gefahr und Zerſtd⸗ 
zung befreite, Dieſes Gansifir iſt jetzt in Santa. Croce zwifchep Srucitz im 
der Capelle ‚der Pernzzi und der der Giugni ‚aufgehangen * Ih m zu — 
In S. Domenico zu, Arezzoeiner Nische, die im: Jahre 4279 
von den Herren. von; ‚Pietramala „erbaut wurde, wie die tr 
ſchriften noch, zeigen, arheitete ‚gr Vieles * ehe er nach Rom 
zuruͤckkehrte, wo ‚gr norbeng; bei Urban 1 Iy, fehr in Sunf;gpr —XRX 
fanden hatte: ‚Er fuͤhrte dort auf deſſen Begehren einige Fresch⸗ ze 
malereien, in, der, Halle von Gt. Peter nadı. grischifcher Manier St. mer m 
auB,, Die für.jene Bei, giemlic gut male, Nachdem er jedoch — 
zu Ganghereto, einem Orte oberhalb Terra Nuova di Walborng, 
ein, Bild des heil: Fraucjscus vollendet hatte wandte « er. fh, 
—_ 

*) Diefer heil. Franciscus im Klofter von Gargiano außerhalb Arezzo 

ift noch vorhanden..: Die Iufeheifte Heißt: . Margaritus: de Aretio, pin- 
gebat. Livorn. — S bie Tun Am: ser: Eiruria , as I. 
av. — S. 

— Erueifix if PR * Ceitenftägt 2 — Per Eimapne, gefteit, 
deſſen oben. erwähnt iſt. Rom, „Ausg. . 

‚*=%) Ye dieſe Werte des M. in S. Domenico fins. au Se gegan: 


9 Roͤm. Ausg, ,, wos mac a valid ns 
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weil er einen hochſtrebenden Sinn befaß, zu der Bilbhauer⸗ 
kunſt, und dieß mit folchen Fleiß, daß ihm, was er hierin 
ns Bid · unternahm, um vieles beſſer gelang als ſeine Malereien. Seine 
etſten Arbeiten waren zwar nach griechiſcher Manier, wie man 
an vier Geſtalten von Holz ſieht, die in der Dechanei bei einer 
Kreuzabnahme ſind *), und an einigen andern runden Figuren, 
die in der Capelle des heil. Franciscus auf dem Taufſteine 
ftehen**). "Er nahm jedoch eine beſſere Manier an, nachdem 
et zu Florenz bie Arbeiten Arnolfo's und anderer damals be⸗ 
ruͤhmter Bildhauer geſehen harte. Als er datauf Fahre 
4275 nad) Arezzo zuruͤckkehrte, wohin er dem Hofe des Pap⸗ 
ſtes Gregor folgte, der auf der Ruͤckteiſe Son Avignon nach 
Rom durch Florenz gekommen wär, bot ·ſich ihm Gelegenheit, 
ſich bekannter zu machen. Jenet Papſt nämlich ſtarb zu Arezzo, 
nachdem er zuvor der Gemeine breißig tauſend Scudi geſchenkt 
hatte, den Bau des Doms zu vollendenwelcher vordem von 
"7 Meifter Lapo angefangen und wentg vorgeſchritten wit. Die 
AALlrretiner beſtimmiten deßhalb / daß zum Gedãchtniſſe bieſes Päp- 
ſtes nicht nur im’ Dot die Capelle S. Gregorio ertichtet wer⸗ 
den folle, für welche Margaritone fpäter ein Bild malte #*®), 
Orosmal  Tonderm trugen ihm auch bie Verfertigung eines Marmorgrab: 
000.0 Dom mals daſelbſt auf.” Margaritone unternahm dieß Werk und 
m. hrachte dabei das Bilbniß des Papſtes nach der Natar'in Mär: 
mor gearbeitet ind gemalt dit, und führte das Ganze in ſol⸗ 
cher Weiſe zu Ende, baß es" fr die beſte Arbeit galt/ die er je 
Bra harte +). Man legte nun wieder Hand an’ den hott⸗ 
m; Sind ebenfalls — pegangen, m. Ausg. 
) Auch dieſe exiſtiren nicht niehr Livorn. Auss. | | 
) Weber die Eapelle ©. Gregorio * das — * Bud 7* noch 

bvorhanden. Kivorn. Auss. 
N.Sies Grabmat des ſeus geſprochtnen * Gregor X, das feinen 
Leichnam emthätt, veſindet ſich noch in der Eapelle feines Namens 
neben der Sacriſtei⸗Thuͤre im Dom von Arezzo. Eine Abbilbung da: 
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bau bed Doms, und Mürgaritome filhrte das Bauwerk nah 
ber Zeichnung Lapo's ziemlich weitz es wurde aber nicht been⸗ gauram 
dee *), weil wenige Fahre nachher, das "heißt 1289, ber Pem. 
Krieg zwiſchen den Florentinern und Nretinern ſich erneuerte, 
durch Schuld von Gugliehnino Ubertini, Biſchofs und Herrn 
von Arezzo, dem die Tarlati von Pietramala und die Pazzi 
von Valdarno beiſtanden, obſchon es ihnen Abel befam,' denn 
fie wutden zu Campaldino zerſtreut und gerdbtet **). In die⸗ 
ſem Krieg wurden alle Gelder verwenbet, die der Papſt zum 
Baue ber Kirche geſchenkt hatte, und die Aretiner beftimmten 
Daher, daß an deren Stelle der Danno (fo nannten fie eine 
Abgabe die vom Stadtgebiet gezahlt wurde) als beforidered 
Einkommen für dieß Werk dienen folle, was bis auf jetige 
Beiten gedauert hat und noch dauert. | Aa 
Doch wir kehren u Maätgaritöne zufäd‘, an deſſen Se: 
hide ih fiche, bu et." der Erſte wär, der darauf achtete 


dou J. im Leben Eregord X. von P. Won Roman: Wein Bild 
Aiß in Maymoy. it eine; liegende Figur ; dad erwaͤhnte gemalte Mid} : 
niß befand fi 35* der Wand gegenüber anter dev. Niſche und iſt faſt 

| en feinen Top in Arezzo 1 Scriptor. Rer. italicar. 

4, 605. u. Pagi II, 257. Ueber Lapo ald Architett des EN 
Doms von Arezzo f. oben deſſen Lebensbefchreibung. Leber bie Frei 
gebigkeit, womit Gregor X. vor feinem Ableben bie Kirche bedachte, 

„findet ſich eine Andeutung in einem Eontract vom: Nov, 4377, worin 

her Biſchof Wilhelm, der Vorſteher Bruno, und das Capitel, die 

fh zur Wiederaufbanung. der Kirche wire e:fundsmentis apere ob 
. reverentiam B. Donati ‚Patroni wereimiat: hatten, ihre refp. Beiträge 
beflimmen. und ertlaͤren ¶ ſie thaͤten bieh,obtentu  sanctae necordatio- 

u, Gregorii Papae X, :awjus ‚sepultura Eioclesia ipsa meruit deco- 

rari. Archiv des Doms von Arezzo num. 720. Livorn. Ausg. — 

Bwei halbe Figuren von beim Sartophag find abgebildet hei Cicognara 

„St 4 Se. I. tar. 25., Vexol. deſſelben treffende Cparatterifiit, dieſes 

nftiers vol. im, 270, - — ©. 

VWewichte und Vollendung dieſes Baues ſ. im Rondineli Der 
zione d’ Arezzo,p. Bı.. ‚Slor, Ausg, . *7* 

*t) S. Gio. Villani lib, VI. c. 130. Rom. Ausg. | . 


} 
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Eigenthamlu was man thun muͤſſe, Damit die. Fugen der, Holztafeln, auf wel⸗ 
— che gearbeitet wird, feſt in ihren Fugen hleiben, und nicht, wenn 
mänesrundes Die Malerei, vollenber iſt, Riffe bekommen, indem. er immer 
über, die „ganze Tafel eine Leinwand. ‚fpannte, die er; mit ſtar⸗ 
geinwand überzog,, er. ‚mit Gyp8,. wie -mgn an "vielen Bildern 
non. ‚ihm und von Andern ſi ſieht. Auf den Gyps der mit 
demſelben Leim vermiſcht wurde,. fegte.. er, auch Diademe und 
Einfaſſungen in ‚Relief, ‚und andere, erhabene Verzierungen 
auf. Auch erfand er, das Verfahren, ‚mit Bolus ‚zu gruns 
diren, darüber Blattgpid aufzulegen. und dafielbe zu poliren)· 
Ale, die iefe Dinge, welche man vordem gar nicht Fannte, ‚fi fi eht 
man, ‚an, vielen ‚feiner Bilder, ‚vornehmlich, in, der. Dechanei 
von Arezzo an einem Altarmantel **), „auf. welchem Begeben⸗ 
heiten aus dem Leben des heil. Dongtus ‚dargeftelit- find, 
und finde ahnliche auch in Santa Agnefa. und ©. Misralo en 
bafelbft. 
Gemäte vvn Außerdem verfertigte er in feinem; Waterlande ‚viele Ar- 


ihm an ver 


ſchledenen Du beiten/ die nach andern Orten gefchickt wurden; ein Theil 


* babon —* zu Kor in S. Jauni und in, ‚St, Beten, ein Theil 
wie na me tr Tin do zu 
* 2 ums horäi.sr mare 0 X —* 
du ai Tun? zuende "su. Dad * tn 


In Apunen und: am andern Orten ſah ich Gemalbe von 
rem Alter⸗als die des Margaritone, die auf dieſelbe Art zuſtemmen⸗ 
agefuͤgt und bereitet’ · waren, welche Vaſari von Margaritone erfunden 
glaubt; man ſieht an innen die Leinwand / den Gyps/ den Bolus und 
die Vergoldung y' bie jent Mater, meines Erachtens/ eingefüget haben 
moͤgen/ um — der‘ —— Semathe neachrnahenen. 
- 8.6.2. —8 un 
er Dossale;' paliotto Bekleidung “der” wohncetſeie des Aare; 
RR Die’ genannten Werte in der Deryaniei‘ von Areyzo, fo wie in 
Sta Caterina und ©, Niccolo exiftiren nicht mehr, ein einziges klei⸗ 
nes Madonnabild ausgenommen, das in &, Agneſe an der Mauer 
hängt und von Margaritone a Aa fen, ‚tor. Ausg. 
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zu Pifa in Santa Caterina, wo im Querfchiff *) der Kirche 
auf einem Altar ein Bild fteht, welches die heilige Katha- 
rina und in Heinen Figuren viele Begebenheiten aus ihrem 
Leben darftellt; auch ift ein Eleined Gemälde dort, ein heil. 
Srancidcus, mit vielen hiftorifchen Darftellungen auf Gold: 
grund. In der obern Kirche des heil. Franciscus zu Aſiſſi 
findet ſich ein Grucifiv nach griechifcher Manier von ihm 
auf einem quer durch die Kirche gezogenen Balken **). 
Alle diefe Arbeiten fanden damals in großem Werth, ob— 
fhon fie heutigen Tages von und nur des Alterthums wes 
gen gefchägt werden, und ald gut für eine Zeit, welche 
nicht auf der Höhe der unfrigen fand. Da Margaritone 
ſich auch mit der Baukunſt befchäftigte, und ich Feines Ger 


*) Bottari und, mit ihm Äbereinflimmend, Della Valle erflären hier 
den Ausbrucdt tramezzo della Chiesa, deffen ſich Wafari bedient, als 
einen Duerbalten, der im Mittelſchiff der Kirche über dem Cingang 
des Chors in ziemlicher Höhe angebracht wurde, um darauf ein Erus 

fie zu errichten, damit letzteres von ber ganzen Gemeinde gefehen 
werden fonnte. in ſolches, bemertt Della Valle, habe Frate Elia 
in der Baſilica zu Aſſiſi durch Giunta Pifano verfertigen und ſich 
ſelbſt am Fuße des Crucifires als Berenden barftellen lafjen. Beide 
Herausgeber verwechfeln aber biefen Ausdruck, der hier, wie dfter, 
offenbar dad Querſchiff der Kirche bedeutet, in welchem Altaͤre und 
Eapellen ftehen, mit dem gleich nachher vortommenden legno che at- 
teaversa Ja chiesa, welches Bottari felöft traversa nennt. Zu jenem 
Irrthum ſcheinen Bottari und Della Valle durch die Stelle weiter oben 
‚verleitet worden zu ſeyn, wo Wafari bei einem Bild in Sta Mars 
aherita zu Arezzo fagt, es ſey appoggiata al tramezzo della chiesa, 
womit er ohne Zweifel ebenfalls ‚nur einen Pfeiler- bes Mittelſchiffs 
und nicht ben Querbalten meint, da das Bild viele leine Figuren 
enthielt, die in bedeutender Höhe nicht Hätten ertannt werben konnen. 
Diefe Duerbalten kamen foäter aus der Mode und find jegt nur im 
wenigen Kirchen noch zu finden. — ©. 

*) S. bie vorige Anmerkung. Vergleicht man dieſe Angabe mit: Della 
Waller3 Bemerkung Über dad Erucifir des Giunta Pifano, fo möchte man 
faft annehmen, Vaſari ſpreche von bemfelden Wert und - es für 
eine Arbeit des Margaritone gehalten, — ©. - 

Vaſarl Lebensbefchreibungen, I, Th. 9 


Baumwerte, 


Tod ed Mar: 
garltone, 
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bäudes gedacht habe, welches nach feiner Angabe ausgeführt 
worden ift, weil fie nicht von Bedeutung find *), will ich 
nicht unterlaffen hinzuzufügen, daß er, wie ich. gefunden 
habe, im Jahre 1270 die Zeichnung und das Modell zu dem 
Palafte der Befehlshaber der Stadt Ancona nad) griechifcher 
Manier verfertigte. Auch machte er, was noch mehr ift, 
an der Hauptfeite acht Fenfter mit Bildhauerarbeit verziert. 
Jedes berfelben hat im mittlern Raume zwei Säulen, die 
zur Hälfte zwei Bogen ftüßen, und darüber eine hiftorifche 
Darftellung in Basrelief, weldye von jenen Bogen an bie 
zur oberften Höhe des Fenfters reicht. Diefe Reliefs ent: 
halten Gegenftände aus dem alten Teftament, und find aus 
einem Steine gearbeitet, der fich dort in der Nähe finder. 
Unter den Fenftern ſtehen auf der Wand einige Buchftaben, 
die man mehr durch Errathen verfteht, ald daß fie wohlge- 
formt und richtig gefchrieben wären; fie enthalten die Jahr: 
zahl, und fagen, zu welcher Zeit dieß Werf errichtet wurde. 
Bon demfelben Meijter ift auch das Modell: der Kirche 
©, Eiriaco zu Ancona. Margaritone ftarb im fiebenund:- 
fiebzigften Jahre; betrübt und überdrüffig, wie man fagt, 
fo lange gelebt zu haben, da er die Zeiten verändert und 
die neuen Künftler mit Ruhm gefrönt gefehen **. Er ward 


*) Die folgenden Angaben einiger allerdings bedeutenden Baumwerfe 
zeigen, dab Vaſari feinem Landsmanne nicht volle Gerechtigkeit wider: 
fahren ließ. — ©. 

**) Bottari fucht bier den Wafari gegen den Vorwurf zu rechtfertigen, 
die Maler des Übrigen Italiens zur Zeit des Cimabue aus Vorliebe 
für Florenz in ein nachtheiliges Licht geftellt zu haben, wogegen aber 
Della Valle wieder erinnert, daß gerade zmifhen Margaritone’d und 
Eimabue's Werten die größte Nehnlichkeit herrſche. Aus dem im 
Leben des Eimabue Beigebrachten erhellt hinfänglich, mit welchen Ein: 
ſchraͤnkungen die Behauptungen Vaſari's in diefer Hinficht anzuneh- 
men feyen; es wäre daher ganz überflüffig diefes hier erneuten 
Streited nocheinmal zu erwähnen, wenn nit Rang in feiner Ge- 


Pe Ze — 


Margaritone von Arczjo. — 6 


im alten Dome außerhalb Arezzo in einem Sarge von 
Travertin begraben, der nun beim Einſturze jener Kirche 
zu Grunde gegangen iſt. Darauf las man folgende Grab— 


— 


* 


Nie iacet ille bonus pictura Margaritonus, 
Cui requiem Dominus tradat ubique pius. 


Margaritone's Bildniß war in jenem alten Dome von 
Spinello gemalt, in einer Anbetung der drei Könige zu ſehen, 
und wurde von mir abgeseichnet, ehe jene Kirche zu Grunde 
ging *). 





ſchichte der ital. Mal, Th. I. S. a2, der deutfchen Ausg. diefe Note 
- Bottari’dgeitirte, und von ihr Veranlaſſung nähme, die richtigere Ans 
ſicht aufzuftellen. — ©, | 

*) Diefe Zerftürung erfolgte 1561, dreizehn Jahre vor Vaſarrs Tod, 
(f. die Einleitung und das Leben des Gaddo Gaddi). Maxgaritone 
wird auch in einem Document des Archivs der Camaldulenſer zu 
Arezzo vom I, 1262, gez. Nr. 228. erwaͤhnt, das einen von dem 
Prior von St. Michael daſelbſt geſchloſſenen Vortrag enthält: im 
claustro S. Michaelis coram Margarito pietore filio quonlam Mag 
nani etc. — Flor. Ausg, 





Da 8 Leben 
des, 
Florentinifchen Malers, Bildhauers und Baumeifters 


GG io tt oN. 





Derfelbe Dank, welchen die Meifter der Malerkunſt der Nas 
tur ſchuldig find, die immer zum Vorbild für diejenigen dient, 
welche dad Gute aus ihren beften und fchönften Theilen auszus 
wählen wiffen und fich unausgeſetzt bemühen fie nachzuahmen, 
berfelbe Danf, fcheint e8 mir, gebührt dem Slorentinifchen 


*) Was auch in Italien dagegen gefagt wird, fo iſt dennoch, wie ich 
In einem eigenen Auffage (Ital. Forſch. Th. II. Nr. X.) gezeigt habe. 
Giotto ohne Zweifel derjenige Maler, welcher zuerft wiederum, von 
griewifcher Technik und griechiſchen Vorbildern ganz abgehend, der itas 
lieniſchen Malerei des Mittelalterd eine ganz neue Bahn gebrochen 
hat. Er veränderte bie Technit der Malerei, deren flüffigere Behand: 
lung vielleicht in der Folge zu jenem Flüchtigen verleitete, welches ben 
fpäteren Giottesken vorzumerfen iſt. Auch entfernte er ſich in hers 

- tbmmlichen Darftellungen zuerft vom Typiſchen. Hingeyen brachte 

"er in die Eompofition mehr Feuer, Leben und Abwechſelung. 
Mon ben angeführten Arbeiten des Giotto iſt nur ein fehr Flei- 
ner Theit noch vorhanden; unter biefen find bie Malereien in ber 
obern Kirche des heil. Franz zu Aſſiſt ſicher um ein Jahrhundert 
neuer, und aretinifcher Schule. — Seit ich über biefen Gegenftand 
geſchrieben; ſah ip zu Mailand in ber Brera ein kleines wohlausge⸗ 
führtes Madonnabildchen wit der unverbäctigen Auffgeift: OP’ 
MAGISTRI IOCTI d’ FLORA. — Es ftimmt mit den Fragmenten 
der Eacriftei der Gt, Peteräticche zu Rom, —Rumohr. 
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Maler Giotto, weil, nachdem gute Malerei und Zeichnung 
durch die Verheerungen der Kriege lange Jahre ganz zu Grunde 
gegangen waren, durch die Gnade ded Himmels er allein, ob: 
wohl unter noch ungefchidten Meiftern geboren, die faft er- 
ftorbene Kunft wieder erweckte und fo erhob, daß fie vorzüglich 
genannt werben konnte. Zn Wahrheit erfcheint es als ein 
feltened Wunder, wie jene plumpe und ungefchicfte Zeit in 
Giotto fo viel hervorrufen konnte, daß die Zeichenkfunft, von 
welcher die Menfchen damals wenig oder gar Feine Kenntniß 
hatten, burch ihn wieder ins Leben trat. Denn fchon im 
Jahre 1276*) wurde biefer große Mann in dem Dorfe Veſpi⸗ 
gnano geboren, welches in der Umgegend von Florenz, vierzehn Geburtsort. 
Meilen von der Stadt, gelegen ift. Sein Bater hieß Bondone, 
und war ein ſchlichter und einfacher Sandmann, der feinen 
Sohn, mit Namen Giotto, nach feinem Vermoͤgen in guten 
Sitten erzog. Bon Hein auf zeigte diefer in allem, was er 
that, viele Lebhaftigkeit und einen ungewöhnlich treffenden Vers 
ftand , weßhalb er nicht nur feinem Vater, fondern Allen bie 
ihn Fannten, im Dorfe fowohl ald in der Umgegend, fehr lieb 
war. Als er zehn Fahre alt wurde, gab ihm Bondone einige 
Schafe zu hiten, die er auf feinem Grundbefige da und dort 
weiden ließ, und weil ihn die Neigung feines Herzens zur 
Zeichenkunſt trieb, vergnuͤgte er fich dabei, auf Steine, Erbe 
und Sand immer etwas nach der Natur oder was ihm fonft in 
den Sinn Fam zu zeichnen. Da ging eines Tages Cimabue 
eines Gefchäftes halber von Florenz nach Veſpignano, und 
fand Giotto, der, während feine Schafe weibeten, auf 
einer ebnen Steinplatte mit einem etwas zugefpiäten Steine 
ein Schaf: nach dem Leben zeichnete, was ihn Niemand 


Baldinucci ſtellt eine Lange Unterfuchung über. diefes Datum an, und 
macht fehr wahrſcheinlich, daß Giotto’3 Geburtsjahr ſchon 1265 anzu⸗ 
nehmen fey, entſcheidet ſich aber nachher doch ſelbſt, jedoch mit ſchwaͤ⸗ 
ern Gründen, für 41276: Roͤm. Ausg. 
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gelehrt, ſondern er nur von der Natur gelernt hatte. Cima⸗ 

Cimabue vers bure blieb flehen, verwunderte fi) fehr und fragte ihr, ob er 
an ea. Mit ihm Formen und bei ihm’ bleiben wolle, worauf der 
| Knabe antwortete: wenn fein Vater damit zufrieden fey, fo 
würde er es gerne thun *). imabue verlangte ihn demnach 

von Bondone, und dieſer willigte gern darein, daß er ihn mit 

ſich nach Florenz führe, woſelbſt der Knabe, von Cimabue um: 

terrichret ind von ber Natur unterſtuůtzt, nach kurzer Zeit nicht 

nur die Manter feines Meifters erlernte, fondern auch die Na: 

tur fo treu naͤchahmte, daß er die plumpe griechiſche Methode 

"ganz derbahfite und die treue und richtigere Weiſe der Malerei 

Sit der eine, hervorrief, indem er die Bahn brach, lebende Perfonen gut 
Sum nad) der Statur Fir zeichnen, was mehr als zweihundert Jahre 
zeichnet. nicht gefchehen war, oder wenn es auch, wie wir oben fagten, 
zuweilen von Cinigen verfucht wurde, Feinem fo ſchnell und 
glücklich gelang wie Giotto, der unter andern in der Capelle 

im Palafte des Podeſta zu Florenz, woſelbſt man es noch 

heute fieht, ein Bildniß feines Zeitgenoffen und fehr Tieben 

— = Freundes Dante Alighieri verfertigte, eines eben ſo gefeierten 
Anderer, Dichter, wie Giotto zu gleicher Zeit ein beruͤhmter Maler 
war, weßhalb auch Boccaccio ihn in der Einleitung zu der No— 

velle verherrlicht hat, die er von ihm und Herrn Foreſe da Ra: 


batta erzaͤhlt +). Sn derſelben Capelle iſt, vom naͤmlichen 


Meiſter gearbeitet, das Bildniß des Ser Brunetto Latini, Leh— 
rers des Dante, und des Herrn Corſo Donati, un wichtigen 
Mannes jener Zeit. 
malen 0 Seine erſten Arbeiten vollfhrte Giotto in der Capelle 
— des Hauptaltars der Abtei von Storenz en in welcher er 


*) Daffelbe begegnete dem Domenico Beccafumi gen.  Meckherino, fi 

deſſen Keen, Roͤm. Ausg. 

**) &, He Ueberſetzung dieſer Novelle in Rumohr's Ital. Forſch. U, 46 ff. 
und deſſen Bemertung fiber Boccaccio's Lob, — ©. 

**) Dieſe Malereien find bei Erkauung dev neuen Kirche zu Grund g⸗ 
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Dieles arbeitete, was für jchön galt, befonders eine Verkuͤndi— In ver Abtel, 
gung Mariä, wobei er den Schredien und die Furcht der Jungs 

frau beim Erfcheinen des Engels Gabriel auf'3 Iebendigfte dar: 

fiellte, indem fie von Angſt ergriffen, beinahe fliehen zu wollen 
fheint. Von Giotto gemalt ift aud) das Bild auf dem Haupt: 

altar jener Capelle, welches noch heute dort fteht, mehr aus 
Ehrfurcht vor dem Werke eines ſolchen Mannes, als aus fonft 

einem Grunde. . Ju Santa Croce find vier Gapellen von ihm In Sta Eiece. 
gemalt, drei zwiſchen der Saeriftei und der großen Gapelle, 

amd eine auf der andern Seite. In der erſten von jenen dreien, 

in, der die Glocfenfeile find, und welche Ridolfo de’ Bardi ge: 

bort, iſt das Leben des heil: Francisens gemalt, bei deffen 

Tod eine große Zahl klagender und weinender Mönche ziemlich 

gut und natürlich gezeichnet find, In der zweiten, welche der 
Familie Peruzzi gehört, fieht man zwei Begebenheiten aus dem 

Leben Johannis des Taufers, dem die Gapelle geweiht- tft, 

worin der Tanz der Herodias und die eilige Dienftfertigfeit 
einiger Aufwärter an der Tafel gar lebendig dargeftelft ift; in 
derfelben Capelle find auch zwei fehr fehone Bilder aus dem 

Leben des Evangeliften Johannes: wie er Drufiana wieder: 
auferwect, und wie er gen Himmel fährt. Sin der dritten, 

‚der Capelle Giugni, die den Apofteln geweiht ift, hat, er die 
Martern vieler unter ihnen abgebildet, und in der vierten, auf 

der andern Seite der Kirche, gegen Norden gelegen, die Ca— 

pelle der Tofinghi und Spinelli genannt und der Madonna 
geweiht, flellte er die Geburt dar, ‚die Vermählung, die Ver: 
kuͤndigung, die Anbetung der Könige, und wie Maria das 
Chriftusfind dem Simeon hinreicht, welcher letztere eine fehr 

fhöne Figur ift, denn nicht nur fpricht ſich eine innige Liebe 

in dem Greife aus, indem er das Kind auf die Arme 


gangen. das litarbild wurde jedoch im Refectorium aufbewahrt. 
Rom, Auss. 


⸗ 
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nimmt, ſondern auch die Stellung des Kindes, welches ſich 
vor ihm fuͤrchtet und die Arme zwar ausſtreckt, aber ſich doch 
bange nach der Mutter umſieht, iſt fo lebendig und ſchͤn, als 
man nur denken kann. Auch find beim Tode der Mutter Got: 
tes die Apoftel und eine Menge Engel mit Kerzen in der Hand, 
fehr gut gemalt *). In der Eapelle der Baroncelli in derfelben 
Kirche ift ein Temperabild von Giotto, eine Krönung der 
Mutter Gottes, wobei er eine große Menge Figuren, und einen 
Chor von Engeln und Heiligen mit unendlichem Fleiß aus: 
führte. Auf diefes Werk fegte er in goldenen Buchftaben feinen 
Namen und die Jahrzahl **). Künftler, welche beachten, 
in welchem Zeitalter Giotto, ohne irgend ein Richt, welches 
ihn zur guten Methode leitete, den Anfang zu befjerer Zeich- 
nung und Färbung machte, werben daffelbe gewiß in hohen 
Ehren halten. In derfelben Kirche Santa Eroce ift auf dem 
Marmorgrabmal des Carlo Marzuppini aus Arezzo ein Crücifix 
von ihm, eine Madonna, ein heil. Johannes, und Magdalena 
am Fuße des Kreuzes; und auf der andern Seite der Kirche, 


*) Eämmtlihe Gemälde der vier Eapellen find fo verblichen und ver: 
dorben, daß man kaum die Umriffe ber Figuren mehr ertennt, — Roͤm. 
Ausg. — Vier Evangeliften aus einem Gewölbe in Sta Croce, welche 
noch frifch und wohl erhalten find, haben bie Gebr. Riepenhanfen in 
Umriffen befannt gemacht, Gef. d. Mal, Heft 2. T. 12. — ©. 

*) Eine Jahrzahl finder ſich nicht auf diefem noch jest wohlerhaltenen 
Bilde, fondern bloß die Inſchrift: Opus Magistri Jocti. Vergl. die 
ausführliche Kritie defieisen in Rumohr's Ital. Forſch. IL, 57 ff., worin 
mir jedoch deffen Vorzüge, namentlich die Schbuheit der Köpfe ber 
beiden Hauptfiguren, zu wenig berührt ſcheinen. Della Valle nimmt 

: von biefem Bilde Anlaß zu der Vermuthung, daß Giotto mit Simon 
Memmi, Luca di Komme und den beiden Korenzetti aus Giena bei 
Jacopo da Turrita dafeldft in der Schule gewefen. Die Hinweifung 
auf Hrn. v. Rumohr's Forſchungen macht ed uͤberfluͤſſig, diefe patriotis 
ſche Phantafie des Della Valle (vergl, auch Lett. Sanesi I. p. 282) 
in ihrer ganzen Ausdehnung wieder zu geben oder näher zu beleuch⸗ 
ten. Einen Umriß der Hauptgruppe dieſes Bildes und ded Kopfes 
dr Madonna f. bei d’ Agincourt Peint, Pl. 114. Nr. 4.5. — © 
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diefern gerade gegenüber, fieht man gegen den Hauptaltar zu, 
auf dem Grabmal des Kionardo Aretino, eine Verkündigung, 
die von neuern Malern durch ein großes Verfehen deſſen, wels 
cher die Beftellung machte, übermalt worden ift *). Im Refec- 
torium find an einem Kreuzesftammbaum **) Gefchichten des 
heil. Ludwig und dann ein Abendmahl von feiner Hand, an den 
Schränken der Sacriftei aber Darftellungen aus dem Leben 
Sefu und des heiligen Franciscus ***), Ferner ftellte er in 
der Kirche del Garmine, in der Capelle Johannis des Taͤu—⸗ 
fers, dad ganze Leben jenes Heiligen in mehreren Bildern ) 
dar, und im Palafte der Guelfen zu Florenz ift von ihm die 
Geſchichte des chriftlichen Glaubens vortrefflich in Fresco ges 
malt, wobei er das Bildniß von Papft Clemens IV. aubrachte, 
welcher diefen Magiftrat ftiftete FF) und ihm fein Wappen gab, 


*) Die Gemälde über den Grabmälern des L. Aretino und C. Mar: 
zuppini find uͤberweißt. Roͤm. Ausg. | 

**) Alberö.dicroce.‘ Ueber dem Abendmahl naͤmlich fieht man mitten Ehri: 
ſtus am Kreuz, und aus bem Kreuze geht der Stammbaum des Erldſers mit 
Inſchriften Heraus; die Propheten und Erzväter find außen in Medaillons 
angebracht. Die Gruppe der ohnmaͤchtigen Maria mit Johannes und bie 
Gefchichte aud dem Keben des heil. Ludwig befinden fih am Fuße und 
zu beiden Seiten biefer Worftellung. Das von Bafari erwähnte Abends 
mahl ift trog feines fehr verdorbenen Zuftandes neuerlich von Laſinio 
und von Ruſcheweyh (von letzterm in drei Blättern, jedoch mit ſtar⸗ 

. fer Uebertreibung des Ausdrucks der Köpfe) in Kupfer geſtochen wor: 
den. Die Gründe, warum dieß Gemälde wahrſcheinlich nicht dem 
Giotto angehört, f. bei Rumohr It. F. U, 70. Ann, — ©, 


***) Diefe ſechsundzwanzig Fleinen Bilder find noch wohl erhalten. Roͤm. 
Ausg. — Dreizehn enthalten das Leben Sefu und eben fo viele das Reben 


In der Kirche 
dei Carmine. 


des heil. Franciscus. Umriſſe von einigen ſ. bei.d’ Agincourt Peint. Pl. 


114. Nr. 1. 2. 3. Riepenhauſen Geſch. d. Mal. It H. T.s — *. — ©. 


+) Dieſes Leben Joh. des Taͤufers iſt noch erhalten, jedoch etwas vers 
blichen. Roͤm. Ausg. 


1) Nicht ſtiftete, ſondern mit Freiheiten und Ehren ſchmuͤckte. S. Gio. 
Villani VD, 2, — Roͤm. Ausg. 


% 


Dilöniffe des 
beil, Francis; 
cus und Du: 
minicus zu 
rege.  - 


Aſſiſi. 
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das er bis heute behielt und nody hat. Hierauf verließ er 


Florenz, um in Aſſiſi die von Cimabue begonnenen Arbeiten 
zu. vollenden, Als er durch Arezzo kam, malte er in der De: - 


chanei dafelbft die Enpelle des heil. Franeiscus, die über den 


Taufftein tft, und flellte an einer runden Säule, nahe: bei 


‚einem antiken fehr- fchönen Forinthifchen Anaufe, einen heiligen 
Frauciscus und einen heiligen Dominicud nach der Natur dar *); 
‚in einer Capelle des Domes außerhalb Arezzo aber fertigte er 


die Steinigung des heil. — * mit onen Zuſammen⸗ 


ſtellung der Figuren. 


Gemaͤlde in >, 


Als diefe Arbeiten beendet waren, ging er nach an, eis 


ner“Stadt fin Umbrien, wohin ihn Fra Giovanni von Muro 
in der Mark, damaliger General der Ordensbräder des heit. 


Frantlscus, berufen hatte, und malte dort in der obern Kirche 
unter dem Gorridor, welcher die Fenſter durchkreuzt, auf bei- 
den Seiten der Kirche zwei und dreißig hiftorifche Darftellun: 
gen aus dem Leben umd den Merken des heil. Franciscus, 
fechzehn auf jeder Wand, und zwar mit folder Bollfommen: 


‚beit, daß er dadurch großen Ruhm erlangte; und in Wahrheit 
iſt bei diefem Werke nicht nur eine große Mannichfaltigkeit in 
den Veivegungen jeder Figur, fondern auch in der Zufammen: 


ſtellung aller Begebenheiten, während man außerdem fehr ſchoͤn 
die Derfchiedenheit der Kleidungen jener Zeit, und manche 
Nahahmungen und Abbildungen von Naturgegenftänden fieht. 
Unter. andern zeichnet fich ein Bild aus, in welchem ein Durfti: 


— — 


*) Die Gemaͤlde in der Capelle des heil. Franciscus ſind verdorben, 
die Bildniſſe des heil. Dominicus und Franciscus jedoch noch erhalten 
und mit einer marmornen Einfaſſung verziert. Roͤm. Ausg. — Da 
bekanntlich beide Heilige weit früher, der erfiere 1221, der zweite 

41226 flarben, fo ift der Ausdruck „mach ber Natur“ hier — woͤrt⸗ 
Ti zu nehmen. — ©. 

**) Dieß Gemätde im alten Dom zu Arezzo ging mit dem Gebäude 
1561 zu Grunde, — Flor. "Ausg. 
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ger, zur Erde gebeugt, mit großem, wirklich bewundernswerth 
deutlichem Verlangen aus einer Quelle trinkt, ſo daß er faſt 
eine lebende Geſtalt ſcheint *). Man finder in dieſen Bildern 
noch eine Menge ruͤhmenswerther Dinge, Über welche ic) mid) 
nicht ausbreite, um wicht allzu weitfchweifig zu ſeyn; es ges. 
nuͤgt, daß diefes ganze Werk Giotto ſehr großen Ruhm:rr- 
warb, wegen der Schönheit der; Figuren, ‘der guten Anord⸗ 
nung und Verhaͤltniſſe der Lebendigkeit und der Leichtigkeit, 
die man darin erfennsz and dieß alles vermochte er durch Na—⸗ 
turanlage, die er. durch Studium ausgebildet hatte, und deitt: 
lich im jeden Dinge darzulegen wußte; denn Giotto war nicht 
nur von der Matur begabt, fondern auch-fehr fleißig, erfatin 
immer Neues, und fehöhfte aus der Natur, weßhalb er mit 
Recht verdient ein Schüler der Natur und nicht eines Andern 
rg zu werden. | 

As die obengenannten Bilder volfendet waren, malte er 
an denhfelben Orte in der unterm Kirche die obern Wände zu 
Seiten des Hauptaltärs und die vier Zwickel des Gewölbes, 
unter welchem der Leichnam des heil, Franciscus ruht, die er 
- alle mit feltfamen und ſchoͤnen Erfindungen zierte. Im erften 
ift der heil. Franciscus im Himmel verherrlicht, und von jenen 
Tugenden umringt, die gefordert werden, um der. Gnade Got: 
tes theilhaftig zu feyn. Auf einer Seite legt der Gehorfam 
einem Ordensbruder, der vor ihm kniet, ein Joch auf, deffen 
Bänder von ein paar Henden zum Himmel gezogen werben; 
und, indem er zum Zeichen des Stillſchweigens einen Finger 
auf den Mund legt, ſchaut er nach Jeſus Chriſtus, aus deffen 
Seite Blut fließt. Begleiter dieſer Tugend ſind die Klugheit 
und die Demuth, um zu zeigen, daß wo in Wahrheit Gehor: 


*) Ueber die Aechtheit dieſer Werte f, Hrn. v. Rumohrs Urtheil oben 
zu Anfang diefer Lebensbeſchreibung. Ein Berzeichniß ihres Inhalts 
f. bei Witte: das Sacro Eonvento in Aſſiſt. Kunſtbl. 1821. Mr. st, 
Umriſſe von einigen derſelben bei d’ Agincourt Peint. Pl.116. — ©, 
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fam ift, auch Demuth und Klugheit find, die alled zu gutem 
Ende führen. Im zweiten Zwickel ift die Keuſchheit, die auf 
einem wohlgeficherten Felfen fteht, und fich weder durch Reiche, 
noch Kronen, noch Palmen, die ihr einige bieten, befiegen 
läßt; zu ihren Füßen ift die Reinheit, welche einige nadte 
Leute wäfcht, und die Stärke, welche andere herzuführt, das 
mit fie fi wafchen und reinigen, Neben der Keufchheit ift 
auf einer Seite die Buße, welche mit einer Geißel die Liebe 
verfheucht und die Unreinheit fliehen madt. Im dritten 
Ranme ift die Armuth, welche mir bloßen Füßen auf Dornen 
geht; hinter ihr bellt ein Hund, ein Knabe wirft Steine nad) 
ihr, ein anderer berührt mit einem Dornenftabe ihre Beine, 
und diefe Armuth wird hier mit dem heil. Franciscus vermaͤhlt, 
während Chriſtus ihre Hand hält, und nicht ohne Beziehung 
die Hoffnung und Keufchheit gegenwärtig find. Im vierten 
und legten jener Räume endlich ift der heil. Franciscus verklärt, 
‚in einem weißen Diakonengewande *) und gleichfam triums 
phirend im Himmel, von einer Menge Engel umgeben, die 
einen Chor. um ihn bilden; er hat eine Fahne in der Hand, auf 
‚welcher ein Kreuz mit fieben Sternen ift, und in der Höhe, 
fchwebt der heilige Geift **). Im jedem diefer Zwickel ftehen 
einige lateinifche Worte, die den Gegenftand erklären, auch 
find außerdem auf den Seitenwänden fehr ſchoͤne Malereien, 
die in Wahrheit hochgehalten zu werben verdienen, ihrer Voll: 


kommenheit wegen fowohl, - ald. weil fie mit ſolchem Fleiße 


gearbeitet find, daß fie ſich bis heute frifc) erhalten haben. In 
diefen Darftellungen findet ſich das eigene Bildniß Giotto's fehr 
gut auögeführt; und über der Thüre der Saeriftei ift von feiner 


*) Giotto malte den heil, Franciscus als Diakonus, weil er dieß war 
und blieb, und aus Demuth niemals bie Priefterweihe annehmen wollte, 
Rom. Ausg. 

”) S. den kleinen Umriß dieſes Bildes bei d' Agincourt Peint. Pl.116. 
Nr. 7. — S. | 
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Hand wiederum in Fresco gemalt ein heil. Franciscus, der die 
Wundenmale mit folcher Freudigkeit und Demuth empfängt, 
daß mir dieß Bild unter allen Gemälden Giotto's in jener Kir-- 

che, die ohne Ausnahme wirklich ſchoͤn und lobenswerth find, 

als das vorziüglichfte erfcheint. 

Endlich, nachbem er jene Bilder vollendet hatte, Fehrte 

er nach Florenz zuruͤck, wofelbft er für Pifa einen heil. Fran: Gemäneetiek 
eiscus auf dem furchtbaren Felfen der Bernia mit feltenem Fleiße ah =. 
ausführte; dabei malte er eine Landfchaft mit vielen Bäumen 
und Felfen, was in jenen Zeiten etwas Neues war, und zeigte 
in der Stellung des heil. Franciscus, der auf die Kniee nieder- 

geftürzt die Wundenmale empfängt, ein glühendes Verlangen 
fie hinzunehmen und eine unendliche Liebe zu Jeſus Ehriftus, 
der von Seraphim umgeben in der Luft ſchwebt, und fie ihm 
fo liebreich verwilligt, daß man es in der har nicht beffer er⸗ 
finden koͤnnte. Unter diefem Bilde find drei ſehr ſchͤne Dar⸗ 
ftelungen aus dem Leben deffelben Heiligen. Dieß Gemaͤlde, 
welches jetzt in ©. Francesco zu Pifa an einem Pfeiler neben 
dem Hauptaltar hängt, wo man ed ald Andenken eines folchen 
Mannes fehr in Ehren hält, ward Veranlaffung, daß die Pifaner 
Giotto einen Theil der innern Wände des Campo Santo malen Arteiten im 
ließen, deffen Bau nach einer Zeichnung des Pifanerd Giovanni, —— 
Sohn des Niccola, wie oben gefagt wurde, eben vollendet war *), Ä 
Jenes Gebäude war außen ganz mit Marmor verkleidet, und mit 


*% S. oben daB Leben bed Niccola und Giovanni aus Piſa. Der 
Gottedader von Pifa wurde, wie dort gefagt iſt, 1285 vollendet, als 
Giotto, der 1276 zur Welt kam, erft fieben Jahre alt war, Man 
müßte alſo annchmen, daß dad Gebäude 1285 nur aus dem Rohen 
geweien und die Marmorverzierung, Bleibedeckung u. ſ. w. erft um 
1310, etwa 20 bis 25 Jahre fpäter„vollendet worden ſey. — Roͤm. Ausg. 
Vergl. Morrona Pisa illustrata I. p. 37ı f. Wenn bie Yifaner 
nicht die Gemälde über Hals und Kopf anoröneten, fo möchte wohl 
Simon von Siena der Erfte gewefen jeyn, der im Campo Ganto 
gemalt, — 5. 6, D. 
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vielen Koften durch erhabene Arbeiten geziert, harte ein Dach 
von Blei, innen viele antife Fragmente und heidnifche Grab- 
mäler, die von verfchiedenen Gegenden der Welt in jene Stadt 
gebracht waren, und follte nun auch an den Wänden durch 
herrliche Malereien gefhmückt werden, Als daher Giotto nad) 
Piſa kam, malte er zu Anfang der einen Wand diefes Gottes- 
ackers in fechs großen Frescobildern die Leiden des Hiob. Und 
weil er mit richrigem Urtheil beachtete, daß auf der Seite des 
Gebäudes, auf welcher er zu arbeiten hatte, der Marmor 
gegen das Meer gekehrt war, und durch die Suͤdoſtwinde (um 


fo mehr als es Garrarifcher Marmor war) immer feucht feyu 


mußte, wodurch fich , was bei den Vackſteinen zu Pija meift 


der Fall ift, eine Art Salzfeuchtigfeit entwicelt, welche die 
Farben und Bilder vermifcht und aufzehrt: ließ er, damit fein 
Werk fi fo gut als möglich erhalten möchte, überall wo er 
Fresco malen wollte, die Wand mit einer Verkleidung oder 
Bewurf von Kalk, Gyps und Baditeinen, alles gut zerrieben 
und gemifcht, verfehen, fo daß die Malereien fich bis auf diefen 
Tag erhalten haben, und noch beſſer ſeyn würden, wenn nicht 
die Unachtfamfeir derer, welche Sorge dafür tragen mußten, 


fie von der Naͤſſe hätte befchädigen laſſen. Da man hiefür 


nicht vorgefehen hatte, wie man doch leicht hätte thun Fonnen, 
fo find einige Stellen der Malereien von der Feuchtigkeit ver- 
dorben , die Gefichtöfarben ſchwarz geworden, und der Kalt 
abgeblättert, während Gyps mit Kalf gemifcht ohnehin mit 
der Zeit verwittert und verdirbt, jo daß er dann mit Gewalt 
die Farben verwüftet, wenn gleic) es Anfangs fcheint, als ob 
er fie fehr feft verbinde. In diefen Bildern fieht man außer dem 
Bildniß ded Farinata degli Uberti viele fchöne Geftalten, - vor- 
nehmlich Landleute, welche dem Hiob die traurige Kunde brinz 
gen, und die nicht deutlicher und befjer den Kummer zeigen 
koͤnnten, den fie über die verlorenen Heerden und andere Un— 
fälle empfinden. Eben fo ift von wunderbarer Anmuth die Fi— 
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gur eines Dieners, der mit einem Fächer neben dem wunden⸗ 
Franken und von Allen verlaffenen Hiob fteht. Denn gleich: 
wie er in allen Theilen ſchoͤn ift, ift auch die Stellung bewun⸗ 
dernswerth, in der er mit der einen Hand von dem ausſaͤtzigen 
und übelriechenden Herrn die Fliegen feucht, und mit der 
andern fich vorfichtig die Nafe zuhält, um den Geftanf nicht 
zu riechen, Auch die andern Geftalten jener Bilder, die maͤun— 
lichen Köpfe ſowohl als die weiblichen, find fehr ſchoͤn, und 
die Gewänder ungemein zart gemalt *). Deßhalb darf es 
nicht in Verwunderung feßen, daß die Werk ihm in jener 


Stadt und an andern Orten einen fehr großen Namen machte, 


wodurd Papft Benedictus IX. **) von Trevifo, der einiges 
in St. Peter wollte malen lafien, veranlaßt ward einen feiner 
Hofleute nad) Toscana zu fchicken, der fehen follte, was für 
ein Mann Giotto fey und wie feine Arbeiten wären. Als 


dieſer Hofmann Giotto Fennen lernen und hören wollte, weld 


andere Meifter noch zu Florenz in der Malerei und im Muſaik 
vorzuͤglich wären, fprach er zu Siena mit vielen Künftlern, 
und ging, nachdem er Zeichnungen’ von ihnen erhalten hatte, 
nach Florenz. Dort trat er eines Morgens in die Werkſtatt 
Giotto's, welcher eben an der Arbeit faß, und eröffnete ihm 
den Willen des Papſtes, fagte, in welcher Weife derfelbe ſich 
feiner Kunft bedienen wolle, und bat endlich, ihm erwas zu 
zeichnen, was er Seiner Heiligkeit ſchicken Tonne, Giotto, 
der fehr höflich war, nahm ein Blatt und einen Pinfel mit 
rother Farbe, legte den Arm feft in die Seite, damit er ihm 
ald Zirfel diene, und zog, indem er nur die Hand bewegte, 
einen Kreis fo fcharf und genau, daß es in Erfiaunen ſetzen 








) Diefe Fresten des Giotto im Campo Santo find von Laſinio in feinem 
Werte: Pitture a fresco del Campo Santo di Pisa gefiogen, — ©. 

**) Baldinuec ©. 47 beweist, daß es Bonifacius VI. war, der @iotto 
nach Rom berief, Rom, Ausg. 


Botfchaft tes 
Papſtes an 
Giottoe. 


Arbeiten in 
G. Peter au 
Rom. 
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mußte; verbeugte ſich gegen den Hofmann und ſagte: „Da 
habt Ihr die Zeichnung.“ — Sehr erſchreckt fragte dieſer: 
„Soll ich keine andere als dieſe bekommen?“ — „Es iſt genug 
und nur zu viel“, antwortete Giotto, „ſchickt ſie mit den uͤbri⸗ 
gen hin, und Ihr ſollt ſehen, ob ſie erkannt wird.“ — Der 
Abgeſandte, welcher wohl ſah, daß er ſonſt nichts erhalten 
koͤnne, ging ſehr mißvergnuͤgt fort, und zweifelte nicht, daß 
er gefoppt ſey, dennoch aber, als er dem Papſte die Zeichnun⸗ 
gen und die Namen derer ſandte, welche ſie verfertigt hatten, 
ſchickte er auch die von Giotto, und erzaͤhlte, in welcher Weiſe 
er den Kreis gezogen habe, ohne den Arm zu bewegen, und 
ohne Zirkel; hieran erkannten der Papſt und viele ſachkundige 
Hofleute, wie weit Giotto die Maler ſeiner Zeit uͤbertraf. Als 
diefe Sache bekannt wurde, entftand das Spruͤchwort: Du 
bift runder ale das DO des Giotto, welches noch heute 
auf Menfchen von grobem Schrote angewandt wird, und nicht 
nur der Begebenheit wegen ſchoͤn ift, der es feine Entftehung 
verdankt, fondern noch mehr um feiner Bedeutung willen, die 
im Doppelfinne des Wortes tondo liegt, welches im Toscani⸗ 
fchen einen genauen Kreis bezeichnet, und zugleich für Lang: 


ſamkeit und Plumpheit des Geiftes gebraucht wird. 


Der oben genannte Papft alfo ließ Giotto nad) Rom Fon: 
men, erzeigte ihm viele Ehre, und ließ ihn, weil er feine Ge: 
ſchicklichkeit anerfannte *), in der Tribune von St. Peter fünf 
Darftellungen aus dem Leben Chrifti, und dad Hauprbild in 
der Sacriftei **) malen, was Giotto alled mit ſolchem Fleiß 

aus⸗ 


) Agoſtino Taja erzaͤhlt, Giotto habe im Vatican, und zwar in dem 
Saal der Paramente, neben dem Apartamento Borgia, welches ehe⸗ 
mals Sala de Martiri hieß, einige. Heilige gemalt, S. Descrizione 
del palazzo apostolico Vaticano. Roma, Pagliarini. ©, 84. — 3.6.2. 
**) Bottari gibt hier ganz kur; am, biefes Altargemätde ſey zu Grunde 
gegangen; wahrfcheinfich find aber die Fragmente eines großen Tem: 
pe: 


I 
PERLE PERTUET EN G — HER 4aSiotto. IERTETDE In ® ATRTLDEN“ 145 


ausführte, daß nie eine beſſer (vollendete Tempera⸗Malerei 
aus feinen: Haͤnden kamz auch gab ihm der Papſt, der ſich 
wohl bedient ſah, zur Belohnung ſechshundert Ducaten und 
erwies ihm ſo viele Gunſthaztugnngen daß in ganz Seatien 
davon bie Rede war. 33 008 3. ia are nit 


Zu jener Zeit lebte: (um aſchts zu —8* it, was des 
Andenkens werth if) Olbfto 05 Rom in naher gieundſchaft 


n rudn 

11 et ah 
peragemätdes, ‚welche fü ch in der Sacyiftei von ©. Peer =. gegen: 
waͤrtig unter Glas befinden, Lheite dieſes Werted, Die genaueften 
Nachrichten Aber dieſtlben gibt bie von Deka Bank am Ende vom 
Giotto s Keben beigebrachte Stelleisaud; Cancellieri- De! Secretariis 
vet. Basilicae Valicanae p,, 2464Wo das von Giotto gefertigte 
Temperaggmäibe Veteris Confessionis 8. Petri Tripticum genannt, 
alſo dem Hauptaltar der Sehe Fedafe zigeſchrieben yoird . .. hs 
a Clemente VII. remofae ‚: atque: in Basilicae .tabillariuiih Arhnelatae, 
ubi inhonorae „;ac ferme ignotae, | ligneis forionlis inclusagshastenus 
delituerunt. Earum princeps, quae inter descripta S. Petri diagram- 
mata conspicitur, exhibet Sospitatorem nostrum, throno sedentem, 
ab Angelis stipatum, et ad ejus pedes provolutum Cardinalem Jaco- 
bum „Cojetani de Stephanescis .. . . Nicolai II. pronepotem, qui 
Dcce" Florenor. sumptu, ut — ex allato Necrölögii loco (Pag. 
865) hujusmodi tabulas a Jotto depingendas curayit. — "Botlarius 
cum hujusmodi (Vasarii) sphalmata castigaret, alia de no "adjecit, 
affırmans hujusmodi tabulas ‘omnino deperiisse : ee 'nune ulrinque 
erystallo munitae sunt. A’ tergo ‘primde tabulae conspieitur "S. Petrus 

sedens, idemque Cardinalis Cajetanus in genua provolutus, qui 
Prineipi Apostolorum  vetug offert Confessionis ciborium 'in, triplici 
‘ forma, triplici subjecta <basj.., Quamobrem hujusmedi; pictura,.tres 
alias minores. tabulas eadem,Jotti manu profectas fuisse; testatur, — 
Altera tabula ab adversa parte 8. Paullum exppnit erpite, diminutum 
‚ad'aquas Salvias ; in aversa depicti sunt in duabus;eellis,. bini apo-, 
stoli :; sub ipsa jacet:tabula minor cum tribus hermis S. Petri, 8. Ste 
phani,. S..Bonifacii Epise, ‚et Mart. — Tertia.. ... Petrum cruci 
suffixum inter duas metas..-Aliae duae.tabulag minores, iis sogiae ex- 
tant sub imaginibus SS. Abundii et Theodori.s;,Altera Deiparam cum 
puero.Jesu,.. . . binos angelos stantes cum thueribulo ‚.$. Petrum, 
aliumque RE — Bergl. Turrigie Grotte Ynimne pag. 196, 
und Rumohr, Star. Tori, 2, 69. — ©, Ä 


Vaſari Rebenöbeichreibungen. I. Ch. 10 


; 





— 


da 


I 


146 Leben des Florent. Malers)? Bildhauers u. Baumeifters 


Oderigi aud mit Dderigiäns Agubbio⸗r), Sinent vortrefflichen Miniatur⸗ 


—— * maler, der deßhalb vom Papſte berufen war, und biele Buͤcher 
| für die paͤpſiliche Bibliothek rnalte die jetzt zum großen Theile 
von der Zeit zerſtoͤrt ſind. In meiner Sammlung alter Hand⸗ 


zeichnungen ſind einige Blaͤtter von der Hand dieſes Mannes, 


der in Wahrheit, ſehr geſchickt gemeſen iſt, obſſhon als; ein noch 


Franco Bolo weit beſſerer Meifter der Miniaturmaler, Franco aus Bor 


ev * logna *) genannt zu werden verdient, der fuͤr denſelben Papſi 


und dieſelbe Bibliothek in der naͤmlichen Zeit viele Dinge in 
dieſer Manier vortrefflich azüsfuͤrte dleß kann man im oben⸗ 
genannten, Buche. ſehen, wo, ich von, feiner Hand, Zeichnungen 
zu. Malereien und Miniaturen" habe, daruntereinen: ſehr fchd- 

ä nen Adler’ und einen herrlichen Löwen‘, der einen Baum um 
reißt. Diele beiben. „vortgefflichen Miniatyrmialer ‚erwähnt 
Dante. im eilften Gapitel. feines Fegefeuers, wo von Vewale⸗ 
berühmten die is if, mit fetgeWer sten?“ 
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9 ueber Dperisi von Aoubbig, der um 1290 stänte a Syn 
Roͤm. Ausg — Della Valle, befkreitet, daß Dberigi ein Sahtee * 
Cimabue getvefen , da in Gubbio die Kuͤnſte ſchon fruͤher gebluͤht, 
wie der Gr. Ranghiaschi und der Abbate Carli zu Mantua bewieſen 
hätten. 5 

wre“ LITE ER PL on 


“) Baldinwech fagt » dieſer Franch habe um‘ 1540 - gest and führt 
ihn als einem’ · Schuͤler von Oberigi- Fr Agubbio auf: @yäter des 
Franco! waren Jaeopo und Siimoher aus Bologna, die um 4570 
bluͤhten/ wie Malvaſia Felsina- pittrice TI.’ pog. 47. aufuͤhrt. — 
Baldinueci ruͤhmt nu Giotto als vorzuͤglichen Miniaturmaler (er⸗ 
waͤhnt ein: Manuſeript mit Bildern aus dem A. T. das er für den 
Eard, Stefaneschi gerhalt ©. 48), und flreitet deßhalb genen Mal: 
vafia, welcher den: Franeo Bolognefe: zum erſten Miniaturmaler 
macht. Noͤm. Ausg Auch ein’ Eoder, worin: die Wunder und 

WMartern beschert Georg in Miniaiur dargeftellt waren, \wirb- unter 
den von Giotto in Nom "ausgeführten Werten — — 
Grotte Vat. p. 920. F.G. DeVas. — 114. 1 


4 — 4 1,4 
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Gliotto. 


©, dissi a lui, non sei tu Oderigi 
L' onor d’Agobbio, e Fonor di quell’ arte 
Ch’alluminare & chiamata in Parigi? 
Frate, diss’egli, piü ridon le carte 
Che pennelleggia Franco Bolognese; 
" L' onör & tutto or suo, e mio in parte. 


Mie, biſt du Oderigi, den man preiſet 
Als Stolz Agobbios, dem die Kunſt verliehen, 
Die in * illuminiren heißet? 


Die Franco. Bolognefe's Pinfel malet, 


4147 


Mein Ruhm ift Klein, fein Lob wird ewig sten. | 


Als der Papſt dieſe Arbeiten ſah, und ihm die Manier 
Giotto's uͤber alles wohlgefiel, befahl er, daß er rings an den 
Waͤnden der Peterskirche Darſtellungen aus dem alten und 
neuen Teſtament malen ſollte. Giotto malte zuerſt uͤber der 
Orgel den ſieben Ellen hohen Engel in Fresco, und dann viele 
andere Vorſtellungen, die zum Theil in unſern Tagen wieder 


hergeſtellt worden find, zum Theil aber, als man die neuen 


Mauern gründete, zu Grunde gingen, oder aud) aus ber alten 
Peterskirche unter die Orgel verſetzt wurden. Unter diefeh ift 
ein Bild der Mutter Gottes *), welches man, damit ed nicht 
verloren gebe, rings aus der Mauer ſchnitt/ mit Balken und 


*) Die hier erwaͤhnten Gemaͤlde, auch das von Acciajoli gerettete, find 
zu Grunde gegaugen. Rom. Ausg. — Die Madonna des Acciajoli 
ſieht man noch in der vaticaniſchen Gruft, mit einer Inſchrift ver⸗ 
ſehen, es iſt aber eine Copie, in der man leicht die moderne Hand er⸗ 
tennt. Der Abbate Dioniſi berichtet in feinen Grotte Vaticane p. 105, 
daß die: Verfegung diefed Mufaitd 1545 und eine gänzliche Reſtaura⸗ 
tion deffelden im Jahre 1728 unter Benedict XIII. vorgenommen 
worden ſey, wie die daran befindliche Inſchrift beſage. Vergl. bie 
Taf. 28 und aa deſſelben Werts von Dioniſi. — F. G. D. p.88.144. 
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Eiſen band, und es ſo hinwegnahm, um es ſeiner Schoͤnheit 
wegen an der Stelle einzumauern, an welcher es aus Liebe und 
Ehrfurcht für ſchͤne Kunſtwerke der Florentiniſche Doctor Nic⸗ 
cola Acciajoli gebracht zu ſehen wuͤnſchte, der dieſe Arbeit 
Giotto's reich mit Stuccatur und andern neuen Malereien 
geſchmuͤckt hat *)Y. Von Giotto iſt auch dad Schiff aus 
Muſaik uͤber den drei Thuͤren der Halle im Vorhofe von 
St. Peter, w welches fuͤrwahr ſchoͤn iſt, und mit Recht von allen 
Kennern der Kunſt geruͤhmt wird, nicht nur um der Zeichnung 
willen, ſondern auch wegen der Gruppirung der Apoſtel, die 
auf verſchiedene Weiſe dem Sturme auf dem Meere entgegen 
arbeiten; ein Segel, in welches die Winde blaſen, iſt ſo 


ſchwellend gemacht, daß man es in Wirklichkeit zu ſehen 


glaubt, obſchon es ſehr ſchwer iſt, mit ſolchen Glasſtuͤckchen die 
Uebergaͤnge vom weißen Lichte zum dunkeln Schatten in einem 
ſo großen Segel hervorzubringen; denn ſelbſt mit dem Pinſel 
wuͤrde es große Anſtrengung koſten, es ſo gut zu malen. Außer⸗ 
dem ſpricht ſi ſich bei einem Fiſcher, der auf einer Felsklippe 
fit und angelt, gar ſchon die unglaubliche Ruhe aus, welche 
dieſem Gefchäfte eigen ift, während man zugleich in feinem Ges 
ſichte den Wunſch und die Hoffnung etwas zu ‚fangen, erkennt, 
Unter; jenem Werke find drei kleine Bogen in Fresco gemalt, von 
denen ich nichts weiter ſage, weil ſie faſt ganz verdorben ſind; 
das Lob ‚aber, was biefer Mufaifarbeit von allen Künftlern 
gezollt wurde, war wohl verdient **). ‚Hierauf malte Giotto 





| * Bon. dieſer ſollern Aueſchmůͤciung ſpricht Bafari | im "oten Theile, 
Roͤm. Ausg. m 


2 Diefes unter dem Namen ber N — betannte Gemaͤlbe mußte 
oft feinen Ort veraͤndern, wie Balbinucci im Leben des Giotto 
S. 47. 48 ausfuͤhrlich erzaͤhlt, und warb mehrmals reſtaurirt. Der 
Fiſcher und einige andere Theile des Bildes wurden von Mars, 
cello Provenzale reſtaurirt, und die letzte Reſtauration geſchah 
durch Orazio Manetti auf Befehl: Elemens X, unter Direction 
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in der Minerva, der Kirche der Prädicanten- Mönche, auf Gistts matt 
einer Tafel ein großes Erucifir bunt a Tempera *), welches "6" ms 


des Bernini. est befindet es fich im Porticus von Gt. Peter, ber 
Hauptthuͤre der Kirche gegenüber. In Kupfer geftochen ift ed im 
erften Bande der Spiegazioni delle sculture e pitture sacre estratte 
. da’ cimiteri di Roma, zu Ende der Erklärung der Azften Tafel. 
Vergl. Osservazioni sopra le sculture etc. della Roma sotterranea 
Th. 1. ©, 159. — Die Navicella wurde vor 41500, nämlich 1298, 
gemalt, wie aus einem Document bed vaticanifhen Archivs erhellt, 
dad Baldinuci ©, 45 beibringt, und Giotto wurden bafür 2220 
Gulden vom Cardinal Jacopo Stefanedchi audbezahlt. Bei diefer Ars 
beit hatte Giotto den Simon Memmi zum Gehülfen, mie weiter 
unten erzählt wird. Richardſon Th. II. ©. 558 lobt dieß Wert 
fehr, befonderd den Fiſcher; fein Water befaß bie Driginalzeichnung 
davon, die in Bafari’d Sammlung gewefen war; aber es fehlte barin der 
Fiſcher. Der Pater Refta wollte in feiner Sammlung von Handzeichnungen 
die des Fiſchers befigen, auf der- einige Häufer am Meereönfer ange: 
bracht waren, und dann auch die der Barte. Rom. Ausg. — Das 
obenerwähnte Document des vaticanifchen Archivs gibt Baldinucci als 
Theil eines Martyrologiums an. Etwas verfchieben theilt baffelde 
Cancellieri de Secretariis veteris Basilicae Vaticanae p. 865. aus 
einem Necrologium von Perfonen mit, die der vaticanifchen Baſi⸗ 
Yica Donationen gemacht hatten: X. Kal. Julii. Obiit sancte me- 
morie Dnus. Jacobus Gaytani de Stephanescis Sancti Giorgi Diac. 
Cardinalis Concanonicus noster, qui nostre Basilice multa bona 
contulit. Nam Tregunam ejus depingi fecit: in quo opere V. auri 
Florenos expendit: tabulam depictam de manu Jocti super ejusdem 
Basilice Sacrosanctum Altare donavit: que VIII.” auri flor. constitit: 
in Paradiso ejusdem Basilice de Opere Mosayco Ystoriam, qua Chri- 
stus Beatum Petrum Apostolum in fluctibus ambulantem dextera, ne 
mergeretur, erexit, per manus ejusdem singularissimi pictoris fieri 
fecit: pro quo opere duo millia et ducentos flor. persolvit et multa alia 
quae enumerare esset longissimum. F. G. D. — Einen neuern Um⸗ 
riß ber Navicella lieferte auch die Gebr. Riepenhauſen Geſch. d. Mal. 
H. 2. Taf. 9, wobei fie die Nachricht geben, daß in der Kirche Della 
Concezione zu Rom ſich der Originalcarton in derſelben Größe, er 
Pergament, von Giotto’3 Hand colorirt, befinde, — ©. 


) Dieß gemalte Erucifix iſt von dem an Titi in ein Esel verwan⸗ 
delt worden, Rom. . 


# 


— 


Giotto geht 


mit Papft Ele⸗ 
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man damals fehr rühmte *), und ging alsdann in fein Va⸗ 
terland zuruͤck, nachdem er ſechs Sahre daraus entfernt ges 
weien war. 


Bald nachher, ald Benedictus IX. geftorben und Papft 
Clemens V. in Perugia gewaͤhlt war, mußte Giotto mit 
diefem Papfte nad Avignon, wohin Seine Heiligkeit den 


* nach Hof verlegte, und er verfertigte nicht nur dort, ſondern auch 
ignon. 


⸗ 


in vielen andern Städten Frankreichs **) eine Menge ſchoͤ⸗ 
ner Tafeln und Zrescomalereien, welche dem Papfte und 
dem ganzen Hofe ausnehmend wohl gefielen. Deßhalb ward 
er fehr gnädig und reichbefchentt entlaffen,, und kehrte nicht 
minder wohlhabend ald geehrt und berühmt nad Haufe 


zuruͤck, wohin er unter andern auc) dad Bildniß jenes Paps 


ſtes mitbrachte, welches er fpäter feinem Schiller Taddeo 
Gaddi ſchenkte. | 


*) Außer dieſen vömifchen Arbeiten des Giotto ift noch dad Bildniß 
Bonifaz VI. zwifchen zwei andern, faft ganzen Figuren ftehend ans 
zuführen, welches die Familie der Gaetani unter Glas faflen, an 
einem Pfeiler von S. Giovanni in Laterano . befeftigen und mit ber 
Inſchrift verſehen ieß: Imago iconica Bonifacii VIII. Pont. Max. 
Jobelaeum primum in annum MCCC indicentis Pictura Giotti aequa- 
lis eorum temporum, quam e veteri Podio in Claustrum, inde in 
Templum translatam‘ Gens Cajetana ne ayitum monumenium vetu- 
state deleretur Anno MDCCLXXVI. crystallo obtegendam curarit. 
F. G. D. — Nach d’ Agincourt hatte Giotto noch andere Frescogemaͤlde im 
mern des alten Porticus von S. Giovanni in Laterano auf Befehl 
Bonifaz VIII. auögeführt; ald der neue Porticus errichtet warb, gingen 
die übrigen zu Grunde, diefes aber konrbe von ber Mauer abgenom- 

"men und im Innern der. Kirche über dem Grabmale bed Papftes ans 
gebracht. S. den Umriß bei D’ Agincourt Peint. pl. 11. — ©. 

» Delle Valle ift geneigt, die Reiſe Giotto's nach Sranfreih ganz 
zu bezweifeln, da es Ihm micht gelungen ift, Spuren feiner Gemälde 
daſelbſt zu entdeifen. Vergl. Lettere Sanesi 2, 95: Daß in Avignon 
noch Webervefte davon vorhanden ſ. im einer Nachricht im Kunſtbl. 
13829 Ne 39. — © Ä | 
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Es war im Jahre 1388, „als. Giotto wieder nach Flo⸗ Arbeuet in 
renz kam, doch konnte er nicht lange dort bleiben, weil er ——— 
durch die Herren della Scala nach Padua gerufen Ward, vera rara. 
woſelbſt er im ‚Santo, ber Kirche des heil. Antonius, wel- 
che. man damals erbaut ..hatte,, eine ſehr ſchoͤne Capelle 
malte *).;- Bon dort ‚ging: er. nach Verona und verfer⸗ 
tigte daſelbſt für. Meffer Caug einiges in. feinem Palafte, vor⸗ 
nehmlich dad Bildniß jenes Herrn, und ein Gemälde für . 
die Brüberfchaft des heil, Franciscus. Als diefe Arbeiten 
beendet waren, molkte er nach Toscana zuruͤckkehren, mußte 
aber einige Zeit in Nferang “) bleiben, und fr die. Herren 


‚sr 





# 
} 1 


*) Die — Felice — San — getarnt), welche als 
ein Wert bes Giotto ausgegeben; wurde, ift von. Sacopo Avanzi 
ans Bologna nad Andern aus Padua oder Werona, Morelli No- 
tizie p. 5.) im Jahre 1376 mit Gegenftänden aus dem Leben Chriſti 
und? des Heil. Jacobus andgemalt, und im Fahre 1775 zum Theile 
von . Francesco Zannoni aus Eittadella reftaurirt ‚worden. . Avanzi 
arbeitete in. der Urt bes Giotto, übertraf ihn aber am Lebendigkeit 
ber Bewegung und Feinheit des Ausdrucks des Gef chtes. (Vergl. 
Lanzi Stor. d. P. (Scuola Bologn. V. 16. fl. Ausg.) — ©. Guida 
di Padova, +818. p. 20. — Weber einige altitalienifche Maler, im 
Kunſtbl. 1823. We. u — Von andern Arbeiten des Giotto in S. 
Antonio iſt nur noch dad Bildniß des heil, Franciscus unterhalb ber 
Orgel vorhanden; menigftens wird es dort als fein Wert ausgegeben. 
Der Anonymus des Morelli meldet, daß im Eapiter die Paffion von 
Giotto in Fresco gemalt gemwefen, was durch eine Stelle des Michael 
Savonarola de Ornam. Patav, (Script. Rer. Ital. Murat. T. XXIV. 
p- 1170) unterftügt wird. ©. Morelli Notizie p. 6. not. g. Ueber 

* Giotto’d Malereien in der Annunziata an ber Arena, welche Bals 
dinuch S. 51 ebenfalls im diefe frühere Zeit fegt f. unten. — ©. 


*r, Wahrſcheinlich ging Giotto nach Ferrara über. Bologna und malte 
vieleicht . daſelbſt die Tafel, die fich in ber. Sacriſtei von Sta Maria 
degli Angioli befindet und die Inſchrift: Op. Magistri Jocti floren. 
trägt. , ©. Ascoso Descrizione .delle ‚pitture di Bologna p. 595. 
Die Inſchriſt mag von fpäterer Hand ſeyn. da, wie Boccaccio Giorn. 6. 

„Nor. &, jagt, Giotto immer ben. Namen Meifter, ablehnte. Rom, 
Ausg. — D5 bieß Gemälde noch in Bologna vorhanden ‚vermag ich 


J 
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von Eſte im Palaſte und in Sr. Auguſtin mehteres malen, 

was man noch heute dort ſieht. Unterdeß gelangte die 

Kunde, daß Giotto in Ferrara ſey, zu den Ohren des Flo: 

5* rentiniſchen Dichters Dante, der zu Ravenna in Verbannung 

in Ravenna, lebte, und diefer wußte es dahin zu bringen , daß Giotto nad) 

‚jener Stadt Fam, und dort it S. Francesco fuͤr die Her⸗ 

ren von Polenta einige Bilder in Fresco malte, die gut find. 

— u . Bon Ravenna ging ed nach Urbino, arbeitete dort einiges, 

und als er hierauf durch Arezzo mußte, konnte er nicht um⸗ 

bin, Peter Saccone zu willfahren, der ihm‘ viele Sreundlich- 

feit erzeigt hatte, und malte deßhalb auf einem Pfeiler der 

KHauptcapelle in der bifchdflichen Kirche einen heil. Martin, 

der feinen, Mantel durchfchneidet und die. eine Hälfte einem 

faft nadten Armen giebt. "Endlich, nachdem er noch in der 

Abtei von Santa Fiora auf Holz ein großes Crucifix in Tem⸗ 

pera ausgefuͤhrt hatte, welches heutigen Tages in der Mitte 

— Er . jener Kirche iſt *), kehrte er nach Florenz zuruͤck, wo er 

außer vielen andern Dingen im Kloſter der Nonnen von 

Faenza einige Fresco⸗ und Tempera⸗ «Malereien verfertigte, 

‚die nicht mehr. vorhanden fi nd, weil jenes Klofter verfallen 

Malt inZucca, iſt. Im Fahre 1322 ging er nad) Lucca, nachdem im 

Jahre vorher zu feinem großen Kummer fein Freund Dante 

geftorben war, und malte auf Verlangen des Luccheſers Ca= 

ftruccio, damaligen Gebieters jener- Stadt, ein Bild in 

©. Martino, worin er einen ſchwebenden Chriſtus und vier 

Heilige darftellte, die Beſchuͤtzer von Lucca: St. Peter naͤm—⸗ 
— — AD 

nicht angegeben; dab aber Giotto fich auf feinen Gemäfde ſelbſt Mei: 


fter ſchrieb⸗/ ermeifen die ee — Mn su — und 
Mailand, — ©. 
*) Der Heil, Martinus im PR des Doms vor Arezzo iſt noch vors 
| Handen , hat aber fehr gelitten Dað Crucifix in Dnpera in der 
Albter von Sta Fiora der Monche con Monte Eaſſinb iſt Hoch wohl 
erhalten; "tor. u Roͤm· Ausg 
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lich, St. Regulus, St. Martin und St. Paulinus, die 
einen Kaiſer und eiheu Papſt zu beguͤnſtigen und zu em: 
pfehlen fcheinen, , in welchen man Friedridy) von Bayern 
und ben Gegenpapft Nicolaus V. erkennen will; auch glau- 
ben Wille, Giotto Habe zu S. Fridiano in Lucca den Plan 
zu dem’ Schloffe und der unbezwinglichen Feſtung Giuſta 
gezeichnet. 


F Giotto war nun nad). Slorenz zuruck — * Dient dem 
ſchrieb Robert, Koͤnig von Neapel, an Koͤnig Karl von — * 
Calabrien H, ſeinen Erſtgebornen, der ſich zu Florenz auf⸗ 

hielt, er ſolle ihm um jeden Preis Giotto nach Neapel 
ſchicken; er habe den Bau des Nonnenkloſters und der koͤnig⸗ 

lichen Kirche Sta Chiara beendet, und wolle nun, daß jener 

fie, mit ſchoͤnen Malereien verziere. Giotto, der ſich von 

einem. fo berühmten und gepriefenen Könige berufen fah, 

begab ſich gern in feine Dienfte, und dort angelangt .**), 

mafte er. in einigen Gapellen jenes Klofterd viele Darftellun- 

gen aus dem alten und neuen Teftament. Die Bilder aus 

. ber Offenbarung Johannis, welche er in einer jener Capellen 





x) Gio. Villani 1. vn. c. 2. nennt ihn ertwähtten König von Sidi, 
aber gr war Graf von Calabrien. Giotto malte fein Bildnis in ei: 

nem Zimmer des alten Palafted, wo fpäter die Schatztammer war, 

», ©. unten im Leben des Micgelogjo. Roͤm. Ausg, — Piacenza zum 

Baldinueci bemerkt, „daß Earl, ‚einziger Sohn des Königs Robert, und 
Herzog nicht König) von Calabrien, zu Anfang d. J. 1326 zum 
Herren von Florenz erwählt worden, wo er am 50. Julius antam; im 
December 1527 verließ er Florenz wieder und fah ed auch nicht mehr, 

da er im November 13528 ſtarb. Daraus läßt ſich erweifen, daß 
Giotto im J. 1327 oder im dem letzten Monaten 1326 nach Neapel 
kam.“ F. G. D. 

Vaſari vergißt hier zu erzählen, daß Giotto auf der Neife nach 
„Neapel über Drvieto gegangen, um bort bie Seulpturen zu befehen, 

_ womit eben bie Vorderwand geſchmuͤckt wurde, wie V. ſeibſt unten 
im Leben des Agoſtino und Agnolo aus Siena berichtet. Nöm. Ausg. 
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ausführte *),. waren, wie man ſagt, Erfindungen son 
Dante, mas auch bei feinen beruͤhmten Malereien in Affifi 
der. Fall war, von denen wir oben ‚genngfan ‚geredet haben; 
und obfchon Dante zu jener Zeit nicht mehr lebte, iſt doch 
leicht möglich, daß fie davon gefprochen haben, wie dieß 
häufig unter ‚Freunden geſchieht. Doc wir. wollen nach 
Neapel zuruͤckkehren, wofelbft Siotto im Caſtell dell Uovo 
und vornehmlich in der Capelle **) vieles malte, was dem 
Kdnige gar wohl gefiel, der ihn ſehr liebte und oft, wenn 
Gibvotto malte, ſich mit ihm unterhielt, indem es ihm Freude 
Giotto, der immer ein Spruͤchwort oder —* Ant: 
wort in Vereitfchaft hatte, verfchaffte ihm doppelte Unter: 
haltung, indem er mit der Hand malte, und zugleich an⸗ 
muthige Geſpraͤche führte. — „Ich will dich zum: erſten 
Manne in Neapel machen,“ ſagte Robert einſt zu ihm, 
worauf Giotto antwortete: „Um der Erſte in Neapel zu 
ſeyn, wohne ich am ber Porta reale.“ Ein andernral’ fügte 
der König: Waͤre ich Du, ich wuͤrde jetzt nicht arbeiten, 
ba es fo heiß iſt.“ — „Ich gewiß nicht,“ entgegnete Giotto, 
‚wenn ich Ihr wäre.‘ — Da nun Giotto dem Könige fehr 
lieb war, ließ er ihn in einem Sale (den König Alphons 
der Erfte zerftörte, um das Caſtell zu bauen), und in der 
Sfncoronata eine große Menge Malereien verfertigen. Unter 
andern fah man dort auch die Bilder vieler berühmter Mänz, 
ner, und darunter das eigene Bildniß Giotto's ***). Einft 


*) Alle diefe Malereien wurden fräter uͤberweißt. Roͤm. Ausg. | 

**) Auch diefe Gemälde find nicht mehr vorhanden. F. G. D. 

***) Die Malereien Giotto's in der Kirche Sta Maria del’ Incoronata 
zu Neapel find noch größtentheild eben fo gut erhalten wie bie im ber 
untern Kirche zu Affifi, und weit beffer als tie an ber Arena zu 
Padua. Gie zeichnen ji fogar vor denen in der Unterfirche zu Aſſiſi 

noch durch etwas friſchere Farhen und ardßere Rundung der Figuren aus; 
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verlangte der König im Scherze, er ſolle ihm fein Königreich 


in einem Gemälde darftellen, worauf Giotto, wie man fagt, 
einen Ejel malte, der einen Sattel aufliegen hatte und zu 
deſſen Füßen ein anderer Sattel lag, den er befchnupperte und 
fih zu wünfchen (bien, auf beiden Saumzeugen aber: waren 
Krone und Scepter. „Deute mir dieß,“ fagte der König. — 

— „So ift Dein Volk,’ antwortete Giotto, „fie wanbden 
alle Tage einen andern Herrſcher.“ 


Als Giotto Neapel verließ, um nach Rom zu gehen, hielt 
er ſich in Gaeta auf, woſelbſt er in der Nunziata einige Dar⸗ 
ſtellungen aus dem neuen Teſtamente malen mußte, die nun⸗ 
mehr von der Zeit gelitten haben, ‚doch nicht fo, daß man 
nicht noch deutlich das eigene Bildniß Giotto's erkennen follte, 
der neben einem großen fehr ſchoͤnen rucifire fteht. Nachdem 
er dieß Werk vollendet hatte, Fonnte er ed dem Herrn Malatefta 
nicht verweigern, vorerft einige Tage in feinem Dienfte in Rom 
zu bleiben, und dann nad) Rimini zu gehen, von welcher Stabt 
Malatefta Gebieter war. Dort verfertigte er in der Kirche 


die Compofitionen find jedoch meniger großarrig gedacht, als einige 
in denen zu Padua. Die ſaͤmmtlichen Gemälde der Incoronata 
befinden fich über dem Chore, im bie Zwicel eines Kreuzgewoͤlbes 
gemalt, deren jeder zwei Abtheilungen enthält. Sieben biefer Ab⸗ 
theilungen ftellen die Sacramente bar; in ber Priefterweihe find außer 
den Geiftligen, welche Hr. v. Rumohr cItal. Forſch. II, 64) anz 
führt, auch die Chorknaben bemerkenswerth, welche eifrig, aber mecha⸗ 
nifh und ohne Theilnabme fingen. Im Gacrament der Ehe foll bie 
Vermählung der Königin Johanna dargefteilt ſeyn. Das achte Bild, 
welches fehr gelitten hat, wird la Benedizione della Bandiera della 
Regina Giovanna, die Fahnenweihe der Kbnigin Johanna, genannt, 
enthält aber ofme Zweifel eine myſtiſche Worftellung, welche als Ans 
fang, oder Schluß ber fieben Sacramente gebacht if. Vor dem figens 
ben Heilande fteht bie Religion oder der Glaube, mit einer Gloxie 
um das Haupt, und ben Kelch haltend ; auf beiden Seiten viele Hei⸗ 
lige, Bahnen tragend; alfo wohl die Verherrichung > * de 
Kirche. an ©, Dr 


Arbeitet im 
Gaeta. 


Und in Ri⸗ 
mini, 
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©: Francesco viele Malereien, die von Gismondo, dem Sohne 
Pandolfo Malatefta’s, der jene ganze Kirche erneuerte, 
zerſtoͤrt und niebergeriffen worden find. Auch malte er im 
Kreuzgange des näntlichen Klofters, der Vorderwand der Kirche 
gegenüber, die Gefchichte der feligen Michelina in Fresco, mas 
der vielen und fehönen Gedanken willen, die er darin ausſprach, 
eines der beſten und vortrefflichften Werke war, die Giotto je 
vollbrachte; denn außer daß die Gewaͤnder fehr ſchoͤn find, 
und die Anmuth und Lebendigkeit-der Kdpfe bewundernswerth 


en ift, fieht man darauf eine junge Fran, fo ſchoͤn, ald man es nur 


denken kann, die, um fi) von der falfchen Befchuldigung des 
Ehebruchs zu reinigen, in wunderbar anmuthiger Stellung 
auf ein Buch ſchwoͤrt, indem ſie ihrem Manne feſt in die Au⸗ 
gen ſieht, der aus Argwohn wegen eines ſchwarzen Knaben, den 
fie geboren hat, und von dem er nicht glauben will, daß er 
ihm gehöre, ihr den Schwur auftraͤgt. Sm Geſichte des Man: 


0, ned zeigt fi) Zorn und Mißtrauen, während ihre fromme 
Stirne und die Haren Yugen jedem, der fie aufmerkſam betrach 


tet, ihre Unfchuld und Reinheit zu erkennen geben, und das 
Unrecht, was ihr gefchieht, indem man fie ſchwoͤren läßt und 
für. eine Chebrecherin erflärt. Viel Bewegung und Leben 
zeigte Gtotto auch bei einem an Wunden Kranken, von wel- 
chem fi), durch den Geſtank beleidigt, alle Frauen voll Ekel, 
doch in den anmuthigften Bewegungen abwenden. Geht 
lobenswerth find auch in einem andern Bilde die Verfürzungen, 
welche man bei einer Menge armer Gelähmter fieht; _jene 
milffen von Künftlern fehr gefchätt werden, weil von ihnen der 
erfte Anfang und die Methode ſtammt, wie man fie darftellen 
muͤſſe, zu gefchweigen, daß fie, als die erfien, wirklich gut zu 
nennen find. Vor allem bewundernswerth aber ift in diefem 
Werke die Stellung, in der die obengenannte felige Michelina 
den Wucherern gegenüberfteht, die ihr das Geld auszahlen, wel: 
ches fie für ihre Befitzthuͤmer empfängt, um es den Armen zu 
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— denn gar ſchoͤn ſpricht ſich bei ihr die Verachtung des 
Geldes und. der andern irdiſchen Guͤter aus, die ihr Wider⸗ 
willen zu erwecken fcheinen, während j jene dad Bild des Geiges 
und der menfchlichen Habgier find; auch fcheint es, ald.ob . 
‚Einer von denen, die ihr Geld auszahlen, dem Notarius, 
welcher ſchreibt, andeuten wolle, fie fen ſehr ſchoͤn; feine Au; 


gen find auf den Notarius gerichtet, aber, indem er die Hände - 


über dem Gelde hält, wird in ihm zugleich Liebe, Geiz und 
Mißtrauen offenbar. - In demfelben Maaße verdienen die drei 
Siguren gelobt zu werben, welche, in der Luft ſchwebeud, das 
Gewand des heil. Franciscus halten, der Gehorfam nämlich, 
die Geduld und die Armuth, welche Geſtalten hauptſaͤchlich an 
dem natürlichen Faltenwurfe der Gewaͤnder deutlich zu erfennen 
geben, daß Giotto geboren war, um in der Malerei Kicht zu 
verbreiten *). Außerdem malte er in diefem Bilde den’ Herm 
Malatefta in einem Schiffe fo treu, daß er zu leben fcheint; 
und feine Meifterfchäft "zeigt fich in den Bewegungen; -ben 
Stellungen und der Heftigkeit einiger: Seeleute und anderer 
Geftalten, worunter fich eine Figur beſonders auszeichnet, die, 
mit Mehreren fprechend , die Hand and Geficht hält, und ins 
Meer fpucdt. Ueberhaupt kann man unbeftreithar unter allen 
Werfen Giotto's diefes ald eines der. beften. nennen, denn unter i 
einer fo großen Zahl von- Figuren iſt nicht eine, die nicht ſehr 
kunſtreich waͤre und nicht eine ganz eigenthuͤmliche Stellung 
haͤtte. Deßhalb iſt es auch nicht zu verwundern, daß Herr 
Malateſta ihn ſehr ruͤhmte und großmuͤthig belohnte. Als 
Giotto dieſe Arbeiten. beendet hatte, verfertigte er auf Bitten 





*) Die Gemälde dieſes Kreuzganges find uͤberweißt. Wahrſcheinlich hat 
V. nur aus der Manier auf Giotto als ihren Verfertiger geſchloſſen; 
denn fie mögen von irgend einem guten Schuͤler deſſelben herruͤhren, 

da Giotto zwanzig Jahre vor der ſel. Michelina ſtarb, deren Ge⸗ 
ſchichte darin dargeſtellt war. Flor. Ausg. — Die fer. Micheliua 
ſtarb am 49 Zum 4556. F. G. D. | u 
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eines Priors aus Florenz, welcher damals in S. Cataldo bei 


Rimini war, vor der Thuͤre der Kirche einen heil. Thomas von 
Aquind, der feinen Ordensbruͤdern vorlieſt. Won dort ging er. 


Bu Ravenna, wieder nach Ravenna, wo er in der Kirche St. Johannis des 


Kebrt nadı 


gi! 
s® 


Evangeliften eine Eapelle in Fresco malte, die fehr gerähmt 
ward*), und kehrte endlich, hoch geehrt und mit einem ziemlich 
gioßen Bermdgen, ‚nach Florenz zuruͤck. | 


Dort malte in ©. Marco auf Holz ein Crucifix von 
koloffaler Grdge in. Tempera auf Goldgrund, welches rechter 
Hand, in der Kirche aufgeſtellt ward, und verfertigte ein aͤhn⸗ 
liches: fir Santa Maria Novella, bei welchem fein Schiler 
Puccio Capanna mitarbeitete, Diefes ſieht man noch. heutis 
gen: Tages über der Hauptthuͤre, wenn man in die Kirche tritt, 
zur vechten Hand, nberhalb des Grabmales der Gaddi. In 
der nämlichen Kirche verfertigte er Über dem Querfchiffe einen 
heil. Ludwig, für Paolo di Lotto Ardinghelli, darunter ihn 


und feine Frau nach, der Natur gezeichnet **). 


Im Fahre’ 1327 ftarb Guido Tarlati von Pietramala, 
Bifchof und Gebieter von Arez30, zu Maffe di Maremma bei 
feiner Ruͤckkehr von Lucca, wohin er fich begeben hatte den - 
Kaifer zu fehen. Sein Leichnam warb nach Arezzo gebracht, 
und ihre — Ehre einer ſehr feierlichen Veſtattung er⸗ 


Zu — baten fie noch Frescomalereien von Giotto an dem 
Gewölbe einer Eapelle der Kirche St. Johannis des Tänferd, danm 
in einem Heinen Chbr- des Kloſters Sta Chiara, naͤchſt dem Palaſt 
des Theodorich, und in der Hauptcapelle und dem Presbyterium von 
Sta Maria in Porto vor der Stadt, erhalten. S. Nanni, il fo- 
restiere in Ravenna, ‘1821. pag. 43. 50. 84. — ©, 

Das vortreffliche Erticifir in & Marco und dad Ahmliche in Sta 
Marin Novella find noch jegt wohlerhalten; das lehtere zeigt an dem 

Heiden Enden dei Kreuzesarme die heil, Marin und St. Johannes in 
Bruftsitdern auf Goldgrund. Der heil. Ludwig ift meines Wiſſens 
nicht mehr vorhanden. — &. 
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wieſen; Peter Saccone aber: und Dolfo di Pietramala, 
Bruder des Biſchofs, beſchloſſen, es ſolle ihm ein Marmor: 
grabmal geſetzt werden, des Andenkens eines fo großen Mannes 
wihdig, der in-geiftlichen und weltlichen Dingen ausgezeichnet 
und Bas’ Haupt der Ghibellinen in Toscana gewefen war: 
Demnach wurde an Giotto gefchrieben, und ihm der Auftrag 
gegeben, ‚die Zeichnung zu einem fehr reichen und möglichft Seidmung 
prächtigen Grabmale zu verfertigen. Die Maafe wurden ihn —* 
—5 und er zugleich gebeten, ihnen von allen Bildhauern —— 
Italiens den | zu ſchicken, welchen er fuͤr den beſten halte, in⸗ 
dem ſie ſich ganz ſeinem Urtheile uͤberlaſſen wollten. Giotto, 
der ſeht gefaͤllig war, machte die Zeichnung, und ſchickte ſie 
ihnen auch wurde, wie an feinem Drte gefagt werden wird *), 
jenes Örabmal darnach ausgefuͤhrt; der oben genannte Peter 
Saccone aber, der die Kunſt Giotto's hochverehrte, brachte, 
ald e er bald nach Empfang dieſer Zeichnung die Vorſtadt von 
&. | Sepolero einnahm, von dort ein Bild, in welchem 
Giotto viele kleine Figuren gemalt hatte, mit nach Arezzo, Pr 
. wofelbft ed ſpaͤter zu Grunde gegangen iſt. Die Stüde dieſes A 
Bildes fuchte Baccio Gondi ein Edelmann aus Slorenz, der | 
ſich als Gommiffär i in Arezze aufhielt, und ein großer Verehrer 
der Künfte war, wieder zufammen zu finden; gelangte auch 
zu einigen und nahm fie mit nad) Slorenz, wo er fie fehr in 
Ehren hält, und zugleich mit einigen andern Arbeiten Giotto's 
aufbewahrt, Üeberhaupt arbeitete Giotto fo vieles, daß es 
unglaublich feinen würde, wenn: man es aufzählen wollte. 
Bor. wenigen Fahren erft, als ich in der Einftedelei der Ca- 
maldoli war, wofelbft ich für jene frommen Väter vieles malte, 
ſah ich; in einer Gapelle ein: Feines Grucifin auf Goldgrund mit 
dem Namen Giotto's, was von ihm gemalt und gar ſchoͤn 
war. Der fromme Don Antonio aus Piſa, damaliger General 





*) ©. unten das Leben des Agoſtino und Agnolo vor Siena. 
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der. Carthaͤuſer, hatte es dahin gebracht, md dieſes Crucifir. 
wird, wie mir der fromme Don Silvano Razzi, ein Moͤnch 
aus. Camaldoli im Kloſter degli Angeli zu Florenz, geſagt 
bat, jetzt zugleich mit einem, ſehr ſchoͤnen Bilde von Raffael 
aus Urbino als etwas us Gelseneh: in * Celle des Priors 
Zenwedrt. MD RE eu dal 


Meue Abel Giotto malte fuͤr die Frati umiliati von oOniſſant zu 
— ee fen eine Capelle ı und vier Bilder. Darunter auf einem bie 
— Mutter Gottes von vielen Engeln umgeben, mit dem Kinde 

\ auf dem Arme, und ein großes Grucifir auf Holz 9 „von wel: 
chem Puccio Capanna die Zeichnung abnahm, und in ‚ganz, 

Stalien viele danach arbeitete, indem er die Manier Giottos 

ſehr inne hatte. Im Querſchiffe jener Kirche befanb ich bei. 

der erften Herausgabe diefer Lebenöbefchreibungen ein fleines 
Tempera: Bild," weldyes Giotte mit unendlichen Sleiße gearz 

Beitet hatte; ed ftelite den Tod ber Mütter Gottes ‚dar, die 

son den Apoſteln umgeben ift, und einen Chriſtus der ihre 

fh Seele in feine Arne aufnimmt. Dieß Werk ward von den 
Angelo Malern ſehr geruͤhmt/ und vornehmlich ‚von Michel: Angelo 
Buionarrotti, der behauptete, wie fon früher gefagt wurde, 

dieß Gemaͤlde ſey der Wirklichkeit ſo nah wie indglich. 

Und da ed noch mehr in Anſehen gefommen war, ſeitdem 

ich bei der erſten Herausgabe dieſes Werkes ſeiner Erwaͤhnung 

gethan hatte, iſt es ſpaͤter von irgend jemand geraubt worden, 

der vielleicht glaubte, ed werde wenig geachtet, ‚und aug Liebe 

zur Kunft und aus Pierät „‚graufam ward,“ wie unfer 

Be Dich⸗ 


—F ar; 


„ Die Kirche Doniffaniti ging von den Umiliati auf die PP. Dffervanti ' 
. Aber, und bie, erwaͤhnten Gemälde find; fpäter zu Grunde gegangen, 
bis auf dad Crucifix welches der P. Richa, -Notizie delle chiese di 
Fir. WW, 259. ald noch erhalten anfuͤhrt. Derſelbe nennt auch noch 
als Gemaͤlde des Giotto einen heil, Onuphrius in der Compagnia be’ \ 
une), — Roͤm. Ausg. 
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- Dichter fagte *). In Wahrheit aber ift ed ein under zu 
nennen, daß Giotto in einer Zeit, in welcher er die Kunft in 
gewiffen Sinne ohne Meifter erlernte, der Malerei folchen 
Reiz zu geben vermochte. 


Nach Beendigung aller diefer Arbeiten begann Giotto am 
9 Julius 1334 den Bau des Slocdenthurmes von Santa Maria 
del Fiore, bei deffen Grundlegung zwanzig Ellen tief gegraben, 
und an der Stelle, an welcher man Waffer ausgefchdpft und 
Kied ausgegraben hatte, ein Fundament von maffiven Steinen 
gelegt wurde. Ueber diefes Fam zwoͤlf Elfen hoc) ein ftarfes 
Gußwerk, und in der noch übrigen Höhe von acht Ellen ließ 
er ein gemauertes Werk aufführen. Als der Anfang zu dies 
fem Fundament gemacht ward, Fam, mit der ganzen Kle⸗ 
rifei und mit dem Magiftrate, der Biſchof der Stade, und 
legte feierlich den Grundftein. Man ſetzte den Bau nad) dem 
genannten Modelle fort, welches in dem damals gewöhnlichen 





*) Dante Parad. IV: 
% 
‚Come Almeone, che di cio pregato 
Dal padre suo, la propria madre spense, 
Per non perder pieta si fe spietato. 


Glockenthurm 
von Sta Marla 
bei Flore. 


Er hlelt es naͤmlich aus Achtung gegen Gioito fuͤr beſſer, das ſchoͤne Bild 


wegzunehmen, als ed an feinem Orte verderben zu laſſen. Roͤm. Ausg, 


— Dieb Bild kam fpäter wieder zum Vorſchein, und warb in der Etru- 


ria pittr. I, tav. 9, daraus auch bei d’Agincourt Peint. Pl. 114. 


N. 6. geftogen. Es trägt, wie jenes in Sta Eroce, die Inſchrift: 


Opus Magistri Jocti. Im 3 1326 fah ich ed, wohlerhalten bis auf 
eine Fleine Verlegung, im Beige des Hrn. Young Ditley zu London; 
auf der Nüctfeite der Tafel befand fich eine Note von Gori's Hand, 
d. d. 4789, welche bie Gefchichte des Bildes enthielt, das eine Zeit 
lang in feinem Befig gewefen mar. D6 baffelbe in Ottley’s Series 


of plates carefully etched after the paintings and sculptures of. 


the most eminent masters of the Florentine School, London 1827. 
fol. von neuem geftochen worden, vermag ich sicht anzugeben, ba 
mir dies Wert nicht zur Rand iſt. — ©. 


Bafart Rebendbefhreibungen, I. Xp. 11 
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beutfchen Geſchmacke war, und Giotto zeichnete alle hiftorifchen 
Darftellungen, die zu der Verzierung gehdrten, wobei er ſorg⸗ 
fältig mit weißer, fchwarzer. und rother Yarbe an dem 
Modelle alle Stellen bezeichnete, wohin Steine und Friefe 
fommen follten. Der untere Umfang des Thurmes ift hundert 
Ellen, das heißt fünfundzwanzig auf jeder Seite, die Hbhe 
beträgt hundert und vierundvierzig Ellen, und wenn, wie ich 
gewiß glaube, Lorenzo di Cione Ghiberti richtig fagt, fo ver: 
fertigte Giotto nicht nur dad Modell zu jenem Thurme, fon= 

dern auch unter den Bildwerfen und Reliefs einen Theil jener 
Vorftellungen, welche die Anfänge aller Künfte darftellen *). 
Der genannte Lorenzo verfichert, Modelle von Giotto zu erhos 
benen Arbeiten gefehen zu haben, und namentlich die, welche 
zu dem genannten Werke gehörten, was man leicht glaus 
ben Fann, indem die Zeichenfunft bie Erfinderin), und Das 
ter und Mutter nicht nur von einer, fondern von allen jenen 
Künften ift. ; 


Nach dem Modelle Giotto's follte diefer Thurm noch eine 
vierzig Ellen hohe Spitze oder Pyramide erhalten; weil dieß 
aber nach dem veralteten deutfchen Geſchmacke war, haben die 
neuern Baumeifter. immer gerathen fie. wegzulaſſen; es fchien 
ihnen, ber Thurm fen ohne diefelbe ſchoͤner. Für. alle diefe 
—— mm Dinge ward Giotto nicht nur zum Bürger von Florenz ernannt, 
fpen Bürger Fondern erhielt auch von der Gemeine zu Florenz. jährlich huns 
—— und dert Goldgulden Beſoldung, was fuͤr jene Zeit etwas Großes 

war. **). Jener Bau, über. welchen er die Aufficht führte, 





) Daſſelbe verfigert Benedetto Bari In feiner Grabrede auf Michels 
Agnolo Buonarroti, Abm, Ausg. — Die Anfänge aller Künfte, d. h. 


die Schoͤpfungsgeſchichte. Eines diefer Reliefs ſ. bei d’ Agincourt 
Sculpt. Pl. 35. No. 10. — ©, 


"*) In dem Buche delle Riformagioni, wo Alle verzeichnet find, welche 
das Ehrenbürgerrecht von en erhielten, findet ſich Giotto's Name 
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wurde nach ihm von Taddeo Gaddi fortgefeßt, indem Giotto 

nicht lange genug lebte, um ihn beendet zu fehen. Während 

dieſes Werk vorwärts fchrirt, malte er ein Bild für die Non⸗ 

nen von ©. Giorgio *) und führte in der Abtei von Florenz 
innerhalb der Kirche in einem Bogen über der Thüre drei halbe 

‚Figuren aus, die man jetzt weiß uͤbertuͤncht hat, um die Kirche 

zu erhellen. Ferner ftellte er im großen Saale des Podeftä zu Saladet Pode⸗ 
Florenz in einem allegorifchen Gemälde die Gemeine dar , die "Hmm. 
von ‚vielen beraubt wird, das heißt, er malte fie in der Ges 

ftalt eines Richters, fißend, mit dem Scepter in ber Hand, 

über dem Haupte eine gleichwägende Wage, als! Zeichen ihres 

gerechten Urtheild, und vier Tugenden, bie ihr Beiftand leis 

ſten: die Stärke mit dem Muthe, die Klugheit mit den Ges 

fegen, die Gerechtigkeit mit den Waffen und die Mäßigung 

mit, der Mede; ein ſchoͤnes, eigenthuͤmliches umd finnreich 
erbachted Gemälde **). Hierauf ging er noch einmal nach 

Padua, und verfertigte dort viele Bilder, verzierte Capellen, Arbeiter > 
und malte allegorifch eine Verklärung der Welt ***), welches smatrane, 





nicht; es wird dort bloß gefagt, er fey 1554 Dbermeifler der Ger 
meindebauten (Capo ınaestro delle fabbriche del Comune) geworden, 
Roͤm. Ausg. | 
”) Waſari wollte fagen: im der Kirche, welche zu feiner, Bafari’s Zeit 
diefe Nonnen befaßen, denn fie erhielten die Kirche S. Giorgio, jeyt Sto 
Spirito, erft 1520. Das Gemälde ift zu Grunde gegangen. Roͤm. Ausg 
**) Raffaello Borghini, in den Anmerkungen zum Ripoſo, erwähnt 
eines Gemaͤldes Aber dem KHatıptaltar von S. Paolo zu Blorenz, 
worauf eine Madonna mit dem Kinde, vier Heilige und zwei ſchwe⸗ 
bende Engel auf Goldgrumd dargeftellt feyen. Dieb Bild Fam nach⸗ 
her an: dem Geitenaltar der Capelle Walori, und an den Hauptaltar 
brachte man eines von Andrea dei Caſtagno. Roͤm. Ausg. 
*s) Die Gemätde ber Eapelle an der Arena zu Padua wurden früher von 
Giiotto gearbeitet, wie Baldinucci Dec. IV. del Sec. I. p. 51 fagt, — Bens 
venuto von Imola in feinem Commentar zum Danteerzähtt, daß während 
@totto an biefer Capelle gearbeitet, Dante ihr beſucht und ſich fehr 
heiter mit ihm unterhalten habe; wahrſcheinlich gab er Ihm auch das 
11 * 


w 
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Gemaͤlde ihm viele Ehre erwarb und vielen Nutzen brachte. 
Auch in Mailand verfertigte er noch einige Malereien, die in 
jener Stadt verftreut find, wo fie bis auf dem; heutigen Tag 
fehr hochgefchätt werden, und kurze Seit, nachdem er von 
dort zuräc gekehrt war, das heißt im Jahre 1336, ftarb er 
nach Volführung feiner vielen Meifterwerfe,. zum wahren 





Ungethuͤm mit drei Gefichtern an, das die verdammten Seelen ver; 
fylinst. F. G. D. 

Dante ſtarb im Jahre 1521, daher kann dieſe Arbeit an der 
Capelle der Madonna del' Annunziata nicht nach dem J. 1354 fals 
len, wenn bie Anetöote von ber wigigen Antwort des Giotto richtig 
tft, welche Baldinucci pag. 55 dem Benvenuto da Imola nacherzaͤhlt. 
Diefe Gemälde find zwar weniger erhalten, als bie zu Affıfi und im 
Neapel, ja größtentheild verblichen und retouchirt (vergl. Rumohr, 
Ital. Forſch. II, 68), geben aber wenigſtens Giotto's reiche Phan: 
taſie und großes Verdienſt in der Compofition auf eine, wie mir 
ſchien, noch volltommnere Weife zu ertennen ald jene. In einigen 
Aotheilungen, namentlich in den Bildern, wo die Engel auf dem 
Grabe figen, und wo Chriſtus ber Magdalena erſcheint, hat Giotto 
‚gezeigt, daß er durch Anordnung, Charakter und Ausdruck dad Er- 
habene zu erreichen wiſſe. Die Gemälde nehmen alle vier Wände 
und bie Dede ber Enpelle ein. An der Wand Über dem Eingange 
fiept man Himmel und Hölle, in der Mitte das Kreuz mit zwei 
Engeln, oben Ehriftus im Ring ber Ewigkeit, die Apoftel und himm⸗ 
liſchen Heerſchaaren. An ben zwei Geitenmwänden find in vierzig 
Abtheilungen die N. Teftamentlichen Gefchichten bis zum Pfingftfeft darges 
ftent, und darumter, gras in grau, allegorifche Figuren. An ber 
blauen Dede fieht man, In Medaillons, Chriſtus, Maria und bie 
Propheten. Die AltarsNifche enthält die Geſchichte der Heil. Jungfrau, 

“ebenfalls in Abtheilungen, und biefe find Arbeiten eines Schülers, 
ohme Zweifel des Taddeo Bartoli, in beffen Lebensbeſchreibung Bafari 
erwaͤhnt, daß er mehreres in der Eapelle der Arena gemalt, Eine 
turze Befchreisung der Kölle fe bei Cicogn. St. d. Sc. II. p. 205. 
Der Nitter d' Hancarville hat eine ausführliche Beſchreibung ſaͤmmt⸗ 
licher Gemälde handſchriftlich hinterlaſſen, die jeboch bis jet nicht 
gedruckt worden if, Auch follen neuerlich auf Koften eined Privat: 
manns in Padua genaue Umriffe davon genommen worden ſeyn, wels 
he verdienten durch Kupferſtich ober ——————— bekannt gemacht zu 
werden — ©, 
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Kummer ſeiner Mitbuͤrger und aller, die ihn kannten, ja die 
ihn nur hatten nennen hoͤren, denn er war nicht nur ein aus⸗ 
gezeichneter Maler, ſondern auch ein nicht minder guter Chriſt 
geweſen. Nach Verdienſt wurde er im Tode durch ein feier⸗ 
liches Leichenbegängniß geehrt, wie er im Leben von jeder: 
mann geliebt gewefen war, und dieß vornehmlich von aus— 
gezeichneten Menſchen jedes Standes, unter denen außer 
Dante, von dem wir oben geredet haben, noc) Petrarca zu 
nennen ift, der Giotto und feine Kunft Hoch verehrte, denn in . 
dem Zeftament, welches diefer Dichter für den Herrn Frans 
ceöco da Garrara, Herrn von Padua, hinterließ, findet man 
unter andern Dingen, die er werth hielt, ein Mutter Gottes: 
bild von Giotto , ald etwas fehr Seltenes und ihm fehr Lies 
bes verzeichnet. Die Worte jenes Teſtamentartikels heißen: 
Transeo ad dispositionem aliarum rerum, . Praedicto 
igitur domino meo Paduano, quia et ipse per Dei gra. 
tiam non eget, et ego nihil aliud habeo dignum se, 
mitto tabulam meam sive historiam Beatae Virginis Ma- 
riae, operis Jocti Pictoris egregij, quae mihi ab amico 
meo Michaele Vannis de Florentia missa est, in cuius 
pulchritudinem ignorantes non intelligunt, magistri au- 
tem artis stupent: hano iconam ipsi domino lego, ut 
ipsa Virgo benedicta sibi sit propitia apud filium suum 
Jesum Christum etc. 

Petrarca fagt ferner auch in einer lateinifchen Epiftel, 
im fünften Buche feiner Briefe folgende Worte: Atque 
(ut a veteribus ad nova, ab externis ad. nostra trans- 
grediar) duos ego novi pictores egregios, nec formosos, 
Jottum Florentinum civem, cuias inter modernos fama 
ingens est, et Simonem Senensem. Novi Sculptores 


aliquot etc. = Wird in Sta 
Giotto wurde in Santa Maria del Fiore begraben, wos — * 


ſelbſt auf der linken Seite, wenn man in die Kirche tritt, sen, 
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ein weißer Marmorſtein zum Gedaͤchtniſſe dieſes großen Man⸗ 
nes geſetzt iſt. Der in der Lebensbeſchreibung Cimabue's ſchon 
angeführte Commentator Dante's, ber zur Zeit Giotto's lebte, 
fagt: Giotto war und ift der erfte unter den Malern der Stadt 
Slorenz, dieß bezeugen feine Arbeiten in Rom, Neapel, 
Avignon, Florenz, Padua und an vielen andern Drten ber 

Melt *). | 


— Schuͤler Giotto's waren Taddeo Gaddi, den er über 
die Taufe hielt, wie wir ſchon geſagt haben, und Puccio 
Yucdo Cs Capanna, ein Florentiner **), der zu Rimini in S. Cataldo, 
PR per Kirche der Prädicantens Mönche, fehr fchön in Fresco die 
Räumung eines Schiffes malte, welches zu fcheitern droht, 
und worauf Menfchen befchäftigt find, Waaren ind Meer zu 
werfen, unter denen zwifchen einer Menge Seeleuten Puccio 
fi) felbft nad) der Natur gezeichnet hat. Nach dem Tode 
Giotto's verfertigte derſelbe viele Bilder zu Aſſiſi in der Kirche 
©. Francesco und malte zu Florenz in der Kirche Santa Tri⸗ 
nita, neben der Seitenthüre gegen den Fluß zu, die Capelle 
der Strozzi ***) in Fresco; man fieht dafelbft eine Krönung 
der Mutter Gotted mit einem Chor von Engeln, ziemlich nach 
der Manier Giotto’3 ausgeführt, und an den Seitenwänden 
Bilder aus dem Leben der heiligen Lucia, die fehr gut gear: 
beitet find. In ber Abtei von Florenz malte er die Capelle 

St. Johannis des Evangeliften, die neben der Sacriftei geles 


*) Unter den Bildhauer, welche um 13545 am Dom zu Orvleto ars 
beiteten, finde ich Angiolino di Giotto Fiorentino. S. Stor. del 
Duomo di Orr. p. 280. 9.6 D, 

”*) Einelli in feinen Bellezze di Firenze p. 186, 584 nennt ihm irrig 
Puccio Campana. — Roͤm. Ausg. 

***) Dieſe Eapelle wurde ſpaͤter ganz neu ausgeziert; bie Altartafel wurde 
von Empoli und die Fresken von Bernardino Poccetti gemalt, Rom. 
Ausg. 
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gen iſt und der Familie der Covoni*) gehört; und in ber Kir⸗ 
de ©. Francesco zu Piſtoja fiellte er in der Haupteapelle und 
in.der Capelle deö heil. Ludwig in Fresco Vegebenheiten aus 
dem Leben diefer Heiligen dar, bie ganz gut find. In der 
nämlichen Stadt ift von ihm inmitten der Kirche S. Domes 
nico fehr zart gearbeitet ein Erucifir, eine Madonna und 
ein heil. Johannes; zu Füßen deffelben liege ein vollftändiges 
Todtengerippe, und Puccio zeigte dadurch (mas in jener Zeit 
etwas Unerhörtes war), baß er die Grundlage der Kunft zu 
finden fuchte. Auf dieſen Werke findet man feinen Namen, 
den er felbft alfo hinſetzte: Puccio di Fiorenza me fcce. 
Bon ihm gemalt find ferner in derfelben Kirche im Bogen über 
der Thüre von Santa Maria Nuova drei halbe Figuren: eine 
Mutter Gottes mit dem Sohne auf dem Arme, der heil. Pes 
trus auf einer Seite, der heil, Franciscus auf der andern. 
Ferner malte er in der ſchon genannten Stadt Affifi in der uns 
tern Kirche des heil. Franciscus einige Bilder aus ber Paffion 
Ehrifti, fehr geübt und kuͤhn, und verfertigte in ber Gapelle 
der Kirche Santa Maria degli Angeli in Fresco einen Chriftus 
in der Herrlichfeit, und die Madonna, welche bei ihm fiir 
das Volk der Chriften bittet. Diefes Merk ift ziemlich gut, 
aber ganz von den vielen Lampen und Kerzen angeraucht, die 
dort beftändig in großer Anzahl brennen **). So weit man 
es beurtheilen Fann, wußte Puccio, der die Manier und Vers 
fahrungsweife feines Meiſters Giotto fehr inne Hatte, fich 
deren bei feinen Werken gut zu bedienen, obfchon er, wie Einige 
behaupten, nicht lange lebte, indem er Frank ward und flarb, 
weil er zu viel in Fresco malte. Don ihm gearbeitet find, fo 


*) Die Capeile Eovoni ift gang mobernifirt worden, wobei die Gemälde 
Puccio's zu Grunde gingen. Rom. Ausg. 

**) Des größte Theil von Puccio'8 Werten ift zwar zu Grunde gegangen, 
boch fieht man noch einige von denen, welche er nach Giotto's Tode in 
Aſſiſi arbeitete. Roͤm. u, Sien. Ausg. — Berge, Witte im Kunſtbl. 
1824, S. 135: — ©, 
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viel man weiß, in berfelben Kirche die Gapelle des heil. Mars 


Ottavlano aus 
Faenza. 


tin und bie hiſtoriſchen Bilder aus dem Leben dieſes Heili⸗ 
gen, die er für den Cardinal Gentile in Fresco malte. - Eben 
fo ſieht man inmitten der Straße Portica einen Chriftus an 
der Säule, und in einem Bilde die Madonna zwifchen der - 
heiligen Katharina und der heiligen Clara. Noch an vielen 
andern Orten find Gemälde von Puccio zerftreut, darunter in 
Bologna ein Gemälde im Mittelfchiff der Kirche*), worin das 
Leiden Ehrifti und einiges aus dem Leben des heil. Francidcus 
dargeftellt iſt; andere zu nennen, Äfinterlaffe ich der Kürze we- 
gen. Sn Affifi, wo die meiften Arbeiten von ihm find, und 
wo er, wie ed inir fcheinf, Giotto malen half, glaubt man, 
wie-ich-gefunden habe, er fey ein Mitbürger, und noch heutis 
gen Tages find dort einige Glieder der Familie der Gapanni ; 
deßhalb kann man leicht glauben, daß er in Florenz geboren 
wurde, was er felbft fchriftlich hinterließ, und daß er auch 
ein Schüler Giotto's war, ſich aber in Affifi verheirarhete 
und daſelbſt Kinder zeugte, wodurch jet feine Nachkommen 
in jener Stadt leben. Weil indeffen nicht wichtig ift, dieß 
genau zu beſtimmen, genügt ed zu wiſſen, daß er ein guter 
ae war **), 


Ein Schüler Giottors und ein ſehr geuͤbter Maler war 
auch Ottaviano aus Faenza, der in S. Giorgio zu Fer: 
rara, bei den Dlivetaner- Mönchen, viele Bilder ausführte, in 
Faenza, wofelbft er lebte und farb, über der Thuͤre von ©. 
Francesco eine Mutter Gottes mir St. Peter und Paul dars 


) Welcher ? fagt Vaſari nicht, — ©, 

**) Ein Gemälde der Mutter Gottes mit dem Kinde, und acht Heiligen, 
oben eine Berfündigung, unten ein Skelett, welches fich in,b’ Agin⸗ 
eourt’d Sammlung befand, iſt von demſelben als ein Werk bed Puc 
co in die Histoire de 1’ Art aufgenpmmen worden, S. Peint, 
Pl, 117. — ©, 
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ſtellte, und in ſeinem Vaterlande, wie auch in Bologna vie⸗ 
les malte *). 


Noch ein Schuͤler Giotto's war Pace aus Faenza, der vace aus 
ihn ziemlich oft begleitete, und ihm in manchen Dingen bes Bun: 
häfflich war. In Bologna find von ihm an der Außenfeite 
ber Borderwand von S. Giovanni einige Verzierungen und 
Frescomalereien. Er war ein fehr gefchictter Mann, vors 
nehmlich in Ausführung Feiner Figuren, wie man noch 
heute in der Kirche ©. Francedco zu Forli an einem Kreuzes: 
ſtammbaume fehen Fann, und an einem Meinen Zemperabilde, 
auf welchem das Leben Ehrifti und vier Feine Darftellungen 
aus dem Leben der Mutter Gottes dargeftellt find, alle fehr 
gut gearbeitet. Man fagt, diefer Pace habe in Aſſiſi, in 
der Gapelle S. Antonio, in Fredco einiges aus dem Leben 
jened Heiligen für einen Herzog von Spoleti gemalt, ver 
mit feinem Sohne an diefem Orte begraben ift, da fie beide 
in den Vorftädten von Affifi im Kampfe gefallen waren, 
wie man am einer. langen Fnfchrift auf dem Sarge jenes 
Grabmales ſieht. Im alten Buche der Malerzunft fteht, 
ein Schüler Giotto's fey auch ein gewiffer Francesco ges 
weſen, von welchem ich fonft nichts zu fagen weiß, 

Guglielmo aus Forli war auch ein Schüler Giotto's, Gustierms 
und außer vielen andern Werfen malte er in Zorli, feiner "Fett 
Heimath, die Capelle des Hauptaltard der Kirche ©. Dos 
menico, Ferner waren Schüler von ihm Pietro Laureati 
und Simon Memmi aus Siena **), Stefano aus Flo⸗— 


*) Ueber Dttaviano und Pace aus Faenza vergl, Baldinucci dec. II. 
del sec. II. p. 30. und dec. I. del sec. II. p. 5. — Rom. Ausg. 
**) Simone di Martino, unſchicklicherweiſe genannt Memmi, und Pietro 
und Ambrogio di Lorenzo, genannt Laureati oder Lorenzetti, bluͤhten 
mit gleihem Ruhme zur Zeit des Giotto, deffen Mitſchuͤler in der 
Schule des Br. Giacomo da Torrita fie geweſen ſeyn fnnen, aber 
nit deſſen Schuͤler. S. Lettere Sanesi II, 86 ff, 208 ff. F. G. D. 


Glottob. 


Novellen über 
RE 2. führte gern wigige und fcharfe Reden, die in Florenz in lebs 
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sen; und Pietro Cavallini aus Rom; weil aber von dies 
feri allen in ihren Lebensbefchreibungen die Rede ift, genügt 
ed, bier gefagt zu haben, daß fie Schüler jenes Meifters was 
ven. Wie gut Giotto zeichnete, beweifen viele Blätter auf 
Pergament von feiner Hand in Ucquarell gezeichnet, mit der 
Feder umriffen und fchattirt, und das Licht mit weißer Farbe 
aufgefeist, die fich in unferer Sammlung von Handzeichnungen 
finden, und in Vergleich mit denen der vorhergehenden Künfts 
ler in Wahrheit als ein Wunder erfcheinen. 


Giotto war, wie wir fchon oben fagten, fehr fröhlich und 


haftem Andenken ftehen; deßhalb fchrieb nicht nur Hr. Gios 
vanni Boccaccio daruͤber, fondern auch Franco Sackhetti ers 
zähle in feinen dreihundert Novellen viel Unterhaltendes von 
biefem Künftler, und ich will einige diefer Novellen mit den 
eigenen Worten Franco's bier beifügen, damit man fammt dem 
Inhalte der Novelle auch die Redeweife jener Zeit erkennen 
mdge *). Er fagt demnach in einer, um auch die Weberfchrift 
mit anzuführen: „Giotto dem großen Maler wird von einem 
fehr unbedeutenden Manne ein Schild gebracht, um ihn zu 
malen, er treibt Scherz, malt ihn nach Borfchrift, doch fo, 


daß jener in Verwirrung geraͤth.“ 


Novelle 63. Ein jeder weiß wohl, wer Giotto gewefen 
ift, und wie er ein vorzüglich großer Maler war. Ein albers 
ner Menfch hörte, wie berühmt er fey, und da er fich einen 
Schild wollte malen laffen,. ‚vielleicht um auf eine Burgvogtei 
zu gehen, begab er fich ohne Weiteres in die Werfftatt Giotto's; 


*) Zu Vaſaris Zeit waren die Novellen von Franco Gacchetti noch 
nicht gebruckt, baher er hier einige derſelben woͤrtlich anfuͤhrt, die bed Boe⸗ 
caccio aber ausläßt, bie noch ehrenvoller für Giotto ift, Roͤm, Ausg, 
Andre Novellen erzählt Baldinuch S. 52. u 55. F. G. D. — vr 
Rumohr, Ital. Forſch. II, 46 fe — ©, 
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jemand, der ihm den Schild trug, folgte nach, und bei dem 
Kuͤnſtler angelangt, ſprach er alſo: „Gott gruͤße dich, Mei⸗ 
ſter, ich wuͤnſche, daß du mir auf dieſen meinen Schild mein 
Wappen malſt.“ Giotto betrachtete den Mann und erſtaunte 
uͤber ſein Benehmen, erwiederte aber dennoch: „Bis wann 
begehrſt du ihn fertig?“ — Jener beſtimmte die Zeit, und 
der Maler ſagte: „Laß mich nur machen;“ worauf der Andere 
fortging. Als Giotto allein war, dachte er: was mag dieß 
bedeuten, hat mir jemand dieſen Mann zum Scherz geſandt? 
ſey es, wie ihm wolle, niemand hat mir noch einen Schild zum 
Malen gegeben, und dieſer einfaͤltige Wicht bringt ihn mir, 
und verlangt, ich ſolle ihm ſein Wappen malen, als ob er der 
König von Frankreich wäre; ſicherlich muß ich ihm ein neues 
Wappen erfinnen. Alſo fprach er zu fich felbfi, nahm dem 
gedachten Schild vor fich, zeichnete darauf, was ihm gut 
ſchien, und trug einem feiner Schiler auf, die Malerei zu voll« 
enden. Das Bild beftand aus einer DBlechhaube, einem 
Ringkragen, ein Paar Armfchienen, ein Paar eifernen Hand⸗ 
ſchuhen, einem Kuͤraß, Schenkelharnifchen und Beinfchienen, 
einem Schwert, einem Dolch und einer Lanze. Als nun 
der kluge Mann Fam, von dem man nicht wußte, wer er ſey, 
trat er herzu und fprach: „Meiſter, ift der Schild gemalt?’ 
— „Sicherlich,“ antwortete Giotto, „gebt ihn her.“ Der 
Schild ward gebracht, der weife Mann betrachtete ihn und 
vief: „O welch eine Sudelei ift dieß! was haft du mir ges 
malt? — „Ei,“ entgegnete Giotto, „du nennft ed wohl 
eine Subelei, um bed Bezahlend willen?‘ — „Nicht vier 
Kreuzer gebe ich dafür,“ antwortete der Andere. — „Und 
was fagteft du mir, daß ich malen ſollte?“ fragte Giotto, — 
„Mein Wappen; antwortete jener. — „Nun wohl,’ ers 
wiederte Giotto, „biſt du nicht hier gewappnet, fehlt ein eins 
ziges Stuͤck?“ — „Schon gut!“ fprad) der andere; — „Im 
Gegentheil,“ sief Giotto, „ſchlimm iſt's; der Himmel ftehe dir 
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bei, du mußt ein arger Dummkopf ſeyn; wenn jemand dich 
fragte, wer du fenft, würdeft du es faum zu fagen wiffen, 
und kommſt nun hierher und fprichft: male mir mein Wappen; 
wenn bu von den Bardi ftammteft, wäre das genug. Was für 
ein Wappen führft du, von wannen flammft du, wer find 

‚deine Vorältern? In Wahrheit ſchaͤmſt du dich nicht, du 
bift erft auf die Welt gefommen, und fprichft von Wappen, 
als ob du Dusnan von Bayern wärft. Ich habe eine ganze 
Ruͤſtung auf deinen Schild gemalt; wenn ein Wappenftiid 
fehlt, fo fprih, und ich will es hinzufuͤgen laſſen.“ — „Du 
ſagſt mir Grobheiten,“ antwortete jener, „und haft mir einen 
Schild verdorben!“ — ging fort und begab fich zur Obrigs 
feit, Giotto vorfordern zu laffen, der erfchien, feinerfeits 
aber den Kläger vorlud und zwei Gulden für die Malerei vers 
langte, während jener von ihm Schadenerſatz forderte. Als 


die Beamten die Klage hörten, welche ihnen Giotto um vieles - 


beffer vorzutragen wußte, thaten fie den Ausfpruch, jener 
muͤſſe den Schild nehmen und an Giotto ſechs Lire bezahlen; 
dad Recht fey auf Seiten des Künftlers, und fo mußte der 
Andere fi) fügen und warb entlaffen, indem ihm gemeffen 
wurde, wie er fich gemeffen.hatte. 

Man fagt auch, Giotto habe zur Zeit, in welcher er noch 
als Knabe bei Cimabue war, einer Figur feines Meifterd 
eine Fliege fo natürlich auf die Nafe gemalt, daß Cimabue, als 
er ſich bei feiner Rückkehr wieder an die Arbeit feste, fie als 
eine wirkliche Fliege mehrmald mit der Hand fortfcheuchen 
wollte, ehe er des Srrthums inne ward. Syn diefer Art Fönnte 
ich noch manchen Scherz und manche wißige Antwort Giotto's 
mittheilen, doch mögen hier diefe beiden genügen, als folche, 
die in das Gebiet der Kunft gehören; das Uebrige laffe ich Franco 
und Andere erzählen. | 

Giotto blieb nicht nur durch die Werke feiner Hände in 
lebhaftem Andenken, fondern auch Durch die Werke der Schrifts 
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ſteller jener Zeit, weil er es war, der die wahre Art zu malen 

wieder gefunden hatte, welche lange Jahre verloren geweſen 

war. Weßhalb durch oͤffentliches Decret und Verwendung des 
glorreichen Lorenzo des Aelteren von Medici, der mit beſon⸗ 

derer Zuneigung die Kunſt dieſes großen Mannes verehrte, 

fein Bild in Santa Maria del Fiore aufgeſtellt ward. Daſſelbe Seine Büne 
war von dem vortrefflichen Bildhauer Benedetto da Majano in —— 
Marmor gearbeitet, und mit einer Inſchrift von dem herrlichen 

Angelo Poliziano verſehen, um allen, die ſich in irgend einem 

Fache aus zeichnen, Hoffnung zu geben, daß ſie bei Andern Aner⸗ 

kennung finden werden, wie ſie Giotto von Lorenzo's Guͤte reich⸗ 

lich verdiente und empfing. Jene Inſchrift heißt: 


Ille ego sum, per quem pictura extincta revixit, 

Cui quam recta manus, tam fuit et facilis. 

Naturae deerat nostrae, quod defuit arti: 

Plus licuit nulli pingere, nec melius. 

Miraris turrim egregiam sacro aere sonantem ? 

Haec quoque de modulo crerit ad astra meo. 
- Denique sum Jottus; quid opus fuit illa referre? 

Hoc nomen longi carminis instar erit. | 


Für folhe, die fich von der Vortrefflichfeit Giotto’s durch 
Zeichnungen von feiner Hand überzeugen wollen, finden-fich 
in meiner Sammlung einige, die fehr ſchoͤn find, und die ich 
mit großer Mühe, durch Fleiß und Geld zufammengebracht 
habe, 2 2 
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aus Stena. 





Unter denen, welche ſich in der Schule der Bildhauer Gio⸗ 
vanni und Niccola aus Pifa bildeten, zeichneten fich die Siene⸗ 
fifchen Bildhauer Agoftino und Agnolo, deren Leben wir ges 
genwärtig befchreiben, vornehmlich aus. Ihre Neltern ſtamm⸗ 
ten, wie ich gefunden babe, aus Siena, und ihre Vorfahren 





*) Das Reben dieſer Heiden Kuͤnſtler findet fich In der erften Ausgabe 
des V. von 1550 nicht, Wer eine genaue Beſchreibung der Werte 
diefer Kuͤnſtler wuͤnſcht, ziehe die Lettere Sanesi Ti H. p. 175 ff. 

zu Nathe; daher werben wie hier nur beibringen, was zur Erlaͤute⸗ 
rung oder Berichtigung Wafari’s ndthig iſt. Daß die Vorfahren bes 
Agoſtino und Agnolo bis ind a2te Jahrhundert Architeften waren, 
zeugt für das Alter der Sieneſiſchen Schule; vergl. ebendaf. ©, 142 und 
die Gefchichte bed Doms von Drvieto, wo eine Reihe: bisher unbe⸗ 
Taunter Architekten im Laufe von mehr als brei Sahrhunderten, von 
41290 an, vorfommen, F. ©. D. 

Mit Ausnahme des noch vorhandenen, bezeichneten Denkmals 
im Dom zu Arezzo, dürften die meiften im biefem Keben verftreuten 
Angaben unfiher oder ganz falſch ſeyn. Ich habe (Ital. Forſch. Th. II, 
S. 188 ff.) gezeigt, daß Einiges, was Vaſari diefe Kuͤnſtler in Siena 
vollbringen laͤßt, auf Mißnahmen beruhe. Rumohr. 
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waren Baumeifter *); denn von ihnen wurde im Jahre 1190 pre Borlas- 
unter der Regentfchaft der drei Confuln der Brunnen Fonte⸗ In rohr 
branda errichtet, und im folgenden Jahre unter demfelben 

Confulat das Zollhaus jener Stadt und andere Gebäude aufe 

geführt. In Wahrheit gefchicht oftmals, daß der Saame ber 

Kunft, der in Familien einige Zeit ruht, mit einemmale 

keimt und Sprößlinge treibt, die größere und edlere Früchte 

tragen, als die Urpflanze vermocht hatte, und dieß war bei 

Agoftino und Agnolo der Falk, welche die: Manier Giovanni's 

und Niccola's um vieles: verbefferten;. und: die Kunſt durch 

ſchoͤnere Zeichnungen und ‚Erfindungen bereicherten, was ihre 

Werke deutlich zeigen. Man ſagt, der oben genannte Gio⸗ 

vanni habe im Jahre 1284, ald er von Neapel nach Pifa zus 

ruͤck kehrte, ſich einige Zeit. in Siena aufgehalten, um die 
zeichnung: zur Vorderwand des Domes zu bverfertigen,. am 

welcher die-drei Hauptthüren find, und den Grund: zu biefer | 
Mauer zu legen, die reich mit: Marmor verziert werden follte. - 
In diefer Zeit, heißt es, habe ſich Agoſtino, der erſt fünf — > 
zehn Jahre alt: war, zu ihm gefellt, um bie Bildhauer⸗ fe" fünfie — = 
funft zu erlernen, in der: er den allererfien Anfang mag En ven Ya Bis 
hatte, und zu welcher er nicht minder Neigung fühlte als: zur 
Baukunſt. Unter der Aufſicht Giovanni's, und bei fortgeſetztem 
Studium, Übertraf er bald an Zeichnung, Zierlichkeit. und 
Methode alle feine Mitſchuͤler, ein jeder nannte ihn das rechte 

Yuge feines Meifters. Und weil'Menfchen, die einander. lieh 

haben:, immer. vor. allem- einer des: ander: Wohl wuͤnſchen, 

mag ed num nach ihrem Glauben in natürlichen, geiftigen oder 
Gluͤcksgaben beftehen, fo veranlaßte Agoftino feinen jüngern Bringt feinen 


Bruder "Agnolo, die Gelegenheit wahrzunehmen, Daß auch er bei raum Der 


demſelben Bes 
ruf. 


) Der Water, Maeſtro Roſſo, war noch Architett, Cicogn. St. d. 
Sc. II. pag. 277: — S. 
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Giovanni lerne und bdenfelben Beruf ergreife wie er felbft. 
Dieß ward ihm nicht fchwer, denn Agnolo hatte im Umgang 
mit Agoſtino und den andern Bildhauern fchon gefehen ‚- wie 
viele. Ehre und Nutzen ihnen diefe Kunft brachte,. und fühlte 

ein fehr großes Verlangen fich ihr zu widmen, ja er hatte 
fchon, ehe fein Bruder daran dachte, heimlich einiges gear⸗ 
—— * beitet. Als daher Agoſtino mit Giovanni die Marmortafel 
fano am des Hauptaltars für den Dom zu Arezzo verfertigte, von 
en welcher oben die Rede war, brachte er ed dahin, daß fein 
Brubder Agnolo zu der Arbeit genommen wurde, und diefer 
benahm fich dabei fo gut, daß er, als fie beendet war, feis 

nen Bruder in der Kunft erreicht. hatte. Giovanni, der dieß 
erkannte, bediente fich von nun an der Hilfe des einen wie des 

andern bei vielen Arbeiten, die er in Piftoja, in Pife und an 

andern Orten *) audführte. Und weil fie ſich nicht nur der 

— Bildhauerei, ſondern auch der Baukunſt befleißigten, ſo mußte 
Agoſtino bald darauf, im Jahre 1308, für die Neuner, die in 
Siena herrſchten, eine Zeichnung zu ihrem Palafte: in Mal: 
borghetto verfertigen. Er erlangte durch diefes Werk. einen fo 

+ großen Nanien, daß, ald die Brüder nach dem Tode Gio- 

—— Se vanni's nach Siena zuruͤckklehrten, beide zu Baumeiſtern der 
— ag ‚Gemeine ernannt wurden. Im Jahre 1317 hierauf ward nach 
Siena. ihrer Angabe die Wand des Domes erbaut, welche gegen 
Mitternacht liegt, und 1321 fing man an **), nad) einer 

Werte in Zeichnung vom ihnen die Porta Romana in der Weiſe zu errich- 
— ten, wie fie heutigen Tages zu ſehen iſt; dieß Thor wurde 1326 


*) Und Befonders: in Orvleto. J. G. D. 

**) Tizio gibt 13293, Malavolti 41527 an; Ugurgieri in den Pompe 
Sanesi ftimmt jedoch dem Wafart bei, und es wäre möglich, daß bie 
beiden erfteren die Porta Romana mit der nad Kuft verwechſelten, 
weiche Neri di Donato, ein Zeitgenoffe cRer. Ital. t. XV.) ins 

abr 4527 fest, F. G. D. 
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beendet und zuerſt Porta S. Martino genannt; ferner erneuer⸗ 

ten ſie das Thor nach Tufi, welches anfangs Porta di Santa 

Agata all' arco hieß; und in demſelben Jahre fing man an, 

nach einer Zeichnung Agoſtino's und Agnolo's die Kirche und 

das Kloſter S. Francesco aufzufuͤhren, wobei der Cardinal 

Legat von Gaeta gegenwärtig war *). Bald nachher wurden ö 
durch Vermittlung mehrerer Tolommeer, die zu Orvieto in und in dw 
Verbannung lebten, Agoftino und Agnolo dahin berufen, um * 
einige Bildwerke für die Kirche der heil. Jungfrau daſelbſt 

zu verfertigen. Sie begaben fich dahin, und arbeiteten in 
Marmor einige von den Propheten, die unter den berühmten 
Bildnereien jener Vorderwand am beften und im richtigften 
Verhältniß ausgeführt find. Im Jahre 1326 hierauf gefchah 

ed, daß Giotto, wie in deſſen Leben gefagt ift, durch Herzog - 

Karl von Galabrien, welcher damald zu Florenz lebte, nach 
Neapel berufen ward, um für König Robert einiges in Santa 

Chiara und an andern Orten jener Stadt zu malen. Auf feinem 

Mege dahin ging Giotto nach DOrvieto, um die Arbeiten zu 

fehen, welche dort eine große Zahl von Künftlern verfertigt 

hatten oder noch verfertigten, und die er genau betrachten 

wollte. Vor allem wohl gefielen ihm die Propheten der Sie: 

nefer Agoftino und Agnolo, und er nahm diefe zu ihrer großen 

Freude nicht nur in die Zahl feiner Freunde auf, fondern em⸗ 

pfahl fie auch als die beften unter allen Bildhauern, welche 
damals lebten, dem Herrn Piero Saccone von Pietramala, Grabmal des 


Sul: 
damit er von ihnen das Grabmal des Guido, Bifchofs und gehen 


*) Baldinucci Dec. IV. del Sec. I. p. 68 fagt, vor der Erbanung ber 
Kirhe S. Francesco Hätten Agoftino und Agnolo im 3. 1525 den 
Thurm auf dem großen Plage zu Siena begonnen, der im Jahre 
1344 vollendet worden fey, Roͤm. Ausg. — Genauere Gienefifche 
Schriftſteller ſehen zwar die Gründung des Thurms auf 1325, aber 
feine Vollendung auf 1350. Die Kirche S. Tramcedco wurde 1525 
begonnen. — 9. 6. D. 

Bafart Lebensbeſchrelbungen. I. Tb. 12 
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Herrn von Arezzo arbeiten laffe, von welchem im Leben Giot: 
to's DIE Rede war. Demnad) erhielten jene beiden Sienefifchen 
Künftler den Auftrag, das genannte Grabmal genau nach dem 
Modelle zu verfertigen, welches Giotto gezeichnet und dem Piero 
Saccone geſchickt hatte. Agoftino und Agnolo führten dieß 
Merk mit großem Fleiße aus, vollendeten es binmen drei Jah: 
ren, und errichteten eö in dem Dome zu Arezzo in der Gapelle 
des Sacraments. Die Geftalt des Bifhofs, in Marmor ges 
arbeitet, liegt auf dem Sarge hingeftredt, ber auf einigen 
Zragfteinen ruht, die ſehr ſchoͤn ausgehauen find; zur Seite 
fieht man einige Engel, die eine Gardine gar zierlich halten. 
Darüber find zwoͤlf *) verfchiedene Basreliefs angebracht, auf 
denen man mit einer unendlichen Menge Fleiner Figuren Be: 
gebenheiten aus dem Leben und den Thaten des Bifchofs dar: 
geſtellt fieht, und deren Inhalt mitzutheilen mir nicht zu viel 
Mühe feyn foll, damit man fehe, mit welchem Fleiße jene 
Künftler arbeiteten, und wie fie durdy Studium die gute Mes 
thode zu finden fuchten *. 





*) Micht zwölf, fondern fechzehn. Vaſari hat bie vier oberſten Abthei⸗ 
lungen nicht gezählt und auch im der folgenden Befchreibung weggr: 
laſſen, in welcher auch das zehmte Feld mangelt. Eine genatiere Bes 
ſchreibung hat er in den Ragionamenti sopra le pitture del Palazzo 
vecchio di Firenze 2te Ausg. Arezzo 1762, gegeben. — Flor. Ausg. 

**) Unſer Vf. ift auch in der Beſchreibung der einzelnen Aetheilungen 
nicht ohne Irrthum geblieben; daher theile ich hier eine neue Be: 
ſchreibung mit, die von Hrn. Ritter Lorenzo Guazzefi verfaßt ift. 

In der erſten Abtheilung fieht man den Bifhof Guido wie er 

von dem Bisthume Belig nimmt, indem er durch die mittägliche Get: 
tenthuͤre des jegigen Doms eingieht; dieß geſchah im J. ası2. Der 
Biſchof iſt im Pluvial, in der Nechten hält er ein Buch, in der Lin: 
ten den Biſchofsſtab mit geflichten Handſchuhen. Vaſari ift hier ge 
wiß von, feinem Gedaͤchtniſſe getäufcyt worden, benn da über dieſem 

Bilde die Worte: FATTO VESCOVO ſtehen, fo konnte er doch dar: 
aus abnenmen, daß hier nicht die Wiederherſtellung der Gtadtmanern 
abgebildet fer. 
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Im erften Bilde fieht man, wie der Bifchof mit Hülfe 


der Ghibellinen aus Mailand, die ihm vierhundert Maurer 


Sn der zweiten Abtheilung ift nicht die Einnahme von Ruci: 
nano vorgeftelt, fondern wie ber Bifchof am 14 April 1521 zum 
General:Eignore auf ein Jahr von den Aretinern erwaͤhlt wird, — 
S. Muratori Script. rer.. ital. T. XXIV, p. 866 ff. Man fieht den 
Biſchof auf einem von Löwen getragenen Stuhle, wie die alten Bifchofs- 
ftähle find cf. Bottari, Roma solterranea tom. 1. p. 68). Er ift von 
vielen Leuten umgeben, einige Enicen, andere tragen Fahnen und 
blafen Trompeten, Darüber fteht CHIAMATO SIGNORE. 

In der dritten ift nicht die Einnahme von Ehinfi vorgeſtellt, fon- 
dern ein alter Mann mit langem Bart auf einem Throne figend, an 
befjen Stufen man dad Rappen von Arezzo ſieht. Vor ihm niet Einer, 
und viele Andere zerrupfen dem Greife Bart und Haar, worüber dies 
fer großen Schmerz zeigt. Weber diefem Bild ift keine Infchrift, aber 
man vermuthet, der Alte ftelle die Gemeinde von Arezzo vor, bie 
von vielen beraubt und gerupft wird, Diefe Bermuthung ift um fo 
wahrfeheinlicher, da die Zeichnung zu diefem Grabmale von Giotto ift, 
der die Florentinifche Gemeinde auf diefelse Art in der Sala des Po- 
defta malte, wie Vaſari im Keben des Giotto erzählt. 

Leber der vierten ftehen die Worte: COMYNE IN SIGNORIA. 


Die Worftellung ift nämlich, wie der Biſchof am 6. Aug. 1521 als. 


Herr feiner Waterftadt Arezzo eingefegt wird, Man fieht denſelben 
Greis , der in der dritten Abtheilung befcprieben ift, auf einem Tri⸗ 
bunal figen und zu feiner Linken den Bifchof von feinem Hofſtaate 
umgeben ; dad Volt niet vor dem Tribunal, und vor dem Bilkhof 
werden Zwei gefbpft. 

Die fünfte fteilt den Bifchof vor, wie er die Mauern von Arezzo 
wieder berftellt; darunter fteht: EL FAR DELLFE MVRA. 

Die fechfte, wo man die Inſchrift LVCIGNANO lieſt, fteilt die 
Einnahme diefer Feftung vor. 

Sn der fiebenten lieft man CHIVSI, es ift die Einnahme von 
Ehiuſi im Eafentinifchen. 

Die achte enthält die Einnahme von FRONZOLA, welcher Name 
babei fteht. 

In der neunten figt der Bifhof unter einem Baldachin, das 
Scepter in der Hand; man fieht eine Burg, aus welcher Viele hers 
aus kommen, die ſich dem Biſchof empfehlen; um den Bifchof fichen 
Soldaten, auf deren Schild das Mappen von Pietramala angebracht 

Darüber fteht CASTEL FOCOGNANO, deſſen Einnahme hier 


12* 
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und. Geld ſchickten, die Mauern von Arezzo ganz neu aufbaut 
und fo weit ausdehnt, daß er ihnen die Form einer Galeere 
gibt. Im zweiten ift die Einnahme von Lucignano di Vals 
dichiana; im dritten die von Chiufi, und im vierten die von 
Fronzoli, einem damals feften Schloffe oberhalb Poppi gele: 
gen, welches die Söhne des Grafen Battifolle inne harten. 
Sm fünften fieht man, wie das Schloß Rondine ſich endlicd) 
dem Bifchof ergibt, nachdem es viele Monate von den Aretis 
nern belagert worden war. Sym fechften ift die Einnahme des 
Schloffes Bucine im Valdarno; im fiebenten fieht man, wie er 
die Eitadelle Gaprefe, die dem Grafen Romena gehdrte, mit 
Gewalt nimmt, nachdem er fie mehrere Monate belagert hatte. 





vorgeſtellt iſt. Diefe Abtheilung ift in Vaſari's Befchreisung aus: 
gelaſſen. 

Ueber ber zehnten ſteht RONDINE, ebenfalls ein feſtes Schloß, 
welches der Biſchof einnahm. 

In der eilften fieht man die Einnahme von BVCINE im Wal: 
dambra , wie man aus dem darüber gefpriebenen Namen erkennt. 

In der zwobiften die von CAPRESE, darüber der Name. 

In ber dreigehmten die Zerſidrung des Schloſſes LATERINA, 
ebenfalls mit dem Namen, 

In ber vierzehnten fieht man die Zerftörung und Eindfcherung 
von Monte Sanfovino, daruͤber die Worte EL MONTE SANSOVINO. 

In der fünfsehmten, mit der Inſchrift LA CORONAZIONE, 
ſieht man nicht die Krönung des Bifchofs, wie Vaſari fagt, fondern 
die des Kaifers Ludwig des Bayern, welche der Bifhof in der Kirche 
bes heil, Ambrofins zu Mailand verrichtete. Der Kaifer niet vor 
dem Altar, auf welchem die Faiferliche Krone und der Kelch ftehen, 
ber Biſchof ſalbt den Kaifer, der am Oberleib nadt if. Um den 
Biſchof ftehen Priefter, um den Kaifer viele Barone mit reichen 
DOberfleidern, auf welchen man das Wappen von Pietramala fieht. 
Pferde kommen nicht vor, wie Vaſari will, benn der Vorgang ift in 
der Kirche dargeftellt, deren Dach man Im Nelief ausgedruͤckt fieht. 

In der ſechzehnten und letzten Abtheilung fieht man den Tod 


des Bifchofs, und die Worte: LA MORTE DI MISSERE. — Nom, 
Ausg. . 
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Im achten ift ber Bifchof abgebildet, wie er das Schloß Laterino 
niederreißen und den barüberliegenden Hügel Freuzweife durchs 
ftechen läßt, damit Feine Feftung mehr darauf erbaut werden 
fonne. Im neunten fieht man, wie er Monte Sanfovino zerjtört, 
es in Brand ſteckt und alle Einwohner daraus verjagt. Im 
eilften ift feine Krönung, wobei viele ſchoͤn geffeidete Soldaten 
zu Fuß und Pferd zu fehen find, und im zwölften endlich tra- 
gen ihn die Seinigen von Montenero, wofelbft er Frank ward, 
nach Mafia, und bringen ihn, nachdem er geftorben ift, von 
dort nach Arezzo. Um diefes Grabmal herum ift au verſchie— 
denen Stellen dad Wappen der Ghibellinen und das des Bifchofs 
angebracht, welches letztere ſechs vieredige Steine von Gold 
auf blauem Grunde hat, die in derfelben Ordnung ftehen, wie 


⸗* 


Vergl. die Abbildungen beilicognara St. d. Sc. 1. tav. 241.52. 
und bie größere und bejjere in den Monumenti sepolcrali della Tos- 
cana. Fir. 2819. tav.40. Nach diefer ift die obige Befchreibung, welche 
Della Valle Lett. San. I, ı75 ff. und Cicognara St. d. Sc. II. 
279. woͤrtlich wiederholen, ebenfalls nicht völlig genau. So ſieht man 
auf dem erften Bilde den Guido die bijhöfliche Tiare knieend empfan⸗ 
gen und Hinter ihm eine Neihe von Geiftlicyen, wovon der vorbderfte 
den Biſchofsſtab trägt. Die Infgriften der obern Meihe ftehen nicht 
über den Bildern, wie der Erflärer fagt, fondern unter benfelben ; 
das dritte Bird iſt in ber Abbildung der Monum. sepoler. nicht ohne 
Inſchrift, ſondern darunter ſtehen die Worte: IL COMVNE PELATO. 

Die Inſchriften der zwoͤlf Tegten Abtheilungen ftehen nicht unter, ſondern 
über den Feldern. — An den Vfeilern zwifchen ben Abtheilungen find 
ftehende Figuren von Biſchoͤfen gearbeitet, und oben, zu beiden Seiten 
des liegenden Bifchofs find Geiſtliche mit Gebetbüchern und brennenden 
Fersen in mannichfaltigen Stelungen. — Die Infhrift an der uns 
tern Leifte ded Grabmals beißt: HOC OPVS FECIT MAGISTER 
AYGYSTINVS ET MAGISTER ANGELVS DE SENIS. UCCCXXX. — 
Ueber die Krönung Kaifer Ludwig des Bayern zu Mailand f. Ferra- 
rio Monumenti sacri e profani della Bas. di $. Ambrogio in Mi- 
lano, p. 145, wo Taf, 23 eine größere und genauere Abbildung des 
fuͤnfzehnten Feldes nach d’ Agincourt Sculpt. pl. 27 mitgetheilt ift, — ©, 
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die Kugeln der Medici. Dieß Wappen des Bifchofd wurde 
von Frate Guittone, einem aretinifchen Ritter und Dichter, in 
der Befchreibung des Schloffes Pietramala, von wo die Fami— 
lie ftammt, alfo geſchildert: „Wo der Giglion und die Chiaffa 
fi) begegnen, da lebten meine Ahnen, die im azurnen Gelb 
fech8 goldne Steine tragen *).‘‘ 


Agnolo und Agoftino zeigten bei digfem Werke mehr Er- 
findung und eine fleißigere Ausführung, ald man bis dahin 
irgend gefehen hatte, und in Wahrheit verdienen fie das größte 
Rob, indenr fie eine ſolche Menge von Figuren, fo verfchieden: 
artige Pläge, Orte, Thürme, Pferde und Menfchen dabei 
anbrachten, daß es in der That bewundert zu werben verdient. 
Zwar ift dieß Grabmal durch die Sranzofen unter dem Herzoge 
von Anjou an vielen Theilen befchädigt worden, als fie wegen 
einiger Beleidigungen an dem Feinde Rache nahmen und die 
Stadt faft ganz plünderten, dennoc) aber erfennt man, daf 
es mit vieler Einſicht von Agoftino und Agnolo gearbeitet ift, 
die in ziemlich großen Buchſtaben folgende Worte darauf feb: 
ten: Hoc opus fecit Magister Augustinus et Magister An. 
gelus de Senis. 


Marmortafel Im Jahre 1329 hierauf arbeiteten fie zu Bologna für die 
——— Kirche S. Francesco eine Tafel in Marmor von fehr fchöner 
eier in Be⸗ Ausführung, mit reichen erhobenen Verzierungen, und ftell: 
see ten darin in Figuren von anderthalb Ellen Höhe Chriftus 
dar, der die Madonna Frönt, und zu jeder Seite drei gleiche 
Geſtalten, einen heil. Franciscus, Jacob, Dominicus, An: 
tonius von Padua, Petronius und Johannes den Evangeltjten. 


Unter jeder der genannten Figuren fieht man in Basrelief eine 


) Dove si scontra il Giglion con J» Chiassa 
Ivı furon ı miei antecessori, 
Che in campo azzurro d’ or portan ari sassa. 
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Begebenheit aus dem Leben des darüberftehenden Heiligen, 
und außerdem ifteine unendliche Menge halber Figuren an diejer 
Tafel angebracht, die nach Brauch jener Zeit eine ſchoͤne und reis 
che Verzierung bilden. Ueberhaupt fieht man, daß Agoftino und 
Agnolo bei diefer Arbeit den größten Fleiß und viele Mühe und 
Studium aufwandten, um ein lobenöwerthes Werk zu Stande 
zu bringen, wie es dieß in Wahrheit ift. Ihre Namen und 
die Jahrzahl, obſchon zur Hälfte zerftört, find doch noch 
darauf zu lefen, und da man weiß, wann fie jenes Bild anz, 
fingen, fo erkennt man daraus, daß fie fih acht ganzer Jahre 
muͤhten, ehe fie es beendeten. Wahr ift es freilich, daß fie 
in derfelben Zeit viele Kleinigkeiten an — Orten und 
fuͤr verſchiedene Perſonen arbeiteten *). 


— — — 





*) Baldinucci Tom. I. Dec. IV. del Sec. I. p. 68 fagt, ber Bologne⸗ 
fifche Geſchichtſchreiber Gherardacci, Tom. 2. lib. 20. ©. 87 lege dieß 
Merk ebenfalls dem Agoftino und Agnolo bei, dagegen verfichere Ans 
tonio Mafini (Bologna perlustrata Tom. I. S. 146) in alten Dos 
cumenten des Francidcaner-Klofterd daſelbſt gefunden zu haben, es fen 
von den Venezianern Jacopo und Pietro gearbeitet. Mafini fügt hinzu, 
daß die Tafel 2150 Scudi in Gold gefofter, und die Teytegahlung 1596 
geleiftet worden. Daſſelbe wiederholt Ascofo in ber japlechtern Aus: 
gabe deſſelben Buchs (Bologna perlustr.) von 1755, ©. 155. — Röm. 
Ausg. — Bei meinen Nachforſchungen in dem genannten Archiv dev 
Franciscaner konnte ich die hier angegebene Notiz nicht finden; wahr: 
ſcheinlich war fie gar nie vorhanden, denn tie Minoriten hatten bas 
mals nur ein Archiv von geiſtlichen Sachen, da bie Adminiftration 
ihrer Güter und Gebäude entweder den Deputirten Herren (Signort 
deputati) ober dem heit. Stuhle, ober auch einer weltlichen Behörbe, 
welche die Operarii hießen, anvertraut war. 9. G. D. — Diefe 
Tafel ift, ſeitdem die Kirche im eine Dogana vermandelt worden, aus 
einander gelegt und im einem andern Local verwahrt, wo man fie 
nicht vollftändig fehen ann, &.Cicogn. St. d. Sc. III, 286 fi., welayer ein 
handſchriftliches Document beibringt, worin die Ungabe enthalten ifl, 
daß dieſes Wert von Jacopo und Pietro Paolo aus Venedig, Sdh⸗ 
nen des Antonio dalle Maſegne und Schuͤlern bed Agoſtino „und 
Agnolo, im J. 1338 für 2150 Ducaten in Gold gefertigt worben 

- ſey. Doc ift im diefem Document erftlich ein Irrthum in Hinſicht 
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Zu ber Zeit, in welcher jene beiden Künftler zu Bologna was 
ven, ergab fi) durch Vermittlung eines päpftlichen Legaten 
jene Stadt freiwillig der Kirche; der Papft verfprach Dagegen 
den Hof nad) Bologna zu verlegen, und verlangte zu feiner 

Bauen eine größern Sicherheit dort ein Schloß, oder vielmehr eine Veſte 
Belogna. "erbauen zu dürfen. Dieß bemwilligten die Bolognefer und man 
begann fogleich nach Angabe und Zeichnung von Agoftino und 
Agnolo den Bau, der indeffen nicht von langer Dauer war, 
denn die Bolognefer erfannten gar bald, wie die Verfprechun: 
gen des Papftes nichtig waren, und vermwüfteten und zerftörten 
die genannte Veſte fchneller, ald man fie aufgebaut hatte *). 
Während diefe beiden Meifter zu Bologna arbeiteten, trat der 
—. Po, wie man erzählt, zu größtem Verderben des Gebietes von 
Ufer ein,  Mantua und Ferrara ungeftim aus feinem Bette, wobei 
mehr als zehntaufend Menfchen umfamen, und das Land 





des Erblafferd, der diefes Wert Geftellt hätte, und ferner iſt zu be: 
merten, daß bie genannten Wenezianifchen Bildhauer um 159% zu 
Venedig arbeiteten, wie fih aus Infchriften ihrer dortigen Werte er; 
gibt: mithin koͤnnen fie kaum im J. 1558 bad Wert in Bologna 
vollendet haben, und man muß ed entweder dem Agoftiino und Agnolo 
laffen, oder in der von Vafari und dem letztgenannten Document ans 
gegebenen Jahrzahl einen Irthum vermuthen, und bie des Jahrs 1596, 
in welchem nad dem Document des Mafini die letzte Zahlung wäre 
geleiftet worden, für die richtige halten. Cicognara Eonnte auf den 
zerfiveuten Theilen des Werts Feine Infchrift und Jahrzahl finden; 
* die Abbildungen, bie er I. tav. 56. von der Krönung Mariaͤ (Chris 
ſtus, welcher der Maria die dreifache päpftlige Krone auffest), dem 
Wunder eines Heiligen und einer halsen Figur gibt, laſſen jedoch 
in Vergleich mit bem Grabınale ded Guido Tarlati einen bebeutenden 
ortfchritt der Kunſt erkennen; und nähern ſich im Style ben Werten 
des Niecola Pifano an ber Arca des heil. Dominicus zu Bologna. 
Eicognara felsft erklärt es für eines der fchönften Werte des arten 
Sahrhunderts, — ©, 
*) Derſelbe Mafini, auf den fih Baldinucci beruft, gibt auch an, diefe 
” beiden Bildhauer hätten die Feflung am Thore von Galliera erbaut, 
— Rn, Ausg, 
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viele‘ Meilen umher verwäfter wurde. In folcher Noth 
fragte man Agoftino und Agnolo ald Fuge und erfindfame 
Männer um Rath, und fie fanden Mittel jenen furchtbaren 
Strom in feine Gränzen zurüdzuführen, indem fie ihn durch 
Daͤmme und andere zweckmaͤßige Schugwehren einfchloffen ; 
dadurch erwarben fie fich vielen Ruhm und Nußen, denn fie wur: 

den nicht nur fehr gepriefen, fondern erhielten auch von den 
Herren von Mantua und von Efte reichliche Belohnungen. 
Im Sahre 1338 kehrten fie nach Siena zuruͤck; dafelbft wurde Werte in 
nad) ihrer Angabe und Zeichnung die neue Kirche Santa Maria =. 
neben dem alten Dome, gegen den Platz Manetti zu, erbaut, 
und die Sienefer, mit allen Werken jener Künftler ausnehmend 
wohl zufrieden, befchloffen bald nachher, bei fo günftiger Ver: 
anlaffung den Plan ins Werk zu fegen, der oftmals, aber ver: 
gebens befprochen worden war, einen Öffentlichen Brunnen 
nämlich, der Signoria gegenüber, auf dem Hauptplage zu 
errichten. Agoftino und Agnolo wurde Die Sorge dafür über: 
tragen, und fie führten, obfchon mit großer Schwierigkeit, in 
Röhren von Blei und Thon das Waffer nach jenem Brunnen *), 
wofelbft ed am erften Junius 1343 zum erftenmale fprang, zu 
großer Freude und Befriedigung der ganzen Stadt, welche bie 
Gefchidliczkeit ihrer Mirbürger dankbar anerkannte. In der 
nämlichen Zeit wurde der Saal des großen Raths im Rath: 
haufe eingerichtet, und im jahre 1344 nad) Angabe diefer beis 

den der Thurm des genannten Rathhaufes beendet **), auf 
welchen man zwei Gloden brachte, die eine zu Groſſeto, die 
andere in Siena gegoffen. Endlich ging Agnolo nad Affifi, — — 
und arbeitete dort in der untern Kirche des heil. Franciscus 
eine Capelle und ein Marmorgrabmal fuͤr einen Bruder des 





*) Das Unternehmen ward am 2 Dec. 1554 dem Jacopo bi Vanni 
anvertraut, ber ed zu Ende bed Jahrs 1544 beenbigte, wo er auch 
ftarb. ©, Lett. San. II. pag. 181. — 9. G. D. 

*+) S. die Anmerkung oben ©. 177 u. Lett. San. II. 378. — 5. G. D. 
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Napoleone Drfino, welcher Gardinal und Ordensbruder des 
heil. Sranciscus gewefen, und an diefem Orte geftorben war. 
Agofins first Während diefer Zeit ftarb Agoftino, der in öffentlichen Dien- 
"ern ſten zu Siena zuruͤck geblieben war, während er eben mit den 
Zeichnungen zu den Verzierungen bes oben genannten Brunnens 
ſich befchäftigte, und ward im Dome ehrenvoll begraben. Wie 
und zu welcher Zeit Agnolo geftorben ift, habe ich nicht er: 
fahren, kann aifo nichts davon fagen, noch weiß ich etwas 
von fonftigen bedeutenden Merken diefer beiden Kuͤnſtler, und 
fchließe deßhalb hier ihre Lebensbefchreibung *). 


Sicherlich würde ed ein Fehler feyn, wenn wir, der Orb: 
nung der Zeiten folgend, nicht einiger Künftler erwähnen woll⸗ 
ten, die zwar nicht fo vieles arbeiteten, daß ed ndthig wäre, 
ihr Leben ganz zu befchreiben,, aber dennoch in mancher Weife 
zur Verbefferung und Verfchönerung der Kunft und der Welt 
beigetragen haben. Ich füge daher bei Gelegenheit des Doms 
und der Dechanei von Arezzo, von denen oben die Rede war, 
nn. noch hinzu, daß Pietro und Paolo, Goldſchmiede aus 
Hrego, Son; Arezzo, die von den GSienefern Agoftino und Agnolo zeichnen 
familie lernten, die erften waren, welche mit dem Gifelireifen größere 

Werke von einiger Güte auöführten. Denn fie arbeiteten, für 


*) Eicognara III, 290, glaubt die Lebenszeit beider Künftier bis zum 
Jahre 1345 annehmen zu dürfen. Vaſari nennt fie noch einmal 
im Leben bed Girolamo da Carpi, wo er dad Grabmal bed 
beit, Auguftin in ber Kirche gleihen Namens zu Pavia ihnen zus 
ſchreibt. Nach Cicogn. (St. d. Sc. II, 291.) ift daſſelbe den Werten 
des 9. u. A. fehe Ähnlich, aber erft 1562 begonnen, ruͤhrt alfo 
wohl von Schälern berfelben her. — S. — Baſari erwähnt bes prachts 
vollen Palaftes der HH. Sanfeboni, auf dem großen Plage von Siena 
nicht, welchen Agoftino im 3. 1558 erbaute. S. Storia del Duomo 
di Orvieto pag. 295, wo einige Zweifel Äber dieſe beiden angeblichen 
Gebrüder aus Eiena vorgetragen find. Angelo wurde im J. 1405 
in ber Eigenſchaft eines Dbermeifterö, capo macstro, nad Biene 
berufen, — F. G. D. 
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einen Propft der Dechanei von Arezzo, in Silber einen Kopf 
von natürlicher Größe, in welchem das Haupt des heil. Dona- 
tus, Bifhofs und Befchügers jener Stadt aufbewahrt wurde. 
Dieß Werk verdient gelobt zu werden, weil einige ziemlich 
[höne emaillirte Figuren und Verzierungen dabei angebracht 
find, und weil es, wie wir fchon fagten, zu den erften Arbei- 
ten der Ciſelirkunſt gehört *). 


Saft zu derfelben Zeit, oder doch Fury zuvor, ließ die 


Zunft von Calimara zu Florenz Meifter Cione, einen vortreffs .. —* 
m 


lichen Goldſchmied, wenn nicht den ganzen, doch den größten in Foren. 
heil des filbernen Altars in der Capelle Johannis des Täufers 
arbeiten, auf welchem in getriebenem Silberbledy Begeben⸗ 
heiten aus dem Leben jenes Heiligen durch halb erhobene, ziem: 
lid) gute Figuren dargeftellt find, und diefes Werk ward um 
feiner Größe willen fowohl, ald weil ed etwas Neues war, 
von jedem, ber es ſah, gar fehr bewundert **). Als hierauf 


*) Diefer Kopf von Silber exiftirt noch in der Dechanei von Sta Maria 
zu Arezzo; im Innern deſſelben wird dad Haupt bed heil, Donatus 
aufbewahrt, der im Aten Jahrhunderte Bifhof und Märtyrer zu Arezzo 
war, und als Schuppatron biefer Stadt verehrt wird, Auf der 
bifchöflihen Muͤtze über dem rechten Ohre Yieft man die Worte: Anno 
Domini MCCCXLVI. tempore Domini Gulielmi Archipresbiteri Aret. 
Der Leichnam des heil. Donatus wird in dem Dome zu Arezzo aufs 
bewahrt, wie im Leben des Niccola und Giovanni Vifano gefagt iſt. 
— Livorn. u. Nöm, Ausg. 

**) Mafari fagt oben, die Goldſchmiebe Pietro und Paolo feyen die ers 
ften gewefen, die große cifelirte Werfe mit einigem Werdienft aus: 
geführt Hätten. Ohne Zweifel ift hinzuzudenten: in Arezzo; denn er 
ſelbſt ſagt, Meifter Cione Habe zu derſelben Zeit oder furz zuvor ci: 
nen heil des Altard in S. Giovanni zu Florenz gearbeitet, welches 
ein Wert von viel mehr Umfang und größerer Echwierigteit war, 
als der Kopf des heil, Donatus, den die beiden Nretiner verfertigten. 
Der genannte Altar wurde 1356 begonnen, umd nur ein Theil davon 
dem Eione Äbergeben, weil in Florenz viele Andere in biejer damals 
ſehr verbreiteten Kunſt fig auszelchneten. Diefer Eione war der Bas 
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im Jahre 1330 unter dem Gewölbe von Santa Reparata 
der Leichnam des heil. Zenobius gefunden ward, faßte berfelbe 
Meifter Cione jenen Theil vom Haupte des Heiligen, der noch 
heutigen Tages in demfelben bewahrt und in Proceffion 
herumgetragen wird, in einen filbernen Kopf von natuͤr⸗ 
licher Größe *). Diefer Kopf galt damals für etwas fehr 
Schönes, und machte dem Künftler einen aroßen Namen, 
welcher bald darauf mit Reichthum und Ehren Äberhäuft 
ftarb. 


Sylter deb Meifter Cione hinterließ viele Schüler, “unter andern 
— Forzore di Spinello aus Arezzo, der Ciſelirarbeiten aller 


nee aus Art ſehr ſchoͤn ausfuͤhrte, vornehmlich aber hiſtoriſche Darſtellun⸗ 
gen von Silber, die im Feuer emaillirt wurden, wie dieß 
eine Biſchofsmuͤtze mit koſtbaren Emailverzierungen und 
ein ſehr ſchoͤner Biſchofsſtab von Silber im Dome zu Arezzo 
beweiſen. Derſelbe Kuͤnſtler arbeitete für den Cardinal Ga— 
‚leotto von Pietramala vieles Silbergeſchirr, welches nad) 
deffen Tode den Brüdern von Vernia anheim fiel, wofelbft 
er begraben feyn wollte **). Am jenem Orte hatte der Graf 


ter des Drcagna, beffen Keben weiter unten folgt. Rom, Ausg. — 
Früher, als die genannten, war Meifter Ugolino Vieri aud Giena 
in dieſer Kunſt berühmt, wie jeder an dem bewundernswuͤrdigen 
Reliquiarium des heil, Leintuͤchleins zu Orvieto fehen fan, das von 
ihm und andern fienefifchen Goldjchmieden im 3. 4553 gearbeitet 
wurde, wie die am untern Rande ftehende Injchrift beweiſt. Dieß 
Reliquiarium wiegt 600 Pfund Silbers und ift ganz mit Schmelz 
gemätden und einen runden Figuͤrchen von nicht ungeſchicktter Gußs 
arbeit geziert. — F. G. D. 


*) Dies Wert ift nicht von Eiome, fondern trägt bie Inſchrift: An- 
dreas Arditi de Florentia me fecit. S. Cicognara St. d. Sc. ID. 
pag. 4355. — ©, 


**) Die oben erwähnte Bifhofsmüge und der Biſchofsſtab finden fich nicht 
mehr im Dome zu Arezzo; auch iſt nicht bekannt, daß das Silber⸗ 
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Drlando, Herr von Chiufi, einem Kleinen Schloffe unter; 
halb Vernia, eine neue Mauer errichten laffen, und eben fo 
baute der genannte Sardinal dafelbft die Kirche und ließ im 
Klofter viele Zimmer einrichten, ohne jedoch fein Mappen, 
oder fonft ein Zeichen zu feinem Gedächtniffe dafelbft zu hinters 
Rionarde di 


laffen. 
Ein Schüler des Meifter Cione war auch Lionardo di ——— 


Ser Giovanni, aus Florenz, der nach beſſerer Zeichnung 
als ſeine Vorgaͤnger, vieles mit dem Ciſelireiſen und in geldthe⸗ 
ter Arbeit verfertigte, darunter vornehmlich den Altar und 
die Tafel von Silber in St. Jacob zu Piſtoja, an welcher 
außer verſchiedenen hiſtoriſchen Darſtellungen, eine Figur 
des heiligen Jacob ſehr geruͤhmt wird, die er in der Mitte an⸗ 
gebracht hat. Sie ift über eine Elle hoch und fo rein gear: 
beitet, daß fie eher gegoffen, ald mit dem Cifelireifen aus⸗ 
geführt zu feyn fcheint. Diefe Figur ift zwifchen den genannten 
biftorifchen Darftellungen im Altarblatt angebracht , um wel: 
ches eine Einfaffung von Emailbuchftaben läuft, die alfo 
heißt; Ad honorem Dei, et sancti Jacobi Apostoli hoc 
opus factum fuit tempore Domini Franc. Pagni dictae 
operae operarij sub anno 1371. per me Leonardum Ser Jo. 
de Floren. aurific, 

| | Echuͤler des 

Wir kehren noch einmal zu Agoſtino und Agnolo zuruͤck, une 
die viele Schuͤler hinterließen, welche eine Menge Bauwerke en 
und Sculpturen in der Lombardei und an andern Drten Ita— Imela, B 
lien verfertigten. Unter diefen Schülern war Meifter Jacob zur." 
Lanfrani aus Venedig, der ©. Francesco in Jmola grün- 
dete, und das Bildwerf an der Hauptthäre arbeitete, in wel- 


ches er feinen Namen und bie Jahrzahl 1343 einfchnitt, Zu | 


geräthe des Cardinals Galeotto von Pietramala im Kloſter von Ber: 
nia vorhanden fen. — Roͤm. u. Flor, Ausg. | 
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Bologna in der Kirche S. Domenico führte derfelbe Meifter Ja⸗ 
cob ein Grabmal von Marmor für Giovan Andrea Calduino *) 
aus, Doctor der Rechte und Secretär von Papft Clemens VI, 
und verfertigte in der nämlichen Kirche ein fehr gut gear- 
beitetes Marmorgrabmal für Taddeo Peppoli, Conſervator 
des Volkes und der Zuftiz zu Bologna. Sm jahre 1347, 
oder doch kurz zuvor, beendete er jenes Grabmal, und ging 
nach feiner Waterftadt Venedig, wofelbft er zur Zeit, in 


welcher Andrea Dandolo Doge war, auf Verlangen eines 


Abtes aus Florenz, der aus der alten Familie der Abati 
ftammte, die Kirche S. Antonio gründete, bie früher aus 
Holz erbaut war. Dieß Bauwerk wurde im Jahre 1349 
beendigt. | 


Jacobello nd Auch die Venezianer Sacobello und Pietro Paolo**), 


Pietro Paolo 
aus Venedig 


welche Schüler Agoſtino's und Agnolo's waren, -arbeiteten 


arbeiten mn in S. Domenico zu Bologna im Jahre 1383 ein Marmor: 


Bologna. 


grabmal für Giovanni da Lignano, Doctor der Rechte, und 
diefe, wie viele andere Bildhauer folgten eine lange Zeit fo 
fehr einer und bverfelben Methode, daß ganz Stalien von 
verlei Arbeiten angefüllt ward. Man glaubt auch, jener 
Defarefer, der außer vielen andern Dingen in feiner Vater- 
ftadt die Kirche S. Domenico erbaute und die Marmor: 
arbeit der Thuͤre verfertigte, an welcher drei runde Figuren, 
Gott Vater, Johannes der Täufer und ber heil. Marcus, 
angebracht find, fey ein Schüler Agoſtino's und Agnolo's 
gewefen, und feine Manier bezeugt ed. Diefer Bau wurde 
im Jahre 1385 beendet. Weil ed aber zu lange dauern 
würde, wenn ich alle Werke anführen wollte, die von vie⸗ 
len Meiftern jener Zeit in diefer Manier gearbeitet wurden, 


) Bielleicht Ealderino, — Roͤm. Ausg. 
+) Werol. die Anmertung oben S. 185 fi, — 


Agoftino und Agnolo aus Siena. 191 


will ich genug feyn laffen, was ich im allgemeinen davon 
gefagt habe, um fo mehr, ald aus folchen Arbeiten Fein 
großer Nutzen für unfere Künfte hervorgeht. Die oben- 
genannten Meifter glaubte ich erwähnen zu muͤſſen, weil 
fie, wenn auch nicht einer langen Rede werth, doch nicht 
mit Stillfchweigen übergangen werden dürfen. 





bes 
Florentinifhen Malers 
© t e f A n 
und bes 
Sienefers Ugoslino”. 


Der Florentiner Stefano, ein Schuͤler Giotto's **), war 
ein fo vortrefflicher Maler, daß er alle ***), die ſich vor 
ihm 





*) Bon diefen beiden, von ihren Zeitgenoffen, und noch von Ghiberti 
hochgeſchaͤtten Künftlern habe ich weder urkundliche Nachrichten, noch 
zuverläffige Arbeiten aufgefunden, Wenn die Madonna in Orfans 
michele zu Florenz von Ugolino gemalt wäre, wie Nafari verfichert, 
fo würde diefer Künftler den größeflen feiner Zeit gleich ftehen. Diefe 
ausgedehnte Malerei ift von unbefchreißlicher Anmuth. Indeß ift 
darin Teine Spur griechifger Manier aufzufinden, weßhalb zu bes 
fuͤrchten ift, daß man im arten Jahrhundert, etwa zur Zeit des 
Baues ber Eapelle, diefed Wert durchaus Äbermalt habe, — Rumohr. 

**) Baldinucci Dec. IU. Sec. I. p. 55 macht ihm nicht bloß zum 
Schuͤler, fondern fogar zum Entel Giotto's, nämlich zum Sohne fei- 
ner Tochter Katharina, bie ebenfalld an einen Maler, Riccio di Lapo 
verheirathet gemweien., Doch ftüst er dieß alles nur auf unfichere 
‚Eonjecturen. Rom. Ausg. 

25*) Auch hiegegen ift viel zu ſagen. Bei aller feiner Bortrefflichrett 
und allen Lobederhebungen des Vaſari und Balbinucci, fest die uns 
parteiifhe Nachwelt den Stefano um vier Stufen tiefer als Giotto 
und Simon von Siena, Geine Arbeiten im Eampo Santo zu Pifa, 

- mit denen der genannten Meifter ebendaſelbſt verglichen, beweifen 
dieß zur Genüge. — F. G. D, 
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ihm in der Kunft gemäht hatten, ja auch feinen Lehrer Giotto Stefans üsers 
weit übertraf, und wie feine Werke bezeugen, mit Recht fuͤr un 
den beften Maler galt, der bis dahin gelebt hatte. Er malte Sieus. 

im Campo Santo zu Pifa die Madonna in Fresco, bei welz Arbeiter im 
cher Zeichnung und Malerei noch um etwas beffer find als in ——— 
den Arbeiten Giotto's, und verzierte im Kreuzgange von Santo — 
Spirito zu Florenz drei Bogen mit Frescomalereien. Im er: 

ften ftellte er die Verflärung unferes Heilandes mit Mofes und 

Elias dar, und gab in diefem Bilde den drei Züngern, die 

von dem mächtigen Glanze geblendet find, ungewöhnliche und 

ſchoͤne Stellungen; auch erkennt man an den Gewändern, bie 

fie umhuͤllen, daß er verfuchte, was bis dahin noch nicht ges Verbeſſert ten 
ſchehen war, einen neuen Faltenwurf zu finden, durch welchen —“ 
man die menſchliche Geſtalt erkennt, denn hierauf achtete bis ſpeciwe. 
dahin niemand, ſelbſt Giotto nicht. Unter dem Bogen, 

in welchem er einen Chriſtus malte, der die Beſeſſene heilt, 

zeichnete er ein Gebaͤude in der Perſpective ſehr richtig 

nach einer damals ungewöhnlichen Weife *) und in beſſerer 

Form, zeigte fo viele Kunft, Erfindung und richtiges Ver: 

hältmiß in den Säulen, Thuͤren, Zenftern und Gefimfen, . 

und verfuhr nad) einer fo ganz andern Manier wie die 

übrigen Meifter, daß es fcheint, als habe er in etwas 

fhon das Licht der guten und vollfommenen Methode der 

Neuern gefchaut. — Unter andern finnreichen Dingen erfand | 

diefer Stefano eine fehr Funftreiche Art von Treppe, die ges Sinrend 


erfundene 
malt wie gemauert viel Zeichnung und Mannichfaltigkeit hat, Treppe. 


*) Bafari würde dieß wohl nicht gefagt haben, wenn ihm die ſchoͤnen 
Bilder der Schränte in der Gacriftei von Sta Eroce zu Florenz ges 
genmwärtig gewefen wären, worin Givtto die Uebereinflimmung des 
Lebens des heil, Franciscus mit dem Leben des Erldͤſers gemalt hat, 
Ich erinnere mich, darin eine Hätte bemerft zu haben, die fo gut 
in Perfpective gefegt iſt, daß der beſte Meifter in der Perfpective fie 
kaum heutigen Tags beffer machen könnte. F. G. D. 


Bafari Lebendbefchreibungen. I. Th. 13 


\ 


Mrbeitet in 
Sta Marla 
Novella dar 
ſelbſt. 
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und ſo bequem iſt, daß der prachtvolle Lorenzo der Aeltere 
von Medici ſie zum Vorbilde nahm, als er die aͤußere Treppe 
am Palaſte Poggio a Cajano bauen ließ *), welcher Palaſt 
jett die fchönfte Villa des durchlauchtigen Herzogs if. Im 
andern Bogen fieht man, wie Chriftus den Petrus aus dem 
Schiffbruche rettet, und dieß iſt fo anfchaulich dargeftellt, 
dag man die Stimme deö Petrus zu hören glaubt, welcher 
ruft: Domine, salva nos, perimus. Dieß Bild wird ala 


. weit beffer gerühmt wie die übrigen, wegen der. MWeichheit der 


Gewänder, der Zartheit im Ausdrucke der Köpfe, der Schreck⸗ 
niß in den Stürmen des Meeres; auch haben die Apoftel, er: 
griffen von verfchiedenen Bewegungen und von den Erfcheinuns 
gen des Meeres, alle paflende und fchöne Stellungen. Die Zeit 
hat zwar zum Theil dieß Werk Stefano's zerfidrt, man erfennt 
aber deffen ungeachtet deutlich, daß die Apoftel lebhaft gegen 
die Wuth der Stürme und der Meereöwellen Fämpfen, und 
dieß Bild, welches von den Neuern fehr geruͤhmt wird, mußte 
ficherlich zur Zeit, in welcher er es arbeitete, in ganz Toscana 
als ein Wunder erfcheinen **). Hierauf malte er im erften 
Kloftergange von Santa Maria Novella einen heil. Thomas 
von Aquin neben einer Thüre, wofelbft er auch ein Erucifir 
arbeitete, welches andere Maler erneuern wollten, aber fchlecht 
wieder herftellten. In der Kirche fing er außerdem eine Ca⸗ 
pelle an, die er aber nicht beendete, und die von der Zeit fehr ger 
litten hat; man fieht darin, wie die Engel, durch den Hochmuth 
Lucifers geftürzt, in verfchiedener Weife herniederfallen- ***), 


*) Der Argitett diefer Treppe war Giuliano da San Galle, doc 
ging vielleicht der Gebante, dabei die Erfindung bed Stefano zu be— 
nugen, von Lorenzo aus. Giutiano bediente fich derſelben Conſtruc⸗ 
tion au zu Orvieto. 5. G. D. 

**) Diefe Gemälde find zu Grunde gegangen. Roͤm. Ausg, 

***) Auch diefe Arbeiten Stefano’s in Sta Maria Novella find Pr zu 
Grunde gegangen. Roͤm. Ausg. 4 
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und au diefen Figuren, bei welchen bie Berfürgungen der Arme, 

Leiber und Beine um vieled beffer find, als dieß bis dahin 

ausgeführt worden war, kann man fehen, daß Stefano anfing 

die Schwierigkeiten zum Theil zu erfennen und zu zeigen, welche 

diejenigen ganz überwunden haben mußten, die nach reiferem 

Studium Verkuͤrzungen vollfommen richtig darftellten. Gtes 

fano aber erhielt deßhalb von Künftlern den Beinamen; der eg hen 

Affe ber Natur *). Ä nannt, 
Diefer Meifter ward nunmehr nach Mailand berufen, gtrseiter in 

und fing dort filr Matteo Visconti viele Arbeiten an, konnte Maland. 

fie aber nicht beenden, weil die Veränderung der Luft ihn krank 

machte und er nach Florenz zuruͤckkehren mußte, wo er nach 

wieder erlangter Gefundheit im Querfchiffe der Kirche Santa Zu Foren in 

Croce, in der Capelle der Afini, die Marter des heil. Marcus, En 

wieder gefchleift wird, in Fresco malte, und dabei viele gute Fi⸗ 

guren anbrachte **). Als einen Schuͤler Giotto's berief man ihn 

nad) Rom, und er malte in St. Peter in der Hauptcapelle, In Rem. 

wo der Altar jenes Heiligen fteht, zwifchen den Fenftern, die 

in der großen Nifche find, einiges in Fresco aus dem Leben 

Chriſti mit folhem Fleiße, daß man fieht, er neigte fehr nach 

der Methode der Neuern, und übertraf feinen Lehrer in Zeich- 

nung und andern Dingen um vieles. In Araceli, auf einem 

Pfeiler neben der Hauptcapelle zur linfen Hand, fieht man 

einen heil. Ludwig von ihm in Fresco gearbeitet, der fehr ges 

ruͤhmt wird, weil er fo viel Leben bat, wie felbft Giotto nicht 

in feinen Werfen zeigte ***). In Wahrheit hatte Stefano eine, 


+) Chriſtofano Randint fagt in ber Apologie vor feinem Eommentar zum 
Dante: Stefano da tutti @ nominato scimmia della Natura, tanto 
espresse , qualunque cosa volle. Roͤm. Ausg. 
**) Auch, diefes Wert ift nicht mehr vorhanden, da dad Querſchiff ſpaͤ⸗ 
ter abgebrochen wurde, Rom, Ausg. 
**) Auch von diefem roͤmiſchen Werte ded Stefano ift nichts auf und 
gekommen. Roͤm. Ausg. 
13 * 


In Aſſiſi. 


! 


196 Leben des Florentinifhen Malers Stefano 


große Leichtigkeit im Zeichnen, wie man in meinem Zeichen: 

buche *) an einem Blatte von feiner Hand fehen Tann, auf 
welchem er die Verklärung, die er im Kreuzgange von Santo 
Spirito **) gemalt hatte, fo ſchoͤn darftellte, daß mir fcheint, 
gerade er habe viel beffer gezeichnet ald Giotto. Hierauf ging er 
nad) Affift und fing an in der untern Kirche des heil. Francis: 
cus in der Nifche der Hauptcapelle, wo der Chor ift, ein Bild 
der bimmlifchen Herrlichkeit zu malen, welches er zwar nicht 
beemdete, fo weit es aber fertig ift, mit dent allergrößten 
Fleiße ausführte. In diefem angefangenen Werke fieht man 
einen Kreis von Heiligen beiderlei Gefchlechtd und darin die 
alferfchönfte Mannichfaltigfeit der Gefichter, welche der Jugend, 
dem mittlern und dem GreifenAlter angehören; ja bie feligen 
Geifter find fo zart und harmonifch gemalt, daß man faft nicht - 
glauben Fann, Stefano habe fie in jener Zeit gearbeitet, wie 
doch) in Wahrheit der Fall ift. Bei den Figuren jenes Kreifes 
find nur die Köpfe beendet , über denen in verfchiedenen Stel: 
lungen ein Chor jubilirender Engel ſchwebt, welche theologi- 
ſche Symbole zierlich in den Händen tragen, und alle gegen 
einen gefreuzigten Chriftus gewandt find, den man inmitten 
des Bildes über dem Haupte des heil. Franciscus fieht, wel: 


cher zwifchen einer Menge von Heiligen fteht. Außerdem 


*) Das Zeichenbuch, oder eigentlich die Sammlung von Handzeichnun: 
gen, welche Vaſari fo oft anführt, exiftirt nicht mehr; ed wurbe zer: 
theilt, und bie Zeichnungen, einzeln verkauft, zerftreuten ſich durch die 
Welt. Won den neunzehn taufend Handzeichnungen, welche fich im 
Befige des berühmten Erozat befanden, ber einen Theil davon ftechen, 
nachher aber die Unternehmung liegen ließ, weil ibn die Arbeiten der 
Kupferſtecher nicht befriedigten, waren hundert und fünfundfechzig and 
der Sammlung bed Bafari, wie man aus der einfichtsvollen Befchreis 
bung dieſer Handzeichnungen ſehen kann, die Pierre mareue im J. 
1744 in Paris herausgab. Roͤm. Ausg. 

**) Auch dieß Bild im Kreuzgange von Sto Spirito iſt nicht mehr vor⸗ 
handen. Roͤm. Ausg. 
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brachte er in der Verzierung des ganzen Gemäldes einige Engel 
an, von denen jeder eine der Kirchen in Händen hält, die in 
der Offenbarung Johannis befchrieben find, und diefe Engel 
hat er mit ſolcher Anmuth gezeichnet, daß ich erftaune, wie 
in jener Zeit jemand fo viel vermochte *). Stefano wollte 
dieß Werk in größter Vollkommenheit zu Ende bringen, 
und dieß würde ihm auch ficherlich gelungen feyn, er mußte 
aber wegen ‚einiger wichtigen Angelegenheiten nad) Florenz 
zurädtehren und es unausgeführt laſſen. In Florenz In Floren; 
wollte er nicht müßig bleiben, und malte deßhalb für die — 
Gianfigliazzi laͤngs dem Arno, zwiſchen ihren Haͤuſern und 
der Bruͤcke Carraja in einer Ecke, ein kleines Tabernakel, 
worin er mit großem Fleiße eine Madonna darſtellte, der, waͤh⸗ 
rend fie näht, das befleidete Kind, welches vor ihr fit, einen 
Vogel hinreicht, und wie Klein dieſes Bild aud) fey, verdient 
ed dennoch nicht weniger gelobt zu werden als feine größten 
und beftgearbeiteten Werke **).. Als er diefe Nifche beendet 
und feine Gefchäfte abgethan hatte, ward er von den Signoren 
nad) Piftoja berufen, und man ließ ihn dort im Jahre 1346 
die Gapelle des heil. Jacob malen, in welcher er in der Woͤl⸗ 
bung einen Gott Vater und einige Apoftel, und an den Wän- 
den Begebenheiten aus dem Leben des Heiligen darftellte; 
darunter ift eines, wie die Frau des Zebedäus Chriftus 
bittet, er folle im Reiche feines Vaters ihre Söhne den ei: 
nen zu feiner Rechten, den andern zu feiner Linken fiten 
Iaffen. Sehr ſchoͤn gemalt ift auch die Enthauptung des 
Heiligen. | 
2) An ber Stelle diefer himmliſchen Glorie fieht man jegt -in ber Chor: 
Niſche ber Untertirche zu Aſſiſi ein haͤßliches Bild des Engelſturzes. 
Von dem Werte Stefano's iſt feine Spur uͤbrig geblieben. S. Witte 
das Sacro Convento zu Aſſiſi im Kunſtbl. 1821. S. 185. Vergl. 
Rumohr Ital. Forſch. U, 83. — S. 


“r) Uuqh dieß Were iſt zerſthrt, da auf demſelben * ſpaͤter der 
ua) Eosfind erbaut wurde, Roͤm. Musg. 


r 
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Mafo,anannt Matt fagt, Maſo, genannt Giottins, von welchem 
ut unten die Rede feyn wird, ſey ein Sohn diefes Stefano gewe⸗ 
des Gxefans. fen *); viefe halten ihn zwar wegen ber Aehnlichkeit des Na- 

mens fir einen Sohn Giotto's, ich aber glaube vermdge eini⸗ 

ger Denkbuͤcher, die ich geſehen habe, und wegen giaubwürdiger 
ſchriftlicher Nachrichten von Lorenzo Ghiberti und Domenico 
del Ghirlandajo, daß er ſi cherlich eher ein Sohn Stefano's 
als Giotto's geweſen ift**). Doc) ſey dem, wie ihm wolle, 
und kehren wir zu Stefano zuruck, von dem man fagen kann, 
Vew · ſetun· daß er ndch Giotto die Kunſt ſeht verbefferte: feine Erfindungen 
a waren mannichfaltiger, feine Fatben lebhafter und verſchmolzener 
als die der andern Maler, und vornehmlich Fam ihm Feiner an 
Fleiß in der Ausführung gleich. "Die Verkuͤrzungen, die er 
malte, haben zwar, wie ich ſchon fagte, ihrer großen Schwierig⸗ 
keit wegen noch manches, was Nicht gut iſt; immer aber ges 
bährt denen mehr Ruhr , welche die erften Maͤhſeligkeiten in 
einer Sache aufſuchen und überwinden, als jenen, die in einer 
mehr geordneten und beffern Methode nachfolgen, und Stefano 
verdient demnach großen Dank. Wer im Finſtern geht, und 
Audere ermuthigt, indem er ihnen ben Weg zeigt; der veranlaßt 





*) BaldinnciDec. V. del See. H. pag. 59. nimmt Tommaſo ganz beſtimmt 
für einen Sohn des Stefano. Roͤm. Ausg. 

**) Man pflegt ben Knaben meift den Namen ihres Großvaters zu ges 
ben; und ba Stefano ein Sohn ded Riccio mar. fo haͤrie fein Sohn 
"He Namen Riccio bekommen ſollen; weil aber Riccio s Gattin Ka⸗ 
tharina eine Tochter des Giotto war, ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich⸗ 

daß man dem Knaben den Namen des beruͤhmten Urgroßvaters muͤt⸗ 
terlicherſeits gegeben; durch den Gebrauch, ben Namen der Kinder 
das Diminutiv anzuhaͤngen, kaun ihm der Name Giottino geblieben 
ſeyn. Baſari wieberholt ſeine Vermuthung, dat Giottino "ein Sohn 
des Stefano geweſen, auch tm Reden des Giottiuo; inbeffen findet 
fih im Buche der Kunſtmatritel, daß Stefand einen Som Namens 
Dömenito hatte, deſſen Sohn ein anderer Stefand war, der im Jabre 
1414 als Maler eingeſchrieben iſt. Roͤm. Ausg: 
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durch Kundmachung der ſchwierigen Schritte, daß vom ſchlech⸗ 
ten Pfade abgelenft und mit der Zeit das ermünfchte Ziel ers 
reicht wird, In der Kirche ©. Domenico zu Perugia fing 
Stefano an, die Capelle der heil. Katharina in Fresco zu mas 
len, ließ fie aber unbeendet. 


Gleichzeitig mit ihm lebte der Sienefer Maler Ugolino, Uastne von 
ber ziemlich berühmt und ein fehr naher Freund Stefano's — 
geweſen iſt. Er malte viele Bilder und Capellen in ganz Sta: 
lien, behielt aber zum großen Xheile die griechifche Merhode 
bei, indem er, darin alt geworben, aus Halsftarrigkeit lieber 
- in der Manier des Cimabue als in der des Giotto, welche doc) 
fo hoch verehrt wurde, beharren wollte *). Ein Werf Ugo: 
lino's iſt das Bild auf dem Hauptaltare in Santa Croce, ganz 
auf Goldgrund gemalt **), und noch ein anderes Gemälde, 
welches viele Fahre auf dem Hauptaltare von Santa Maria 
Movella ftand, ſich heutigen Tages aber im Capitel befitidet, in 
welchem die Spanier jedes Fahr ein feierliches Feft des heit. Ja⸗ 
eob und andere gottesdienftliche und Todtenfeiern begehen ***). 


*) Ugolino malte in der italienifhen Manier jener Zeit, und es herrfcht 
feine große Werſchiebenheit zwiſchen der des Giotto und ber ſeinigen; 

- auch kann man ihm nicht Halsſtarrigkeit zufchreisen, wie Wafari thut, 5 
da er niemals ein Schüler bed Giotto geweſen if, In die Geſchichte 
bes Doms von Drvieio habe im drei Rupfertafeln aufgenommen, wels 
che das große filserne Tabernakel darftellen, dad er gezeichnet und 
mit Schmetzmalereien verziert hat. Er ſteht weder hinter Stefano 
noch irgend einen: Andern jener ‚Zeit -zuräd, und war ein Schüler 
bed Duccio. S. Lettere Sanesi Tom. u. pog. 20 fr — I G. D. 

**) Das Bild uͤber dem Hauptaltare von Sta Croce wurde hinweg⸗ 
gebracht, als das große und prachtvolle hölzerne Ciborium nach der 
Zeichnung des Vaſari daſelbſt errichtet wurde. Es war in dem Dor⸗ 
mentorium des angraͤnzenden Kloſters aufgeſtellt, und Della Valle Ins 
darauf die, Inſchrift: Ugolinus de Senis me pinxit. Rdm. und 
Sieneſ. Ausg. 

er) Die Tafei im Eapitel von Sta Maria Novella fcheint zu Grunde 


Deffen wuns 
derthaͤtige 
Madonna. 


©tefano'd 
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Außerdem arbeitete er eine Menge Bilder mit vieler Fertig: 
feit, ohne jedody von der Methode feines Lehrers abzuweichen, 
und ntalte in der Loge, die Lapo auf dem Plate erbaut hatte, 
der jegt Orfanmichele genannt wird, auf einem Pfeiler von 
Baditeinen eine Madonna, welche wenige Fahre nachher fo 
viele Wunder that, daß die Loge lange Zeit voller Bilder ftand, 
und noch jetzt fehr in Ehrfurcht gehalten wird *). Yuch vers 
fertigte er endlich noch fr die Gapelle des Herrn Ridolfo de’ 
Bardi, in der Kirche Santa Eroce, wofelbft Giotto das Le: 
ben des heil. Franciscus darftellte, die Altartafel in Tempera; 
darauf Ehriftus am Kreuze, unter welchem Magdalena und 
Johannes trauern, neben denen auf jeder Seite zwei Ordens: 
brüder ftehen. Ugolino, der fehr alt geworden war, ftarb im 
Jahre 1349 **), und wurde in feiner Vaterſtadt Siena ehren 
voll begraben. . | 


Bon Stefano, zu welchem wir noch einmal zurückkehren 
wollen, fagt man, er fey auch ein guter Baumeifter gewefen, 
und was oben von ihm angeführt wurde, bezeugt es; er ftarb, 


gegangen, wenigftend iſt fie am der angegebenen Stelle nicht mehr 
vorhanden, wo ſich ein Bild von Taddeo Gaddi befindet. F. G. D. 
*) Baldinucci Dec. VI. del Sec. II. pag. 67, 68 ftellt eine Yange und ge: 
naue Unterfuchung uͤber dieß Gemälde von Orfanmichele an. ©, über 
dieß Bild und das Dratorium felsft Giovanni Wilfani lib. VII. c. ult. 
Roͤm. Ausg. 
Ugolino ftarb im — 1559, und bie obige Zahl iſt entweder ein 
Irrthum Bafari’s feloft oder ein Drucfehler feiner zweiten Ausgabe. 
In der erften Ausgabe, wo bie Lebensbeſchreibung Ugolino's von ber 
des Stefano getrennt ift, fteht auch die Zahl 1559. Sie fehließt dort 
mit dem von Bafari nachmals mweggelafienen Zufage, daß Ugolino in 
Siena folgende Grabſchrift erhalten habe: 


Pictor divinus jacet hoc sub saxo Ugolinus 
Cui Deus seternam tribuat vitamque supernam. 


Röm, UAusg. ©. 
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heißt es, zu der Zeit, als das Jubilaͤum von 1350 anfing, in ſei⸗ 
nem 49ften Lebensjahre, und ward in Santo Spirito in der 
Gruft feiner Vorältern begraben, wofelbft man ihm folgende 
Grabfchrift feste: Stephano Florentino pictori, faciundis 
imaginibus ac colorandis figuris nulli unquam inferiori 
Affınes moestiss. pos. Vix. ann. xxxxix. 
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Pietro Laurati **), ein vortrefflicher Maler aus Siena, ers 
fuhr im Laufe feines Lebens, wie groß die Gluͤckſeligkeit derer 





*) Diefer Kuͤnſtler hieß Pietro di Lorenzo, und war ein Bruder 
des Ambruogio bi Lorenzo oder Korenzetto, S. darüber 
Lettere San. oder Ital. Forſch. Th. II. Nro. X, wo manches hinzus 
getommen, Den Vaſari verleitete die erneuerte Auffhrift an einem 
Nretinifhen Bilde. Rumohr. 

**) Diefe Lebensbeſchreibung vechtfertigt den Wafari gegen den Bortwurf, 
daß er leidenſchaftlich gegen bie nicht-toscaniſchen Kuͤnſtler gefchrieven. 
Dpgleih Pietro ein Sieneſer, d. h. aus einer Gtabt gebürtig war, 
die beſtaͤndig mit Florenz metteiferte, fo daß zwiſchen beiden Städten 
eine danernde Zwietracht herrſchte: fo uͤberſchuͤttet doch Vaſari ben: 
ſelben mit Kobeserhevungen zu Anfang diefer Lebensbeſchreibung, ja 
feine ganze Erzählung ift ein Immermwährender Panegyrieus. Er gibt 
uͤbrigens nicht an, weſſen Schuͤler Pietro geweſen; Baldinuci Sec. 
II. Dec. II. pag. 31 hätt ihn für einen Schuͤler bed Giotto. Roͤm. 
Ausg. — Baldinucc'3 Gründe find ſchwach, deun bie Manier ber 
Meifter jener erften Jahrhunderte ift ſich ſehr aͤhnlich. Hirte Baldi⸗ 
nucci die berühmte Tafel des Duccio angefehen, die um 1508 für 
den Dom von Siena gefertigt ift, fo hätte er dem Meifter der Lo: 
renzetti und des Ugolino in Ciena gefunden; fo wie in Fra Giacomo 
Kurrita den Meifter des Simon und andrer Gienefer, die eine wenis 

” ger gelbbraune Färbung als Giotto und andere Florentiner Meifter 
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ift, die, in der Kunſt wahrhaft geſchickt, ihre Werke im Ba; 
terlaride und in der Fremde gerühmt und fi) von allen edeln 
Menfchen geſucht und werthgehalten fehen. Denn in ganz 
Toscana begehrte man feiner und begegnete ihm fehr freundlich, 
nachdem er durch die Frescomalereien bekannt geworden war, 

die er an der Treppe des Hofpitald von Siena ausgeführt 
hatte, und worin er die Methode Giotto's, die Damals in ganz Nachabmer 
Toscana gewdhnlich war, fo nachahmte, daß man mit großem " 
Rechte glaubte, er ttiäffe, mas fpärer auch geſchah, ein noch Mate m 
weit befferer Meifter werden als Cimabne, . Gidtto und Andere °'"* 
geweſen waren. In diefem Werke fieht man die Jungfrau, 

welche von Joachim und Unna begleitet, bie Stufen bes Tem: 

Held hinauf fleigt, und von dem Priefter empfahgen wirb. 

Hier und in der Vermaͤhlung, welche darauf folge, ſind die 
Geſtalten zierlich und ſchoͤn bekleidet, einfach und anmuthig in 
Stellungen, von ſchoͤnem Ausdrucke der Kopfe und auf vortreff: 

liche Weife geordnet. Dieß Werk, welches zuerſt die gute 
Manier'der Malerei nach Siena brachte *), und dem großen 
Geiſtern, welche zu jeder Zeit in dieſet Stadt gebluͤht haben, 

bie Bahn erbffnete, ward Veranlaſſung, daß man Pietro nach 

Monte Dliveto von Chiäfüri- berief, woſelbſt er ein Bild 

in Tempera verfertigte, welches ſich heutigen Tages in dem 
Paradies unter — en; In Bioren; malte er, der In Florem. 


beſaben. ©. bie hauptfächlichften Notigen Aber bie Brüber Pietro und 
Ambrogio di Lorenzo, in den Leitere Sanesi Tom. II. pag. 204 — 237. 

FS. G. D. — So parteiifch Della Balle meift für die Sieneſer Kuͤnſtler 
ſpricht, fo muß. man ihm doch darin beiftimmen, saß das Colorit 

der ätteften Sienejer Mater faſt durchgängig heller und bluͤhender iſt 
als das der Florentiner. Man vergleiche bie Gemärde des Ambruogio 
Lorenzetti cher an Lieblichteit ein Vorläufer des Fieſole ift, mie 
auch ſchon Lanzi bemertt bat), im Palazzo Pubblico zu Siena, die des 
Simon Memmi ‚und die erhaltenen Tafeln verſchiedener Meiſter in 
ber Galerie der Atademie daſelbſt. — ©. 

*) Diefe Behauptung ift, wie ſchon gefagt, arundtod. J. G. D. 
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linken Thuͤre von Santo Spirito gegenüber, auf der Seite, 

wo jest ein Metzger ift,, ein Tabernakel, welches wegen feiner 

Feinheit und wegen der Zartheit der Köpfe von allen einfichts- 

vollen Künftlern gerähmt zu. werben verdient *). Won Flos 

Ya Campe renz ging er nach Pifa und malte im Campo Santo auf ber 
— Wand, die neben der Hauptthuͤre iſt, Darſtellungen aus dem 
Leben der heiligen Vaͤter mit ſo viel Friſche und ſo ſchoͤnen 
Stellungen, daß er Giotto erreichte und viel Lob erlangte; ja 

er hatte in einige Köpfe durch Zeichnung und Farbe alle die 
Lebendigkeit gelegt, ‚deren die damalige Methode fähig war **). 

Ya Yifeie. Won Pifa begab er fich nach Pifloja, verfertigte dort ein Tem⸗ 
pera⸗Bild in S. Francesco, eine Madonna von einigen En- 

geln umgeben, die. fehr fchbn geordnet find, und malte auf der 
Staffel, die unter diefem Bilde hinläuft, mit geübter Hand 

einige Heine Figuren fo voll Leben, ‚daß fie in jener Zeit als. ein 

Wunder erfcheinen mußten; auch. war er felbft gleich. Andern 

mit diefer Arbeit ſehr wohl zufrieden, und fete feinen Namen 
barunter; Petrus Laurati ***) deSenis, Im Fahre 1355 

ward Pietro von dem Prälaten Guglielmo und von den. Bor: 

Zn Eine. ſtehern der Dechanei von Arezzo, welches damals, Margarito 
Boscht und Andere waren, für jene Kirche berufen, die ſchon 

friiher nach, befierer Zeichnung und Manier, ald man. Bis zu 

jener Zeit in Toscana. gefehen hatte, errichtet, und wie wir 

oben fagten, von Margaritone ganz mit Quaderfteinen und Bild 


») Dieß Tabernatel iſt zwar noch erhalten, doch hat das Gemaͤlde durch 
die Zeit viel gelitten. Roͤm. Ausg. 

**) Eine Heine Tafel, auf welder biefer Kuͤnſtler wahrſcheinlich feine 
erſten Gedanten dieſer Darſtellung entwarf, fand ich in der mit vies 
ler Einſicht angelegten Sammlung alt⸗toscaniſcher Gemaͤlde, welche 
der ber. Abbate Lanzi für die Galerie von Florenz angelegt hat. Et: 

j was Hehnliches Hat der Abb. Ciaccheri für Siena geleiftet. F. G. D. — 
Die Abbildung bed Gemaͤldes im Campo Santo ſ. bei Lasinio 
piituro del Campo Santo di Pisa, Firenze 1813; — 

wer) Biest Lauresti. J. O. D. 
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werf verziert worden war. Dort malte er in Fredco die Kup: 
pel und die große Nifche des Hauptaltars *), wobei er zwölf 
verfchiedene Begebenheiten aus dem Leben der Mutter Gottes 
in Siguren von natürlicher Grdße darftellte, von der Vertrei⸗ 
bung des Joachim **) aus dem Tempel, bis zur Geburt Ehrifti. 
In diefen Bildern, welche in Fresco gearbeitet find, erkennt 
man faft diefelben Erfindungen, die Umriffe, den Ausdrud 
der Köpfe und die Stellungen der Figuren, welche feinem 
Kehrer Giotto eigen waren. Und obfchon das ganze Werk 
ſchoͤn iſt, übertrifft doch unbeftreitbar alle übrigen das Bild 
in der Wölbung der Nifche, die Himmelfahrt der Mutter | 
Gottes darftellend, worin er auch die Apoftel vier Ellen hoch 
malte, Hierin zeigte er die Kühnheit feines Geiftes, und 
man fieht, daß er der erfte war, der die Manier vergrößerte, 
wobei er jedoch den Köpfen fo ſchoͤnen Ausdrud und den 
Gewändern fo viele Zierlichkeit gab, daß man für jene Zeis 
ten nicht mehr hätte wünfchen Ffünnen. Der Angefichtern der 
Engel, die im Chor um die Madonna fchweben und in ans 
muthigem Tanze zu fingen fcheinen, gab er den Ausdrud 
einer wahrhaft himmlifchen Freudigkeit, indem er fie, wähs 
rend fie verſchiedene Inſtrumente fpielen, ihre Blide auf: 
merkſam auf einen andern Chor von Engeln richten ließ, 
die von einer Wolfe unterftügt in Geftalt einer ovalen Blorie 
die Madonna zum Himmel tragen, alle in den: fchönften 





*) Diefe Gemälde find zu Grunde gegangen, Roͤm. Ausg. 

**) Im Text ber zweiten Ausgabe fteht Zachariad, welches aber unter 
ben Dructfehlern in Joachim umgeändert if. Della Balle bemertt 
hiezu, daß Ugotino di Prete Ilario, ein Schüler der Rorenzetti, den⸗ 
ſelben Geftenftand uͤber dem Chor der Eanonich zu Drvieto gemalt 
babe: wie nämlich Joachim wegen feiner Infruchtbarfeit aus dem 
Tempel gejagt und von dem Priefter Iftatar audgefpolten, darauf 
aber von einem Engel, der ihm bie bevorftehende Schwangerfchaft 
feiner Gattin Anna vertündigte, in feine frühere Würde eingefegt 
wird, Roͤm. u. Eienef, Ausg. 
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Stellungen und von. Regenbogen umgeben. Dieß Merk, 
welches mit Recht fehr wohl gefiel, warb Veranlaffung, daß 
man ihm auftrug ein Bild in Leimfarbe für den Hauptaltar 
jener Dechanei zu malen, worin er fünf Figuren: von natuͤr⸗ 
licher Grdße bis zum Knie darftellte: die Madonna mit dem 
Sohne auf dem Arme, ihr zu einer Seite St. Johannes 
den Täufer und St. Matthäus, zur andern den Evangeliften 
Tohannes und den heil. Donatus. Ferner auf der Altar 
ftaffel und an der obern Verzierung des Gemäldes eine 
Menge Heiner Figuren, die alle wahrhaft fchön und mit vor: 
trefflicher Methode ausgeführt find *). Diefes Bild wurde, 
nachdem ich den Hauptaltar jener Dechanei auf meine Ko= 
ften und mit eigener Hand erneuert hatte, auf dem Altare 
ea deö heil, Ehriftoph am Ende der Kirche aufgeftelt, und bei 
vomätrögoroie, Diefer Gelegenheit, da es fich hier wohl ziemt, will id) er 
der her. wähnen, daß ich aus chriftlicher Frömmigkeit und aus Liebe 
zu jener ehrwirdigen und alten Gollegialfirche, in welcher 
ic) meinen erften Unterricht genoß, und in ber die Ueber: 
reſte meiner Vorältern ruhen, diefe Kirche, die mir verlaffen 
fohien, fo erneuert habe, daß man wohl jagen Fann, fie fen 
vom Tode wieder ind Leben zuruͤckgekehrt; denn nicht nur 
erhellte ich das Gebäude, welches fehr dunfel war, indem 
ich die ſchon vorhandenen Fenfter vergrößerte nnd noch neue 
hinzufägte, fondern ich nahm auch den Chor weg, ber vorn 
einen großen Theil der Kirche einnahm, und brachte ihn zu 
großer WBefriedigung ber dortigen Domberren hinter dem 
Hauptaltare an **). Diefer neue Altar ſteht abgefondert, 


*) Die ebenbefchriebenen Frescogemaͤlde find nicht mehr vorhanden; das 
Attarhlatt aber ift gegenwärtig an der Seitenwand ber Kirche ange: 
bracht, zwar im drei Stüde zertheilt, jedoch Übrigens wohl erhalten. 
Ueber den weiterhin beſchriebenen modernen Altar fehe man das Neben 
bes Lazzaro Vaſari. Roͤm. Ausg. 

**) Bis zum aL2rten Jahrhundert machte mon die Kirchenfenſter klein, 


* 
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und man fieht im vordern Gemälde einen Chriftus, welcher 
Petrus und Andreas von ihren Fifhernegen abruft; nach dem 
Shore zu ift in einem andern Bilde St, Georg bargeftellt,. 
der den Lindwurm tbdtet; zur Seite befinden fich vier Bil⸗ 
der, in jedem zwei Heilige in natürlicher Größe, und im 
Raume über dem Bilde wie auch unten auf der Staffel 
fieht man eine unendliche Menge anderer Geftalten, die wir 
der Kürze wegen nicht aufzählen: die Einfaffung ift dreizehn 
Ellen, die Staffel zwei Ellen hoch, und weil der Altar hohl 
ift, und "man auf einer Treppe bis zu einer ſehr gut an- 
gebrachten Eifenthüre hinabfteigt, werden viele ehrwürdige 
Reliquien dort aufbewahrt, welche man vorn durch zwei 
Gitter fehen Tann. Unter andern ift dort dad Haupt des 
heil. Donatus, Biſchofs und Beſchuͤtzers jener Stadt, und 
in einem drei Ellen langen Sarge von vielfarbigem Mar: 
mor, ben ich wieder habe herftellen laffen, ruhen die 
Gebeine von vier Heiligen. Vor der Altarftaffel, welche 
in gutem Verhaͤltniſſe rings umberläuft, befindet fich ein 
Zabernafel oder eigentlich Hoftienfchrein von gefchnigtem 
Holze, ganz vergoldet, etwa drei Ellen hoch, völlig rund, 
fo daß man ihn von der Seite des Chores ſowohl, ald vorn 
fehen kanu. Bei diefem ganzen Werke habe ich weder Mühe, 
noch Koften irgend gefcheut, indem ich Gott dadurd) zu ehren 
glaubte, und es bat daher nach meinem Urtheile fo viele 
Verzierungen von Gold, Schnigwerf, Malerei, buntfarbiz - 
gem Marmor, Travertino, Porphyr und anderem Geftein, 
als nur anzubringen waren *). 


weil man die Kirche dunkel wuͤnſchte, damit bie Arbächtigen durch 
nichts zerftreut werben. möchten. Der Ehor befand fih immer vor 
dem Altar, wie man dieß noch in S. Elemente zu Rom fieht. Rom. 
Ausg. | 

*) Dieß ganze Wert ift noch wohlerhalten, ausgenommen dad Haupts 
bild mit den Figuren des Heilands, bed Petrus und Andreas, welches 


\ 
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Andere Werte Doc wir wollen endlich zu Pietro Laurati zuruͤckkehren, 
So der, nachdem er das Bild beendet hatte, von weldem oben 
die Rede war, in Rom vieles arbeitete, was fpäter beim 
Baue von St. Peter zu Grunde gegangen if. Außer den 
ſchon genannten, verfertigte er noch mehrere Malereien in 
Cortona und Arezzo, und einige andere in der Kirche Santa 
Fiora und Lucilla, dem Klofter der ſchwarzen Brüder, wor: 
unter fich in einer Gapelle ein Bild des heil. Thomas aus⸗ 
zeichnet, welcher die Hand in die Wunde des Heilandes 

- legt *). 
Bartolonımeo Ein Schüler Pietro's war der Sienefer Bartolome 
we Balz meo Bologhini **), der in Siena und an andern Orten 
- Italiens viele Bilder malte; unter andern in der Kirche 
Santa Eroce zu Florenz dad Gemälde auf dem Altare der 
Capelle des heil. Silvefter **). Dieſe beiden Künftler 
lebten um das Jahr des Heild 1350, und in meinem fchon 
oft angeführten Zeichenbuche finder fich eine Zeichnung von 
| Pie⸗ 


etwas gelitten hat. Die Figuren an der Altarſtaffel ſtellen vortreff⸗ 
liche Bildniſſe einiger Wertoandten von Wafari vor. Vergl. die oben: 
angeführte Lebensbeſchrelbung ded Lazz. Wafari. Nom. Ausg. 


*) Dieß Bild des heil. Thomas iſt nicht mehr dort zu fehen und wahrs 
ſcheinlich zu Grunde gegangen. Roͤm. u, Flor. Ausg. 


**) In der erften Audgabe Tieft man Bolghini. Balbinucc Sec. IT. 
Dec. VI. pag. 70 citirt das Ödfter von ihm angeführte Manufeript 
des Monfignor Giullo Mancini, Considerazioni su la pittura, worin 
es heißt: „Mit ihm Pietro) arbeitete Bartolommeo Bolgarino, 
nicht Bologhint, wie ihn Vaſari nennt, ber von geehrter, jetzt 
fehr vornehmer und angefehener Familie war; um fo mehr als das 
mals die Stadt unter buͤrgerlicher Herrſchaft, wenn gleich unter dem 
Neunern ſtand. — Der Anzug, worin ihm Pietro malte, bezeichnet 
eine angefehene Perſon.“ — Roͤm. u. Sieneſ. Ausg. (Vergl. unten 
die legte Anm. zum Leben bed Ambrogio Lorenzetti. — ©.) 


***) Dieb Bird iſt nicht mehr vorhanden, Roͤm. Audg, 
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Pietro, in welcher er einen Schufter, der näht, mit ein- 
fachen, fehr natuͤrlichen Zügen und vieler Lebendigkeit dar: 
geftellt hat, wie dieß der Methode Pietro’ eigen war, Das 
Bildniß diefes Künftlers, von Bartolommeo Bologhini ges 
zeichnet, findet fich in einem Gemälde zu Siena, und von 
‚dort habe ich vor wenigen Jahren den Abriß genommen, 


Vaſari Rebenöbefchreibungen, I. Th, 14 


Da 8 X eben 


bes 
Bildhauerd und Baumeifters 


Undrea von Pifa 


Zu feiner Zeit hat die Kunft der Malerei geblüht, wo nicht 
auch die Bildhauer in ihrem Gebiete Zreffliches hervorgebracht 
hätten *); ein Seder, der wohl Acht hat, erfennt dieß an 
den Werfen aller Zeiten, denn in Wahrheit diefe beiden Künfte 
find Schweftern, zu Einer Zeit geboren und von einem und 
demfelben Geifte genährt und geleitet. Einen Beweis dafür 
gibt der Pifaner Andrea, der zur Zeit Giotto's die Bildhauer: 


*) Della Valle ergießt fich bei diefer Gelegenheit in eine Lobeserhebung 
der Piſaniſchen Schule, die nicht weſentlich und zum Theil in feiner 
gewöhnlichen Art übertrieben ift, weßhalb wir fie übergeben, und theilt 
dann eine Motiz Über ein Gemälde mit, welches wohl erhalten and 
Toscana in die Sammlung des Carbinals Zelada gefommen ſey. Es 
beftehe aus drei pyramidalen mit einander verbundenen Tafeln, und ent: 
Halte Figuren von Heiligen auf Goldgrund, in der Mitte die Madonna 
mit dem Kinde, zu ihrer Seite die h. Agatha, den h. Stephanus u. W. 
Zu den Füßen der Madonna Iefe man: Johannes de Pisis pinxit. 
Derfeise Maler nenne ſich auf andern Gemälden Magister Johannes 
Balducci de Pisis, und fey ein Zeitgenoffe bes Giotto, dem er in dem ge: 
nannten Bilde auch weder an Zeichnung noch an techniſcher Kunſt nachſtehe. 
— Ueber den Bildhauer Balducci aus Piſa, einen Zeitgenoſſen des 

Nieccola Piſano, ſ. Cicognara St. d. Sc, II. ©, 422 ff. — S. 
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kunſt übte und in reichen Maaße vervolllommnete, ja durch Andrea zeich⸗ 
Fleiß und Studium es dahin brachte, daß er in feiner Kunſt, ne 
und ganz befsriders im Erzguſſe für den erften Meifter Tosca⸗ beſonders im 
na's galt. Deßhalb wurde er von jedem, befonders aber von us aue— 
den Florentinern, fehr geehrt; feine Arbeiten wurden ihm veich= 

lich bezahlt, und er hatte nicht. nöthig fein Vaterland zu vers 

an ern, oder feine Verwandten, feinen Hausftand und feine 

Freunde zu verfäffen. Vielen Nutzen brachten ihm die Schwie-- 
rigkeiten, welche die Meifter diefer Kunft vor ihm - beftehen 

mußten, deren Werke fo plump und alltäglich waren, daß die 

feinigen dagegen billig ald ein Wunder erfchienen, Wie fchlecht 

jene frühren Arbeiten gewefen find, beweifen, wie ich. fchon 
anderswo ſagte, einige Bildwerke über der - Hauptthuͤre 

von S. Paolo zu Florenz und einige aus: Saudſtein in der 

Kirche Ogniſſanti, die bei jedem,. der fie beſchaut, eher 

Lachen ald Bewunderung und Freude erregen *). Gewiß 

aber ift eö, daß wenn eihe Zeit lang der Beſtand der Kunft 
unterbrochen wat, die Bildnerei leichter zu richtiger Darftellung 
zuruͤckkehrt als die Malerei, indem ihre Meifter im Leben 

und in der Natur die runde, erhobene Geftalt: vor fich haben, 

wie jene Kuhft fie fordert, während in der Malerei weder fo 

fchnell noch fo leicht ſchͤne Umriſſe und eine gute Methode ges 

funden werden, welche doch ‚allein. ihren Werken Hoheit, Ans 

muth, Schönheit und Schmuck ‚verleihen. Außerdem begin: 

fligte das Gluͤck in anderer Beziehung die VBeftrebungen Ans | 

drea's **). Durchdie vielem Siege, welchedie Pifaner zur See er: 


) Diefe Bildwerte in S. Paolo und Dgniffanti find zu Grunde gegangen; 
aber man darf nur die Seitenthuͤre des Doms von Piſa betrachten, um 
ſich zu uͤberzeugen, wie plump die Bildnerei von Cimabue war. S. 
den Kupferflich dieſer Erzihuͤre bei Martini ’Theatr. Basil. Pis. 
cap. 9: tab. 12. — Möm. Ausg; 

r Der Maler Andrea di Lippo aus Plſa lebte 15368. S. Discorso 
accad. sull’ Intoria leiter. Pisana. Pisa 1787; pag. 93. 5.0 D. 
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langten, kamen nämlich, wie wir ſchon anderweitig fagten, eine 


Studirt nah Menge Alterthuͤmer nach Pifa *), die noch am Dome und im 


antiten Bilds 
werten, 


Campo Santo zu fehen find, und dieſe gewährten ihm viel mehr 
Belehrung und Aufklärung, ald Giotto erlangen Fonnte, weil 
die antifen Malereien fich nicht fo erhalten hatten wie die 
Bildwerke. Und wenn gleich die Statuen oft durch Verheerun: 
gen, durch Feuer und Durch die Wuth des Krieges zu Grunde 
gingen , oder in andere Gegenden gebracht wurden, ‚fo erfennt 
der Einfichtige dennoch den Unterſchied des Styls verfchiedener 
Länder, Sp 3. B. arbeiteten die Aegypter zarte und fchlanfe 
Geftalten ; die: Griechen zeigten Kunft und Kenntniß in Dar: 
ftellung. nackter Körper, aber ihre Köpfe haben faſt gleichen 
Ausdruck. Die alten Toscaner find ängftlich in der Ausarbei- 
tung den: Drame und etwas. plump, und die Römer (fo nenne 
ich vornehmlich die, welche: nach Griechenlands Unterwerfung 
in Rom lebten, wohin alles gebracht wurde, was in der 
Melt gut und fehon war) haben’ eine fo vortreffliche Mechode, 
zeigen ſo vielen Ausdruck, geben den Geftalten,. den nadten 
ſowohl wie den befleideten, ſo fchöne Stellungen und Bewe⸗ 
gungen, daß man fagen kann, fie haben das Schöne der Kunft 
in allen Ländern geſammelt und in ihrer Methode vereint, denn 
diefe ift die befte von’allen, ift wahrhaft göttlich. — Alle jene 
trefflichen Arten der Darftellung avaren zur Zeit Andrea’s erlo⸗ 
chen, und man Fannte nur die, welche die Gothen und die unges 
ſchickten neuern Griechen nac Toscana gebracht. hatten. Diefe 
unglücliche Manier war ed, welche Andrea mit Einficht ver: 
feinerte, indem er die Zeichnung Giotto's **) und die weni- 





— — — 


*) Die zur See mächtigen Piſaner gingen haͤufig des Handels wegen nach 
Griechenland, von wo fie in ihren Schiffen alte Bildwerke zuruͤckbrach⸗ 
ten, wie Vaſari ſchon ſruͤher erwaͤhnt hat. Roͤm. Ausg. 

**) Baldinucci, Sec. 2. Dec. 5. ©, 52, behauptet: Andrea Pifano fey bei 
Giotto in der Schule gewefen, obgleich Vaſari nur fagt: er habe Giot: 
t0’8 neue Art der Zeichnung beachtet, was er auch au Giotto's Ge: 
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gen Alterthuͤmer, die er Faunte, forgfältig beachtete; er fing 
an beffer zu arbeiten, und gab allen Dingen ein ſchoͤneres An⸗ 
ſehen, als bis dahin gewöhnlich war. Da man fein Ta: 
Ient, feine Uebung und Gefchicklichkeit erfannte, kamen Viele 
in feinem Baterlande ihm zu Hülfe, wodurch er fehr jung fchon 
den Auftrag erhielt, in Santa Marin a Ponte einige Heine 
Marmorfiguren zu verfertigen. Diefe machten ihm einen gro= 
fen Namen, und er ward auf's dringendfte gebeten, nach | 
Florenz zu fommen, und beim Baue von Santa Maria del wird mac 
Fiore zu helfen, wofelbft man die Vorderwand mit den drei ge 
Thären angefangen hatte, und an Meiftern Mangel litt, StaMartaveı 
welche die Bildhauerwerke ausführen Fonnten, die Giotto beim Sn M 
Beginne diefes Unternehmens gezeichnet hatte. Andrea nahm 
deßhalb Dienfte bei diefem Baue, und weil die Florentiner 
fih dem Papfte Bonifacius VIII angenehm machen woll⸗ 
ten, welcher damald Oberhaupt der chriftlichen Kirche 
war, verlangten fie, Andrea folle vor allem deffen Bild- 
niß nach der Natur in Marmor arbeiten. Er legte Hand 
and Werk, undraftete nicht, bis er die Figur des Papftes und 
einen St. Peter und St. Paul beendet hatte, die ihm zu bei- 
den Seiten ftehen; diefe drei Figuren aber wurden an ber 


mälden im Campo Santo thun konnte. Auch kam Andrea erft nad 
Florenz, als er fhon ein berühmter Bildner war, Roͤm. Ausg. — 
Baldinucci griff feine Angabe aus der Luft, fo wie auch Bafari’s Bes 
mertung, daß Andres feine Kunft verbeffert, indem er Giotto’3 Zeich⸗ 
nung nachgeahmt, aus der Luft gegriffen if. Nach dem Studium der 
Antifen würde er ſich im Gegentheil durch dad Studium von Giotto's 
Werten nur gefchabet haben. 5. G. D. — Beachtet man die Verſchie⸗ 
denheit der Compoſition und des Gewandwurfs in den Werten Niccos 
la's und Andrea’3 von Pifa, fo behält Wafari wenigſtens in fo weit 
Recht, dab Andrea's Zeichnung größere Aehnlichteit mit der des Giotto 
hat, als mit der des Niccola umd der antiten Werte. Vergl. 
was oben im Leben des Nicc. und Giov. Piſano bemerkt worden, ' 
und was WBafari ſelbſt weiter unten im: diefer Lebensbeſchreibung 
©. 215 fast. — ©, 
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Vorderwand von Santa Maria del Fiore aufgeftellt , woſelbſt 
man fie noch heute fieht *). Hierauf arbeitete er für die mitt= 
lere Thuͤre jener Kirche in einigen Tabernafeln oder Nifchen 
ein Paar Propheten in Eleinerem Maapftabe, und weil man 
daran erfaunte, daß er die Kunſt fehr vervollfommnete und an 
Geſchick und Zeichnung Alle übertraf, die bis dahin für jenes 
Gebäude gearbeitet hatten, ward befchlofien, ihm und feinem 
Andern alle bedeutenden Werke zu übertragen. Deßhalb mußte 
er bald nachher vier Statuen der Hauptlehrer der Kirche ver: 
‚fertigen, St. Hieronymus, St. Ambrofius, St. Auguftin 
und St. Gregor, und als er dieſe beendet hatte, welche ihm vielen 
Danf und Ruhm. bei den Kirchenvorftehern, ja bei der ganzen 
Stadt erwarben, ward ihm aufgetragen, zwei andere Mar: 
morfiguren in der nämlichen Größe zu arbeiten, die heiligen 

Stephanus und Laurentius, die man an der Vorderfeite von 
Santa Maris del Fiore an. den aͤußerſten Eden fieht **). 
Von Andren verfertigt ift auc) die Madonna von Marmor mit 
bem Kind auf dem Arme, welche auf dem Altare der Flei- 
nen Kirche und Eapelle ber Mifericordia, am Platze S. Gio: 
vanni zu Florenz, ſteht. Jene Madonna hat vierthalb 





— 


*) Diefe Figuren befinden fich jest im Garten Stioyzi, ehemald Niccardi 
zu Balfonda, wohin fie im 3. 1586 gebracht wurden. S. Domenico 
Manni Istoria del Decamerone part. 2. cap. 55, wo fich auch ein 
Holzſchnitt von der Figur des Papfted findet, Vergl. Cicognara 
St. d. Se. I. 131. M. 405. und die Kupfertafet I. 52, wo bie jegt 
verftümmelte Figur des Papftes umd zwei andere, vermuthlich von Anz 
drea gearbeitete Figuven abgebildet find, — Roͤm. Ausg. — ©. 


“) Diefe ſaͤmmtlichen Statuen wurden mit allen anderen Verzierungen, bie 
man nach Giotto’s Zeichnung begonnen hatte, hinweggenommen. Die Sta: 
tuen find in der Kirche, am Cingange des Wegs nach Poggio Imperiale 
und andertärts zerftreut. Roͤm. Ausg. — Cicognara a. a, O. nennt 
die Statue ded Papfted, zweier Propheten, zweier bärtigen Heiligen 
und noch zwei anderer N als in dem Garten Stiozzi zu Walfonde 

befindlich. — ©, ii * 
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Ellen Höhe, und ward in jener Zeit ſehr geruͤhmt, vor⸗ 
nehmlich wegen zweier Engel, die ihr zu beiden Seiten fte- 
ben, und deitthalb Ellen hoch find*). Rings um diefes Werk 
bat in unſern Tagen Meifter Antonip, genannt Garota, 

eine fehr ſchoͤne Verkleidung von Holz verfertigt, und darun⸗ 
ter eine Staffel mit vielen herrlichen Figuren angebracht, die 

Ridolfo, Sohn des Domenico Ghirlandajo, in Del gemalt hat. 

Eben fo ift die halbe Figur der Madonna über der Seitenthüre 

der Mifericordia auf-der Wand der Cialdonai von Andrea ge= 

arbeitet, und dieß war ein fehr gerühmtes Werk, indem er 

darin gegen feine Gewohnheit die gute antife Methode nad)- 

ahımte, von der er fonft immer fern blieb, wie einige Zeich- 

nungen von feiner Hand beweifen, die fich in meinem Zeichen: 

buch finden, und worin er die Begebenheiten aus der Offen: 

barung St. Johannis dargeftellt hat. 


Andrea hatte ſich in feiner Fugend mit Werfen der Baus 

Funft befhäftigt, und es fand fich Gelegenheit, daß die Ge- 

meinde von Florenz ſich feiner in diefem Fache bedienen Fonnte; 

benn da Arnolfo und Giotto in der Fremde geftorben waren, 

trug man ihm auf, die Zeichnung zu dem Schloffe Scarperia zu Gibt dieZelch⸗ 
entwerfen, welches im Mugelo, am Fuße der Alpen, gelegen en 
ift.. Einige behaupten (doch Fann ich es nicht als wahr ver= peria. 
fihern), Andrea fey ein Jahr in Venedig gewefen und habe 


dort einige Marmorfiguren gearbeitet, die an der Vorderwand 


von St. Marcus zu fehen find, habe auch zur Zeit von Peter * in 
EEE ig anS. 
Gradenigo, Dogen jener Republik, die Zeichnung zum Arſenal ua 
verfertigt; weil ich aber hieruͤber nichts weiß, als was Einige | die en 
ganz Furz davon gefchrieben haben, überlaffe ich Jedem, dars eh ar 


über zu glauben, was ihm gut fcheinen mag. Als Andrea von 





9) Die Madonna In der Mifericordia zu Florenz, mit den beiden Engeln 
zur Eeite, ift die Arbeit des Alberto di Arnoldo, eines Florenti— 
nerd, S. Eicognara und Ital. Forſch. TH. U. N. XI. — Rumohr. 
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Venedig nach Florenz zuruckkehrte, ließ dieſe Stadt, die den 

Anzug des Kaiſers befuͤrchtete, mit Huͤlfe Andrea's in großer 

Eile einen Theil der Mauern um acht Ellen erhöhen *). Dieß 

war in der Gegend, welche zwifchen S. Gallo und dem Thore 

von Prato liegt; an andern Stellen aber ließ er Bollwerfe mit 
Berpfählungen und fonftigen feften Schutswehren von Erde und 

Holz errichten. Drei Jahre vor dem hatte er fehr zu feinem 
Ruhme gezeigt, daß er im Erzgießen vorzüglich geübt ſey, 
“ indem er durch feinen fehr nahen Freund Giotto, welcher da= 

mald am päpftlichen Hofe in Avignon lebte, Sr. Heiligkeit 

ein gar fchöned gegoffenes Kreuz fchicfte. Die war Veran: 

laffung, daß man ihm aufırug, eine der Bronzethüren der 

Ernhüte der Kirche S. Giovanni zu verfertigen, zu welcher Giotto fchon 
— eine vortreffliche Zeichnung gemacht hatte, die Andrea nun 
ausführen follte**), als der geſchickteſte, geuͤbteſte und verftän- 

digfte von allen Meiftern, welche bis dahin nicht nur in Tos— 

cana, fondern in ganz Italien gearbeitet hatten. Er begann 

das Unternehmen, entfchloffen weder Zeit noch Mühe bei 
Volführung eines fo großen Werkes zu fparen, und das 

Glicd. war ihm fo günftig, daß, obfchon man in jener Zeit 

die Kunftgriffe noch nicht Fannte, die wir jet wiffen, er den 

noch im Verlaufe von zwei und zwanzig Jahren diefe Arbeit in 

der Volllommenheit zu Ende führte, in welcher wir fie nun— 

mehr fehen **); ja, was nod) mehr ift, er verfertigte in jener 


*) Giovanni Villani lib. 9. c. 75 fagt, daß die Mauern von Florenz 
im Sahre 1516 vollendet worden feyen. Roͤm. Ausg. 

”>) Ein großes KHinderniß der Wahrheit find zumeift die Syſteme. Wenn 
Andrea ſich als der gefchicktefte und verftändigfte von allen Meiftern be: 
währt hatte, die bis dahin in Italien gearbeitet, warum wird fein 
glücklicher Erfolg von dem blinden Gluͤck abhängig gemacht? Und wenn 
er felöft dem Giotto in Wiffenfchaft, Zeichnung, Erfindung und Aus: 
führung nicht nachſtand, iſt ed wohl anzunehmen, daß er 22 Jahre 
zugebracht haben werde, um die Zeichnung eines Anderen auszuführen ? 
— F. G. D. 


Andrea von Pifa. 217 


nämlichen Zeit das Tabernafel des Hauptaltarsvon S. Giovanni, 
zu beffen beiden Seiten zwei Engel ftehen, die für etwas fehr 
Seltenes gehalten wurden *), führte nach Zeichnungen Giotto's 
die Fleinen Figuren von Marmor aus, welche der Thüre des 
Glockenthurmes von Santa Maria del Fiore zur Zierde dienen, 
und arbeitete rings um jenen Thurm in einigen Ovalen bie 
fieben Planeten, die fieben Tugenden und die fieben Werke 
der Barmherzigkeit, halb erhoben in Fleinen Figuren, welche 
fehr gerühmt wurden. Auch verfertigte er in derfelben Zeit 
drei Statuen, jede vier Ellen hoch, die in den Nifchen jenes 
Glockenthurmes unter den Fenftern aufgeftellt wurden, welche 
nach der Seite liegen, wo heutigen Tages dad Pflegamt der 
Waiſenkinder ift **), d. h. gegen Mittag, und diefe Figuren gal: 
ten in jener Zeit für mehr ald gut. Um indeß dahin zuruͤck⸗ 
zufehren wo ic) anfing, habe ic) noch zu fagen, daß an jener 
Bronzethüre in Basrelief Begebenheiten aus dem Leben Johan⸗ 
nis des Taufers zu fehen find, von feiner Geburt an bis zum 
Tode, die Andrea fehr gluͤcklich und mit großem Sleiße vollen: 
dete. Viele meinen zwar, man finde bei diefen Darftellungen 
weder die fehöne Zeichnung noch die große Kunft, welche 
fonft in der Figurenbildung angewandt zu werden pflegt; den— 
noch aber verdient Andrea nur das größte Lob, ‚als der Erfte, 
der ed unternahm, ein Werk zur Ausführung zu bringen, das 
für feine Nachfolger Veranlaffung wurde, bei den zwei 
andern Thiren und den äußern Verzierungen fo Schönes, 
Schwierige und Gutes zu leiften,, ald man nunmehr dort 


*) Diefer Altar wurde im J. 1732 mit einem aus buntem Marmor von 
der Hand ded Girolamo Ticciali vertaufcht, und die Statuen Andren’d 
feinen verloren gegangen zu feyn. S. Cicogn. Stor. d. Sc. II. dgn. 
Guida di Firenze ı833. 8. 153. — ©, 

*0) Das Waifenpflegamt war fonft, "wo fich jet die Schule der Geift: 
lichen befindet, und wurde von Cosmus I. in das neue Gebäude ber 
Uffizi verlegt. Roͤm. Ausg. 


und Taberna: 
lel ded Haupt: 
altard daſelbſt. 
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ſieht. Diefe Thuͤre wurde aır der mittleren Pforte ber Kirche 
angebracht, und blieb dafelbft, bis Lorenzo Ghiberti die Thür: 
flügel arbeitete, welche gegenwärtig dort zu fehen find; auf 
diefe Veranlaffung nahın man jene hinweg und brachte fie 
der Mifericordia gegenüber an, wo fie ſich nod) befindet. Ans 
grins zum drea ließ fich bei diefer Arbeit von feinem Sohne Nino helfen, 
Sopn u. Se: der ſpaͤter ein weit befferer Meifter ward ald fein Water. 
* Dieß Werk wurde im Jahre 1339 beendet, *) das heißt nicht 





+ Nah Baldinucci Sec. 2. Dec. 3. S. 52 wurde diefe Thuͤre im 
J. 1531 begonnen und wahrfegeintich in acht Jahren vollendet, und 
nicht im zwei und zwanzig, wie oben im Xerte aus Irrthum ober 
vieleicht durch einen Drudfehler angegeben if. Eimelli in feinen 
Bellezze di Firenze ©, 51 fagt: an dem oberen Rande ftehe die Ins 
ſchrift: Andreas Ugolini de Pisis me fecit MCCCXXX. — Leos 
poldo dei Migliore in feiner Firenze illustrata, welche 7 Jahre 
fpäter erſchien, fast ©. 91, man lefe bort in golönen Buchftaben: 
Andreas Ugolini Nini de Pisis me fecit anno MCCCXXX. Wielleicht 
fah der Aofchreiber das letzte X nicht, und follte die Jahrzahl heißen 
MCCCXXXX. Röm, Ausg. — Zu diefer Note fügt Bottari am Ende 
der Lebendbefigreibung einen Nachtrag, worin er fih überzeugt hält, 
daß die Inſchrift lautet: Andreas Ugolini Nini de Pisis me fecit anno 
Domini MCCCXXX, welches auch bei Cicognara St. d. Sc. III. 596, 
und in der Abbildung bei Lasinio: Le tre porte del Battisterio di 
Firenze, Fir. 1623, fol., ſich beftätigt findet, wo biefe Thüre 

> vollſtaͤndig, nebſt ben beiden andern, in guten Umriffen geftochen if. — 
Indeſſen, fügt Bottari hinzu, berichte Giovanni Billani (lib. 10. oap, 
178, vielmehr 176): fie fey im J. 1530 angefangen worden, und 
er, Villani felbft, ſey Worfteher diefer Arbeit gerwefen, Wenn fie alfo, 
22 Jahre gedauert, wie Bafari angibt, fo muͤſſe fie erft 1552, d.h. 
7 Jahre nach Andrea’d Tode beendigt worden feyn. Daher müffe ents 
weder Bafari oder ber Drucker geirrt, oder Andrea mit feinem fecit 
fo viel ald incepit gemeint haben, — Um bie Sache der Aufklärung 
etwas näher zu bringen, ift es wohl nicht Äberfläffig, die Worte bed 
Giovanni Billani ſelbſt hierher zu fegen: Nel detto anno 1530 si co- 
mincio a fare le porte del metallo di Santo Giovanni molto belle, 
et di maravigliosa opera et costo, et furono formate in terra ct poi 
pulite et dorate Je figure per uno maestro Andrea Pisano et gittate 
furono a fuoco di fornello per maestri Venitiani, Et mei Autoro 
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nur völlig gepußt und polirt, fondern auch im Feuer ver- 

goldet, und man glaubt, der Guß fey von einigen Venezia: 

nifchen Meiftern ausgeführt worden, welche im Schmelzen 

der Metalle fehr erfahren waren. Hieruͤber finden ſich Nach: 

richten in den Zunftbuͤchern der Kaufleute von Calimara, 

welche Vorfteher von S. Giovanni waren. Während jene 

Thuͤre gearbeitet wurde, verfertigte Andrea außer dem ſchon 

oben genannten, noch viele andere Werke, darunter vornehm⸗ 

lich das Modell zur Kirche S. Giovanni in Piſtoja. 1337 Meder zur 
ward dieſe Kirche gegründet, und am 2öſten Januar deſſel⸗ rau 
ben Sahres fand man beim Graben der Fundamente den " 
Leichnam des feligen Hatto, ehemaligen Bifchofs jener Stadt, 
welcher hundert und fiebenunddreißig Jahre zuvor dafelbft 
begraben worden war. Die Bauart dieſer Kirche iſt rund, 

und war fr die damalige Zeit vecht gut. In der nämlichen 

Stadt Piftoja ift in der Hauptkirche von Andrea gearbeitet 

ein Marmorgrabmal, wobei er auf dem Sarge eine Menge 

Heiner Figuren anbrachte, oben darauf aber ein paar groͤ⸗ 

ßere, und in dieſem Grabmale ruht der Koͤrper des Herrn 





% 


per Parte de’ Mercatanti di Calimala guardiani dell, Opera di San 
Giovanni fucci ufficiale a far fare il detto lavorio. Et nel detto 
anno s’alzd et compiè il campanile della Badia di Firenze etc. — 
Aus diefen Worten ergibt fich ganz zuverläffig, daß die Arbeit keine 
22 Jahre, von 1550 an gedauert haben Fan, da Giov. Villani, der 
ſelbſt nur bis1548 lebte, von der Bollendung der Thüren fpricht; aber 
es fcheint, daß Villani, wenn er vom Anfange des Wertes redet, dars ⸗ 
unter den Anfang des Guſſes verſteht. Denn feltfam wäre es, wenn 
Andres dad Jahr des Anfangs der Modellirung mit dem Ausbrude: 
me fecit hätte bezeichnen wollen, Hiernach ift wahrfcheinlich die Mo⸗ 
dellirarbeit im I. 1350 beendigt, und Guß und Eifelirung in demſel⸗ 
ben Jahre begonnen worden. Vaſari, ber bie von ihm erwaͤhn⸗ 
ten Zunftbuͤcher vor ſich hatte, mag alſo weder in der Angabe 
von einer 2ejaͤhrigen Dauer der ganzen Arbeit, noch in der Jahrzahl 
ihrer vhlligen Beendigung fo fehr geirrt haben, als Bottari glaubte, 
- 9 j j | 


* 


220 Leben des Bildhauers und Baumeiſters 


Grabmal des Cino d' Angibolgi *), Doctors der Rechte, der zu feiner Zeit 
if na: ein ſehr berühmter Schriftfteler war, wie Francesco Petrarca 
in dem Sonette bezeugt: 


Piangete Donne, e con voi pianga Amore; 


Und im vierten Capitel des zen der Liebe, wo: 
felbft er fagt: 


Ecco Cin da Pistoja, Guitton d’ Arezzo 
Che di non esser primo par ch’ira aggia etc. 


Sieh dort den Piftojefen Cino und Guido von Arezzo, 
Der um den erfien Rang mit ihm zu zürnen fcheint. 


Man fieht an diefem Marmorgrabmale von Andrea das 
Bildniß jenes Cino, der eine Anzahl Schüler unterrichtet, 
die in ſchoͤner Stellung und Anordnung um ihn herum fißen, 
und in jener Zeit bervundernswerth erfcheinen mußten, wenn 
glei) man fie heutigen Tages nicht eben preifen würde **), 


Dient dem | Auch Oualtieri, Herzog von Athen und Tyrann der Flo⸗ 


Des — rentiner, bediente fich bei einigen Bauwerken der Huͤlfe Ans 
—— drea's; er ließ ihn den großen Platz vergrößern, und zu Befe— 


ftigung feines Palaftes alle Zenfter unten im erften Stode, wo 
jetzt der Saal der Zweihunderte ift, mit fehr ſtarken Eifen: 


*) Meffer Eino von Piftoja war ein berühmter Dichter feiner Zeit. 
Seine Poefien find gefammelt und im 3.4559 in 12. zu Florenz im 
Druck erſchienen. Fontana in der Biblioteca legale glaubt, daß er 
von der Familie Sinibaldi ftamme, fein Geſchlecht hieß aber Singi⸗ 
buldi. Roͤm. Ausg. 

**) Daß das ſchoͤne Grabmal Cino's im Dome zu Piſtoja nicht von 
Andrea, ſondern von einem Meiſter Cinello nach der Zeichnung 
eines Sieneſiſchen Kuͤnſtlers im J. 1557 gearbeitet ſey, hat Ciampi 
in feinen Memorie storiche di piü uomini illustri Pisani, Tom. II. 

pag. 208 aus einer Urkunde bewiefen. Vergl. Morrona Pisa illustr. und 
Cicogn. St.d.$c. II, 409 und die Abbildung dafelbft I, tav. 35. — ©, 


Andrea von Piſa. | 221 


gittern verfehen; ließ zu Erweiterung des Palaftes neben dem⸗ 
felben, ©. Piero Scheraggio gegenüber, eine Mauer von Rus: 
ftif aufführen, und in der Dide der Mauer eine geheime 
Treppe erbauen, damit er heimlich herauf und herunter ſteigen 
koͤnne; ließ an der Worderfeite jener Steinmauer unten eine 
große Pforte anbringen, welche heutigen Tages zum Zolle 
dient, und über diefer fein Wappen aufrichten, — alles nad) Zeich- 
nung und Angabe Andreas. Ob gleidy nachher der Magiftrat 
der Zwoͤlfe, welcher jedes Andenken an diefen Herzog vertilgen 
wollte, dieſes Wappen ausmeißeln ließ, fo blieb doc) im vier: - 
edigen Schilde die Geftalt des ftehenden Löwen mit doppeltem 
Schweife Fenntlich, wie jeder, der ed aufmerffam betrachtet, 
fehen kann. Andrea erbaute außerdem für denfelben Herzog 
viele Thuͤrme rings an den Mauern der Stadt, und begann 
nicht nur den Bau des Thored ©. Friano, das er fo zu Ende 
führte, wie man es noch fieht, fondern errichtete auch die 
Mauern der Vorthore und die Fleinen Pforten , welche zur Be- 
quemlichFeit der Bewohner dienen. Der Herzog war Willens , 
auf der Seite von ©. Giorgio eine Feftung zu erbauen, und 
Andrea verfertigte hiezu das Modell, welches jedoch unbenußt 
blieb, da man den Bau gar nicht anfing, weil ſchon im Jahre 
1343 der Herzog vertrieben wurde. Beffer erfüllte fich fein 
Wuuſch, den Palaft in ein feftes Schloß umgewandelt zu fehen; 
denn er ließ zu dem, was von Anfang erbaut war, noch vieles 
hinzufügen, wodurch das Schloß feine nunmehrige Geftalt er- 
hielt, indem er die Häufer der Filiberti, den Thurm und die _ 
Häufer der Amidei und Mancini, wie auch die der Bellalberti 
mit in den Bezirk des Palaftes aufnehmen ließ. Da das Ma⸗ 
terial zu .diefem großen Werke, diefen diden Mauern und ne 
terwällen nicht fchnell genug herbeigefchafft werden Fonnte, 
verzbgerte er den Bau des Ponte Vecchio, einer Vruͤcke, bie 
man als fehr ndthig in großer Eile verfertigte , und bediente 
ſich ohne alfe Rückficht der dafuͤr beftimmten zugehauenen, 


Wird mit dem 
Bürgerrecht 
belohnt. 


Schüler ded 
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Steine und des dazu bereiteten Holzwerkes. Bei allen diefen 
Unternehmungen wollte der Herzog feinen Rath von Taddeo 
Gaddi, als von einem Florentiner, obfchen derfelbe in Bauwerken 
nicht weniger erfahren war als der Pifaner Andrea, beffen 
Huͤlfe er hingegen immer begehrte. Derfelbe Güaltieri wollte 
auch, damit er vom Palafte aus die Strada Romana und den 
neuen Markt fehen koͤnne, Santa Cecilia niederreißen, und 
eben fo ©. Piero Scheraggio zerftören, erhielt aber dazu vom 
Papſte Feine Erlaubniß. Unterdeffen wurde er, wie ſchon 
oben geſagt iſt, durch einen Aufſtand des Volks verjagt. F 


Andrea, der ſich lange Jahre redlich gemuͤht hatte, 
erwarb ſich nicht nur große Belohnungen, ſondern auch das 
Buͤrgerrecht, welches ihm die Signoria von Florenz ertheilte, 
und man uͤbertrug ihm Dienſte und Aemter in der Stadt *). 
Seine Arbeiten wurden während feines Lebens und nach ſeinem 
Tode hochverehrt, da keiner ſich fand, der ihn an Geſchicklich⸗ 
keit übertraf, bis der Aretiner Niccolo, der Sienefer 3 Jacopo della 
Quercia, Donatello, Philipp di Ser Brunellesco und Lorenzo 
Ghiberti kamen, welche Bildhauerwerfe und andere Arbeiten fo 
ausführten, daß man erkannte, in welchem Irrthume man big 
dahin geftanden hatte, denn diefe fanden die Kunft wieder, 
welche lange Jahre verborgen gewefen, und von den Menfchen 
gar nicht recht gefannt war. Andrea arbeitete um das Jahr 
des Heild 1340, . 


Er hinterließ viele Schüler, unter andern den Pifaner 


ER 
en Zommafo, welcher Bildhauer und Baumeifter war. Diefer 


Piſa. 


beendete die Capelle des Campo Santo und fuͤhrte den Bau 
vom Glockenthurme des Domes zum Schluſſe, das heißt den 





*) Dieß beweiſt, daß er ſich auch die Gunſt ded Volts und der Buͤrger 
von Florenz zu erwerben wußte; beſonders wenn ihm jene Ehren⸗ 
brezelgungen nach der Vertreibung des Herzogs von Athen zu Theil 
wurden, wie aus Vaſari's Erzählung zu folgen ſcheint. F. G. D. 
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 oberften Theil, in welchem die Glocken find. Man glaubt, die: 
fer Tommaſo fey ein Sohn Andtea’s gemwefen, nach einer Sit: 
fehrift auf dem Bilde des Hanptaltars in ©. Francesco zu 
Pifa, worin er in Halbrelief eine Madonna und einige andere 
Heilige darftellte, und worunter er feinen und feines Vaters 
Namen ſetzte. Andrea hinterließ aucd) einen Sohn mir Namen 
Nino, der ſich der Bildhauerfunft widmete und zu Florenz Nine, Un: 
in Santa Maria Novella feine erften Arbeiten ausführte, in- au — 
dem er dort eine Madonna von Marmor beendete, die ſein Va⸗ 
ter angefangen hatte, und die innerhalb der Kirche zur Seite 
neben der Capelle der Minerbetti ſteht. Von Florenz ging er 
nach Piſa und verfertigte in der Spina, in halber Figur ein 
Marmorbild der Madonna, welche das Chriſtuskind ſaͤugt, 
das in leichte Gewaͤnder gehuͤllt iſt. Um dieſes Bild ließ im 
Jahre 1522 Herr Jacob Corbini eine Verzierung von Mar: 
mor verfertigen, und eine noch viel größere und fchönere um 
eine andere Madonna, welche in ganzer Geftalt von eben bie- 
fem Nino gearbeitet if. Diefe Muster Gottes reicht dem 
Kinde mit vieler Anmuth eine Rofe hin, nach) weldyer diefes in 
Eindlicher Weife langt, und dieß ganze Werk ift fo ſchoͤn, daß man 
fagen Fann, Nino habe fürwahr angefangen die Härte des Stei- 
nes zu überwinden, und ihm durch eine überaus feine Politur 
gleihfam Meichheit und Leben verliehen. Diefe Geftalt fteht 
zwifchen zwei Marmorfiguren des heil. Johannes und Petrus, 
und der Kopf des letztern ift das Bildniß Andrea's nach der 
Natur dargeftellt. Nino arbeitete auch fir den Altar von 
Santa Catarina zu Pifa zwei Marmorftatuen, eine Madonna 
‚und einen Engel, derihr den Heiland verkündet, und diefe find 
gleich feinen andern Werken mit folhem Fleiße ausgeführt, daß 
man fagen kann, es find die beften, welche bis zu jener Zeit 
gearbeitet wurden. Unter ber Madonna fchnitt er im Fußgeſtelle 
folgende Worte ein; A di primo di Febrajo 1370, und unter 
dem Engel; Queste figure fece Nino figliuolo d' Andrea 
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Pisano. Außerdem vollendete er moch vieles in jener Stadt 

und in Neapel, wovon nicht nöthig ift weiter etwas zu erzäh: 
Tod und Be len. Andrea ftarb 1345 in feinem finfundfechzigften Lebens: , 
RE jahre*) und ward yon Nino feinem Sohne in Santa Maria 
bel Fiore begraben, wofelbft er ihm folgende Srabfchrift fette; 


Ingenti Andreas iacet hic Pisanus in urna, 
Marmore qui potuit spirantes ducere vultus, 

- Et simulacra Deum mediis imponere templis 
Ex aere, ex auro candenti et pulcro elephanto. 


*) Im Jahre 1545 war Meifter Andrea von Piſa Vorftand der Maler 
de3 Doms zu Drvieto, ©, Storia del Duomo d’Orvicto pag. 280. 


F. G. D. 


Res 


Digitized by Google 





BUONAMICO BUFRBALMIACCO. 


d e 8 
Florentiniſchen Malers 


Buonamico Buffalmacco”. 


Der Slorentinifche Maler Buonamico di Chriftofano, 
genannt Buffalmacco, war ein Schüler des Andrea Tafı, 
und wird fchon von Boccaccio **) in feinem Decamerone als 
ein fehr fpaßhafter Mann gerühmt; auch weiß man, baß er 
ein treuer Gefährte der Maler Bruno und Ealandrino gewefen 
ift, die beide gleich ihm gern Scherz trieben. An feinen vie— 
len Yrbeiten, die in ganz Toscana zerftreut find, erfennt man 
übrigens, daß er auch in feiner Malerfunft wohl erfahren war. 
Franco Sackhetti erzählt von ihm in feinen dreihundert No: 
vellen, daß zur Zeit, ald er noch bei feinem Lehrer Andrea ern 
wohnte ***), diefer die Gewohnheit hatte, im Winter, wenn 
die Nächte lang waren, vor Tag aufzuftehen, feine Zungen zu 
wecken und fich an die Arbeit zu feßen. Dieß war Buonamico 
fehr verdrießlich, und er fann auf ein Mittel zu verhindern, 
daß er nicht fo im beiten Schlafe geftdrt werde; da fand er 


*) Diefes Leben ift größtentheils aus den Novelliften zufammengefegt. 


Die tünftlerifhe Exiſtenz und Wirkſamkeit des Buonamico Buffalmacco 
liegt durchaus im Ungewiſſen. — Rumohr. 

**) &, Decamerone giorn. VII. nov. 5. 6. 9. — Giorn. IX. nor. 3. 
5. und Franco Sacchetti nov. ı61. 169. 191. 192. — Röm. Ausg. 

**0) Dies ift bie 191ſte Novelle des Sacchetti. Rom. Ausg. 

Vaſari Lebensbeſchreibungen. I. Th. 15 


Schuͤler des 
Untrea Tafi. 


Movelle des 
Franc ea: 
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einft in einem fchlechtgefehrten Gewölbe dreißig große Dreck⸗ 
oder Mehlkäfer; jedem diefer Thiere befeftigte er mit einer 
ganz feinen Nadel ein Licht auf dem Rüden, zündete ed an, 
und ſchob zu der Stunde, zu welcher Andrea ihn zu weden 
pflegte, Durch eine Spalte in der Thüre, langfam einen Käfer 
nach dem andern in das Zimmer feines Lehrers, der eben er- 
wacht war, und Buffalmacco rufen wollte. Als diefer die . 
wandelnden Lichter fah, gerieth ex in große Furcht, fing an 


zu beten und ſich Gott zu empfehlen, und anftatt Buonamico - 


zu wecken ſteckte er fich tief unter die Dede und blieb fo bis 
zu Zagesanbruch liegen. Am Morgen fragte er Buonamico, 
ob er gleich ihm Taufende von Dämonen gefehen habe, worauf 
jener mit Nein antwortete, er habe die Augen gefchloffen ge: 
habt, und wundre fi, daß er nicht gerufen worden fey. 
„Bas, dich wecken,“ rief Tafo, „ich dachte an andere Dinge 
ald an Malen, und bin entfchloffen in ein anderes Haus zu 
ziehen.” In der folgenden Nacht ließ Buffalmacco nur drei 
Käfer hinein, und Tafo Fam durd) die Angft der vorhergegan- 
genen Nacht und diefe wenigen Teufelchen fo um allen Schlaf, 
daß es nicht fo bald Tag geworden war, „als er dad Haus 
verließ, in der Abficht,, nie wieder dahin. zurdd zu fehren. 
Man mußte ihm fehr zufprechen, bis er feine Meinung An 
derte; der Priefter des Kirchipiels indeſſen, den Buonamico . 


zu ihm brachte, beruhigte ihn, fo gut er Fonnte, und als | 


Tafo mit Buonamico Über den Vorfall ſprach, fagte diefer: 
„Ich babe immer fagen hören, die Dämonen feyen die größten 
Feinde Gottes; fo müffen fie auch arge Gegner ber Maler feyn, 
denn außer daß wir fie fehr haͤßlich darftellen, bemühen wir 
und, was noch viel fchlimmer tft, fortwährend auf Tafeln 
und Mauern Heilige zu malen, und dadurch ‚zum Trotze der 
Dämonen die Menfchen frömmer und beffer zu machen. Weil 
fie nun Zorn gegen und hegen, und im Sinftern mehr Macht 
haben als am Tage, treiben fie fi ein Spiel mit uns, und 
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— 


werden es noch ärger machen, wenn wir nicht ganz aufhoͤren 
wollten zu Nacht zu arbeiten. -Alfo redete er zu oͤfternmalen 
der Priefter ftimmte ihm bei, Tafo ftand nicht mehr in der 
Naht auf, und die Teufel: wanderten nicht mehr mit den 
Kichtern im Haufe umher. Nach ein Paar Monaten jedoch 
hatte Tafo alle Furcht faft vergeffen, und fing an un des Ge: 
‚winnes willen wiederum bei Nacht aufzuftehen und. Buonamico 
zu weden; alsbald ader zogen auch die Käfer wieder inmher, fo 
daß es Noth that, das Frühnufftehen ganz zu amferlaffen, wo: 
‚zu der'Priefter fehr rieth, und als die Sache im der Stadt be: 
fannt wurde, wagte eine lange Zeit weder Em ſonſt ein 
Maler bei Nacht zu arbeiten. 


Einige Zeit nach dieſer —* ſo edit derfelbe unsere Na 
Sacchetti *), trennte fich Buonamico von ſeinem Lehrer Tafo, velle. 
weil er ſelbſt ein ziemlich guter Meiſter geworden war, und es | 
fehlte ihm nie an Beftellungen. "Er hatte zu feiner Wohnung 
und Arbeit ein Haus gemiethet, neben welchen dicht an ein 
ſchon ziemlich begüterter Wolienatbeiter wohnte‘, der, weil er 
ein neuer Emporfömmling war, Gaͤnſekopf genannt wurde; 
die Frau dieſes Mannes fand jede Nacht fo zeitig‘ auf, daß 
Buonamico, der bis dahin gearbeitet hatte, fig erft zur Ruhe 
legte, wenn feine Nachbarin ſchon wieder munter war, und 
fi) unglüclicyer Weife gerade an der Wand, wo Buffalmacco's 
Bert ftand, an ihr Rad fehte, wo fie fo emfig Wolfe fpanın, 
daß Buonamico vor dem Getdſe Nicht fhlafen konnte. Er fann 
und fann, wie diefem Uebel abzuhelfen fen, und bald bemerkte 
er, daß hinter einer Mauer von Badfteinen, die fein Haus und 
das des Gaͤnſekopfs trennte, der ‚Herd der ſchlimmen Nach: 
barin war, fo daß man durd) eine Nige fehen fonnte, was fie - 
am Feuer trieb. Da erdachte er eine neue Liſt; er machte ſich 
naͤmlich mit einem langen Bohrer ein Rohr, und indem er die 
*) Dieß ift- die 192ſte Novelle des Sachetti. — Rom. Ausg. 
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Zeit abpaßte, wo Frau Gänfekopf nicht am Feuer fand, 
fprigte er damit fo viel Salz in den Topf der Nachbarin, als 
ihm gut ſchien; Fam nun der Gänfekopf zum Effen nad) Haufe, 
dann Fonnte er die meiften Male weder Zleifch noch Suppe 
efien, alles war verfalzen und nicht zu genießen. Ein oder 
zweimale hatte er Geduld, und zankte nur ein wenig; als er 
aber ſah, daß Worte nicht hinreichten, ſchlug er mehrmals die 
arme Frau, die verzweifeln wollte, weil fie wußte, daß fie beim - 
Salzen des Eſſens die allergrdßte Sorgfalt beobachtete. Als 
daher ber Mann fie einft wieder ſchlug, wollte fie fich entichul- 
digen, dieß verfeßte aber den Gänfekopf in noch aͤrgeren Zorn, 
und er fchlug fie von Neuem, bis fie ein folches Gefchrei erhob, 
daß die ganze Nachbarfhaft zufammen lief. Darunter war 
auch Buffalmacco, und als er hörte, wie die rau des Gänfe- 
Fopfs ihren Mann anflagte, und wie fie fich entfchuldigte, 
fprach er zu diefem; „Wahrlich Freund, bier gilt es billig 
feyn, du befchwerft dich, daß das Eſſen Mittags und Abends 
verfalgen ift, und ich wundere mich, daß deiner guten Frau 
irgend etwas wohlgerathen Tann, denn ich begreife nicht, wie 
fie bei Zag im. Stande ift, fi) auf den Füßen zu erhalten, 
da fie die ganze Nacht an ihrem Spinnrade figt, und Faum, 
glaube ich, eine Stunde ſchlaͤft. Dulde nicht, daß fie, die 
halbe Nacht wache, und du wirft fehen, wenn fie genug ſchlaͤft, 
wird ſie am Tage ihre Sinne beiſammen haben und nicht in ſo 
arge Fehler verfallen.“ Er wandte ſich hierauf zu den andern 
Nachbarn, und ſtellte ihnen die Sache ſo augenſcheinlich vor, 
daß ſie ſagten, Buonamico habe Recht, und ſein Vorſchlag muͤſſe 
Gehoͤr finden; dieß uͤberzeugte auch den Gaͤnſekopf, er befahl, 
ſie ſolle nicht bei Nacht arbeiten, und das Eſſen war fortan 
nicht verſalzen, wenn es ſich nicht etwa die Frau einmal ein⸗ 
fallen ließ in der Nacht aufzuftehen, denn dann ſchritt Buffals 
macco fogleich zu feinem Mittel, bis der Gänfefopf es endlich 
dahin brachte, daß fie ed ganz unterließ. 
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Buonamico lieferte eine feiner erften Arbeiten im Kloſter arbeiten tus 
der Nonnen von Faenza, welches auf dem Plate gelegen war, Mm 
wo jeßt die Gitabelle del Prato *) ſteht. Er malte dort die 
ganze Kirche, und unter vielen Darftellungen aus dem Leben 
Ehrifti, die alle recht gut find, war auch der Betlehemitifche 
Kindermord abgebildet, wobei er die Leidenfchaft der Mörder 
wie der andern Geftalten fehr lebendig ausdrüdte; einige Am: 
men und Mütter, welche die Kinder den Blutknechten entrei: 
fen, gebrauchen Hände, Nägel und Zähne, und alle Bewe⸗ 
gungen ihres Körpers zeigen, wie fie von — But) und 
Schmerz ergriffen fi find. . 


Da jenes Kloſter heutigen Tages zerſtoͤrt iſt, kann man 
von dieſen Malereien nichts mehr ſehen als in meinem Zeichen⸗ 
buche ein colorirtes Blatt, worauf eben jenes Bild von Buon⸗ 
amico felbft entworfen iſt. Während er in jenem Klofter ar- 
beitete, ſchauten die Nonnen zuweilen durch die Leinwandver⸗ 
kleidung, welche er hatte ziehen laffen, um dahinter zu malen, 
und verwunderten fich fehr, den Buffalmacco, einen wunder: 
lichen und in Kleidung und Lebensweife ganz willfürlichen 
Mann, immer ohne Mantel und Käppchen arbeiten zu fehen, Sfumannt 
was in jenen Zeiten allerdings etwas ganz Ungemöhnliches wohnpetten. 
war. Sie fagten dem Hausmeifter, es gefalle ihnen nicht, 
daß er immer nur in der Jade gehe; diefer beruhigte fie bar: 
über, und fie fchwiegen einige Zeit ftill; endlich indeffen, als 
fie ihn immer nicht anderd gefleidet erblichten, fingen fie an 
zu zweifeln, ob es nicht vielleicht ein Zunge fey, der nur 
Sarben reibe, und ließen ihm durch die Aebtiffin fagen, fie 
wünfchten den Meifter arbeiten zu fehen, und nicht immer den 
da. Obgleich nun Buonamico deutlich erfuhr, wie wenig Zus 
trauen fie zu ihm hatten, erwiederte er doch in feiner gefälligen 


*) Das Eaftel St. Johannis des Taͤufers, genannt Fortezza da basso. 
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Weiſe: fo bald der Meifter komme, wolle er eö ihnen fagen 
laffen. Hierauf ftellte er zwei Baͤnke aufeinander , feßte oben 
darauf einen Wafferfrug-und ein Käppchen darüber, fo daß es 
auf dem Henkel ruhte, verdeckte das Uebrige des Kruges mit 
einem langen Mantel, den er ſorgfaͤltig über die Bänke zog, 
ſteckte in ven Schnabel, aus welchem man das Waſſer gießt, 
geſchickt einen Pinfel und ging fort. Bald nachher Famen die - 
Nonnen, und fehauten an einer Stelle, wo er die Leinwand weg: 
gezogen hatte, nach der Arbeit, da erblidten fie den falfchen 
Meifter im vollen Staate, und in der Meinung, daß er 
emfig arbeite, und wohl etwas Anderes zu Stande bringen 
werde als jener gemeine Junge, befümmerten fie fich mehrere 
Tage weiter nicht darum. Endlich nach vierzehn Tagen, in 
welcher Zeit Buonamico nicht einmal dort gewefen war, wuͤnſch⸗ 
tem fie zu fehen, was für fchöne Dinge der Meifter vollendet 
habe, und eilten in der Nacht, als fie ihn fortgegangen glaub: _ 
ten, feine Malereien zu betrachten; wie verwirrt aber und be; 
ſchaͤmt blieben fie ftehen, als fie, eineneugieriger als die andere, 
den feierlichen Meifter entdeckten, der in vierzehn Tagen nichts 
gearbeitet hatte. Sie erfannten, daß Buonamico fie nach Ver: 
dienft beftraft hatte, und daß feine Arbeiten lobenswerth wa: 
ven, deßhalb ließen fie ihn durch den Gaftellan rufen, und 
Buffalmacco machte fich mit großem Gelächter und Vergnügen 
wieder an die Arbeit, indem er ihnen gezeigt hatte, weldyer 
Unterfchied zwiſchen einem Menſchen und einem Krug ſey, und 
daß man nicht i immer von den Federn auf den Vogel ſchließen 

duͤrfe. In wenigen Tagen vollendete er hierauf ein Gemaͤlde, 
mit welchem ſie in allem ſehr zufrieden waren, nur meinten ſie 
die Geſichter erſchienen etwas ‚zu blaß. Dieß hörte Buon— 
amico, und weil er wußte, daß die Aebtiſſin Vernaccia hatte, 
einen Toscaniſchen Wein von der beſten Sorte, den ſie zum 
Meßopfer verwahrte, ſagte er ihnen, um ſolchem Fehler abzu— 
helfeu, gebe es nur Ein Mittel; man muͤſſe die Farben mit gus 
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tem Vernaceia⸗Wein aufldfen, dadurch würden die Wangen 

und die Hantfarben der Beftalten roth und lebendig. Die 

guten Schweftern, welche alles glaubten, verforgten ihn von ‚ 
nun an, jo lange er arbeitete, mit gutem Vernaccia-Wein, und 
Buonamico freute fich deſſen, genoß ihn und gab mit feinen 
gewöhnlichen Farben den Geftalten ein —— und eye 

teres Colorit *). 


Als er dieſe Arbeit beendet hatte, malte er in der „Abtei Arbeitet in ber 
von Settimo einige Begebenheiten aus dem Leben des heil. „m. ner 
Jacob in der Gapelle des Klofterganges, welche dieſem Heiligen 
geweiht ift, und flellte in der Wölbung die vier Patriarchen. 
und die vier Evangeliften dar, wobei merfwirdig ift, mit 
welcher Natürlichfeit der heil. Lucas in die Feder blaͤſt, da⸗ 
mit fie Tinte von fich gebe. In den Bildern an den Wän- 
den, deren fünf find, erkennt man gute Stellungen, und 
alles ift erfindungsreich und mit Urtheil ausgeführt. Da 
aber, wie man an diefem Werke fieht, Buonamico, um die 
Fleifchfarben durchfichtiger zu machen, alles mit einem falzi- 
gen Violett untermalte, welches mit der Zeit eine Feuchtig- 
feit entwicelt, von der das Weiß gleich den andern Farben 
aufgezehrt wird, fo ift nicht zu verwundern, daß diefes 
Merk verdorben und befchädigt ift, während andere, bie 
viel früher gearbeitet find, ſich vortrefflich gehalten haben. 
Anfangs glaubte ich, diefe Malerei habe durch Näffe ges 
‚litten; als ich aber fpäterhin andere Arbeiten von demfelben 
Meifter genau betrachtete, fand ich die Urfache ihrer Ver: 
berbniß vielmehr in diefer eigenthämlichen Gewohnheit Buon⸗ 
amico's; fie find in ſolchem Grade verdorben, daß man 


*) Man erzählt, daß er einft von den Nonnen uͤberraſcht wurde, als 
er eben Vernaccia trank, und da er hörte, daß eine zur andern fagte: 
ſieh, er trinft ihm feloft! ſpritzte er fogleich, was er im Mund hatte, 
auf fein Bild, fo daß die Nonnen fig. wieder bexuhigten. — Roͤm. 
Ausg, 
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Gemälde in 


_ weder Zeichnung noch fonft etwas erkennt, und wo die 


Sleifchfarben ftanden, nichts als das Violett geblieben ift. 
Mer alfo feinen Malereien lange Dauer wünfcht, darf diefe 
Meife nicht nachahmen. Als Buonamico das oben genannte 
Werk beendet hatte, verfertigte er zwei Bilder in Leimfarben 
für die Carthäufer: Mönche zu Florenz, von denen eines am 
Plate angebracht ift, wo die Choralbücher ftehen, und das 
andere unten in der alten Gapelle hängt. Ferner verzierte er 
in der Abtei zu Florenz die Gapelle der Giochi und Baftari, 
die neben der Hauptcapelle gelegen ift, und diefe Malereien 
haben ſich, obgleich die Capelle fpäter der Familie der Boscoli 
überlaffen wurde, bis auf den heutigen Tag erhalten *). Er 
ftellte darin die Leiden Ehrifti ſchoͤn und lebendig dar, zeigte in 
Sefus, der die Füße feiner Juͤnger wäfcht, viele Demuth und 
große Geduld, und in den Juden, welche ihn vor Herodes 
bringen, Stolz und Graufamfeit; vornehmlich aber bewies 
er feine Kunft und Fertigkeit bei einem Pilatus, den er im 
Gefängniffe darftellte, und bei Zudas, der an einem Baume 
hängt, weßhalb man gern für wahr hält, was von dieſem 
fröhlichen Maler gefagt wird, naͤmlich er habe feinem Meifter 
feiner Zeit nachgeftanden wenn er Fleiß und Mühe aufwandte, 
was indeffen felten der Fall war. Einen Beweis von der Güte 
einzelner feiner Malereien geben die Fresco-Bilder, die er in 
DOgniffanti, wo jeßt der Gottesacker ift, mit fo vielem Fleiß und 
Vorſicht arbeitete, daß der Regen, welcher Jahre lang daran 
herunter floß, fie nicht verdorben hat; vielmehr erkennt man ihre 
Vorzüge noch fehr wohl, und fie haben fich fo gut erhalten, 
weil fie völlig auf dem frifchen Kalk ausgeführt find. Er ftellte 
auf jenen Wänden über der Gruft der Aliotti die Geburt Chrifti 
und die Anbetung der Könige dar. 


*) Alle biefe, fo wie die weiter umten genannten Malereien, find zu 
Grunde gegangen. — Roͤm. Ausg. 
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Ale Buonamico dieſes Werk vollendet Hatte, ging er nach gyrgeiterin 8 


Bologna und arbeitete in S. Petronio in der Capelle der .. = 
logna, in 
Bolognini, und zwar am Gewölbe derfelben, mehrere Gegen: an und 


ftände in Fresco; durch irgend einen Zufall aber, dem ich nicht Areno. 
weiß, führte er fie nicht zu Ende*). Im Jahre 1302, fagt 

man, fey er nach Affifi berufen worden, und habe in der Kirche 

S. Francesco, in der Capelle der heil. Katharina die Begeben- 
heiten aus dem Leben diefer Heiligen in Fresco gemalt. Diefe Bil- 

der haben fich fehr gut erhalten, und man fieht darauf einige Figus 
ren, Die gelobt zu werden verdienen. Als er diefe Arbeit vollbracht 


>) Aus den Geſchichtsbuͤchern, Chronifen und Documenten ber Bolog⸗ 
nefifchen Archive weiß man mit Gewißheit, daß die Kirche ©. Petronio 
im Sahre 1590 begonnen wurde; im genannten Jahre wurde ber 
Grundftein dazu gelegt und 1592 fhon die erfte Mieffe darin gehalten. 
Wie konnte daher Buffalmacco darin malen, der im Jahre 1540 ftarb, 
wie man in allen Ausgaben des Bafari liest? Diefen Zweifel Außerte 
ſchon Piero Zanotti, und fuchte ihn durch die Wermuthung zu 
befeitigen, daß die Familie Bolognini ihre Eapelle in einer der klei⸗ N 
nen Kirchen gehabt, welche bei ber Gründung von S. Petronio nie: 
bergerifjen wurden, und man ihr deßhalb im der großen Baſilica , 
billigermweife fogleiy eine der Capellen eingeräumt; biefe Eapelle fey 
wohl eine der erften gewefen, die in ©, Petronio vollendet worden, und 
wegen des großen Ruhmes, deffen die Arbeiten Buffalmacco’3 genoffen, 
möge man feine Gemaͤlde von den alten Mauern abgefägt und im die 
neue Eapelle von S. Petronio Äpertragen haben. Zanotti felbft bemertte 
jedoch, daß gegen biefe fo wahrfcheinliche Eonjectur die Worte Wafari’s 
ftreiten: „er arbeitete in ©. Petronio in der Capelle der Bolognini, 
und zwar am Gewdolbe berfelsen Ccioe nelle volte) einige Gegenftände 
in Fresco.“ Denn Fredcogemälde von Gewoͤlben Überzutragen ift jetzt 
faft unmdglih, und war ed damald völlig. Ueberdieß find die jeut in 
S. Petronio befindlichen Malereien, die dad Paradies und die Hölle 
vorftellen, an den Geitenwänden angebracht. Indeß hat auch Zanotti 
ſchon bemerkt, daß in der erften Ausgabe des Wafari die Worte: cior 
nelle volte fehlen, und in der zweiten entweder von Vaſari aus Ber: 
gestichkeit oder von einem Andern aus Vorwitz koͤnnen hinzugefügt 
worden ſeyn. Daß Übrigens diefe Gemälde von Buffalmacco find, er: 
tennt man beutlich ſowohl an der Art zu malen, als an den poffierfis 
chen Einfällen, die ficy in ber Eompofition finden, Rom, Ausg, 


Novelle ded 
Franco Eau 
chetti 
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hatte, Fam er auf feinem Wege durch Arezzo, und der Bi- 
fhof Guido *), der gehört hatte, Buonamico fey ein fehr 
fröpliher Mann und geſchickter Maler, verlangte, er folle 
einige Zeit in jener Stadt bleiben, und im Dome die Ca: 
yelle malen, in welcher nunmehr der Zaufftein ift. **) 
Buonamico fing dad Werk an, und hatte ed fchon ziemlid) weit 
geführt, ald ihm, wie Franco Sacchetti erzählt, der feltfamfte 
Zufall von der Welt begegnete **). Der Bifchof hatte einen 
ganz außerordentlich fpaßhaften und verſchlagenen Affen. Diefes 
Thier ftand einft auf dem Geräfte und fah zu, wie Buonamico 
malte, achtete auf Alles, und verwendete feinen Blid von ihm, 
wenn er die Farben mifchte, die Fläfchchen in die Hand nahm, 
die Eier zum Temperiren auffchlug, kurz beobachtete Alles, 
was, er that. Am Sonnabende fpät ging Buonamico von 
der Arbeit, und am Sonntag Morgen darauf fprang ber Affe 


trotz einer großen und fehweren hölzernen Walze, welche ihn 


der Bifchof tragen ließ, damit er nicht überall hinkdnne, auf 
das Gerüft, wo Buonamico zu malen pflegte, nahm die 
Fläfchchen in die Hand, fchüttete eines in Das andere, machte 
zehnerlei Miſchungen, ſchlug alle Eier hinein welche da wa= 
ren, und fing an mit den Pinfeln alle Figuren zu befudeln, 





*) Naͤmlich Guido Tarlato, Biſchof und Herr von Avrezzo. — Roͤm. 
Ausg. 

*2) Man weiß nicht mit Sicherheit, two dieſe Capelle geweſen iſt; vermuth⸗ 
lich correſpondirte fie mit einem Fenſter, welches ein Glasgemaͤlde von 
Gugielmo di Marcilla, die Taufe EHrifti vorftellend, enthält, und bei 
dem man einen Johannes den Täufer und Evangeliften von der Hand 
eined alten Meifterd und ziemlich verdorben flieht. Diefe Können jedoch 
nicht bei Lebzeiten des Bifchofd Guido gemalt feyn, der 1527 flarb, da 
unter ihnen, nebft ihren Namen, noch dad Datum anno MOCOXXXIII. 
Die XII. Augusti fteht, fo daß fie alfo von Buffalmacco, der damals 
noch lebte, nach dem Tode des Bifchofs gemalt ſeyn tönnten. — Rom. | 
und Livorn, Ausg. 


*y) Siehe die. ssıfle Movele des Fraueo Sacchetti. — Röm. Ausg 
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womit er nicht eher aufhoͤrte, als bis er dad Ganze uͤbermalt 
hatte; hierauf mifchte er noch einmal die wenigen Farben, 
welche übrig geblieben waren, ftieg vom Genäfte und ging fort. 
Der Montag Morgen Fam, und Buonamico kehrte an feine 
Arbeit zuruͤck; wie erftaunt aber und erfchredit blieb er ftehen, 
als er fah, daß feine Malereien verdorben, feine Fläfchchen‘ 
ausgefchüttet, und Alles zu oberft und zu unterſt gekehrt war. 
Er hatte allerlei Gedanken, und meinte endlich, irgend ein 
Aretiner habe es aus Neid oder aus fonft einem Grunde ges 
than, eilte zum Bifchofe, und fagte ihm, was begegnet war, 
und welchen Argwohn er hege. Der Bifchof war darüber fehr 
beftürzt und aufgebracht, redete aber Buonamico zu, er folle 
fih noch einmal an die ‘Arbeit machen, und weil er feinen 
Worten glaubte, gab er ihm fechs von feinen Kriegsfnechten, 
die, wenn er nicht dort war, mit ihren Speeren Wache halten 
müßten, und Befehl hatten, jeden, der fäme, ohne Er- 
barmen in Stuͤcke zu hauen. Die Bilder waren nun zum zwei⸗ 
tenmale gemalt; da eined Tages, als die Kriegöfnechte auf 
der Lauer fanden, hörten fie ein Lärmen und Rollen in der 
‚ Kirche, bald darauf fprang der Affe auf das Brettergerüft, 
und fie fahen, wie der neue Meifter in einem Augenblide die 
Farben mifchte, und anfing, Buonamico's Heilige zu über: 
malen; fchleunigft riefen fie diefen und zeigten ihm den Uebel: 
thäter, mußten aber alle, wie fie den Affen malen fahen, fo 
lachen, daß fie faft erftiddten, befonderd Buonamico, dem es 
zwar leid gefchah, der aber dennoch lacht, daß ihm die Tihrä- 
nen aus den Augen ftrömten. Endlich entließ er die Kriegs- 
knechte mit fammt ihren Speeren, und ging zum Bifchofe, dem. 
er fagtes „Hochwuͤrdiger! Ihr wolltet nach einer Meife 
gemalt haben, Euerm Affen aber gefällt eine andere,‘ und 
indem er ihm die Sache erzählte, fügte er hinzu: „Es that 
nicht Noth, daß Ihr fremde Maler kommen ließet, da Ihr 
den Meifter im Haufe habt, Vielleicht aber verftand er nicht 


— 
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ſo gut, die Grundfarben zu miſchen; nun er es weiß, kann er 

allein arbeiten; ich bin nicht mehr dazu noͤthig, und weil ich 

ſeine Verdienſte erkannt habe, verlange ich fuͤr mein Werk 

nichts, als nach Florenz zuruͤckkehren zu duͤrfen.“ Obgleich 

die Sache dem Biſchofe ſehr verdrießlich war, mußte er den: 

noch lachen, beſonders daruͤber, daß ein Affe dem allerſpaß— 

hafteſten Manne einen Streich gefpielt hatte, und nachdem 

fie fib an der tollen Begebenheir genugfam erluftigt hatten, 

überredete der Bifchof Buonamico, daß er zum drittenmale 

an die Arbeit ging und fie vollendere; der Affe aber wurde 

zur Strafe für fein Vergehen in einen großen hölzernen 

Käfig geftedt, und mußte zufchauen, wie Buonamico arbei: 

"tete, wobei es höchft poffierlic anzufehen war, welche Un: 

- ruhe der Affe zeigte, wie er Geficht, Schnauze, Hände und 

den ganzen Körper bewegte, als er den Audern thätig fah, 

und nicht daffelbe thun Fonmte. Als Buonamico die Male: 

reien in der Gapelle vollendet hatte, befahl ihm der Bifchof 

aus Scherz, oder aus fonft einem Grunde, er folle ihm 

‘auf einerWand feines Palaftes, einen Adler auf dem Rüden 

— eines Löwen darſtellen, den er getoͤdtet habe. Der ſchlaue | 
dem Birhere Künftler, welcher verfprochen hatte, alles zu malen, was ber 

von rege. Biſchof verlange, ließ eine Bretterverfleidung ziehen, und 

fagte, bei einer folchen Arbeit wolle er nicht gefehen feyn, 

verfchloß fich dort ganz allein, und fiellte im Gegenfag mit 

dem, was der Bifchof gewollt hatte, einen Löwen dar, ber 

einen Adler zerreißt *). — Als das Bild fertig war, ver: 


*) Der bifchöfliche Valaft von Arezzo ward im asten Sahrhundert burch 
den Biſchof Pietro Ufimbardi größtentheil venovirt; daher ift das 
Bild des Nöferd nicht inehr vorhanden. Der Adler war dad Wappen 
von Arezzo, und der Loͤwe das von Florenz, deßhalb malte Buffal: 
macco, ber feine Vaterſtadt nicht beſchimpfen wollte, gerade das Ent: 
gegengefegte von dem, was ihm der Bifchof befohlen hatte, der Damals 
Herr von Arezzo mar umd durch dieß Gemälde feine Uebermacht Über 

» Florenz andeuten wollte, — Roͤm. Ausg. 


Buonamico. Buffalmacco. | 237 


langte er vom Bifchof Erlaubniß nach Florenz gehen zu duͤr⸗ 
fen, um: Farben zu holen,’ die. ihm fehlten, verfchloß die 
Bretterverfleidung und eilte nad) Florenz, in.der Abficht nicht 
wieder zum Bifchof zurück zu Fehren. Als die Sache fid) 


demnach in die Länge 309, und der Maler nicht wieder kam, 


ließ diefer die Bretterwand dffnen, und erfannte, daß Buon⸗ 


amico fchlauer gewefen war ald er; darüber ward er fehr . 


zornig, und verbannte ihn lebenslaͤnglich aus feinem Gebiete. 
Buonamico, der dieß hörte, ließ ihm fagen, er folle ihm 
dad Schlimmfte anthun, was er Fönne, wogegen ihm ber 
Bifchof boͤslich drohte; endlich indeß bedachte er, daß er 
gefoppt war, weil er hatte foppen wollen, vergab Buon⸗ 
amico die Beleidigung, und bezahlte ihn freigebig für feine 
Arbeiten; ja was noch mehr ift, er berief ihn bald nachher 
wieder nach Arezzo, ließ ihn im alten Dome viele Bilder 
malen, die jet zu Grunde gegangen find," und behandelte 
ihn immer wie einen Hausfreund und treuen Diener. Auch 
bemalte Buffalmacco zu Arezzo im der Kirche S. Giuftino 
die Nifche der Hauptenpelle *). 


Andere Werke 
zu Arezzo. 


Einige erzählen, Buonamico fey zu Florenz mit Freuns 


den und Gefährten oft in der Bude von Mafo del Saggio **) 
gewefen, und habe mit vielen Andern das Felt angeordnet, 
welches am erften Mai die Bewohner der Borftadt ©. Friano 
in einigen Barfen auf dem Arno ***) gaben; fey aber, als 
die Brüde Garraja zuſammenbrach, die damals von Hol; 





Ordnet ein 
Feft auf tem 
Arno. 


) Die Gemälde des alten Doms zu Arrezzo gingen im 3. 1561 zu Grunde, 
als derſelbe auf Befehl Cosmus J abgetragen ward; die in ber Pfarr⸗ 


fire zu ©. Giuftino find uͤberweißt. — Flor. Ausg. 


*>) Mafo del Saggio war Senfal und ein geiftreicher und Iuftiger Mann, 


wie Boccaccio in der 75ſten Novelle (Giorn. 8, nov. 5.) bejchrieben 
hat, — Roͤm. Ausg. | 

»*) S. bei Giov, Willani, lib. VII. cap. 70, die ausführliche Beſchrei⸗ 
bung dieſes Feſtes, das mit einer Tragoͤdie endigte, indem die Brite 
Earraja, brach, und viele Perſonen umtamen. — Rom, Ausg. 
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und zu fehr mit Meuſchen beſetzt war, welche herzuftrbmtett, 
jenes Scaufpiel zu fehen, nicht wie Andere behaupten 
umgelommen, fondern gerade fort gewefen einige Dinge zu 
faufen, welche beim Fefte fehlten; die Bruͤcke ftürzte in 
demfelben Augenblid ein, als auf den Kähnen die Hölle, 


Dargeftellt wurde. 


Arbeitet in der 
Abtel 5. Pao: 
Io zu Piſa. 


Bald nachher ward Buonamico nad) Pifa berufen, und 
malte in der Abtei von ©. Paolo am.Arno, weldye damals 
den Mönchen von Vallombrofa gehörte, im Kreuze der Kir: 
he auf drei Seiten vom Dache bis zur Erde viele Dar: 
ftellungen aus dem alten Teſtament, von der- Erfchaffung 
des Menfchen bis zur Erbauung des Babylonifchen Thurmes. 
Dieß Werk iſt heutigen Tages. zwar zum großen Theile vers 


dorben, dennoch aber erfennt man Leben in den Geftalten, 


gute Behandlung und Friſche der Farben in der Malerei, 
und überhaupt die Gabe, welche Buonamico befaß, mit der 
Hand wohl auszudräcden, was er ſich im Geifte vorftellte, 
während er jedoch nicht viel Zeichnung hatte. Auf der Wand 
des rechten Kreuzesarms, jener gegenüber, im welcher die 
Seitenthüre ift, fieht man in mehreren Bildern der heiligen 
Anaſtaſia gar ſchoͤne alterthuͤmliche Gewänder und reizenden 
Hauptſchmuck an einigen Frauen, welche dort in fehr an- 
muthiger Weife dargeftellt find. Nicht weniger ſchoͤn find 
andere Figuren, die fich in wohl erfundenen Stellungen in 
einem Schiffe befinden, worunter Papft Alexander IV. zu 
erfennen ift, deſſen Bildniß Buonamico, wie man fagt, von 


feinem Meifter: Tafo erhielt *), der jenen Papſt in St. Pe- 


ter in Muſaik abgebildet hatte; und im letzten Felde endlich, 


*) Alexander IV. faß von 125% bid 1261 auf dem paͤpſtl. Stuhl; im Le⸗ 
ben des Tafi fagt Bafari, Buffalmasco habe von deiſelben die Bild⸗ 
niſſe Edleftins IV. und Innocen; IV. erhalten, und erwaͤhnt Alexander IV. 
nicht. — F. G. D. 
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in welchem er die Marter jener Heiligen und noch andrer 
darftellte, zeigte er in ben Geſichtern fehr gut die Furcht vor 
ben Tode, und den Schmerz und Schred? derer, welche fie 
martern fehen, während die Heilige an einen Baum gebun⸗ 
den über dem Feuer fchwebt., Ein Mitarbeiter bei diefem 
Merle Buonamico'd war der Maler Bruno di Giovanni, 
der im, alten Zunftbuche fo genannt wird, und welchen 
Boccaccio *) gleichfalls als einen ſehr fröhlichen Manu 
ruͤhmt. Diefer malte, ald die Bilder auf den Wänden beeu- 
bet waren, in derfelben Kirche über dem Altare der heiligen 
Urſula, diefe Heilige mit ihren Zungfrauen. In die eine 
Hand gab er ihr eine Fahne mit dem Wappen Pifa’s, wel: 
ches ein weißes Kreuz auf rothem Grunde hat, und ließ 
fie die andere einer weiblichen Geftalt reichen , welche zwi: 
fhen zwei Felfen herauffteigend mit einem Fuß im Meere 


ſteht und beide Hände ausſtreckt, als wolle fie ſich ihrem 


Schutze befehlen. Diefe weibliche Figur ſtellt Piſa dar, fie 
trägt- eine goldene Krone auf dem Haupte, auf ihren Schul: 
tern hängt ein Mantel mit Kreifen und Adlern, und fie fleht 
vom Meere hart bedrängt, jene Heilige um Hilfe an. Weil 
aber Bruno fich, beflagte, daß diefe Geftalten nicht fo viel 
Leben hätten, wie die, welche Buonamico male,. fo wollte ihn 
diefer. im feiner ſpaßhaften Weife lehren, wie er fie nicht nur 
onne lebendig, fondern fogar reden machen, und rieth ihm 
deßhalb neben jene Frau einige vom Mund ausgehende Worte 
zu fchreiben, indenen fie ſich dem Schutze der Heiligen empfiehlt, 
und eben fo die Heilige darauf antworten zu laſſen, was er bei 
einigen Malereien des Cimabue in derfelben Stadt gefehen hatte. 
Diefer Scherz gefiel Bruno und noch andern albernen Meufchen 
jener Zeit, ja. gefällt nod) heute manchen abgefchmadten Leu: 


*) Siehe bie erwähnteh Novellen des Boccaccio, und Baldinucci, Sec. 2. 
Dee. 2, pag. 55. — RNoͤm. Ausg. 


Bruns B 
Giovannt, 
Busnamico'd 
Gehuͤlſe. 
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‚ten, denen hierin von, Kuͤnſtlern gewillfahrt wird, welche gleich 
ihnen niedrige Gefinnungen haben. In Wahrheit erfcheint es 
merfwirdig, daß von. dortan etwas, das zum Scherze und fonft 
aus feinem Grunde gefchehen war, alfo in Gebrauch gefom- 
men ift, daß man in Campo Santo bei vielen Bildern von 
guten Meiftern, jene Abgeſchmacktheit finder *). 
Buonamico Den Piſanern gefielen die Arbeiten Buonamico's ſehr 
wohl, und der Vorſteher des Campo Santo ließ ihn vier bibli⸗ 
vu Pifa. ſche Bilder in Fresco malen, von Erfchaffung der Welt bis 
zum Baue der Arche Noah. Um diefe Gemälde herum malte 
er eine Verzierung, in welcher er fein Bildniß nach der Natur 
darftellte, nämlich ein Fries, in deffen Mitte einige Köpfe 
find und darunter fein eigener, in einer Capuze, genau wie 
man ihn vorn ih unferm Bildniffe fieht. And da er bei diefem 
Werke auch einen Gott Water abbildete, der die Himmel und 
die Elemente, ja eigentlicd) das ganze Weltall in Händen trägt, 
fchrieb Buonamico, wie man noch fehen Fann, um dieß Bild 
in Verfen zu erklären, welche den Malereien jener Zeit ähnlich 
Sorett von Waren, zu Füßen mit großen Buchftaben ein Sonett, welches 
feiner Hand. ich wegen feiner Alterthiimlichkeit und wegen der Einfachheit 
der Sprache jener Zeit hier mittheilen will, obfchon es meiner 
Anficht nad) Fein großes Vergnügen machen kann, wenn nicht 
vielleicht ald ein Beweis von dem, was die ——— in jenem 
Zeitalter vermochten 9. Voi 


*) Daß dieß Verfahren weit Alter ſey ald die genannten Meifter, bedarf 
feiner weitern Bemerkung, F. G. D. 

**) Vaſari fagt mit Unrecht fo viel Boſes von diefem Sonett, das al: 
les Rob verdient, und zeigt, daß Buffalmacco in feiner dunfeln. Zeit 
mehr von Poefle verftand, als Vaſari in feinem aufgeffärten Jahr: 
hunderte; da Buffalmacco weder Gelehrter noch Dichter von Profefjion 
war, ift ihm dieß Gedicht um fo höher anzurechnen, deffen Quarti⸗ 
nen fo fchön find, daß keiner der berühmteften Dichter jener Zeit fie 
beffer gemacht haben wuͤrde; e3 wäre ein Güd, wenn Buffalmacco’s 
Gemätde fo ſchoͤn wären als dieſe Were. — Roͤm. Andg. 
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— — 
Voi che avvisate questa dipintura 
Di Dio pietoso sommo creatore, \ 
Lo qual fe’ tutte cose con amore, 
Pesate, numerate et in misura; 


In nove gradi angelica natura | 
In ello empirio ciel pien di splendore 
Colui che non si muorve, ed & motore 
Ciascuna cosa fece huona e pura. 


Levate gli oechi del vostro intelletto, 
Considerate quanto & ordinato 
Lo mondo universale; e con affetto 


Lodate lui che I'ha si ben creato: 
Pensate di passare a tal diletto, 
Tra gli Angeli, dove & ciascun beato. 


Per questo Mondo si vede la gloria, 
Lo basso, et il mezzo, e l'alto in questa storia. 


hr, welche hier Gott Vater fchaut im Bilde, 
Der hät aus Lieb’ die fehöne Welt vollbringen, 
Und Maaß und Zahl verleihen allen Dingen 
Aus mitleidsvoller, ew'ger Guͤt' und Milde; 


Der Engelhöre ſchuf nad feinem Bilde, 

Und- Stern’ und Sonnen läßt in Kreifen fhwingen, 
Er, welchem alles mußte wohlgelingen, 

Der ſich nicht vegt, und doch fein Wort erfüllte. 


Zu ihm mögt ihr des Geiftes Blicke wenden, 

Den Namen def mit Lob und Preifen nennen, 

Der es vermochte, das Weltall zu vollenden; 
Vaſari Rebenäbefchteibungen, I. ps 16 
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Und laßt von eieb' zu ihm das Herr entbrennen, 
Damit er einſt euch mag ju Erigeln ſenden, 
Bei denen Frieden ift, die Ste nur kennen. 


Sn diefem Bilde fiehe dargeſtellt 
Das Unten, Mitten und Oben der Welt. 





Fuͤrwahr beſaß Buonamito vielen Muth, daß er es unter⸗ 
nahm einen Gott Vater fünf Ellen hoch zu malen, die Hierar: 
chien, die Himmel, die Engel, den Thierfreis und alle Dinge 
der hohen Region bis zum Himmel des Mondes abzubilden; 
ingleichen die Elemente, Feuer, Waſſer und Erde und endlich 
das Centrum. Um unten die Eden auszufüllen, ftellte er auf 
einer Seite den heil. Auguftin, auf der andern den heil. Tho⸗— 


mas von Ayuin bar. Im demfelden Campo Santo malte 


Kehrt arm 


Buonamico in der Ede, wo jet dad Marmorgrabmal des 
Corte iſt, eine Paffton Chriſti mir vielen Figuren zu Fuß und 
zu Pferd, die alle verfchiedene und ſchoͤne Stellungen haben, 
und indem er die Gefchichte weiter fortführte, ftellte er auch 
die Auferftiehung und das Ehriſti bei den Juͤngern 
recht gut vor ). 


Als er mit dieſen Arbeiten und auch mit dern nicht unbe⸗ 


— traͤchtlichen Gelde, welches er in Piſa gewonnen hatte, zu 


*) Buonamico malte an der noͤrdlichen Seite der Halle vier Geſchichten 
von der Schoͤpſung der Welt, und es ſcheint, daß Rafael von ihm 
die Idee des Gott Water genommen habe, der mit weit gebffneten 
Armen das Chaos zertheilt und zerfirent, die Elemente abmägt und 
die Geſtirne an den Himmel fegt, Die Erichaffung Adams und ber 
Eva, das Opfer Abels und Kains und deſſen Brubermord, und bie 
Erbauung. der Are Noah find der Inhalt der Bilder Buffalmacco's. 
— 5.6. D. — ©, die Abbildungen dieſer Gemaͤlde bei C. Lasinio, 
Pitture a fresco del Campo Santo di Pisa. “Firenze 1812. gr. 
Fol. — ©. 
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Ende war, ging er fo arm nad) Florenz zuruͤck, ala er es ver- 

laffen hatte, und malte einige Freöco-Bilder, von denen nicht 

North thut etwas zu fagen. Unterdeß erhielt Bruno fein 
Freund, der mit ihm von Pifa gefommen war, woofelbft fie 

alles verpraßt hatten, den Auftrag, in Santa Maria Novella 

einige Malereien auszuführen, und weil Bruno weder viel zeich- 

nen noch erfinden Fonnte, zeichnete ihm Buonamico alles, was 

er auf einer Wand jener Kirche, der Kanzel gegenüber, in ber 

Länge ded Raumes von einer Säule zur andern darftellte. Es 

war die Gefchichte des heil. Mauritius und feiner Gefährten, 

welche ihres Chriftenglaubens wegen enthauptet worden find, 

und Bruno verfertigte dieß Werk für Guido Campefe, den runs matt 
damaligen Gonteftabile von Florenz, deſſen Bildniß er gemalt gunne 
hatte, ehe diefer im Jahre 1312 ftarb; er brachte ihn gewapp⸗ die Guido 
net, wie es damals gewbhnlich war, in jenem Bilde an, und — 
malte ihm im Ruͤcken einen Trupp alterthuͤmlich gewaffneter 
Soldaten, die ſchoͤn ausſehen; Guido aber kniet vor einer Ma: 

donna, welche den Sohn auf dem Arme hält, und es fcheint, 

als werde er vom heil, Dominicus und von der heil. Agnes bes 

ſchuͤtzt, die ihm zu Seiten ftehen *). 


Dbgleich diefe Malerei nicht allzufchbn ift, verdient doch 
die Zeichnung und Erfindung einigermaßen gelobt zu werden, 
vornehmlich wegen der Mannichfaltigfeit der Kleider, Helme 
und anderer Waffen jener Zeit. Ich meines Theils habe diefe 
bei einigen Bildern benugt, die ich fiir den Herzog Coſimo ars 
beitete, und in denen es nöthig war, mehrere alterthümlich 
gewappnete Männer und andere Dinge jener Zeit darzuftellen, 
welche alle Seiner Durchlaucht und Andern, die fie fahen, fehr 
wohl gefallen haben. Hieraus kann man fehen, wie man bie 
Erfindungen und Arbeiten jener alten Maler werth halten 





*) Dieb Gemaͤlde ift zu Grunde gegangen, zum Theil durch die Altäre 
verdecit, zum Theil Äberweißt worden. — Roͤm. Ausg. 


16* 


Buonamico 
malt einen 
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muß, obſchon fie unvollkommen find, und wie vielen Nutzen 
man aus ihren Werken ziehen kann, da fie den Weg zu ven 
Wundern eröffneten, welche bis heute vollbracht: worden find, 
und noch immer vollbracht werden. 


— 


Zur Zeit, in welcher Bruno dieſe Arbeit vollendete, vers 
langte ein Bauer, Buonamico folle ihm einen heil. Chriftoph 


heil, Gpriiopg malen; fie Famen in Florenz wegen der Bedingungen überein, 


für einen 
Bauern, 


Ander Ga 
mälte de 
Buenamico. 


und zwar fo, daß die Figur zwölf Ellen groß werden muͤſſe, 
und der Maler acht Gulden dafuͤr bezahlt erhalten folle. Buon—⸗ 
amico ging nach der Kirche, in welcher er den heil. Chriftoph 
zu zeichnen hatte, fand aber, daß fie nur neun Ellen hoch und 
neun Ellen breit war, und Fonnte ihn deßhalb weder innen 
noch außen wohl anbringen; da nun nicht anders zu helfen 
war, entfchloß er fich ihn innerhalb liegend zu malen, und weil 
er auch fo nicht völlig hineinging, mußte er bei den Knieen 
auf die andere Wand umbiegen. Als der Bauer dieß fah, 
wollte er durchaus nicht zahlen, fondern behauptete er fey ges 
foppt; die Sache Fam vor die Obrigkeit, und es hieß Buon⸗ 
amico habe dem Eontracte nad) Recht. In ©. Giovanni, zwi: 
fchen den Bögen *), war eine Paſſion Chrifti von Buonamico 
recht fchön gemalt, und unter anderem Rühmendwerthem war 
vornehmlic) ein Judas, der am Baume hängt, fehr gut gezeich⸗ 
net , auch ein alter Mann, der ſich ſchnaͤuzt, gar natürlich ges 
malt, und die trauernden Marien hatten ein fo betrübtes Anz 
fehen, daß fie für jene Zeit, in welcher man die Empfinduns 
gen der Menfchen noch nicht darzuftellen verftand, vieles Lob 
verdienten. Cine gute Figur in demfelben Bilde war ein heil. 
Ivo aus Bretagne, zu deffen Füßen man viele Waifen und 
Wittwen fah, und fehr zart ausgeführt waren zwei ſchwebende 


*) &, Borghini Orig. di Firenze pag. 151 und Manni Terme di Fi- 
renze pag. 27. — Roͤm. Ausg. 
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Engel, die ihn Frönten. Dieß Gebäude zufammt den Male: 
reien ſtuͤrzte ein im Kriegsjahre 1529. 


In Cortona malte Buonamico für Aldobrandino, Bifchof 
jener Stadt, vieles in der bifchdflichen Kirche, vornehmlich 
die Gapelle und das Bild vom Hauptaltar; weil aber alles zu— 
fammenftürzte, als der Palaft und die Kirche erneuert wurs 
den, ijt nicht nöthig, fonft etwas davon zu fagen. In ©. Fran: 
cesco jedoch und in Santa Margherita der nämlichen Stadt 
find noch einige Malereien von Buonamico zu fehen. Don 
Cortona ging er noch einmal nach Affifi und malte in der un: 
tern Kirche des heil. Franciscus die Capelle des Gardinals 
Egidio Alvaro, eines Spaniers, in Fresco; und weil er dieß 
fehr wohl ausführte, wurde er von jenem Gardinal freigebig 


Malereien in 
Sortona, Aſſiſt 
und Perugla. 


belohnt. Endlich nachdem Buonamico in der ganzen Mark 


viele Bilder ausgeführt hatte, hielt er fi) auf feiner Rückkehr 
nad) Florenz in Perugia auf, und malte dort in der Kirche von 
©. Domenico die Gapelle der Buontempi in Fredco, indem 
er dad Leben und die Marter der heiligen Katharina darin 


barftellte. In der alten Kirche S. Domenico malte er auf eis 


ner Wand, wiederum in Fresco, ein Bild, in welchem jene 
Katharina, Tochter des Königs Coſta, einige MWeltweife zum 
Chtiftenglauben befehrt; und weil dieß Bild fehöner ift als 
irgend eines, was Buonamico fonft malte, kann man in Wahr: 
heit fagen, er übertraf bei diefem Werke fich ſelbſt. Hiedurch 
bewogen, verlangten die Peruginer, wie Franco Sacchetti *) 
erzählt, er folle auf dem Markte den heil. Herculanus, Bifchof 
und Befhüger jener Stadt, malen, und nachdem man wegen 
des Preifes übereingefommen war, wurde an dem Plabe, wo 
er malen follte, ein großes Brettergeräft aufgeführt, damit 
man den Meifter nicht follte arbeiten fehen. Als dieß gefche- 


* 


*) ©. bie 16oſte Novelle des Franco Sacchetti. — Rdn, Ausg, 
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hen war, legte er Hand ans Werk, kaum aber waren zehn 
Zage verflofen, ald fchon jeder der BVorübergehenden fragte, 
wann diefe Malerei vollender feyn wilrde; fie meinten man 
blafe fo etwas nur hin, und Buonamico, dem dieß läftig ward, 
’ beſchloß, als er mit der Arbeit zu Ende Fam, ſich wegen der Un: 

Racht fir an geduld jener Leute zu rächen. Dieß gelang ihm; er ließ fie 


den Perugl⸗ 


a nämlic) die Arbeit fehen, ehe er fie aufdeckte, und fie waren 
völlig damit zufrieden; ald aber die Peruginer die Verkleidung 
alsbald wegnehmen wollten, verlangte Buonamico, fie möchten 
fie nod) ein Paar Tage ſtehen laffen, er wolle noch einiges trocken 
übermalen. Es gefchah, Buonamico aber ftieg auf das Geräfte, 
wo er dem Heiligen, wie e8 Damals gewöhnlich war, ein großes 
Diadem, halberhoben aus Kalk gearbeitet und mit Gold belegt, 
aufgefeßt hatte, und verfertigte ihm flatt deffen rings um das 
Haupt eine Krone oder eigentlich Guirlande von lauter Fifchen, 
bezahlte hierauf eines Morgend den Wirth und ging nad) 
Florenz zurüd. — Als zwei Tage verftrichen waren, und die 
Peruginer den Maler nicht wie gewoͤhnlich umhergehen fahen, 
fragten fie den Wirth, was aus ihm geworden fey; da hörten 
fie, er wäre nach Florenz gegangen, und als fie auf diefe 
Nachricht fogleich das Bild aufdecten, fahen fie ihren ‚heiligen 
Herculanus feierlich mit Fifchen gekrönt. Eilends ließen fie 
es den Befehlähabern wiffen, diefe fandten Reiter aus, Buon⸗ 
amico zu holen, alles aber blieb vergebens, denn er war in 
großer Eile nach Florenz zuruͤckgekehrt. Deßhalb entfchloffen 
fie fi, die FifchErone von einem ihrer Maler abnehmen, und 
dem Heiligen dad Diadem wieder auffegen zu laffen, von 
Buonamico und den Florentinern aber fagten fie alles erdenf: 

* liche Boͤſe. | 

Dr iͤdteht nach Buonamico befümmerte fi) in Florenz wenig um das, 

Ulmen, was die Peruginer redeten, und arbeitete vieles, wovon ich der 
Kürze wegen nichts weiter fage; erzählen will ich nur, daß 

Jemand zu Galcinaja eine Madonna mit dem Kinde von Buon; 


* 
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amico — malen laſſen, und ihn nun mit Worten anſtatt Masonna mit 
mit Geld bezahlen wollte. Buonamico, der nicht gewohnt war, ne 
fich foppen zu laffen, befchloß fi ch das Geld auf jede Weife zu 
verfchaffen, und ging deßhalb eines Morgens nach Galcinaja, 

wofelbft er. mit Farben ohne Leim, die bloß mit Waſſer ange: 

macht waren , das Kind im Arme der Madonna in einen lei: 

nen Bären verwandelte. Als dieß der Landmann fah, für 

welchen er dad Bild gearbeitet hatte, Fam er faft verzweif: 
lungs voll zu Buonamico und bat ihn flehend, er ſolle den Baͤ— 

ren wegnehmen und das Kind wieder hinmalen, er werde auch 

ſogleich Bezahlung erhalten. Dieß that er einzig mit Huͤlfe 

eines naſſen Schwammes, und ward fuͤr die erſte und zweite 

Muͤhe freundlich belohnt. 


Es wuͤrde zu lange dauern, wenn ich alle Späße mit: 
theilen und alle Bilder aufzählen wollte, welche Buonamico 
Buffalmacco vollführte, befonders zu der Zeit, in welcher er 
haͤufig nach der Bude von Mafo del Saggioging, die ein Sammel: 
platz aller fröhlichen und muthwilligen Männer in Florenz ge: 
wefen ift; deßhalb fey hier genug von diefem Manne geredet, 
der in feinem achtundfiebenzigften Lebensjahre *) in Santa 


*) In der erften Andgabe laͤßt ihn Vaſari im 6sſten Kebensjahre fters 
ben, aber wahrfcheinlicher ift es, daß er das 7Bfte erreichte. Dort , 
wird auch) gefagt, er fey 1340 geftorben, aber Balbinuci, Sec. V. 
Dec. II. pag. ı5 verfihert, daß Buonamico Ehriftofani cd. h. di 
Eriftofano) genannt Buffalmacco, im: alten Buche der Malersunft 
unter dem Jahre 1554 eingetragen ſtehe. Diefe Handſchrift befinder 
fih jegt in den Händen bed Hrn. Domenico Manni. — Da Buffals 
macco im Sreuzgange von S. Antonio gemalt. hat, muß er Länger 
ald 1358 gelebt haben, weil im genannten Jahre diefer Kreuzgang 
neu gebaut wurde; wenn man nicht vermutben will, er habe im 
alten Kreuzgange gemalt, wie P. Richa in dem Notizie istoriche 
delle chiese Fiorentine Tom. IV. pag. 5 vorſchlaͤgt, um den Wafari 
einigermaßen zu retten. Derfelde erwaͤhnt Tom. I. pag. 295 einer 
Tafel des Buonamico im — von Candell. — Roͤm. 


Ausg. 
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eurbt au und Maria Nuova, dem Spitale von Florenz ſtarb, wofelbft man 
er ihm, ald einem vorzäglichen Manne, in feiner Krankheit Bei- 
ſtand leiftere, weil er fehr arm war und immer mehr aus: 
gegeben hatte als eingenommen. Er wurde im Fahre 1340 in 
der Oſſa (fo hieß ein eingefchloffener Theil des Klofterd, oder . 
eigentlich der Gottesader des Spitales) unter den Übrigen 
Armen begraben, und wie man feine Malereien ſchaͤtzte, wäh: 
rend er lebte, wurden fie fpäter ald Arbeiten jener Zeit immer 

geruͤhmt. u = 
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Ambruogio Lorengetti”) 


aus Siena. 


\ 


Nenn mohlbegabte Künftler billigerweife ber Natur großen 
Dank fhuldig find, fo follte unfere Erfenntlichkeit gegen jene 
Meifter noch weit größer feyn , da wir fehen, wie fie voll Ei: 
fer die Städte zu Verherrlichung und Nuten mit Gebäuden 
ſchmuͤcken, und anmuthige Bilder herborbringen, wobei fie meift 
durch ihre Arbeiten zugleich fich felbft Ruhm und Reichthum 
erwerben, wie dieß bei dem Sienefifchen Maler Ambruogio 
Lorenzetti der Fall war, der ſchoͤne und reiche Gedanken hatte, 
und feine Figuren mit Einſicht zu ordnen und zuſammen⸗ 
zuftellen wußte. in gültiges Zeugniß dafuͤr ift ein Bild, 

welches er zu Siena im Klofter der Minoritenz Mönche fehr 


*) Ambroſius Laurentii auf Bildern; bi Rorenzo und auch di Korenzetto 
in Urkunden. Bafari wußte nicht, daß in fo früher Zeit die Ge: 
ſchlechtsnamen felten waren, und nahm haͤufig den väterlichen Tauf⸗ 
namen für einen Geſchleczhtsnamen. Rumohr. — Als Ergänzung 
dieſer von Vafari ſehr unvollſtaͤndig behandelten Biographie dient der 
Abſchnitt bei Rumohr Ital. Forſch. U. S. 99 — 108, — Vergl. 
Lauzl Geſch. d. Mat, I, 275, deutſche Ausg. — Della Valle Lettere 
Sanesi II. pag. 205. 208. 210 ff. — S. 


# 


Genaͤlde zu 
Siena, 
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fhön malte; er ftellte darin einen Juͤngling bar, der Mönch 
wird, läßt ihn mit noch einigen zum Sultan gehen, wo fie 
gegeißelt, zum Galgen verdammt, an einem Baum aufgehängt 
und endlich enthauptet werden, während plößlich ein furcht- 
bares Unwetter hereinbricht. In diefem Bilde ahmte er mit 
vielem Geſchicke das Verdumfeltt der Luft nach, und zeigte die 
Gewalt des Regens und der Winde, gegen welche die Menfchen 
fämpfen. An diefen Figuren lernten die neuern Meifter zuerft 
ſolche Gegenftände darftellen, ımd er erwarb fich durch jene 
damals noch unbekannten Dinge großes Lob. Ambruogio war 
ein geübter Frescomaler, und verftand nicht minder die Tem: 
perafarben mit Gefchid und großer Leichtigkeit zu behandeln; 
dieß fieht man noch jet an feinen Bildern in Mona Agnefa, 
einem kleinen Spitale von Siena, wofelbft er ein Bild in neuer 
und ſchoͤner Zufammenftellung vollendete. Im großen Spitale 
malte er in Fresco auf einer Wand die Geburt der Madonna 
‚und noch ein anderes Bild, wo fie unter ben Jungfrauen i in den 
Tempel geht; auch verzierte er das Gapitel der Auguftiner i in 
jener Stadt, in deffen Wölbung man die Apoftel fieht, welche 
Blätter in Händen halten, auf denen bei jevem der “Theil des 
Credo's gefchrieben fteht, der von demfelben herruhrt/ zu 
Fuͤßen aber im Kleinen Begebenheiten dargeſtellt ſind, die im 
Bilde zeigen, was man oben geſchrieben ſieht. Neben der Haupt: 
wand find drei Gemälde von der Marter der heiligen Katha— 
rina, die in einem Tempel mit dem Tyrannen ftreitet, und in 
der Mitte ift Chriftus, der zwifchen den Mördern am Kreuze 
. hängt, während unten die Madonna ohnmaͤchtig niederfinkt 
und von den Marten unterftügt wird. Alle diefe Bilder wur: 
Jen von ihm mit Anmuth und guter Methode ausgefuͤhrt. Im 
Palafte der Signoria zu Siena malte er in einem großen Saale 
den Krieg von Afina lunga *) und ben Frieden, der berauf folgt, 


*) Diefe Malereien waren vor wenigen Jahren noch hinreichend erhal; 
ten, um bad Lob Mafari’s zu rechtfertigen, — 5. &, DD, . 
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mit allen feinen Begebenheiten, wobei er eine für jene Zeit fehr 
vollkommene Landcharte darftellte *); auch verfertigte er in 
demfelben Palafte acht ſehr faubere Bilder in grüner Erbe. 

Man fagt aud), er habe ein Bild in Tempera nach Volterra ges nn 
ſchickt, welches man in jener Stadt fehr rühmte; und ald er zerraundffreds 
zu Maffa **) mit noch andern eine Capelle in Fresco und ein !M m Mara. 
Bild in Tempera malte, zeigte fich, wie viele Einficht und 
Naturgabe er für die Kunft der Malerei beſitze. Zu Orvieto ... zu 
verzierte er die Hauptcapelle von Santa Maria mit Fresco⸗ 
malereien; und als er hierauf in Florenz anlangte, verfertigte — in 
er einigen ſeiner Freunde zu Gefallen, die großes Berlangen * 

trugen ſein Verfahren kennen zu lernen, in S. Procolo eine 

Tafel **), und ſtellte in einer Capelle das Leben des heil. 

Nicolaus in kleinen Figuren dar ). Durch feine große Uebung 

fuͤhrte er dieſe Malereien in fo kurzer Zeit zu Ende, daß er das 

durch einen bedeutenden Namen und Ruf erlangte, und dieß 

Merk, auf welchem er an der Staffel fein eigenes Bildniß an⸗ 

brachte, warb Veranlaffung, daß man ihn im Jahre 1335 

auf Befehl des Bifchofd Ubertini, damaligen Gebieters von 

Cortona, nad) jener Stadt berief, wo er in der Kirche Santa er In Cots 
Margherita, die kurz zuvor für die Mönche des heil. Sranciscus 

auf dem Gipfel ded Berges erbaut worden war, mehreres 

malte, vornehmlich die Hälfte der Wölbung und der Wände fo 


*) Died war eine an der Dede befeftigte runde, bewegliche Charte, 
auf welcher dad ganze Gebiet von Giena vorgeftellt war. S. Della 
Valle Lett. San. IH, 222. — © 

**) So viele Mühe ich mir in Maffa gegeben habe, ift es mir doc 
nicht gelungen, eine Spur von diefen Malereien zu finden. — F. G. D, 

***) Die Tafel, welche Ambrogio für eine Capelle von S. Paolo gear: 
beitet Hat, ift jetzt an dev Wand befeftigt. Sie ftellt eine heil. Jung⸗ 
frau vor und trägt die Inſchrift: Ambrosius Laurentii de Senis 
MCCCXXXIII, was auch vou Einelli in feinen Zufägen zu Bocchi’s 

“ Bellezze dı Firenze S. 589 bemertt ift. — — Roͤm. Ausg. 

+) Diefe Gemälde „finden ſich nicht mehr im der genannten Kirche, da 
fie erneuert iſt. — Florent. Ansg: 


. 
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ſchoͤn verzierte, daß man noch heute, obfchon fie von der Zeit 
faft zerftört find, in jeder Bewegung der Figuren Leben er- 
kennt *); auch weiß man, daß ernach Verdienfteichlich da= 
file bezahlt wurde. Als dieß Werk vollendet war, Fehrte Am: 


Sesrt nach brungio nach Siena zuruͤck und verlebte dort feine übrigen Tage 


Eu 


geehrt und geliebt, denn er war nicht nur ein vortrefflicher Ma 
ler, fondern hatte fi) auch in feiner Jugend in den MWiffen- 
ſchaften geübt, die ihm bei feiner Kunft nüßliche und ange- 
nehme Begleiter waren, und fein Leben fo ſchmuͤckten, daß fie 
ihn nicht minder liebenswerth machten als feine Gabe. der Mas 
lerei; zu allen Zeiten hatte er dadurch Umgang mit gelehrten 
und tugendfamen Leuten, und ward fehr zu feinem Ruhm und 
Nutzen in Gefchäften der Republif gebraucht. Die Sitten 


Ambruogio's waren in jeder Beziehung Iobendwerth, und mehr 


denen eines Edelmanns und Philofophen als eines Künftlers 
ähnlich ; audy war er, was die Klugheit der Menfchen am 
meiften beweift, ftetö geneigt, fi) mit dem zu begnügen, was 
das Leben und die Zeit darboten, und ertrug beßhalb mit 
Mäßigung und Geduld dad Gute wie dad Schlimme, was 
ihm vom Schidfale Fam. In Wahrheit läßt fich nicht in Wor⸗ 


ten ſchildern, wie fehr ein anmuthiges Betragen, Beſcheiden⸗ 


heit und Sittlichkeit allen Künften ein ehrenvolles Geleite find, 
vornehmlich aber denen, welche aus Verftand und Größe des 
Geiftes hervorgehn; deßhalb follte ein jeder trachten, fich eben 
fowohl hiedurch, wie durch Vorzüglichkeit in der Kunft, Liebe 
zu verdienen. Ambruogio verfertigte noch gegen das Ende feis 
ned Lebens fehr zu feinem Ruhme ein Bild- zu Monte Uliveto 


xed ded Am di Chiufuri, und ging endlich in feinem dreiundachtzigften Fahre 


bruoglo. 


gluͤcklich und chriſtlich zu einem beſſern Leben über, Er arbeis 
tete um das “Jahre 1340 **). | 


*) Diefe Gemälde find nicht mehr voryanden, — ©. 
**) Ambruogio's Tod erfolgte um das Jahr ısso, und feine Mitbürger 
fegten ihm folgende Grabſchrift: 


* 


Ambruogio ‚Lorenzetti aus Siena. 253 


Das Bildniß Ambruogio's findet fih, wi fchon gefagt 
ift, von ihm felbft gemalt auf der Staffel feines Bildes zu 
S. Procolo, mit einer Capuze auf dem Haupte; und was er 
in der Zeichenfunft verftand, fieht man in meinem Zeichens 
buche, wo einige ziemlich gute Blätter von feiner Hand ſind. 


Ambrosii interitum quis satis doleat? 

Qui viros nobis longa aetate mortuos 

Restituebat arte et magno ingenio. 

Picturae decus vivas astra desuper. — Rbm, Ausg. 

Diefe Grabſchrift findet ſich im der erſten Ausgabe des Wafari 
am Ende ber Rebendbefchreibung, wurde aber in ber zweiten von ihm 
weggelaffen. 

In der erftien Ausgabe fegte Vaſari bie Werte des Pietro Lo⸗ 
renzetti (Raurati) um 1559, und die ded Ambrogio um 1344; im 
der zweiten bringt er bie des Pietro auf 1350, und bie bes Ambros 
gio auf 1540, was natürlich nur approrimativ, nicht fiveng mac 
den angegebenen Jahren zu nehmen iſt. Pietro ſoll 1355 nach Arezzo 
gerufen worden feyn, unb Ambrogio 4555 mach Florenz; bieß zus 
fammengenommen mit ben Notizen, die ich im zweiten Xheile der 
Lett. Sanesi befannt gemacht habe, beflimmt mich zu glauben, daß 
Ambrogio Älter als Pietro gewefen; ja ed erfcheint dieß außer Zwei: 
fel, wenn man das Bildniß vergleicht, das er von fi im I. 1554 
zu Florenz gemült hat; denn das des Pietro erfcheint viel jünger, 
obgleich es von deſſen Schäler Bolgarini gemalt ift, der doch mehrere 
Sabre ſpaͤter lebte. S. Lettere Sanesi II. p. 210. — 9. G. D. — 
Wo das erwähnte von Bolgarini gemalte Bilbniß des Pietro ſich bes 
finde, ſagt uͤbrigens Della Valle nirgends; auch erwaͤhnt er in dieſer 
Anmerkung jener Angabe in den Lett. San, II, 216 nicht, wonach 
dem Ambrogio Lorenzetti noch im 3. 1577 eine Zahlung für die im 
Palafte der Neuner gefertigten Gemälde geleiftet worden wire. — ©. 
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Pietro Eavallini 


Nachdem Rom viele Jahrhunderte nicht nur der Wiffenichaf; 
ten und des Ruhms der Waffen, fondern überhaupt aller 
Kenntniffe und Künfte beraubt gewefen war *), gefiel ed Gott, 
daß dafelbft Pietro Cavallini geboren warb, der, nachdem 
Giotto die Zeichenkunft, kann man fagen, wieder ind Leben ge- 


‚rufen hatte, den erften Rang unter den Malern einnahm. 


Pietro, der ald ein Schüler Giotto's mit ihm an dem Muſaik⸗ 
fchiffe in St. Peter gearbeitet hatte, vervollkommnete zuerft nach 


Schuer des ihm dieſe Kunft und zeigte, daß er eines ſyſchen Lehrers nicht 
Giotto und 


Muſalteiſi. 





*) In der erſten Ausgabe lautet dieſer Tadel noch uͤbertriebener; Vaſar 
ſcheint jedoch die Unſchicklichkeit deſſelben gefühlt und ihn deßhalb in ber 
zweiten gemildert zu haben. Rom war niemals fo arm an Zalenten 
für Wiffenfpaft und Kunft, wie unfer Geſchichtſchreiber glaubt; auch 
am päpftfichen Hofe waren in den mittleren Jahrhunderten ausgezeich: 
nete Gelehrte und Kuͤnſtler; es genügt hier der Eofimaten zu erwähnen, 
die vor Giotto's Aufenthalt in Rom daſelbſt gut in Muſait arbeiteten, und 
betrachtet man bie Werfe ded Eavallini, der ein Zeitgenoffe Giotto’s 
"war, fo findet man es fehr wahrſcheinlich, daß er ein Schüler der Eos 
fimaten, und nicht Giotto’8 geweſen ſey. — Auch diefer Umftand bes 
weift deutlich, wie fohwanfend und ficy wiberfprecyend Bafari’d Sy: 
ftem geweſen, und wie er ſelbſt die Nothwendigkeit gefühlt, mandes 
in der zweiten Ausgabe zu Ändern, was nicht bloß ungenügend, fons 
dern auch burch bad, einer einzigen Stadt ertheilte, Übertriebene Lob 
gehäffig erfcheinen mußte. — F. G. D. 
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unwuͤrdig fey, als er in Araceli über der Thuͤre der Sacriftei 
einige, jetst von der Zeit zerftdrre Bilder malte, und in der 
Kirche Santa Maria zu Traftevere vieles in Fresco ausführte. 
Hierauf verfertigte er in der Hauptcapelle*) und an der Vor⸗ 
derwand der Kirche einiges in Mufaif, und bei diefer Arbeit, 


Arbeitet in 
n 

Kirchen 

Romi, 


die er ohne Biotto unternahm, ward es offenbar, daß er nicht‘ 


minder gut Mufaitwerfe ald Malereien auszuführen verftehe; 


auch ftrebte er. bei noch vielen Fredcobildern, die er in der Kirche 


St. Grifogono verfertigte, fi) als vorzäglichen Schiler 
Giotto’8 zu beweiſen. Ebenfalld in Traftevere malte er faft 
die ganze Kirche Sta Cecilia, und arbeitete vieles in der Kirche 
©. Francesco am Ufer *). An ©. Paolo, außerhalb Rom, 
aber verzierte er die Vorderwand mit Mufaif, malte für das 
Mittelſchiff verfchiedene Begebenheiten aus dem alten Teſta⸗ 
ment, und führte im Capitel des erften Klofterganges einiges 
in Fresco aus, wobei er fo vielen Fleiß aufwandte, daß er 
bei allen Menfchen von Einficht den Namen eines großen Mei: 
fterö erlangte, bei den Prälaten aber fo in Gunft fam, daß fie 
ihn die innere Wand von St. Peter zwifchen den Zenftern ma: 
len ließen. Dort ftellte er in damals ungewöhnlicher Größe 
die vier Evangeliften dat, die er fehr ſchoͤn in Fresco malte, 
dann St. Peter und St. Paul, und in einem Schiffe 
eine große Anzahl Geftalten, bei denen er die griechifche Ma: 


" Nur die Mufaiten der Hauptcapelle oder Tribune find noch übrig; 
es find die Gemälde mit kleinen Figuren, denn bie mit großen ſte⸗ 


ARufalten im 
Sta Maria 
In Zraflevere. 


Sn St, Peter, 


he nden Figuren am Gewölbe ber Xribume find um vieles Alter, Auch 


der Porticnd von Sta Maria Zraftevere war, mie ich glaube, ganz 
von Cavallini gemalt; aber da er uͤberweißt ift, find die Gemaͤlde zu 
Grunde gegangen. Nur eine Bertünbigung und einige andere Figu: 
ren find verfchont geblieben, die man an ber Manier ald Werfe un: 
ſers Künftters erfennt, — Roͤm. Ausg. 

**) Die Gemälde in S. Grifogono, in Sta Cecilia, und alle übrigen 
yon Eavallini in Rom verfertigten find zu Grunde gegangen. — 
Roͤm. Ausg. 


In Mracell. 


In verſchlede⸗ 
rien AKirchen 
zu Foren. 
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nier, die ‚ihm fehr wohl gefiel, mit ber Methode Giot- 
to's vermijchte. -Auch erfennt man, daß er Gefallen daran 
hatte, den Figuren Rundung zu geben, und darauf alle erden: 
liche Mühe verwandte. Das befte Werk indeß, was er in 
jener Stadt vollführte, iſt in der genannten Kirche von Ara- 
celi am Capitol eine Madonna, die er mit dem Sohne auf 
dem Arme von einer Sonne umgeben in der Wölbung des 
Chors in Fresco malte, und darunter Kaifer Octavian, dem 
bie tiburtinifche Sibylle Jeſus Chriftus zeigt, welchen er an: 
betet. Diefe Figuren haben fich um vieles beffer gehalten, als die 
andern, weil, wie fchon fonft gefagt wurde, die Malereien an den 
Wölbungen weniger vom Staube leiden ald die an den Wänden. 


Als Pietro diefe Arbeiten beender hatte, Fam er nach 
Zoscana, um die Malereien der andern Schüler feines Mei: 
fierd und die eigenen Werke Giotto's zu fehen. Wei diefer 
Gelegenheit malte er in S. Marco zu Florenz viele Ge: 
ftalten, die man, weil die Kirche übertäncht worden if, 
heutigen Tages nicht mehr fieht, eine Verkündigung aus⸗ 
genommen, die fich verdeckt neben der Hauptthäre befindet *). 
In ©. Bafilio führte er auf einer Wand an der Ede gegen 
die Mühle zu, eine andere Verkündigung in Fresco aus, die 
der, welche er zuvor in S. Marco gearbeitet hatte,, und 
noch einer andern zu Florenz fo gleich ift, daß von Wielen, 
und nicht unmwahrfcheinlich, geglaubt wird, fie feyen alle von 
Pietro's Hand. Unter den Geftalten, die er in S. Marco 
zu Florenz malte, war neben den Köpfen von St. Peter und 
St. Paul, Papft Urban V. **) nach der Natur dargeftellt. Von 
— —1, . dies 

*) Diefe Verkuͤndigung ift no erhalten, fo wie auch bie andere in ©, 
Bafılio. Richardſon, Xp. TIL. ©. ası fagt irrig, bie Madonna 
ſey hier in Ohnmacht vorgeftellt. — Röm, Ausg. 

ws) Ich zweifle fehr, 06 Wafari nicht Urban IV Härte ſchreiben follen, 
deffen Bilbniß Cavallini leicht Hat verfertigen koͤnnen, ba biefer Papft, 
der ſich in Orvieto aufhielt, als im I. 4264 dad Wunder von Bols 

ſena 


J J 
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dieſem Bildniſſe verfertigte Fra Giovanni aus Fiefole eine Co: 


pie, die auf einer Tafel in S. Domenico jener Stadt zu 


fehen ift; und dieß fehr zum Gluͤcke, da, wie wir fchon fagten, 
jenes erfte Bildnif in S. Marco, gleich vielen andern Figuren, 
die in jener Kirche in Fresco gemalt waren, aus Unverftand 
weiß übertüncht wurde, ald man jenes Klofter den Mönchen 
nahm, die es vordem in Beſitz gehabt hatten *), und es ben 
Pradicanten: Mönchen gab. 


Auf feiner Heimkehr nad) Rom ging Pietro nach Aſſiſi, 
nicht nur um die großen Werke zu fehen, die fein Meifter und 
einige feiner Mitfchüler dort ausgeführt hatten, fondern auch 
um etwas von feiner Hand geatbeitet dort zuruͤckzulaſſen; 
deßhalb malte er in der untern Kirche S. Francesco im Kreuzes: 
arm, auf der Seite der Sacriftei, eine Kreuzigung Chrifti, 
und brachte dabei eine Menge gewappneter Männer zu Pferde 
in mannichfaltiger Tracht, und mancherlei fremde Nationen 
in verfchiedenen wunderbaren Gewändern an. In der Luft 
malte er einige weinende Engel, die in verfchiedenen Stellun: 
gen von ihren Flügeln getragen werden: einige drüden die 
Hände an die Bruft, andere falten fie wie betend zufammen, 
und noch andere Freuzen die Arme und zeigen großen Schmerz, 
daß der Sohn Gottes ftirbt, alle aber find von der Mitte des 
Körpers hinter = oder abwärts in Luft verwandelt. Auf 
diejem Bilde, welches von frifhem und lebendigem Golorit, 
und fo gut mit dem Kalfe verbunden ift, daß es in 
Einem Tage vollendet zu feyn ſcheint, habe ich das Wappen 
des Herzogs Walther von Athen gefunden; weil aber weder 
eine Jahrzahl noch fonft etwas darauf fteht, kann ich nicht 


— — — — — 


ſena ſich ereignete, in demſelben Jahre die Capelle der heil. Hoſtie 

daſelbſt errichten ließ, und dem Cavallini die Frescogemaͤlde an den 

Wänden auftrug, bie noch jetzt ziemlich erhalten find, — F. G. D. 
*) Naͤmlich den Sylveftriner = Mönchen. — Rom, Ausg. 
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In Drviete, 
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gewiß verfichern, daß es von Pietro gearbeitet fey *). Wohl 
aber kann ich anführen, daß ed nicht nur bei jedermann für ein 
Werk von ihm gilt, fondern daß die Manier dieß auch fo deutlich 
wie möglich zeigt, und da er zu ber Zeit lebte, in welcher Guals 
tieri in Stalien war, üft leicht zu glauben, daß er es auf Be 
fehl jenes Herzogs ausgeführt. Mag indeffen ein jeder hievon 
glauben, was er will, das Werk verdient als ein alted nur Lob, 
und außer der dffentlichen Stimme bezeichnet es die Manier, 
in der es ausgeführt ift, als eine Arbeit Pietro's. Derfelbe 
Meifter malte zu Orvieto in der Kirche Santa Maria, wo die 
heilige Reliquie des Leintüchleind vom Hoftienkelche ift, einige 
Begebenheiten aus dem Leben Jeſu und Gefchichten der heiligen 
Hoftie mit vielem Fleiße, und zwar, wie man fagt, in Auf: 
trag des Herrn Benedetto Buonconte Monaldeschi, damaligen 
Gebieters, oder eigentlich Tyrannen jener Stadt **). Eben 





*) Vergl. die ausführliche Befchreibung. und Kritit diefed Bildes bei 
Mitte, dad Sacro Eonvente zu Aſſiſi, im Kunſtbl. 1821. No. 46. — ©. 
**) Zu jener Zeit war das Geflecht der Monaldeschi reich und maͤch⸗ 
tig zu Drvieto, und als Nicolaus IV. im Jahre 1290 von Rieti 
nach der genannten Stadt ging, um feierlich mit eigener Hand den 
Grundftein zum Dome der heil. Jungfrau zu legen, Übernachtete er in 
einem diefer Familie gehdrigen Schloſſe; indeſſen hatten bie Monalded- 
chi bedeutende Gegner an ben Filippescht und andern Familien, die 
fie an Ausuͤbung der Tyrannei hinderten, ungerechnet daß die Orvie⸗ 
taner auch mitten unter den ärgften bürgerlichen Streitigfeiten beftän: 
dig dem paͤpſtlichen Stuhle zugethan waren, Wie oben gefagt, wur⸗ 
den die Malereien in der Eapelie des heil, Leintuͤchleins wahrſcheinlich 
von Papſt Ursan IV. angeordnet, ber, wie in der Geſchichte bed 
Doms von Drvieto gezeigt wird, zum erfienmal das Feft und bie 
Proceſſion des Corpus Domini daſelbſt feierte. Da bie ſchriftlichen 
Documente jener Zeit aus dem Archive von Orvieto verloren find, 
und fi) in fpäterer ‚Zeit ein daſelbſt gebärtiger Maler, Ugolino di 
Preto Ilario, findet, der das Gewdlhe der genannten Capelle fo wie 
die Tribune des Hauptaltars gemalt haben fol, war ich erftlich ges 
neigt zu glauben, daß weder Cavallini in ber genannten Capelle, 
noch die Korenzetti an den Wänden unter der Tribune gearbeitet hät: 
ten; aber die, obgleich geringe Verfpiedenheit der Manier, welge 


Pietro Eavallint. 259 


fo verfichern mehrere, Pietro habe einige Bildhauerwerke gears Vudwerte von 
beitet, die ihm wohl gelungen feyen, weil er in allen Dingen, M" Hand. 
die er unternahm, viel Gefchic® zeigte. Man fagt, von ihm 

fey dad Erucifir in der großen Kirche von S. Paolo außerhalb 

Rom, welches, wie man behauptet und glauben muß, dasjenige 

ift, das im Jahre 1370 mit der heiligen Brigitta redete ?). 

Auch arbeitete er einige andere ähnliche Sachen, die zu 

. Grunde gingen, ald man bie alte Kirche von St. Peter eins 

riß, um bie neue zu erbauen. Pietro zeigte in allem, was 

er ausführte, vielen Fleiß, und ftrebte mit großer Sorgfam: 

-Feit, fich in der Kunft Ruhm und Ehre zu erwerben; dabei 

war er ein guter Ehrift, fehr barmherzig und ein Freund Seine From; 
der Armen, weßhalb er nicht nur inRom, feiner Vaterſtadt, """ 
geliebt war, fondern von Allen geehrt wurde, die von ihm 


zwifchen ben Bildern bed Gewoͤlbes und der Tribunen, und benem ber 
einzelnen Wände herrfcht, uͤberzeugte mich doch mwieber, daß Wafari 
wohl mit Recht den genannten zwei Malern die Gemälde an ben ans 
gegebenen Drten zufchreibt, ine weitere Beftätigung finde ich noch 
darin, daß die angeblich von Korenzetti an ber Worbertvand der Xris 
bune gearbeiteten Bilder diefelben Erfindungen und Gegenftände ent: 
halten, die Vaſari in beifen Leben befchreibt, und in der Manier 
und Ausführung mit den wohl erhaltenen Gemälden im erften Saale 
bed Öffentlichen Palaftes zu Siena übereinflimmen. Die Gemaͤlde bes 
Cavallini zu Orvieto find, wie gejagt, hinreichend erhalten, und es 
fehlt ihnen nicht an Ausbruck, wie man in bem Bilde fieht, wo ber 
heil. Thomas von Nauin die gemeihte Hoftie einer Frau darreicht, 
bie ſich für die Mutter Gottes audgab, indem er ihr fügte: Si Ma- 
ter Dei es, hunc filium tuum adora; wodurch die Betrügerin ent: 
larvt wurde. Das Wunder von Bolfena ift auf dieſelbe Weife darge: 
ftett, wie es Ugolino von Giena an dem Religuiarium behandelt 
hat; aber von der Malerei ift wenig mehr übrig, — I. 6. D 

J Auch der Abate Titi ſchreibt dieſes jo ſehr verehrte Crucifix dem 
Savallini zu, und führt zur Stuͤtze feiner Behauptung des Alberti 
Romano Tractat Über die Malerei an. Auch das Srucifix im ber 
erften Capelle von &t. Peter, zur Rechten vom Eingange im bie Kir⸗ 
He, ſchreibt er dem Eavallini zu. — Rbm, Ausg. 


rt” 
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und feinen Werfen wußten; ja in feinem hohen Alter wandte 
er den Geiſt fo der Religion zu, und führte ein fo mufters 
haftes Leben, daß er faſt für einen Heiligen galt. Dep: 
halb darf es nicht verwundern, daß jenes Grucifir, welches 
er gearbeitet hatte, zu der Heiligen redete, und baß viele 
Wundertbätb Wunder gefchehen find und noch gefchehen durch eine von 


| ——— ihm gemalte Madonna, die ich nicht als ſein vorzuͤglichſtes 


Fan. Merk nennen möchte, obfchon fie in ganz Stalien berühmt 
ift, und obfchon ich an der Manier der Malerei mehr als 
ſicher und deutlich erfenne, daß fie von Pietro's Hand ſey *), 
der wegen feines rühmlichen Lebens und wegen feiner 
Frömmigkeit von ullen Menſchen nachgeahmt zu werden vers 
dient. Niemand glaube (denn es ift kaum möglich, wie 
tägliche Erfahrung und lehrt), daß man ohne Gottes: 
furcht und Gottes Gnade, und ohne eble Sitten zu einer 
ehrenvollen Stufe gelangen koͤnne. Ein Schüler Pietro Ca⸗ 


— ge vallini'3 war Giovanni aus Piftoja, der in feinem Vaters 
» Scäer, lande einige Dinge von wenig Bedeutung arbeitere. Pietro 


ftarb zu Rom in feinem fünfundachtzigften Jahre am 


J Es ſcheint, daß Vaſari hier die beruͤhmte und noch jetzt ſo gefeierte 
Vertuͤndigung in der Servitentirche (dell' Annunziata) zu Florenz 
meint, S. Bocchto in den Bellezze di Firenze p. 451 und das Le— 
pen ded Ant, Domenico Gabbiani von Ignaz Hugford, erfte Audgabe 
in For. ©. 55. Bweite Ausg. in 4. ©. 50. — Richardſon Th. ML. 

\ S. 142 fagt auch von biefem Bilde irrig, daß die heil. Jungfrau in 
Ohnmacht dargeftellt fey, und ift noch mehr im Irrthume, wenn er 
dieß für bie befte Darftellungdweife der Verkuͤndigung erflärt, da fie 
weder für dem Gegenftand pafjend tft, noch mit der heil, Schrift Übers 
einftimmt. Die erwähnte Mabonna figt ruhig, mit etwas empors 
gewandtem Haupte, und in ihrer Miene druͤckt fih fo gut, ald nur 
Raffael es gekonnt hätte, ihre gänzliche Ergebenheit in den gͤttlichen 
Willen aus. — Roͤm. Ausg. — Nach Lami und Kanzi I, 13. beuts 
ſcher Ausg. iſt diefes Bid um 4256 von einem Meifter Bartoloms 
meo gemalt. Cine mobdernifirte Nachbildung deſſelben befindet fih in 
dem Haufe des Hrn. Ricentiaten Werner zu Augsburg. Berge. Speth 
Kunft in Italien I, 202 fr — ©. 
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Seitenftechen, was er durch die Feuchtigkeit beim Malen 
. auf der Mauer und überhaupt dur Anhaltfamkeit in die: 


ſer Art von Befchäftigung befommen hatte. 


Er arbeitete um das Jahr 1364 und ward in &. Paolo 
außerhalb Rom ehrenvoll begraben, wofelbft man ihm fol 
gende Grabfchrift ſetzte: 

Quantum Romanae Petrus decus addidit urbi 
Pictura, tantum dat decus ipse polo. 


Ein Bildniß von ihm konnte ich troß allem Bemühen 
niemals finden, deßhalb fehlt es bier *). 


*) Epäter warb ein Bildniß Cavallini’3 aufgefunden, und der Bolog: 
nefer Ausgabe beigefügt. — Rom. Ausg. — Diefe Auffindung graͤnzt 
ans Wunderbare. — F. G. D. 


D a8 Le be nn 
ber 


Sienefifhen. Maler | 
Simon und Lippo NemmiN). 


Gluͤcklich in Wahrheit kann man diejenigen Menfchen nennen, 
welche durch Trieb der Natur den Künften zugewandt find, 





*) Auf ihren Gemälden: Simon Martini und Lippus Memmi, 
E83 Haben nur wenige und meiſt beſchaͤdigte Arbeiten diefer Kuͤnſtler 
fiy erhalten. Diefe flimmen durchaus nicht mit den Malereien Über: 
ein, welche Vaſari im Capitelfanle des Klofters Sta Maria Novella 
dein Simon beilegt. — Rumohr. 

Unter einer Altartafel, die ich mehrmals in ber Kirche S. Ans 
fano zu Siena fah, fteht gefcprieven: Anno Domini 1555. Simon 
Martini et Lippus Memmi me direxerunt. — Simon,- Martini und 
Rippo, Sohn des Memmo, waren Verwandte und Freunde. — 
F. G. D. — Simon war ein Sohn des Martino und Schwiegerſohn 
des Memmo und konnte ſich, der Sitte jener Zeit gemaͤß, bald nach 
dem einen, bald nach dem andern nennen. S. Della Valle Lett. 
San. II. p. 82. Die Ueberſchrift diefes. Lebens im der Ausgabe ber 
Giunti heißt Übrigens nur: Leben des Mulerd Eimon aus Siena. 
Zu der obigen Bemerkung des Della Valle vergl. Rumohr, Ital. Forſch. 
II, 95, welcher vermuther, dad erwähnte Bild ſey die durch Lanzi im 
die Florentinifhe Galerie gebrachte Verkündigung, auf deren Sockel 
man bie Inſchrift left: SIMON MARTINI ET LIPPUS MEMMI 
DE SENIS ME PINXERUNT ANNO DOMINI MCCCXXXH oder 
XXXIT. denn biefe legte Ziffer ift verſtuͤmmelt). Dieſe Vermuthung 
wird beftätigt durch Lett. San. IT, 111, 112, — Ueber Vaſari's 
Unzuverläfiigfeit in dieſer Lebensbeſchreibung f. Rumohr ebendaſ. 
S. 92 ff. Vergl. Della Valle Letters Sanesi II. P- 77 - 193, und 
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wodurch ſie nicht nur Ehre und Nutzen, ſondern, was mehr 
ſagt, Ruhm und einen faſt unvergaͤnglichen Namen erwer⸗ 
ben; noch gluͤcklicher ſind die, welche von zarteſter Kindheit 

an außer jener Neigung auch Anmuth und ein feines Be— 
tragen zeigen, welches fie allen Menfchen werth macht; und 

am glüdlichften von allen (wenn man von Künftlern redet), 

find diejenigen, welche, von der Natur zum Guten gedrängt, 
durch fie und durch Erziehung feine Sitten haben, und außer: 

dem zur Zeit eined berühmten Schriftftellerö leben, der fie als 
Lohn für ein Feines Bildniß oder ein ähnliches Kunftgefchent, 

in feinen Schriften nennt und ihrem Namen dadurch ewi⸗ 2 
gen Glanz verleiht. Dieß müffen vornehmlich die Meifter 

der Zeichenfunft und Malerei wünfchen, deren Werke nur 

auf der Oberfläche haften, dem Gebiete der Farben angehoͤ— 
ren, und deßhalb nicht fo lange dauern koͤnnen, wie Erz⸗ 
güfe, Marmorftatuen und Bauwerke. In diefem Sinne 

ift ed als ein großes Glid zu preifen, daß Simon zur Zeit ne 
von Francedco Petrarca lebte und am Hofe von Avignon gerraca. 
jenen Dichter fand, der von Kiebe gegen Madonna Laura 
erfüllt, von Meifter Simon ihr Bildniß zu haben wänfchte, und 
nachdem diefer fie fo ſchoͤn dargeftellt, als Petrarca gewünfcht 
hatte, ihn deßhalb in zwei Sonetten verherrlichte, wovon 

das eine beginnt *): | 

Per mirar Policleto a prova fiso 

Con gli altrı che ehber fama di quell’ arte. 


Und das andere **): 
Quando giunse a Simon l’alto concetto 
Ch'a mio nome gli pose in man lo stile. 


Storia delDuomo d’Orvieto, wo er viele Notizen über beide Künftier 
zufammengeftellt Hat. Auch Lanzi Geſch. d. Mal. Th. I. S. 268 ff. 
der beutichen Andy, — ©, 

+) Petrarca Som. 56, — Röm, Ausg. 

»*) Detrarca Eon, 537. — Roͤm. Ausg, 
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| Durch diefe Gedichte und dadurch, daß Petrarca feiner 

im fünften Buche feiner vertrauten Briefe gedenft, (in jenem, 

der anfängt: Non sum nescius) ift dem armen Leben des 

Meifterd Simon *) fuͤrwahr mehr Glanz verliehen worden, als 

vieß feine Werke vermochten und je vermdgen werden, da dieſe 

fich immer mehr vermindern und verringern, während bie 

Schriften eines fo großen Mannes gewiß in ewige Zeiten 
fortleben. —— 

Der Sieneſer Simon Memmi alſo war ein vorzuͤglicher, 

zu feiner Zeit ausgezeichneter Maler, und am Hofe des Pap⸗ 

— ſtes ſehr geehrt. Er war ſeinem Meiſter Giotto nach Rom ges 

40'3 und arbei, FOLGE, als jener dad Muſaikſchiff und die andern Dinge dafelbft 

m ausführte; dort malte er eine Jungfrau Maria in der Halle 

son St. Peter, und auf einer Mauer der äußern Seite, zwi— 

fchen den Bogen ber Halle, sunächft dem Plage, wo der- Piz 

nienapfel von Erz ſteht **), einen St. Peter und St. Paul, 

und zeigte dabei eine fo treue Nachbildung der Methode Giot: 

to's ***), daß man ihn fehr ruͤhmte; vorzuͤglich hatte er bei 





*) Simons Leben war ehen ſo glaͤnzend und ehrenvoll wie das des 

Gliotto. Er leble in verirantem Umgange mit den Vornehmſten und 
Gebildeiſten feiner Zeit ‚ warb von feinem Bateriande, obgleich ex von’ 
demſelben entfernt war, belohnt, jlarb am paͤpſtlichen Hofe zu Avig⸗ 
non und erhielt in der Kirche ©. Domenico zu Siena ein ehrenvolled 
Dentmal. Und wenn die Freundſchaft Petrarca's zu der Berühmtheit 
feines Namens beigetragen, fo genoß ev diefes Vorzugs doch fiyon, 
oevor er den Dichter kannte; auch find feine Gemälde vorzüglich genug. 
um ihm eine der erfien Gtellen unter den Malern des ıhten Jahr: 
hunderts zu ſichern. — F. G. D. 

#*) Dieſer toloſſale pinienapfel von Erz, welcher ber Sage nach bie 
Epige von dem, Grabmal des Hadrian gebildet haben ſoll, ftebt jetzt 
in dem Garten des Vatican unter der von Bramante gebauten Wir 
ſche. Chemals ſtand er lange Zeit an der Vorderwand von St. Peter. 
— Roͤm. Ausg. 

“er, Giutio Mancini ſagt in feinem unedirten Tractat uͤber die alten 
Malereien: Simon ſey ſchen Meiſter aeweſen als er nach Nom ges 


Simon und Lippe Memmi. 265 


diefem Werke einen Sacriftan von St. Peter, der eilig einige 


Lampen anzündet, fehr treu abgebildet. Alle diefe Dinge: 


machten ihm einen großen Namen, und er ward nad) feines 
Meifterd Tode dringend aufgefordert, nach Avignon an den 
päpftlichen Hof zu fommen, wo er fo viele Malereien in Fresco 
und auf Tafeln verfertigte, daß feine Werke dem Rufe ent: 
fprachen, der von ihm dahin gedrungen war. Vielberuͤhmt 


gangen; diefe Behauptung. kann man mit dein zufammenhalten,, was 
Vaſari im Leben bed Giotto fagt: daß nämlich der Abgeſandte des 
Papfted Benedict, der beauftragt war, in Toscana bie beſten Kuͤnſt— 
ler zur Auszierung der Baſilica von Gt, Peter zu ſuchen, eh' er zu 
Giotto Fam, mit vielen Meiftern in Siena rebete; ohne Zweifel aljo 
auch mit Simon, der in der genannten Baſilica mit Giotto um die 
Wette arbeitete. Wafari, den dad Syſtem, das ganze Wiederaufblü- 
hen der Kunft aus Florenz abzuleiten, irre führte und zu dem ver: 
ſchiedenſten Widerſpruͤchen verleitete, vergaß faft in jeder Lebensbeſchrei⸗ 
bung, mad er. in der vorigen gefchrieben hatte; fo, nachdem er zuge: 
ftanden, daß zu Giotto's Zeit viele Meifter in Siena geweſen, macht 
er im Leben Simons plöglich auch dieſen zu einem Schüler Giotto’s, 
obgleih er es niemals gewefen iſt; feloft aus der einenen Angabe 
WBaſari's, Simon habe in Nom die Manier des Giotto fo gluͤcklich 
nachgeahmt, daß er dringend aufgefordert wurde, nach Avignon an 
ben päpftlichen Hof zu kommen, laͤßt ſich folgern, daß er ald Neben: 
buhler und Gehälfe Giotto's bei jenen wichtigen Arbeiten nach Rom 
gefommen fen, und der von ihm gehegten Erwartung vollftändig ent: 
ſprochen Habe. CDab dieſe Behauptung Della Valle's unftatthaft fey, 
bat ſchon Ranzi bemerft, Gefch. d. Mat. I. 268. Anm. 19 beutfiher 
Ausg. Vergl. Baldinucci Dec. I. del Sec. I. p. 3. — &) Ber 
die im zweiten Band der Lettere Sanesi Über Simon und feinen 
Verwandten Zippo niedergelegten Notizen vergleicht, möge. babei be: 
merten, daB Simons Styl den des Giotto in großartiger Ausfühs 
rung der Figuren und in Fruchtbarkeit ber Erfindungen übertrifft, bie 


immer fo gluͤcklich audgebräct find, als ed jene im der Kunft ber 


Zeichnung noch rohe Zeit geftattet. — F ©. D. — Daß Simon 
nicht Echüler, fondern felöftftändiger Zeitgenoffe Giotto's geweien, er 
weift auch Rumohr, Hauptfächlid and Ghiberti's Zeugniß, Ital. 
Forſch. I, 92; worin fein Styl von dem des Giotto ſich unterfaied, 
ohne ihn gerade zu übertreffen, f. ebendaf. ©. 96. — © 


Malt in Avlg⸗ 
non. 


In Siena. 


* 
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kehrte er nah Siena zurid *), wo man ihn deßhalb fehr 
beguͤnſtigte, und die Signoria ließ ihn in einem Saale ihres 
Palaftes in Fresco eine Jungfrau Maria mit vielen Figuren 
umher malen, ein Werk, welches er fehr zu feinem Ruhme und 


Nutzen aufs volllommenfte-vollendete. Da er indeß zeigen 


Su Florenz in 
S. Spirito. 


wollte, daß er eben ſowohl auf Tafeln als in Fresco malen koͤnne, 
arbeitete er für jenen Palaft auch eine Tafel, welche Ber: 
anlaffung ward, daß er Auftrag erhielt zwei für den Dom zu 
verfertigen und über der Thäre des Domes eine Madonna zu 
malen, die mit dem Sohne auf dem Arme in fehr fchöner 


Stellung gezeichnet ift. In diefem Gemälde ſchweben einige 


Engel in der Luft, eine Fahne tragend, und bilden, hernieder: 
wärts zu mehreren Heiligen gewandt, welche man.neben der - 
Madonna fieht, eine fchöne Compofition und große Zierde. 
Als jene Malereien beendet waren, wurde Simon vom General 
von St. Auguftin nad) Florenz berufen; dajelbft malte er das 
Eapitel von Santo Spirito **), und zeigte bei den Geftalten 
und Pferden viel Erfindung und Urtheil, wovon namentlich 
bie Paſſion Chrifti ein Zeugniß gibt, in welcher alle Dinge 
mit Sinn nnd großer Anmuth dargeftellt find. Man fieht 
darin die Schächer am Kreuze fterben, und die Seele des reui: 
gen Sünderd von jubilirenden Engeln zum Himmel getragen, 


*) In den Lett. San. II. p. 85 erflärt fih Della Valle für bie Mei: 
nung des Baldinucci, Dec. I. del Sec. I. p. 3, daß Simon im Jahre. 
1356 nad Avignon gegangen und nicht mehr von dort zurücdgekehrt, 
fondern im I. 1544 daſelbſt geftorben, nimmt aber diefe Meinung 
zum Theile zurück in der Anm. zu Ende dieſer Lebendbefchreibung, 
welche man vergleiche, — ©. 

**) Die Gemälde diefed Capitels find nicht mehr vorhanden, ba ed reno⸗ 
virt worden ift. Leser dem Aitare daſelbſt ift ein Iebendgroßes Erus 
eifir im Relief, und auf dem Grunde deffelden ſieht man die ſchmerz⸗ 
bafte Mutter, St. Johannes den Evang. und die am Kreuze fnieende . 
Magdalena von Ant. Dom. Gabbiani in Fresco gemalt. — Livorn. 
Ausg. 
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während bie des verftocdten ganz zerzauft von den Teufeln 
zu ben Qualen der Hölle geführt wird. Auch zeigte Simon 
viele Kenntuiß und Mannichfaltigkeit in den Stellungen einiger 
Engel, die um das Crucifix ſchweben und bitterlich weinen; vor 
allem rähmenswerth aber ift wie jene Geifter die Luft mit ihren 
Schultern fichtbar durchfchneiden, indem fie in anhaltendem 
Fluge ſich im Kreife fchwingen. Dieß Werk wirde jedoch 
die Trefflichkeit des Meifters Simon noch weit mehr beweiſen, 
wenn es nicht außer dem, was die Zeit daran zerftört hat, auch 
noch im Jahre 1560 von den Vätern jenes Klofters verdorben 
worden wäre, die jenes Capitel wegen Feuchtigkeit nicht bes 
nußen fonnten, und an der Stelle, wo eine wurmftichige Decke 
gewefen war, ein Gewölbe aufführen ließen, bei welcher Gele: 
genheit das Wenige zu Grunde ging, was von jener Malerei 


noch zu fehen war.: In der nämlichen Zeit arbeitere diefer 


Meifter ein Tempera-Bild der Mutter Gottes, und einen heil. 
Lucas mit nod) andern Heiligen. Dieß Gemälde ift heutigen 
Tages in: der Capelle der Gondi in Santa Maria Novella, 
und es fteht fein Name darauf *). Hiernächft verzierte Simon 
drei Waͤnde des Capiteld von Santa Maria Novella **) fehr 





*) Dieb Bird ift nicht mehr In der genannten Eapelle; wohl aber das 
hdlzerne Erueifir. ded Brumellesco, wovon im Leben des Donatello 

. erzählt wird. — Rom. Ausg. 

er Die Gemälde dieſes Capiteld find wohl erhalten, und von Macatti 


in Ganta 
Maria Nes 
vella, 


in einer 1757 zu "Florenz erfpienenen Schrift befegrieben. Es wäre 


— zu wuͤnſchen, daß diefe und andere wohlerhaltene Malereien getren in 
‚Kupfer geftochen würden, damit man bie Fortfinritte der Kunſt von 
Jahrhundert zu Jahrhundert verfolgen kͤnnte. — Nom. Ausg. — 
Leider ift diefer Wunſch Bottari's mwenigftens in Bezug auf diefe Ge: 
mälde noch bis jest unerfüllt geblieben! Den Zweifel, ob diefe Ge: 
maͤlde wirklich von Simon feyen, hat Hr. v. Rumohr zuerft erhoben, 

Ital. Forſch. II. 96 f; vergl. die Anm. oben. Alle früheren nahmen 

undbedentlich die Meinung Wafari’s an, Vergl. Richa Notizie dello 
Chiese di Fir., Dellg Valle in den Lett. San. und Lanzi a. a 
O. — ©, . 


Blidniſſe der 
Rauraund des 
P rarca. 
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gluͤcklich. Auf der erſten malte er uͤber der Thuͤre, durch welche 
man eintritt, das Leben des heil. Dominicus und auf der dar: 
auf folgenden nad) der Kirche zu, den Orden deffelben Heiligen, 
gegen die Ketzer kaͤmpfend, welche ald Wölfe dargeftellt find, 
die einige Schafe anfallen. Diele weiß. und ſchwarz gefledkte 
Hunde leiften den Schafen Hilfe und verjagen und todten 
die Mölfe, einige Ketzer jedoch werden im Streite befehrt 
und überzeugt; fie zerreifen die Bücher, befennen fich als 
reuig, und ihre Seelen gehen zur Pforte des Paradiefes ein, 
in welchem viele Eleine Geftalten verfchieden befchäftigt find. 
Im Himmel fieht man die Glorie der Heiligen und Jeſus 
Ehriftus. Die weltlichen Freuden und Vergnuͤgungen bleiben 
unten auf der Erde zuruͤck, und find durch menfchliche Geftal: 
ten, vornehmlich durch Frauen, welche umher fien, dargeftellt, 
und unter diefen ift Petrarca's Madonna Laura, nad) der 
Natur gezeichnet, in grünem Kleide.*), mit einer Fleinen Feuer: 
flamme zwifchen Hals und Bruft. Außerdem fieht man dort 
die chriftliche Kirche, vom Papfte, vom Kaifer, von Königen, 
Cardindlen, Bifchdfen und allen chriftlichen Fürften bewacht, 
und darunter if, neben einem Ritter aus Rhodus, Herr Fran: 
cedco Petrarca nach der Natur gezeichnet, was Simon that, 
um in feinem Werke den Ruhm deffen zu erneuern, der ihn 
unfterblich gemacht hatte. Als Sinnbild der allgemeinen Kir: 
che malte er den Dom von Santa Maria del Fiore, nicht wie 
wir dieß Gebäude heutigen Tages fehen, fondern nad) dem 
Modelle und der Zeichnung, welche der Baumeifter Arnolfo 
denen, die nach ihm dieß Werk fortfegen follten, als Vorbild 


*) Vetrarca fagt am verfhiedenen Stellen feiner Gedichte, daß Laura 
ein grünes Kleid getragen, auch ald er fie zum erftenmal gefeben. 
S. die Zufammenftellung bei Baldinucc Dec. I. del Sec. I. p. 4, 
wo eine dunkle Etelle der zsften Canzone: In quella parte, Stanze 3 
aus diefem Gemäide ded Memmi ertlärt wird, — Rom. Ausg. 
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hinterlaffen hatte, und wovon, wie ſchon fonft gefagt ift, durch 
die Unachtfamfeit der Kirchenvorfteher Fein Gedächtniß ge: 
blieben wäre, wenn Simon nicht hier die Kirche danach ab⸗ 
gebildet hätte. Die dritte Wand des. Capiteld ift die, auf 
welcher der Altar fteht, und dort malte er die Leiden Jeſu, 

der, von vielem Wolfe begleitet, fein Kreuz aus Jeruſalem 
nach dem Berge Golgatha trägt. Dort angelangt, fieht 
man ihn fpäter zwifchen den Schächern am Kreuze empor= 
gezogen, und alles dargeftellt, was zu diefer Scene gehört. 

Simon zeichnete dabei eine Menge Pferde, die Kriegsfnechte 
würfeln um Jeſu Kleid,, die heiligen Väter ‚fteigen aus den 

Gräbern auf, und alle andern bedeutfamen Dinge find aufs 

fhönfte abgebildet, nicht wie von einem Meifter jener Zeit, 

fondern wie von einem neuern Künftler. Und indem er die 

ganze Wand zu feinem Bilde nahm, zeichnete er mit vieler 

Einſicht die verfchiedenen Begebenheiten ,,. eine nach der an— 

dern di Höhe eined Berges hinan, und theilte die Gefchich- 

ten nicht durch Werzierungen ab, wie die Altern Maler zu 

thun pflegten und felbft viele neuere, welche die Erde viers 

oder fünfmal über der Luft darftellen, und wie dieß auch 

in der Hauptcapelle derfelben Kirche und im Campo Santo 

zu Pifa der Fall ift, wo Simon vieles arbeitete und gegen 

feinen Willen gezwungen war, foldye Abtheilungen zu ma⸗ 

chen, weil die andern Meifter, als fein Lehrer Giotto und 

Buonamico, die Malereien in folcher tadelnswerther Art be: 

gonnen hatten. 


Indem aljo Simon aus einem geringeren Jrrthume in = Campo 
jenem Campo Santo der Weife folgte, die von andern Mei: SantozuPiſa. 
ftern eingeführt war, malte er innen über der Hauptthüre 
in Fresco eine Madonna, die von einem fingenden und mus 
fieirenden Engelchore zum Himmel getragen wird; diefen ftelfte 
er fo lebendig dar, daß man an den Figuren deutlich die 
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‘ äußern Kennzeichen des Singens und Spielend erkennt: man 
fieht, wie das Ohr auf den Klang horcht, wie die Lippen 
fi dffnen, die Augen zum Himmel gerichtet find, die Wan: 
gen fich aufblafen, der Hals fchwillt, Furz alle Bewegungen 
und Merkmale, die fi bei folhen Fund thun, welche mu- 
fieiren. Unter diefer Himmelfahrt Marid malte er in drei 
Bildern einige Begebenheiten aus dem Leben des heil, Ra- 

Sefcyichte des nieri aus Pifa. gm erften ift Ranieri ald Knabe, wie er 
ven, Rank, inen Pfalter fpielt, und einige Mädchen danach tanzen 
läßt, - die nicht minder ſchoͤn find von Angeficht ald durch 
Gewänder und Haarſchmuck nach Art jener Zeit *). Diefe 
Sünde wird ihm fpäter vom feligen Einfiebler Alberto vor: 
gehalten, und man fieht Ranieri mit thränenden, rothge: 
weinten Augen fein Vergehen bereuen, während Gott in der 
Höhe, von himmlifchen Lichte umftrahlt, ihm zu vergeben 
foheint. Im zweiten vertheilt Ranieri, der zu Schiffe ‘gehen 
will, fein Vermögen unter die -Armen. Ein Schwarm von 
Bettlern, Lahmen, Frauen und Kindern umgibt und um: 
drängt ihn, um zu fordern und zu danken; auch fieht man 
in demfelben Bilde, wie jener Heilige, nachdem er im Tem— 
pel dad Pilgergewand empfangen bat, vor einer Mutter 
Gottes fteht, die, von vielen Engeln umgeben, ihm verfpricht, 
zu Pifa folle er in ihrem Schoße ruhen, und alle diefe Ge- 
ftalten haben Leben und ſchoͤnen Ausdrud in den Kdpfen. 
Im dritten malte Simon, wie Ranieri nach fieben Jahren 
‚übers Meer zuruͤckkehrt, nachdem er vierzig Tage im heis 
ligen Lande gewefen ift, und wie er den Gotteödienft zu 
hören auf dem Chore fteht, wo eine Menge Knaben fingen; 
dort wird er vom Teufel verfucht; man erfennt jedoch in 
Ranieri, daß er Gott nicht beleidigen will und feften Wi: 


*) Der Styl bes Meifters im diefen Bildern iſt durch bie Hand des 
Reftaurators leider fehr veränders worden. — 8. G. D. 
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derftand leiſtet, worin ihm eine Geſtalt zu Huͤlfe kommt, 

in der Simon die Beſtaͤndigkeit darſtellte. So geſcheucht, 
entflieht der alte Feind, nicht nur beſchaͤmt, ſondern auch 

in ſeltſamer und wunderbarer Furcht; er legt die Haͤnde an 
den Kopf, ſchleicht mit geſenkter Stirne und eng eingezo—⸗ 
genen Schultern, und fagt, wie von feinem Munde aus: 

. gehend, gefchrieben fteht: „Ich Fann nicht mehr. End— 
lich noch fieht man in diefem Bilde, wie NRanieri auf dem 
Berge Tabor, durch ein Wunder, Chriftus mit Mofes und 
Elias im Himmel erblidt. — Alle diefe und andere Dinge: in 
jenem Werke, von denen ich nichtö weiter erwähne, zeigen, 
daß Simon fehr erfindfam war, und wohl. verftand, nad) 
Art jener Zeit die Figuren geſchickt zufammenzuftellen *). 
Als er diefe Bilder vollendet hatte, verfertigte er im Der 
nämlichen Stadt zwei Gemälde in Tempera, wobei ihm 
Lippo Memmi, fein Bruder **), half, der ihm auch beim aippe 
Malen des Gapitels von Santa Maria Novelle und bei Memmi. 
andern Arbeiten beigeftanden hatte. 


Diefer war Fein fo guter Meifter ald Simon, fuchte 
aber, fo fehr er Fonnte, die Manier feines Bruders nachzuah⸗ 
men und malte in Santa Eroce zu Florenz in Gemeinfchaft 
mit ihm vieles in Fresco, verfertigte mit ihm für die Präs 
dicanten: Mönche in Santa Caterina zu Pifa das Bild vom 
Hauptaltare, in St. Paul am Ufer des Arno viele fchöne 
Sreöcomalereien, und außerdem ein Gemälde in Qempera, 
welches heutigen Tages auf dem Hauptaltare fteht, und worin 
eine Mutter Gottes, Petrus, Paulus, Johannes der Täufer 
und andere Heilige dargeftellt find. Auf dieß Bild feste Lippo 
feinen Namen, und führte nach diefem für fich allein ein Tem⸗ 


S. bie Abbildungen dieſer Gemaͤlde bei Lasinio Le pitture del Cam- 
po Santo. — S. 


”*) Sein Berwandter und — — F. 6.8 


Neroccio, 
Ar⸗ hitett. 
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pera:Bild des heil. Auguftin in S. Gimignano aus, wodurd 
er einen fo großen Namen erlangte, daß er dem Bifchofe Guido 
Zarlati ein Bild mit drei halben Figuren nach Arezzo ſchicken 
mußte, welches im bifchöflichen Palafte in der Capelle S. Gres 
gorio zu fehen ift *). 7 

Zu der Zeit, in welcher Simon zu Florenz arbeitete, 
machte ſich ein Better von ihm, ein talentvoller Baumeifter, 
der Neroccio hieß, im Jahre 1332 anheifhig, die große 
Glocke der Gemeine von Florenz ſchwingen zu machen, bie 
feit fiebzehn Jahren nur geläutet werden fonnte, wenn zwölf 
Männer daran zogen. Er brachte fie in der That fo ins Gleich: 
gewicht, daß fie von zweien leicht bewegt, und war fie nur 
erft in Schwung geſetzt, von einen einzigen Menfchen aus der 
Entfernung, geläutet werden Fonnte, obfchon fie mehr als 


- fechötaufend Pfund wog. Dadurdy erlangte er nicht nur viele 


Tod des SL 
mon. 


er im Jahre 1345 **) in ein anderes Leben überging, zum 


Ehre, fondern auch dreihundert Goldgulden Belohnung, was 
für jene Zeit eine große Summe war. Um aber zu unfern 
beiden Memmi zuruͤck zu ehren, fo verfertigte Lippo außer 
den fchon genannten Dingen ein Tempera:Bild, zu weldem 
Simon die Zeichnung gemacht hatte, und Das nad) Piſtoja ges 
bracht ward, wofelbft e8 auf dem Hauptaltare der Kirche ©. 
Francesco aufgeftellt wurde, und für fehr fchön galt. Endlich 
fehrten die beiden Bruͤder nach Siena, ihrer Vaterftadt, zurüd, 
und Simon fing dafelbft über dem großen Thore von Camollia 
ein mächtiges Werk der Malerei an, eine Krönung der Muts 
ter Gottes mit unendlich vielen Figuren, welches er jedoch uns 
beendet ließ, weil ihn eine ſchwere Krankheit befiel, durch die 


gro: 

*) Dieb Bild, wie viele andere von Lippo hier genannte, ift nicht mehr 

vorhanden, Auch die Eapelle bes heil, Gregor in Arezzo ift einges 
gangen. — Rbm. u. Flor. Ausg. 

**) Im Necrologium ber Kirche S. Domenico zu Siena findet ſich fols 

gende Notiz: „„Magister Simon Martini pictor mortuus est in Curia, 

„Cujus 
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großen Kummer der ganzen Stabt und feines Bruders Lippe, 

der ihm in ©. Francesco ein ehrenvolles Begraͤbniß gab. 

| Diefer vollendete nachher viele Bilder, die Simon ange: 
fangen hatte. Darunter war eine Paffion Chrifti in Ancona 

über dem Hauptaltare von S. Niccola, bei deren Ausführung 

Lippo eine andere Leidensgefchichte nachahmte, welche Simon 

im Capitel von Santo Spirito zu Florenz völlig fertig gemalt 


hatte. Dieß Werk verdiente wohl längere Dauer, als ihm 


wahrfcheinlich zu Theil werden wird, denn man findet darin 
viele fchöne Pferde und Soldaten, die durch verfchiedene rafche 
Bewegungen Staunen und Zweifel zu erkennen geben, ob es 
wirklich der Sohn Gottes fey, den man ans Kreuz gefchla: 
gen habe. Außerdem vollendete er einige von Simon ange: 
fangene Figuren zu Affifi in ber Unter= Kirche von ©. Frans 
ceöco über dem Altare der heil. Eliſabeth, neben der Thüre, 
welche zu den Capellen führt, und in diefem Gemälde findet 
man eine Madonna, einen heil. Ludwig, König von Frank: 
reich und andere Heilige, im Ganzen acht Figuren, bis zu den 
Knien gezeichnet, alle aber gut und ſchoͤn gemalt. Ferner 
hatte Simon im größeren Refectorium jenes Klofterd am obern 
Theile der Hauptwand viele Kleine Bilder und. ein Erucifir *) 
nad Art eines Kreuzesftammbaumd angefangen, was alles 


„cujus exequias fecimus in Conventu die IV. mensis Augusti 
„MecexLiv.* — Und in den Rechnungsbuͤchern ber Kaͤmmerei von 
1544 finden fich folgende Poften: „Maestro Simone Martini dipen- 
„tore ha avuto venti fiorini d’oro, quali de’ avere in vita sua, 
„come appare iseritto a sua ragione.“ .„... . „M. Simone Martini 

„ebbe fiorini sette e due soldi: le quali vinli e tre lire e quattro 
„soldi demo per ui a M. Lippo Memmi in mano di Grabiello di 
„Miss. Mino suo garzone per lo mangiare che si fecero per lo 
„detto M. Simone.“ Diefe Bücher habe ich im Archive des fehr alten 
Spital von Eta Maria bella Scala zu Siena eingefehen; die ange: 
führten Poften ftehen ©. 210 u 23: — 9.69 D. 

5) Dieſe Gemätde find zu Grunde gegangen, — Roͤm. Ausg, 


Vaſari Lebentbefchreibungen. I. Th, 18 


Rippe beendigt 


feine Arbeiten. 


% 
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unvollendet blieb, umd wie man noch heute ſehen kann, mit 
dem Pinfel und mit rother Farbe auf die Mauer gezeichnet war. 
Dieß Verfahren, welches unfere alten Meifter bei ihren Fresco⸗ 
malereien der Kuͤrze wegen befolgten, erfeßte ihnen ben Gars 
ton; fie vertheilten erftlich dad Werk auf die Mauer, und 
zeichneten dann nach einem Fleinen Entwurfe alles Einzelne mit 
dem Pinfel aus, indem fie es nach Verhaͤltniß vergrößerten, 
- Man fieht deßhalb nicht mır an mehreren Orten eben fo gezeich- 
nete Eutwürfe, fondern findet auch, daß von ausgeführten 
Bildern, die fich abgeblättert haben, noch die rothen Umriffe 
auf der Wand geblieben find *). Doc wir wollen zu Lippo 
zurücd Fehren, der ganz gut zeichnete, wie man in meinem 
Zeichenbuche an einem Einfiedler fehen kann, der mit überein- 
andergefchlagenen Füßen figt und lieft. Lippo lebte noch zwölf 
Jahre nach dem Zode Simons und verfertigte viele Bilder in 
ganz Italien, vornehmlich zwei Gemälde in Santa Groce zu 
Florenz **), und weil die Manier jener beiden Brüder ſich fehr 
ähnlich ift, kann man fie daran unterfcheiden, daß Simon un⸗ 
ten an feinen Werfen fchrieb: Simonis Memmi Senensis 
opus ***); Lippo aber den Vornamen wegließ, und fich nichts 
daraus machte, ein rohes Latein zu fchreiben, indem er ges 
wöhnlich hinfeßte: Opus Memmi de Senis me fecit >F). 


*) Bon folhen auf den Bewurf der Wand gezeichneten Entwürfen iſt 
meines Wiſſens nichtd Äbrig; merfwürbig wäre ed, wenn fi von 
dem noch Spuren faͤnden, der fich zu Wafart’s Zeit im Refectorium 

‚ von S. Francesco zu Affıfi befand, — Roͤm. Ausg. 

**) Auch diefe Heiden Gemätde finden ſich nicht mehr in Sta Croce. — 
Roͤm. Ausg, 

**x*0 Diefe Inſchrift findet fin nach Hrn. v. Rumohr nirgends auf Ge⸗ 
märden des Simon, tal, Forſch. IL, 95. — ©, 

+) Diefe von Vaſari beigebrachte Inſchrift bezeichnet nicht ein Gemälde 
bes Rippe, fondern eines von Memmo, feinem Water, — In Orvieto 
malte Lippo ein großes Altarblatt, dad man noch zur Linten am - 
Eingange dev Eapelle des heil. Leintuͤchleins fieht, jeboch iſt die In⸗ 
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Auf der Wand des Capiteld von Santa Maria Novella hatte wm von 


Simon außer Peträrca und Madonna Laura *), die ſchon ge⸗ — 


nannt ſind, auch Cimabue, den Baumeiſter Lapo, deſſen Sohn 
Arnolfo, wie auch ſein eigenes Bildniß gezeichnet, und der Papſt, 
welchen er in jenem Werke darſtellte, war Benedictus XI. aus 
Zrevifo, Ordensbruder der Prädicanten- Mönche; dad Bildniß 
jenes Papftes hatte Simon ſchon viel früher von feinem Mei⸗ 
fter Giotto geſchenkt erhalten, ald jener vom päpftlichen Hofe 
in Avignon zuruͤckkehrte, und neben jenem Papfte zeichnete er 
den Gardinal Niccola aus Prato nad) der Natur, welcher zu 
jener Zeit als päpftlicher Kegat nad) Florenz kam, wie Gio⸗ 
vanni Villani erzählt **). Ueber das Grab Simons feste man 


ſchrift, bie ich unten beibringe, jent verdeckt. Es ſtellt die ſchuͤtzende 
Mutter Sotte® (Madonna de’Raccomandatı) vor, welche ihren Man: 

tel über viere vor ihr Knieende, die fi ihrem maͤchtigen Schutze be: 
fahten, amöbreitet. Am untern Nande fteht die Infehrift: Lippus 

de Sena hat. nos pincx. amena. Die Ausführung dieſes Bilbes ift 
bllihend und angenehm; was mich immer mehr in dev Meinung bes 
ftärtt, daß Gentile von Falbriano, der ſich einige Zeit in Siena aufs 
beit, feine anmuthige und fehöne Manier aus den Werten des Simon— 
und Zippo erlernt babe. — 9. G. D. 

*) ©, den Umriß Biefed angeblichen Bildniffes der Madonna Laura bei 
d’ Agincourt Peint. pl. CXXII. No. 2, und Cicognara St. d. Sc. I. 
tav. 45. Ueber bie Gründe, warum daſſelbe die Geliebte Petrarca's 
fo wenig als die des Boccaccio vorftellen ibnne, fo wie Aber die Un» 
ächtheit der angebli von Simon gefertigten Marmorbilöniffe des 
Petrarch umd der Laura gibt die ansfuͤhrliche Unterſuchung bei Cicognara 
St. d. $c. Vol. IH. p. 307 ff. genägende Auſkunft. Das einzige 
Achte Bildniß der Madonna Laura ans jener Beit ſcheint die in einem 
pergamentnen Eoder der Biblioteca Laurentiana zu Florenz befindlis 
che Miniatur, die wenigftens nach dem DOriginalgemälde des Simon 
gearbeitet ſeyn Fönnte, ©. die Umriffe bei Cicognara ebendafelft -  \ 
J. tar. 42. — ©, 

*) Sogleich nach dem, was in ber vorigen und den fruͤhern Anmerkun⸗ 
gen gefagt worden, das angebliche Bildniß in der Capella de’ Spagnuoli 
feineswegs die Madonna Laura vorſtellt, auch fogar bie Meinung, 
jenes Gemätde fey ein Wert des Simon, angefochten wird, möge 

18 * 
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ouiſquſ. die Grabfchrift: Simoni Memmio pictorum omnium omnis 
aetatis celeberrimo, Vixit ann. LX. mens. ij. D. iij. 





bier doch die Anmerkung des Della Valle noch einen Play finden, 
welche bie Mechtheit des Bilbniffes zu retten fucht: „Der römifche 
Herausgeber bemertt, daß Giovayni Willani cLib. VII. c. 69) fagt, 
der von Papſt Benedict abgefandte Legat fey im Jahre 41505 nach 
Florenz gefommen, in welchem Jahre Madonna Raura noch nicht 
geboren war, folglich auch nicht im ber Eapelle von Sta Maria 
Novella gemalt werben konnte. Daher mäffe Eimon dieß Ge 
mälde zu einer andern Zeit ald zu ber von Vaſari angegebenen ver: 
fertigt haben. Diefe Bemerkung ift richtig; indeffen fey es uns ers 
laubt, der Ungenauigkeit unſers Schriftftellerd mit einer Werbefferung 
zu begegnen, beren Benrtheitung wir dem Kefer überlaffen. Simon 
"hatte bei Fertigung jened Bildes wahrſcheinlich irgend einen Dominis 
caner⸗ Mönd zum Nathgeber, vielleicht jenen Era Jacopo di Nipoz⸗ 
zann, welcher die Capelle ter Spagnuoli erbaut hatte; biefer mag ihn 
bewogen haben, umter andern berühmten Männern auch den feligs 
gefprochenen Benebict von Treviſo anzubringen, ber ehemals dem Do- 
minicanerorden angehört, und durch fein heiliges Reben, wie durch 
Verteidigung des Glaubens ſich um denſelben verdient gemacht 
hatte, wie benn auch, wie P. Richa bemerft, unter ben ſchwarz⸗ 
und weißgefleckten Händen die Brüder jenes Ordens vorgeftellt wur⸗ 
den. Hierin fiheint alfo Vaſari's Meinung ber feines Commentators 
vorzuziehen. Darin aber ſcheint mir Bottari Recht zu behalten, daß 
Bafari ſich auch hier, wie faft in allen Zeitangaben der früneften 
Saprhunderte geirrt. Sch glaube nämlich, daß die erwähnte Malerei 
5 nur wenige Jahre vor 1544 gefertigt worden. Und dürfte ich eine 
Vermuthung hinzufligen, fo wärbe ich fagen, Vaſari fey in ber ers 

ſten Ausgabe feiner Lebensbeſchreibungen der Wahrheit näher gekom⸗ 

men ald in der zweiten, indem er dort fagt: „Während der päpft: 

„liche Hof nah dem Willen und zur Bequemlichkeit Johanns XII. 

‚in Avignon war, Tieß man Gimon mit dringenden Bitten dahin 

„kommen.“ Dieb gefhah ohne Zweifel, weil er fich durch die Werte, 

ar bie er im Porticns von Gt. Peter im Mettftreite mit feinem Neben⸗ 
buhler Giotto gearbeitet, einen großen Namen erworben hatte, und 

von dem größten Gelehrten feiner Zeit ſehr hoch geachtet war. Im 

Avignon mag er fih etwa drei Jahre aufgehalten haben und kann 

überhäuft mit Ehren und Belohnungen nah Toscana zuruͤckgekehrt 

ſeyn. Bu diefer Wermuthung bewegt mich ber Umftand, daß ich zwi⸗ 

ſchen den Jahren 1519 und 1555 den Simon faft ununterbrochen im 


* 


/ 
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Daß Simon im Zeichnen nicht allzu vorzüglich war, kann 
man in meinem Zeichenbuche fehen; aber er hatte von der Nas 
tur die Gabe der Erfindung erhalten, und fand ein großes 
Vergnügen daran nach dem Leben zu zeichnen, worin er für 
den größten Meifter feiner Zeit galt, weßhalb ihn auch Herr 
Pandolfo Malatefti bis nach Avignon fandte, den Francesco 
Petrarca zu malen, auf deſſen Verlangen er, wie wir ſchon 
fagten, fehr zu feinem Ruhme das Bildniß der Madonna 
Laura verfertigte. 


Siena beſchaͤftigt finde; and erhellt aus den obenangeführten Buͤ— 
ern des Hofpitald von Siena, daß er auch in feinem Todes⸗ 
jahre fi zu Siena befand, Will man daher unter dem Ausdrucke 
Curia den päpftlihen Hof verfichen, fo muß man aumehmen, 
er fey im zweiten ober dritten Monate bed Jahrs 1344 nach 
Aviguon zurücgetehrt. Und wenn gleih DBafari angibt, er fey in 
Giena geftorben, und ein Epitaphitim beibringe (wodurch, wollte 
man ed wobrtlich nehmen, die Meiſterſchaft des Giotto fi auf Null 
rebuciren würde), fo ift daran doch wenig gelegen, da man weiß, daß 
diefe Grabſchriften faft alle im Jahre 1550 geſchmiedet wurden, [Much 
Lanzi Gef. d, Mal. J. 268, 269 deutfiher Ausg. nimmt mit Baldis 
nucci an, daß Simon im 3. 1544 zu Noignon verftorben. — S. 
Unter die fchönften Werte Simond muß die Miniatur in dem Birgit 
ber Ambrofianifchen Bibliothek zu Mailand gezählt werden, von der 
fih im den Lett. San, IT. 101 ff. eine von Hrn, Carlo Bianconi 
mir mitgetheilte Befchreibung findet, — 8. G. D. 


Taufpathe 
und Schuͤler 
Giotto's. 
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In Wahrheit iſt es ſehr ſchon, nuͤtzlich und lobenswerth, Ge: 
ſchicklichkeit immerdar reichlich zu belohnen und den zu ehren, 
welcher ſie beſitzt; denn viele Geiſter, welche zuweilen ſchlum— 
mern wuͤrden, werden dadurch angefeuert, und ſtreben mit 
altem Fleiße nicht nur die Kunſt zu erlernen, fondern auch darin 
fo vorzüglich zu werden, daß fie fich zu einer nuͤtzlichen und 
ehrenvollen Stufe erheben. Dieß. bringt ihrem Vaterlande 
Ehre, ihnen ſelbſt Ruhm und Reichthum, und ihren Nach—⸗ 
fommen Anfehen, welche durch folchen Anfang häufig zu 
Schäßen und Würden gelangen, wie ed durch die Werke des 


Malers Taddeo Gaddi bei feinen Nachkommen der Fall war. 


Diefer Taddeo di Gaddo Gaddi aus Florenz, der von Giotto 
über die Taufe gehalten worben, und fich (wie Cennino di Drea 
Gennini*), ein Maler von Colle di Valdelfa erzählt) nad) dem 


*) Das Leben des Eennino, Sohns des Andrea Cennini, fiche bei Bal- 
dinucct Dec. VI. del Sec. II. p. go und bei Wafari weiter unten im 
Reben des Agnolo Gaddi. Die angeführte Schrift des Cennini bes 
findet fich in ber Laurentianiſchen Bibliothek zu Florenz und Hat das 
Mertroivdige, dab fie eine Vorſchrift zum Delmalerei enthaͤlt. — Nm. 
Ausg. — Diefe Handfrift in der Bibl. Laur, iſt jedoch nicht der 
Driginafcoder ; eine von biefer oͤfters abweichende Eopie finder ſich in 
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Tode Gaddo's vierundzwanzig Fahre bei Giotto ald bei feinem 

| Meifter in der Kunft übte, galt nach. deffen Tode, wegen feis 

ner Einficht und feiner Künftlergaben fiir einen ber Erften in 

der Malerei und für den vorzüglichften feiner Mitſchuͤler. 

Mit vieler Leichtigkeit, die ser mehr durch Naturanlage hatte, 

als daß fie erlernt geweſen wäre, wollbrachte er feine erften 
Arbeiten in Santa Eroce zu Florenz in der Capelle der Saeris Arbeitet in 
ftei, wo er mit einigen feiner Mitfchäler und Genoffen mehrere ——— 
Bilder aus dem Leben der heiligen Magdalena malte, in denen 

man ſchoͤne Figuren ſieht, und ſeltſame Gewaͤnder nad) Art 

jener Zeit *). In der —5 der Baroncelli und Bandini, 





ber Bist, Riccardianua zu Florenz, und eine dritte, wahrſcheinlich nur 
eine moderne Abſchrift bed Laurentianiſchen Cober, im der vaticanis 
fhen Bibliothet zu Nom, Diefe Tegtere ift von Tambroni unter 
dem Xitel herausgegeben worden: Di Cennino Cennini Trattato 
della pittura, messo in luce la prima volta con annotazioni dal 
Cav. Gius. Tambroni. Roma ı821. 8. Vergl. Rumohr im Kunſtbl. 
41821. Nr, 85 u. 65: — Ant. Bencd in der Antologia Nr. VI. 
Giugno 1821. — ©, 

*) Die dem Taddeo zugefchriebenen Sreöten in der Capelle ber Sacriftel 
von Sta Eroce enthalten an der Yinten Wand dad Leben ber Marla 
in ſechs Abtheilungen: 4) Wie der heil, Joachim von bem Hohens 
priefter aus dem Tempel gewiefen wird; 2) wie berfeise nach Kaufe 
tommt und von Anna begrüßt wird; 5) wie ihm ber Engel ers 
fyeint. 4) Geburt der Marin. 5) Aufgang zum Tempel. 6) Ver⸗ 
maͤhlung. Auf der Wand zur Rechten ift das Leben ber Magdalena 
dargeftellt: 1) wie fie bein Heiland die Füße waͤſcht; 2) wie fie ihm zus 
hört, während Martha ihr Vorwuͤrfe macht. 5) Auferweckung des 

Lazarus. 4) Epriftus als Gärtner ihr erſcheinend, und der Engel 
am Grabe von den drei Frauen gefehen. 5) Tod der Magdalena, — 
Das Altarblatt, in Tempera auf Gorlögrund gemalt, enthält, in vers 
ſchie denen Abtheilungen/ die Madonna mit den Kinde in der Mitte, 
auf jeder Seite vier Heilige in ganzen Figuren, daruͤber ſechs andere 
in halben Figuren, weiter oben noch vier in tleinen Medaillons und 
in deren Mitte Chriſtus am Kreuze zwiſchen Maria und Johannes. 
Die Altarſtaffet enthaͤtt fünf Vorſtellungen aus der Legende, — Diefe 
ſaͤmmtlichen Gemätde hätt Hr. v. Rumohr für fpäter als Taddeo Gadbi, 
um das Jahr 1578 entftanden, welches Datum ſich auf dem Altar⸗ 
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für welche Giotto fchon ein Bild in Tempera vollführt hatte, 
malte er für ſich allein in Fresco auf der Mauer einige Bege- 
benheiten aus dem Leben der Mutter Gottes, welche für fehr 
ſchoͤn galten *); auch ftellte er über der Thuͤre jener Sacriſtei 
bar, wie Ehriftus im Tempel mir den Schriftgelehrten ftreiter, 
dieß Gemälde aber ging halb zu Grunde, ald Eofimo der Ael- 
tere aus dem Haufe Medici das Noviziat, die Capelle und 
dad Sprachzimmer vor der Sacriftei einrichten und über jener 
Thire ein Gefims von Stein anbringen ließ. In der nämli- 
chen Kirche malte er die Gapelle der Bellacci in Fresco **), 
und eben fo die Capelle bes heiligen Andreas, die neben einer 
von ben breien gelegen ift, die Giotto verziert hatte; er ftellte 
darin dar, wie Jeſus Andreas und Petrus von den Fiſcher—⸗ 
neten abruft, und bie Kreuzigung jenes Apoſtels, ein Werk, 





Hatte findet. S. tal. Forſch. TI. 30. — Auch Bafari ſcheint Zei: 
fel gehegt zu haben, da er bei diefer Arbeit dem Taddeo Gehuͤlfen 
gibt, — © 


*) Diefe Fresten auf der Tinten Wand ber Capella Baroncelli, jeut 
Giugni, enthalten in fünf Aotheilungen ganz dieſelben Gegenftände 
aus bem Leben der Maria, wie bie in ber Eapelle ber Sacriftei, nur 

einfacher componirt. Daß fie von Taddeo's Hand feyen, ift feinem 
Zweifel unterworfen, f. Rumohr ebendafelft ©. 79. — Auf ber 
Mittelwand zu beiden Geiten ded Tenfters find in ſechs Abtheilungen 
4) die Verkündigung, 2) die Heimfuchung, 5) die Verkündigung 
der Hirten, 4) Anbetung der Hirten, 5) das Kind, das den drei 
Königen auf dem Berge in einem Stern erfcheint, 6) die Anbetung 
ber Könige, in ähnlicher Artgemalt, twelche Birder ebenfalls dem Taddeo 
Gaddi zugefchrieben werden. Die vier Iegteren find auf Einem Blatt, 
die ſechs andern auf brei Blättern, von Carlo Laſinio geftochen, Un 
der Wand zur Nechten fieht man die Himmelfahrt Marid von Ba- 
fliano Mainarbi da S. Gimignano cf. dad Leben des Ghirlandajo zu 
Ende); am Pfeiler zwei Heilige, und an der Dede halbe Figuren in 
Mebaillond, — ©. | 


224) Diefe Enpelle ift fpäter ernenert und mit Marmor beffeidet worben, 
mobel bie Freslen zu Grunde gingen. ©. Cinelli Bellezze di Fi- 
renzo p. 555. — ©, 
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welches man damals als es vollendet wurde ſehr lobte, und 

noch heutigen Tages ſehr ruͤhmt; auch malte er oberhalb der 
Seitenthuͤre unter dem Grabmale des Aretiners Carlo Marfu: 

pini fehr ſchoͤn in Fresco einen todten Chriſtus mit den Ma- 

rien *), und unter dem Querfchiffe, welches die Kirche theilt, 

ftellte er zur linfen Hand über dem Crucifix von Donato **) 

ein Wunderwerf des heil. Francidcus dar, der, in der Luft ers 
fcheinend, ein Kind, das von einem Erker gefallen ift, vom Tod 
erweckt. In diefem Bilde zeichnete er nach der Natur feinen 
Meifter Giotto, den Dichter Dante und Guido Cavalcanti, 
Andere fagen fich ſelbſt. Auch arbeitete er in derfelben Kirche 

an verfchiedenen Orten viele Geftalten, die von den Malern an 

der Manier erkannt werden, und für die Brüderfchaft der 

Kirche in einem Zabernafel an der Ecke der Straße des Eruci: 

fires eine fehr fchöne Kreuzabnahme **). Im Kloftergange 

von Santo Spirito in den Bogen neben dem Capitel malte er In. Eanto ” 
zwei Bilder, in dem einen wie Judas ben Heiland verkauft, Re 
in dem andern das Abendmahl Jeſu mit den Juͤngern; und 

über der Thüre des Refectoriums in demfelben Klofter ein 
Erucifir und einige Heilige, woran man im Vergleiche gegen 

die Werke der Andern, welche dort arbeiteten, deutlich erkennt, 

daß er getreu die Manier Giotto's nachahmte, die er immerdar 
bochhielt F). In S. Stefano am Ponte Vecchio, smalte er In ©. Ste: 
dad Bild und die Staffel des Hauptaltars mit großem Fleiß, ı © — 
und im Oratorium von S. Michele in Orto PP) ſtellte er in ei⸗ Carte. 


- 


*) Dieß Gemälde ift nicht mehr vorhanden. — Nm. Ausg, 

) Wahrſcheinlich dad Erucifir von Domatello, welches von Brunelleschi 
getadelt wurde; es befindet fich jest in der Capella Barbi in Sta 
Eroce. Das erwähnte Bid ift zu Grunde gegangen. — Roͤm. Ausg. 

I) Dieb Gemälde ward nachmals in die Öffentliche Galerie gebracht und 
im vierten Eabinette daſelbſt aufgeſtellt. S. Lanzi Descriz. della 
R. Galleria di Firenze, 1762. — $. ©. D. | z 

7) Diefe Bilder find nicht mehr vorhanden. — Roͤm. Ausg. 

Tr) Dieß Oratorium Heißt jest S. Carlo, und dad erwähnte Gemälde 

# “ 


Bel ven Ser⸗ 
viren. 
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nem Bilde fehr ſchoͤn einen todten Chriftus bar, den die Mas 
rien betrauern und Nicodemus voll Andacht zu Grabe bringe. 
In der Servitenkirche verzierte er die den Palagi angehdrige 
Capelle deö heil, Nicolaus mit Begebenheiten aus bem Leben 
jened Heiligen, und indem er bort mit vieler Einficht und Ans 
muth ein Schiff malte, zeigte er deutlich), wie ihm die ums 
geſtuͤm wogende Bewegung des Meereö umd die Gewalt der 
Stürme wohl bekannt fey. Die Seeleute find befchäftigt, Gi: 
ter ind Meer zu werfen und bas Schiff zu leeren, der heil. 
Nicolaus aber, der in der Luft erfcheint, erlöft fie aus folcher 
Gefahr. Dieß Werk, welches fehr mohlgefiel und fehr ge 
rühmt wurde, ward Beranlaffung, daß man ihm die Gapelle 
des Hauptaltars im jener Kirche malen ließ. Dort ftellte er 
in Fresco einiges aus dem Leben der Mutter Gottes dar, malte 
in einem Temperabilde wiederum bie Madonna mit einer 


. Menge Heiliger, die viel Lebendigkeit haben, und endlich auf 


ber Staffel des Bildes mehrered aus dem Leben der Mutter 
Gottes, wovon nicht nöthig ift, fonft etwas zu fagen, weil 
im Jahre 1467 alles zu Grunde ging, als Ludovico Marchefe 
von Mantua, nach einer Zeichnung von Leon Battifta Alderti, 
an jenem Plate ben Chor der Mönche und die Tribume baute, 
die heutigen Tages dort ift; bei diefer Gelegenheit ließ er jenes 
Bild nad) dem Capitel deffelben Klofters bringen, in deſſen 
Refectorium Über der Bertäfelung Zaddeo das Abendmahl Jeſu 
mit den Juͤugern, und darüber ein Erucifix mit vielen Heiligen 


' gemalt hatte *). Nach Vollendung diefes Werks wurde Taddeo 


werd um 4646 vom Hauptaltare weggenonunen und über der innern 
Seite der Thuͤre angebracht. Es ift wohlerhalten und ſtellt die Grab: 
legung im lebensgroßen Figuren vor; am der &taffel befinden fidy viele 
Kleine Darftellungen aus ber Paſſion. Einelli p- 70 m 7a fepreibt 
das ganze Bild dem Buffalmasco zu, worin ihm auch Nicha Th. 1. 
©. 51 folgt. — Roͤm. Ausg. 

*) Auch bieß Gemaͤlde im Refectorium ift nicht mehr vorhanden, da bie, 
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nad) Piſa berufen, woſelbſt er fuͤr Gherardo und Buonacorſo In piſa. 
Gambacorti in ©. Francesco die Hauptcapelle ſehr ſchoͤn mit 
vielen Figuren verzierte, welche Begebenheiten aus dem Leben 
jenes Heiligen und aus bem Leben des heil, Andreas und des 
‚heil. Nicolaus darftellen. In der Wölbung jedoch und auf der 
Vorderwand malte er den Papft Honorius, der die Ordens⸗ 
regel beftätigt *); dort hat ſich auch Taddeo im Profile nach 
der Natur gezeichnet, mit einer umwundenen Capuze auf 
dem Haupte, und zu den Süßen jenes Bildes ſtehen folgende 
Worte: 

Magister Taddeus Gaddus de Florentia pinxit hanc 
historiam Sancti Francisci et Sancti Ändreae et: Sancti 
Nicolai Anno Domini MCCCXLIE de mense Augusti. 


Im Kreuzgange deffelden Klofters malte er in Fredco eine 
Madonng mir dem Sohne auf dem Arme, fehr ſchoͤn an Färbung, 
und inmitten der Kirche, linfer Hand, wenn man zur Thüre 
eintritt, zeichnete er in figender Stellung den Biſchof St. Lud⸗ 
wig, welchen der heil, Gerhard von Billa Magna, gewefener 
Bruder diefes Ordens **), dem damaligen Guardian des Klo= 
fters, Fra Bartolommeo ***), empfiehlt, Die Figuren in diefem 
Werke waren alle nach der Natur gezeichnet, deßhalb find fie 


ganze Hauptwand fpäter von Ganti di Tito, die Äbrigen Näume 
neuerlich von Giovanni Ferretti in Fresco gemalt — — Roͤm. 
Ausg. 

*) Die Waͤnde dieſes Chors ſind jetzt uͤberweißt, und an dem Gewoͤlbe 
erkennt man nur noch einen Chriſtus zwiſchen zwei Engeln und ſechs 
Heiligen, jedoch ſehr verdborben. — ©. 

**) Der heil. Gerhard von Villamagna war Malteſerritter geweſen, 
ehe er in den Orden des heil. Franciscus eintrat. Sein Leben iſt 
von Brocchi beſchrieben und zu Lucca 1750 in 4. erſchienen. S. 
Razzi in den Vite de’ Santi ce Beati Toscani, Vading in den Anna: 
len, Bofio. und die Bollandiften., — Roͤm. Ausg. 

***) Wahrſcheinlich der berühmte Verfaffer ber Eonformita des heil, 
Franciscus mit bem Eridfer, die erft 1590 bekannt wurden. — F. G. D. 
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voll Leben, und man erfennt große Anmuth in jener einfachen 
Manier, die in mancher Hinficht noch die Methode Giotto's 
übertraf, vornehmlich in der Deutlichfeit des Ausdrucks, da 
man anfchaulicher wie bei jenem das Flehen um Schuß, Freude 
und Betruͤbniß, kurz alle verfchiedenen Leidenfchaften und 
Empfindungen abgebildet fieht, deren glüdliche Darftellung 
dem Maler immer viel Ehreierwirbt *). 


Als Taddeo nach Florenz zuräcgefehrt war, fette er für 
die Gemeine den Bau von Or San Michele fort, und errich: 


- tere bie Pfeiler der Bogen aufs neue von zugerichteten, gut 


geformten Steinen, während fie vorher nur von Badfteinen 
gewefen waren; ohne daß er jedoch die Zeichnung verän: 
berte, welche Arnolfo mit der Beftimmung hinterlaffen hatte, 
daß über der Loge ein Raum mit zwei Wölbungen gebaut 
werben follte, dort die Getreidevorräthe des Volkes und 
der Gemeine von Florenz aufzubewahren **). Am dief Werk 
zu vollenden, beftimmte die Zunft von Porta Santa Maria, 
der die Sorge fir den Bau übertragen war, es follten die Zölle - 
für den Markt- und Getreideplaß und einige andere unbedeu: 
tende Abgaben dazu verwendet werden; mehr aber trug aus, 
daß mit fehr glüclicher Einficht verordnet wurde, jede Zunft 
in Slorenz folle für ſich allein einen Pfeiler errichten, und auf 
diefem in einer Nifche den heil. Befchüger der Zunft darftellen 
laſſen, an deffen Sefttag die Obermeifter zum Opfer gehen, 
und dort den ganzen Tag die Fahne mit ihrem Zeichen halten 
follten, während das Opfer jedoch der Madonna beftimmt 
war, zu Unterftägung därftiger Armen. 


Im Jahre 1333 war durch ein heftiges Anſchwellen und 


*) Diefe Gemaͤlbe find nicht mehr vorhanden. — ©. 

**) Die große Gebäude dient jest als allgemeihes Archiv, worin alle 
durch Notare gefertigten Urkunden und Verträge —— werden. 

— Röm, Ausg. 
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Webertreten des Waſſers *), die Bruftwehr der Bruͤcke Ruba⸗ 
conte zerftdrt und das Schloß Altafronte niedergeriffen wors 
den; vom Ponte Vecchio fah man nur noch zwei Mittelpfeiler; 

die Brüde Santa Trinita war fortgeführt bis auf. einen ein 
zigen Pfeiler, der zerträmmert ftehen blieb, und durch die Brüde 
Earraja mar auch der Damm von Ogniffanti zu Grunde gegans 

gen; dadurch entftand für die Bewohner jenfeits des Arno die 
Beſchwerde, daß fie bei der Ruͤckkehr nach ihren Häufern ſich 
ſtets mußten überfegen laffen, und die damaligen Befehlshaber 

der Stadt, welche diefer Noth ein Ende machen wollten, ga: 
‚ben, da Giotto nad) Mailand gegangen war **), Taddeo 
Gaddi den Auftrag, ein Modell und eine Zeichnung zum Ponte Erbaus den 
Vecchio zu machen, und verlangten von ihm, er folle dieſe Bruͤcke aa 
fo feft und fchön aufführen, wie nur möglich. Demnad) ' 
fcheute er weder Koften noch Mühe, und erbaute fie mit mäch- 

tigen Stuͤtzen und herrlichen Bogen von lauter Steinen, die 

mit dem Meißel im Quadrat gearbeitet waren, wodurch fie 

ftarf genug wurde, zweiundzwanzig Buden auf jeder Seite, 

alfo vierundvierzig im Ganzen zu tragen, wad ber Gemeine 
vielen Nuten bringt, die im Jahre achthundert Gulden Zins 
dafür erhält ***). Die Länge der Bogen von einer Seite der 





*) Giov. Villani lib. XI. cap. ı beſchreibt diefe Ueberſcwwemmung. — 
Roͤm. Ausg. 

) Giotto gründete erft im J. 1354, zwei Sabre vor feinem Tode, den 
Gtodenthurm des Doms, kann alfo 1353 wohl in, Mailand gemwefen: 
ſeyn. Bottari fucht hier mit ungenügenden Gründen zu beftreiten, 
daß Taddeo jemals Architert getvefen, und will bie von Bafari ihn 
zugefchriebenen Arbeiten einem Meiſter Neri Fioravanti zufchreiben, 

ee der nach Urkunden im Archiv delle Riformagioni nach Giotto’3 Tode 
Magister Lapidum bei ber Florentiner Gemeine wurde, Della Bulle 
erinnert hiegegen mit Recht, daß Magister Lapidum einen Bildhauer 
bedeute, und glaubt daß Tabdeo bei dem Baue des Ponte Vecchio ben 
Giotto tonne zu Nathe gezogen haben. Der Bau biefer Brüde warb. 
nach Giov. Villani lib. XI. c.45 am 20 Jul. 1545 beendigt. — ©. 

***) Diefe Buden ftehen noch immer und find alle an Gold; und Silber⸗ 


— 
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Bruͤcke zur andern beträgt zweiunddreißig Ellen, die Straße 
in der Mitte hat fechzehn Ellen, die Buden nehmen auf je: 
der Seite acht Ellen ein, und dieß Werk, welches fechzig- 
taufend Goldgulden Eoftete, erwarb Taddeo damals großen 
Ruhm, weit mehr aber noch wird er heutigen Tages bef- 
halb gepriefen, weil die Brüde außer vielen andern Ueber: 
ſchwemmungen, die fie aushielt, auch der vom 13 Septem⸗ 
ber bed Jahres 1557 widerftanden hat, welche die Brüde 
Santa Trinita zertränmerte und zwei Bogen der Brüde 
Garraja zerftdrte, die Bruͤcke Rubaconte zum großen Theil 
verwüftete und fonft noch bedeutenden Schaden veranlaßte, 
In Wahrheit muß ein jeder, der Urtheil hat, fich fehr verwun⸗ 
bern, daß der Ponte Vecchio in folhem Drange unbeweglich 
das Anſtroͤmen des Maffers, des Holzwerfed und der andern 


> Trümmer, die von oben herab geſchwommen Famen, mit die: 


Und die Brüde 
Sta Krinita, 


fer Seftigfeit aushielt. In derfelben Zeit *) ließ Taddeo 
die Briicde Santa Trinita gründen, die weniger gluͤcklich im 
Jahre 1346 beendet wurde und zwanzig taufend Goldgulden 
foftete; ic) fage weniger gluͤcklich, weil fie durch die ge= 
nannte Ueberſchwemmung von 1557 völlig zerftdrt worden 
ift **). Eben fo erbaute man bamald nad) der Angabe von 
Taddeo die Steinmauer von S. Gregorio, mit Rammpfäh- 


arbeiter vermiethet, Ueber ihnen Läuft der Corriöor Hin, melden 
Bafart anlegte, um den Palazzo Vecchio mit dem Palaſte Pitti zu 
verbinden, wie er am verfahiebenen Stellen des dritten Bandes er: 
wähnt. — Rom, Ausg. 

) Nach Giovanni Villani üb. XIT. c. 45 ward dieſe Arbeit erft 4545 
begonnen und am ı Dct. 1346 beendigt. — ©. 

**) Cosmus I. ließ fie darauf nach einer Zeichnung des Ammanato wieder 
erbauen, und fie gift für die ſchͤnſte und Aunftreichfte Brücre neuerer Zeit 
wegen ihrer weiten und flachen, paraboliſch geftalteten Bögen, und ihrer 
großen Stärte und Zweckmaͤßigkelt. Die Geftalt der alten Brüdte von 
Sta Trinita fieht man noch in einem Gemaͤlde des Domenico Ghirlandajo 
in der Kirche Sta Trinitaͤ. Wafıri fpricht davon im Leben des Ghir⸗ 
landajo. — Roͤm. Ausg, 
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fen, wobei er zwei Pfeiler der Brücde dazu nahm, weil er 
Grund und Boden der Stadt, gegen den Plak de’ Mozzi zu, 
erweitern, und ſich deffen zum — der Muͤhlen bedienen 
wollte, welche dort find. — 


Waͤhrend alle dieſe Dinge unter der Leitung Taddeo 
Gaddi's ausgeführt wurden, unterließ er nicht, auch Ma— 
lereien zu verfertigen, und verzierte in jener Zeit dad Tri- Matt im Tri 
bunal des alten Handelsgerichts *), wofelbft er mit poeti⸗ m an m, 
ſcher Erfindung ſechs Männer abbildete, die Zahl, aus wel: serichis. 
cher dieß Gericht befteht; fie fehen zu, wie die Mahrheit, 
nur mit einem Schleier bedeckt, der Lüge, die ein fchwarzes 
Gewand trägt, die Zunge ausſchneidet, und darunter ftehen 


folgende Worte: 
La pura verita per ubbidire 
Alla santa Giustizia, che non tarda, 
Cava la lingua alla falsa bugiarda. 
Der heiligen Gerechtigkeit gehorcht 
Die reine Wahrheit und entreißt der Lüge 
Die falfhe Zunge, daß fie nimmer träge. 


Unter dem Bilde aber lieft man: 


' Taddeo dipinse questo bel rigestro 
Discepol fu di Giotto il buon maestro. 


Taddeo malte diefe fhöne Wand, 
As Schuͤler Giotto's tft der gute Meifter bekannt. 


Zu Arezzo gab man ihm Auftrag einige Frescomalereien part in 
zu verfertigen, die er mit feinem Schüler Giovanni aus Arne. 
Mailand zu Ende führte. Won dieſen Bildern findet fich 
noch eines bei der Brüderfchaft von Spirito Santo auf der 





*) Diefe Gemälde find zu runde gegangen, S. Borzhini Riposo 
Pı 258 — Roͤm. Ausg, 
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Wand des Hauptaltars: eine Paſſion Chriſti, wobei man 
viele Pferde und die Schaͤcher am Kreuze ſieht *); und 
dieß Gemälde wurde wegen der guten Art, wie er die Kreuzi⸗ 
gung andgedacht hatte, fehr gerühmt. In einigen Geftalten 
ift die Wurh der Juden anſchaulich dargeftellt; fie reißen 
mit einem Stride an Sefu Beinen, andere reichen ihm den 
Schwamm, und noch andere haben mannichfaltige Stellun: 
gen, wie Longinus, der mit ‚dem Speere in des Heilands 
Seite ſticht, und die drei Kriegöfnechte, die um fein Kleid 
- Iofen, und in deren Gefichtern man erkennt, wie Hoffnung 
und Zurcht fie beim Würfelfpiele beherrfcht. Der erfte, in 
Erwartung, daß die Reihe an ihn komme, fteht gewaffnet 
in unbequemer Stellung, deren Befchwerniß er nicht zu fühs 
Ien fcheint, fo groß ift fein Verlangen, das Loos zu werfen. 
Der zweite mit hochgezognen Augenbrauen fieht nach den 
Mürfeln, Betrug argwöhnend; man erfennt, daß er zu ger 
winnen hofft und verlangt, und der dritte, der heimlich laͤ⸗ 
chend -die Würfel über dem ausgebreiteten Kleide hält, 
fcheint fie in der Hand zu ſchuͤtteln nnd ſchon ficher zu ſeyn, 
daß er fie günftig hinmwerfen werde. 

Außer diefem Bilde findet man an den Wänden ber 
Kirche noch einige Begebenheiten aus dem Leben St. Jo⸗ 
hannes des Evangeliſten gemalt **), und andere Dinge in 
der Stadt zerftreut, die von Kunſtkennern ald Arbeiten von 
Taddeo erkannt werden. Noch heutigen Tages iſt im Dom 
hinter dem Hauptaltar einiges aus dem Leben Johannes des 
Taͤufers ***) zu ſehen, wobei Zeichnung und Manier ſo ſchoͤn 
— | find, 

*) Dieß Gemaͤlbe ift zu Grunde gegangen, — Röm. Ausg. 
**) Auch diefe Bilder in Spirito Santo find nicht mehr vorhanden. — 

Roͤm. Ausg. 

***) Diefe Darſtellungen ans dem Leben Joh. des Taufers fi ſind noch hinter 
bem Hauptaltare des Do: nd zu erfennen, aber * ablem Zuſtand. — 

Flor. Ausg. 
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find, daß man fich darüber veriwundern muß. In St. Ai- 

guftin in der Capelle des heiligen Sebaftian, die neben der 

Sacriftei liegt, malte er die Marter jenes Heiligen, und 

ein Bild, wie Chriftus mit den Schriftgelehrten  ftreitet, 

welches fo herrlich ausgeführt ift,: daß es als ein Wunder 

erfcheint, wenn man das fchöne, anmuthige und mantichfal- 

tige Farbenfpiel diefes trefflich gearbeiteten Werkes fieht *). 

Zu Gafentino in der Kirche vom Saſſo della Vernia malte zn Gatentins, 
er die Eapelle, in welcher der heil. Sranciscus die Wunden: 

male empfing, und bei dieſen Malereien leiftete ihm in den 
unbebeutenden Dingen Jacopo aus Safentino**) Hilfe, Jacopo von 
der durch diefe Reife fein Schiler ward. | Als Taddeo dieß mu un 
Merk beendet hatte, Fehrte er mit dem Mailänder Gio— a 
vanni ***) nach Florenz zuruͤck, wofelbft fie in der Stadt ie 
ſowohl als außerhalb derfelben viele bedeutende "Bilder vers 
fertigten; und weil Taddeo immer als’ ein kluger und weifer 

Mann lebte, und fein Geld zu einem Capitale fammelte, 

gewann er im Laufe der Zeit fo viel, daß er den Grund zu dem 
Reichthum und hohen Stande feiner Nachkommen legte: 


Außer den fchon genannten Dingen follte Taddeo auch Mar in So: 


das Capitel von Santa Maria Novella malen; der Prior gab — —— 


ihm hiezu den Auftrag, und zugleich die Erfindung; weil es — 
indeſſen eine ſehr große Arbeit war, und man zur Zeit, in wel⸗ meinfgaftmit 
cher die Brüden gebaut wurden, das Gapitel von Santo Spi- — Mar⸗ 
rito vollendet ſah, welches Simon Memmi ſehr zu ſeinem 


Ruhme mit Malereien verziert hatte, Fam dem Prior Verlan— 


*) Diefe Gemälde wurden uͤberweißt, famen nachmals bei dem Umbaue 
der Kirche wieber zum MBorfcheine, mußten aber mit ben Mauern, an 
denen fie ſich befanden , caffirt werden, — Slor, Ausg. | 

”*) Yuh Jacopo von Prata Vecchio, einem der anfehnlichften 
Scidffer des Eafentino, genannt. — Röm. Ausg. — ©. beffen Lebens: 
befchreibung unten. 

") &, Baldinucci Dec. V. del Sec. II. p. 58. — Roͤm. Ausg. 


Bafart Kebendbefchreibungen. I. Th. | 19 
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gen, Simon an jener Arbeit Yutheil nehmen zu laſſen, und ex 
ſprach defhalb mit Taddeo Gaddi, der ſich ſehr Darüber freute, 
weil er eine große Liebe zu Simon fühlte, der mit ihm bei 
Giotto gelernt hatte, und ihm immerbar ein treuer Freund und 
Gefährte gewefen war. O ihr wahrhaft edeln Geifter, 
die ihr ohne Ehrgeiz und Neid einander brüberlich Liebtet, 
euch an. der Ehre und am Ruhme des Freundes erfreutet wie 
am eiguen! — Die Arbeit wurde demnach getheilt, Simon 
malte, wie fchon in deffen Leben gefagt ift, drei Wände, 
Taddeo aber die linte Wand *) und das ganze Gewoͤlbe, wel⸗ 
ches er nach den Abfchmitten jener Dede in vier Felder ober 
Viertel teilte. Im erfien; ftellte er die Auferſtehung Chriſti 
dar, wobei es ſcheint, als habe er verfucht vom. verklaͤrten 
Körper Kicht audftrbmen zu laffen; man wird dieß an einer 
Stadt und an einigen-Felöflippen gewahr, bei den Figuren je- 
doch und. den übrigen Gegenſtaͤnden unterließ er es, vielleicht 
weil. er erfannte, daß er es ber. großen. Schwierigkeit wegen 
nicht gut wuͤrde durchfuͤhren können. Im zweiten Viertel fieht 
man den Heiland, wie er Petrus aus dem Schiffbruche rettet, 
und in dieſem Bilde ſind die Apoſtel, welche das Schiff lenken, 
fürwahr ſchon; beſonders natuͤrlich iſt einer von ihnen gezeich⸗ 
net, der am Ufer des Meeres mit der. Angelſchnur fiſcht, was 
Giotto früher ſchon zu Rom bei dem Muſaikſchiffe in St. Peter 
angebracht hatte. Im dritten malte er die Himmelfahrt Chris 
fli, und im vierten die Ausgießung des heiligen Geifteö, wo: 
bei man unter-den Juden, die zur Thuͤre eindringen wollen, viele 
fchdne Stellungen fieht. Auf der untern Wand find die fies 
ben MWiffenfchaften mit ihren Namen, und man fieht unter 
einer jeden diejenige Figur, welche ihr zufommt. Die Gram⸗ 
matik, ald Frau gekleidet: und mit einer Thuͤre abgebildet, 





*) Nämlich bie gegen Weften, welche fammt. den. Sewoͤlben und ber 
Öftlichen und nördlichen Wand am beften erhalten. ift, während bie 
ſaͤdliche am meiſten gelitten hat. — Roͤm. Ausg. 
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unterrichtet ein Kind, zu ihren: Süßen fißt der Schriftfteller 
Donatnd. Nach der Grammatik folgt die Rhetorik, zu ihren 
Füßen eine Figur, welche zwei Hände auf Bücher legt , eine 
dritte aber unter dem Mantel hervorſtreckt und an: ihre Lippen 
halt. Die Logik hat eine Schlange unter dem Schleier, zu 
ihren Füßen fitst lefend Zeno der Eleate; die Arithmetik hält 
die Tafeln der Rechenkunſt, unten fieht man Abraham ihren 
Erfinder. Die Mufif hält die Klanginftrumente, und Tubal⸗ 
Fain, der ihr zu Füßen ift, Schlägt mit zwei Hämmern auf eis 
nen Ambos und horcht gefpannt auf den Laut. Die Geome: 
trie hat Winkelmaaß und Cirkel, unter ihr ift Euklid; die Aftros 
logie endlich trägt die Himmelskugel in der Hand, und zu 
ihren Füßen ift der Atlas. Auf der andern Seite fiten fieben 
theologifche Wiffenfchaften, und man flieht umter jeder den 
Stand der Menfchen, welcher ihr am. beten zufommt:; den 
Papſt, den Kaifer, Könige, Cardindle, Herzuge,: Bifchdfe, 
Marchefen und. andere mehr; dad Angeficht des: Papſtes iſt 
das Bildnig von Clemens V. Im mittlern und höchiten 
" Raume ift der heil. Thomas von Aquin, welchen alle. diefe 
Wiflenfchaften ſchmuͤckten; unter feinen Füßen liegen einige 
Ketzer: Arius, Sabellius und Nverroes, und ihn: umgeben 
Mofed, Paulus, Johannes der Evangelift und einige: andere 
Figuren, über denen man die vier Cardinal⸗Tugenden und: die / 
drei theologifchen Tugenden zugleich mit einer unendlichen 
Menge andere! Dinge abgebilder fieht, welche Taddeo mit 
ſchoͤner Zeichnung und vieler Anmuth: darftellte; ja man. kann 
fagen, es ift das beftgeordnete und am vollfommenften erhal⸗ 
tene Werk diefes Meifters. In derfelben Kirche Santa Maria ehe 
Novella malte er über dem Querfchiffe ver Kirche einen heiligen in der Kirgs 
Hieronymus ald Ealdinal gekleidet, da er vor diefem Heiligen elbſt 
befondere Ehrfurcht hegte, und ihn zum Schußpatrone feiner 
‚Familie erwählt hatte, auch hat unter diefem Bilde Agnolo, 
Taddeo's Sohn, nah dem Tode feines Vaters eine 


19 * 
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Gruft fir feine Nachkommen bauen laffen, welche ein 
Marmorftein mit dem Wappen ber Gaddi deckt. Dieſen fei- 
nen Nachkommen hat der Cardinal Hieronymus aus Achtung 
gegen Taddeo und wegen ihrer eigenen Verdienſte, mit Gott 
viele ehrenvolle Aemter der Kirche und der Camera verliehen, 
als Bisthimer, Cardinaldwärden, Propfteien und anfehnliche 


. Ritterherrfchaften; auch haben alle, welche ferner oder näher 


von Taddeo abftlammten, immerdar die fchönen Künfte be: 
fhüßt, ein dauerndes Intereſſe für Malerei und Bildhauerei 
gehabt und diefen Kinften aus allen Kräften Hülfe geleiftet. 
Als Taddeo fünfzig Jahre alt war, ward er plößlich von ei- 
nem heftigen Fieber befallen, und ging 1350 zu einem andern 
Leben über *). Er hinterließ zwei Söhne, Agnolo und Gio- 


vanni, die ſich der Malerei wibmeten, und uͤbertrug Jacob 
‚aus Eafentino fie in guten Sitten, Giovanni aus Mai- 


land aber fie in der Kunft zu unterrichten. Diefer Giovanni 
verfertigte außer vielen andern Dingen, nad) dem Tode Taddeo's 
ein Bild, “welches vierzehn Fahre nachdem er feinen Meifter 
verloren hatte, in Santa Eroce auf dem Altare des heil. Ger: 
hard von Vila Magna aufgeftellt ward ; auch ift von ihm das 
fehr gefchätzte Bild auf dem Hauptaltare von Ogniffanti, wo 
die. barmherzigen Brüder find „und in Affifi malte er in ver 
Tribune des Hauptaltars ein Crucifix, eine Madonna und 
heil. Elara, und auf den Seitenwänden Begebenheiten aus 
dem Leben der Mutter Gottes. Hierauf ging er nach Mailand, 
arbeitete dort vieles in Fresco umd in Tempera, und ftarb end: 
lich in jener Stadt **). 


*) Balbdinucch Dec. V. del Sec, I. p. 58 laͤßt fein Tobesjahr unbe: 
flimmt, fagtaber, er ſey 1552 noch am Leben geweſen. — Roͤm. Ausg, 
— Vergl. Lanzi I, 42. d. A. Im dem Archive der Domverwaltung zu 
Florenz fand Hr. v. Rumohr, daß ihm noch 1566 am 20. Aug. eine Arbeit, 
behufs bed Dombanes, aufgetragen wurde, tal. Forſch. II. su. — ©. 
”*) Sr. v. Rumohr hat in ben Ital. Forſch. II. 85 ff. wahrſcheinlich zu 
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Taddeo behielt, wie wir ſchon ſagten, fortdauernd die 
Methode Giotto's bei, vervollkommnete ſie indeſſen nicht viel, 
das Colorit ausgenommen, welches er friſcher und lebendiger 
malte als Giotto, der ſo großen Fleiß aufwandte, die andern 
Theile und Schwierigkeiten der Kunſt zu verbeſſern, daß ihm, 
obſchon er auch dieſe wohlbeachtete, dennoch nicht gelang, 
hierin zu erreichen was er ſuchte, während Taddeo, der den 
Weg kannte, welchen Giotto gebahnt und ihm gezeigt hatte, 
Zeit fand weiter zu gehen und das Colorit zu verbeſſern *). 

Taddeo wurde von feinen Söhnen Agnolo und Giovanni 
zu Santa Eroce im erften Kloftergange in der Gruft beigefeßt, er 
in welcher er feinen Vater Gaddo begraben hatte, und ward 
von den Virtuofen jener Zeit in vielen Gedichten gepriefen als 
ein Mann von rühmenswerthen Sitten, der außer feinen Ma⸗ 
lereien auch viele Bauwerke zur Bequemlichkeit feiner Vater: 
ftadt fehr ſchoͤn vollführt hatte. Darunter gehört außer den 
ſchon genannten noch der Bau des Glodenthurmes von Santa 
Maria del Fiore, den er nach der Zeichnung, die fein Meifter un 
Giotto davon hinterließ, mit allem Fleiße errichtete; denn bei —— 
dieſem Thurme find die Steine aufs allerbeſte gefugt und ges zer. 
mauert, und er ift Durch Verzierungen und Zeichnung, und 


machen gefucht, daB Wafari in bem Namen biefed ausgezeichneten Mas 
lers fi geirrt, und die Benennung ba Milano, ftatt auf ben Water, auf 
die Baterftadt gedeutet habe. Auf der Inſchrift eines zu Florenz auf 
gefundenen Gemäldes, welche bie Jahrzahl 1565 enthält, nennt ſich 
nämlich der Maler: Giovanni da Melano. Gegen Hrn. v. Rumohr's 
Vermuthung laͤßt ſich einwenden, 1) daß die Präpofition da in der 
Regel das Vaterland bezeichnet, waͤhrend di zu Bezeichnung bed Waters 
gebraucht wird; 2) daß ber ame der Stadt Milano in der erwähnten 
Inſchrift wohl nach der Wolkdausfprache in Mielano verunftaltet ſeyn 
fonnte. Ueber das Gemälde in Ogniffanti und die Darftellungen aus 
dem Leben ber Mabonna in ber Unterticche von S. Grancedco zu Aſſiſi 
fe Stat. Forſch. ebendaſelbſt. — ©, 

* Ueber ſechs Feine Gemälde Tabbeo's in. der Galerie ber Atad. zu 

Florenz ſ. Rumohr ebend, &, 216. Anm, — ©, 


* 
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weil keine Koſten gefcheut wurden, fo fchdn als man nur den⸗ 
ten kann. Die Grabfchrift,. welche Taddeo gefeßt wurde, 
lautet, wie folgt: | 
Hoc uno dici poterat Florentia felix 
Vivente; at certa est non potuisse mori. 


Taddeo war ein kuͤhner Zeichner, wie man in meinem 
Buche fehen kann, wo ſich das Bild von feiner Hand gezeichnet 
findet, welches er in der Kirche Santa Eroce zu Florenz in der 
Capelle des heil. Andreas gemalt hat. 


# 
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Selten geichnet fich ein geiſtvoller Mann in irgend einer 
Kunft aus, der nicht auch andere leicht erlernen Fünnte, vor⸗ 
nehmlich folche, welche feinem erften Berufe ähnlich find 
und in gewiſſem Sinne aus derfelben Quelle hervorgehen, wie 
dieß bei dem Florentiner Orgagna ber Falf war, welcher Maler, 
Bildhauer, Baumeifter und Dichter gewefen ift, wie weiter Zernt die Bild: 
unten ſich zeigen wird. In Florenz geboren **), befleißigte * — 
er ſich ſchon als Knabe, unter Leitung des Piſaners Andrea, der 





*) Ich Habe im Archive dell’ opera del Duomo di Firenze Protofolle 
aufgefunden, in welchen Andreas durchhin ben Beinamen Arcagnuolo 
führt. ©. darüber Ital. Torf. TI. Ne. X. Rumohr. Bali: 
nucci ſchreibt Orcagna, ohne jedoch die richtige Ableitung des Nas 
mend zu errathen, und fest bad Geburtsjahr biefes Künftiers auf 
1520. — Roͤm. Ausg. — Delle Valle behauptet auf einem Gemälde 
dieſes Künftiers Orgagna gelefen zu Haben, und fügt hinzu, deſſen 
Vater Eione fen bei ben Kunftardeiten am Dome zu DOrvieto befchäfe 
tigt gewefen. 

**) Sein Water Clone war berfelde ausgezeichnete Goldſchmied, deffen 
B, im Leben des Agoftino und Agnolo erwähnt; daher er wohl vom 
ihm ben erften Unterricht erhielt und dann in die Schule ber Plfaner 
tam. — ©. 
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Bildhauerkunft, und fehte dieß einige Jahre fort. Als ibm 

“ aber Verlangen kam, anmuthige Hiftorien und reiche Erfin- 

dungen barzuftellen, wandte er ſich mit größtem Fleiße der 

i Zeichenkunſt zu, wobei ihn die Natur, die ihn zum Univerfal: 
fünftler beftimmt hatte, fehr zu Hilfe Fam. Er verfuchte 

dann (mie meift eines das Andere nach fich zieht) mit Tem: 

peras und Fresco⸗Farben zu malen, was ihm mit Hälfe feines 
u. Bruders Bernardo Orgagna fo wohl gelang, daß jener Ber: 
Bernardo im nArdo ihn veranlaßte, mit ihm in der Hauptcapelle von Santa 
ee Maria Novelle, welche damals der Familie Ricci gehörte, das 
ala, Leben der Mutter Gottes darzuftellen. Dieß Werf galt, als 
Ä ed vollendet war, für fehr ſchͤn, wurde aber aus Nachläffigs 
keit derer, welche dafür zu forgen hatten, wenige Jahre nach: 

her, ald die Dächer befchädigt waren, durch Näffe zu Grunde 

gerichtet und deßhalb neu gemalt, wie an feinem Orte ge: 

fagt werden wird. Für jet genügt, daß Domenico del Ghir: 

landajo, der es erneuerte, die Erfindungen Orgagna's zum gro: 

Ben Theile benußgte. Diefer malte in derfelben Kirche, in der 

In der Eapella Capelle der Strozzi, die nahe bei der Thuͤre der Sacriftei und 
en GV den Glocken gelegen ift, und zu welcher man auf einer fleiner- 
nen Treppe gelangt, mit feinem Bruder viele Frescobilder: 

auf einer Seite die Herrlichkeit des Paradiefes mit allen Hei: 

ligen, welche mannichfaltige Gewaͤnder und Kopfpuß nad) Art 

jener Zeit tragen, und auf der andern Wand die Hölle mit den 
Schluchten, Kreifen und andern Dingen, die Dante fhildert, 

welchen Dichter Andrea forgfältig ftudirte *). In derfelben 


*) Er Hätte etwas Befjeres thum können, denn bie bizarren Erfindun⸗ 
gen Dante’3 erregen ſchon im Vortrage ded Dichters ſelbſt oft Lachen, 
wie viel mehr in einem Gemälde jener Zeit, das einer Teufelätüche 
gleicht, worin die Seelen in den Schlünden wie Froͤſche in kochenden 
Toͤpfen herumſchwimmen. — 5. G. D. — Einen Heinen Umriß ber 
Hoͤlle des Orgagna in der. Eapella Strozzi f. bei d’Agincourt peint. 
pl. 119, wozu in der Erklärung bie treffenden Stellen aus Dante ans 
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Stadt verzierte er wiederum mit Bernardo in der Serviten⸗ Yn verſchiebe⸗ 
Kirche die Capelle der Familie Erefei mit Frescomalereien ), un 
malte auch in ©. Pietro Maggiore in einem ziemlic) großen | 
Bilde die Krönung der Mutter Gottes, und ein anderes Bild 

in S. Romeo neben der Seitenthüre **). 


Ferner malte er und fein Bruder Bernardo die dußere 
Wand von S. Apollinare mit ſolchem Fleiße in Fresco, daß 
die Farben fi) an diefem unbedeckten Orte bis auf den heuti⸗ 
gen Tag wunderbar lebhaft und ſchoͤn erhalten haben ***). 
Der Ruhm diefer Werke, die fehr gepriefen wurden, bemog 
die damaligen Befehlöhaber von Pifa, Orgagna zu berufen, 
mit dem Auftrage im Campo Santo ihrer Stadt einen Theil Matt in Cams 
von einer Wand zu malen, wie dieß früher von Giotto und m 2 
Buffalmacco gefchehen war. Andrea legte Hand ans Werk, 
umd malte auf der Seite nach dem Dome zu, neben der Pafs Den Triumph 
fion Chrifti, weldye Buffalmacco gearbeitet hatte, ein allges * 
meines Weltgericht, wobei er einige eigene Phantaſien an⸗ 
brachte. Sin dem erften Bilde an der Ede ftellte er die ver- 
ſchiedenen Würden aller weltlichen Herren dar, die von ben 
Freuden diefer Erde umgeben find. Sie figen auf einer blu- 
menreichen Wiefe im Schatten von Drangenbäumen, die ein 
anmuthiges Gehölze bilden und über deren Zweigen einige 
Liebeögdtter ringsum über viele zarte Frauen hinfchwärmen; 
man fieht, daß diefe vornehme Damen und Herren jener Zeit 
darftellen, die er nach der Natur zeichnete, wegen ber Länge 
ber Zeit aber, die ſeitdem verfloffen ift, find fie nicht mehr zu 


‚geführt find. Das Altarblatt, welches Orgagna für dieſelbe Eapelle 
in Tempera gemalt, erwähnt Bafari weiter unten. — ©. 

*) Diefe Gemätde find zu Grunde gegangen, — Rom. Ausg. 

“*) Diefe Tafel, die eine Verkuͤndigung vorftelt, befindet fich jegt in 
bes Bacriftei. — Rom. Ausg. 

”*+) Diefe Malereien wurden erftlich uͤberweißt, und fpdter ward bie 
Mauer felbft niebergeriffen. — Roͤm. Ausg. 
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erkennen. Die Liebesgotter ſcheinen nach dem Herzen. der 
Frauen zu zielen, in deren Nähe junge Männer und Ritter auf 
Muſikklaͤnge und Gefänge horchen und zaͤrtlichen Tänzen von 
Zünglingen und Mädchen zufchauen, die fröhlich find und 
gluͤcklich, weil fie lieben. Unter diefen Herren zeichnete 
Orgagna den Caſtruecio, Gebieter von Lucca, als einen fchbs 
nen jungen Mann, das Haupt mit einem himmelblauen Bunde 
umfchlungen, einen Sperber auf der Hand, und neben ihm ans 
bere Herren jener Zeit, von denen man nicht weiß, wer fie 
find; kurz ex flellte in diefer erften Abtheilung mit allem Zleige, 
wie ed jener Ort und die Runft erforderten , die Freuden ber 
Welt gar anmuthig dar: Auf der andern Seite deffelben Bil 
des malte er auf einem hohen Berge das Leben derer, welche 
aus Reue wegen ihrer Sünden, oder aus Verlangen nach dem 
Heile, der Welt entfagt haben; der Berg ift voll von heiligen 
Einftedlern, die dem Herrn dienen, und fehr ausdrucksvoll in 
verfchiedener Weife befchäftigt find. Einige lefen oder beten 
und fcheinen fich ganz dem befchaulichen Leben zu widmen, 
während Andere, welche arbeiten um ihr Brod zu verdienen, 
fich in chriftlicher Thätigkeit üben; darunter fieht man einen 
Einfiedler, der eine Ziege melkt, und der nicht kecker und leben⸗ 
diger dargeftellt feyn Fonnte. Am Fuße des Berges ift der heil. 
Macarius, und zeigt drei Kbnigen, die mit ihren. Damen und 
ihrem Gefolge zur Jagd reiten, ein Bild des menfchlichen Elends 
in Drei Koͤnigs⸗Leichen, welche noch nicht ganz verweft in einem 
Grabe liegen; die lebenden Herrfcher betrachten fie aufmerkſam 
und mit Staunen in verfchiedenen fchdnen Stellungen, ja es 
ſcheint faft, als fühlten fie fchon die Bangigkeit,, daß fie bald 
jenen gleich werden möchten. In einem diefer Könige zu Roffe _ 
ftellte er den Aretinifchen Herrn Andrea Uguceione della Fag- 
ginola dar, der ſich mit einer Hand die Nafe zuhält, um 
nicht den Geftanf der vermodernden Könige zu riechen. In⸗ 

mitten dieſes Bildes iſt der Tod, der ſchwarzgekleidet Durch 
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die Lüfte fliegt, und zu zeigen fcheint, daß er Vielen auf Er- 
den von jedem Stande und Berufe, jedem Alter und Ge: 
fchlechte, Armen und Reichen, Kranken und Gefunden, Jun: 
gen und Alten, Männern und Frauen, mit feiner Senfe das 

Leben genommen habe; und weil DOrgagna wußte, daß ben 
Piſanern die Erfindung Buffalmacco's wohlgefiel, ber den 
Figuren Bruno's in ©. Paolo am Ufer des Arno, einige 
vom Munde ausgehende Worte beigefchrieben hatte, brachte 
er in biefem ganzen Werke dergleichen Inſchriften an, von 
denen die meiſten durch die Zeit zu Grunde gegangen find; 
zum Beifpiel läßt er einige Lahme fagen: 

Da che prosperitade ci ha lasciati, 

O morte medicina d’ ogni pena 

Deh vien a darne ormai I’ ultima cena. 


Da gut Geſchicke fih von uns gewendet, 
So fomme bald, Erlöfer aller Noth, | 
Reich uns das letzte Abendmahl, o Tod! 


Es. ftehen noch andere Worte dort, die nicht verftänd: - 


lich find, und Verfe nach alter Weife, von Orgagna felbft 
gedichtet, wie ich gefunden habe, der auch Poeſie trieb und 
zuweilen ein Sonett verfertigte. Bei den todten Körpern 
find einige Teufel, die ihnen die Seelen aus dem Munde 
reißen, und fie zu Feuerfläften tragen, welche man auf dem 
Gipfel eines hohen Berges fieht; gegenüber Engel, welche 
andern Geftorbenen, von denen man erfennt, fie gehören zu 
den Guten, die Seelen aus dem Munde entführen und fie 
im Fluge nach dem Paradiefe bringen. Auch fieht man in 
biefem Bilde zwei Engel eine große Sa halten, die 
alfo lautet: 

Ischermo di savere e di richezza 

Di nobiltate ancora e di prodezza 

Vale niente a i colpi di costei. 


tüngfie 
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Nicht Weisheit und des Reichthums Pracht 
Auch Adel nicht und Leibesmacht 
Vermag dir Schuß zu bieten gegen jenen. 


Außerdem noch einige andere Worte, die nicht wohl 
zu verftehen find. In der Verzierung unter biefem Bilde 
find neun Engel, fie halten auf einigen dazu eingerichteten 
Zetteln lateinifhe Sprüche, die er fo weit unten anbrachte, 
weil fie oben das Gemälde verdorben haben würden, und 
doch fchien dem Meifter nicht wohlgethan, fie mwegzulaffen, 
da er fie fir fehr ſchoͤn hielt, was fie vielleicht nach Ge: 
ſchmack jener Zeit auch waren. Wir jedoch laffen den größ- 
ten Theil hinweg, um nicht Andern mit folchen ungehdrigen 
und unergbglichen Dingen Iäftig zu fallen; auch find ber: 


dem bie meiften derfelben —— und der Ueberreſt iſt 


ziemlich unvollkommen 9 


Nach dieſem malte Orgagna das Weltgericht, ſtellte in 
ber Höhe auf Wolken Jeſus Chriſtus mit den zwölf Apo- 
fteln dar, wie er die Lebendigen und Todten richtet, und 
zeichnete mit vieler Kunft und Leben auf der einen Seite 
den Schmerz und Sammer der Verdammten, die von grim: 
migen Dämonen zur Hölle geriffen, und auf der andern die 
Freude und den Jubel der Guten, die von einem Engelchore, 
den der Erzengel Michael anführt, froͤhlich nach der rechten 
Seite zu den Seligen geleitet werden. In Wahrheit ift 
zu beklagen, daß aus Mangel an Schriftftellern, bei einer 
fo großen Menge vornehmer Leute, Ritter und andrer Her: 
ren, die, wie man fieht, hier nach der Natur abgebildet find, 
von Feinem, oder doch von wenigen nur bekannt ift, wer 

% 


*) Eine Abbildung diefet unter dem Namen Trionfo della Morte be: 
tannten Gemäldes Tiefert Lafinio in dem oben angeführten Werte: Le 
pitture del Campo Santo di Pisa. Vergl. Rosini Descrizione delle 
pitture del Campo Santo di Pisa. Pisa 1816. — S. 
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fie waren umd wie fie geheißen haben; indeſſen fagt man, 

ver Papſt, der dort gemalt ift, fey Innocenz IV. *), der 

Freund des Manfredi **). Als Orgagna dieß Werk vollen- 

det und fehr zu feinem Ruhme einige Marmorarbeiten in der 

Kirche der Madonna verfertigt hatte, die auf der Seite von 

Ponte Vecchio gelegen ift, überließ er eö feinem Bruder, für 

fich allein die Hoͤlle zu malen, wie fie Dante gefchildert hat, 

welches Bild im Fahre 1530 zu Grunde ging, und von nn 
Sollazzino, einem Maler unferer. Zeit, wieder hergeftellt Groe zu Fi: 
wurde ***); Andrea aber ging nach Florenz zuruͤck, wofelbft * n. 

er inmitten der Kirche Santa Eroce auf einer fehr großen 

Wand zur Rechten >F) diefelben Dinge, die er im Campo 

Santo zu Pifa. ausgeführt hatte, in drei ähnliche Bilder 

. abgetheilt, in Fresco malte, den Theil ausgenommen, worin 

der heilige Macarius den brei Königen das Bild des menſch⸗ 

lichen Elends zeigt, und. das Leben der Einſiedler, die: auf 

dem Berge Gott: dienen. Was fonft in dem Merfe. ift, 

ftellte.er alles dar, und arbeitete es nach. befferer Zeichnung, 

mit mehr Fleiß, als er in Pifa gethan hatte, obſchon er 





*) Wenn die Bildmiffe, die Orgagna hier anbrachte, nach dem Keben de 

. nommen waren, fo konnte die Figur diefed Papftes nicht Innocenz IV. 
vorftellen, der von 1245 bis 1254, d. h. ein Jahrhundert früher als 

“ Drgagna lebte, — F. G. D. | 

*0) Es iſt nicht glaublich, daß er deffen Freund geweſen. — Roͤm. Ausg. 

") Das juͤngſte Gericht und die Hölle im Campo Santo zu Piſa ma⸗ 
hen eigentlih Ein Bild aus, und find als ſolches von Laſinio im 
oben genannten Werte auf Einem Blatte geftochen. Sollazzino reſtau⸗ 
rirte den untern Theil bed Bildes, und hielt ſich nicht am die Ältere 
Eompofition, wie man ans einem alten Kupferftiche fieht, den Mor: 
rona in feiner Pisa illustrata befannt gemacht hat. — S. — Diet 
Blatt diente wahrfcheinlich zu einer der erften Ausgaben bed Dante, 
und trägt die Aufſchrift: QVESTO E L’INFERNO DEL CAMPO 
SANTO DI PISA. — $. ©, D. 

}) Diefe Gemätde in Sta Eroce find nicht mehr vorhanden, — Rom. 
Ausg. 


- 
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faft diefelben- Erfindungen beibehielt, die Manier, die Schrif⸗ 
ten, wie alles Uebrige, und nur die Bildniffe veränderte, bie 
nach dem Leben genommen wären, indem er darin einige 
feiner Freunde im Paradies abbildete, und einige, die nicht 
feine Freunde waren, in der Hölle. Unter den Guten ſieht 
man im Profile gezeichnet, mit der dreifachen Krone auf 
dem Haupte, Papft Clemens VI, ber anſtatt des hundert⸗ 
ften das fünfzigfte Jahr zum Jubeljahre beftimmte, ein 
Fremd der Florentiner war und Malereien von Orgagna 
hatte, die er fehr werth hielt; unter diefen Geſtalten tft auch 
Herr Dino del Gatbo *), ein zu jener Zeit vorzäglicher Arzt; 
in einem Kleide, wie ed damals die Doetoren trugen, und 
ein rothes Barett mit Grauwerk gefüttert auf dem Haupte, 
ein Engel hält: ihn bei der Hand, und außerdem find noch 
Viele dort abgebildet, die man. nitht kennt. Unter den Ver: 
damımten. malte.er Guardi, den Gerichtäboten der ‚Gemeine 
von Florenz, den ein Teufel niit einem Haken zerreißt; man 
erkenne ihn an drei rothen Lilien, die er auf einem weißen 
Barette hat, wie fie damals die Gerichtöboten und: andere 
ähnliche Perfonen trugen; Orgagna aber that dieß, weil 
jener ihn einmal ausgepfändet hatte, und malte dort auch) 





— — 


*) Dino del Garbo, Sohn des ausgezeichneten Chirurgen Bruno, ſchrieb 
viele mediciniſche Schriften, und eine Epiſtel de coena et prandio 
gebruct zu Rom 1545 mit den Werten bed Andr, Turint) fo mie 
die Erklärung der Canzone: Donna mi prega etc. des Guido Eaval; 
anti. Diefe Erklärung fol von Jacopo Mangiatroje in bie Vulgar⸗ 
ſprache uͤberſetzt ſeyn. Dino ſtudirte unter dem Florentiner Taddeo 
d' Alderotto, der in Bologna lebte, wurde Leibarzt bei Johann, XXI, 
genannt XXI, und farb 1527. — Gio, Villani X. 42, ſchreibt, er 
fey Schuld am Tode des Cecco von Adcoli gewefen, von welchem 
Vaſari weiterhin fpricht. Auch Tritheim, Philipp von Bergamo, 
Tarcagnacotta, Ziraquello De nobilitate, Sanfovino in feiner Ehronit 
cber ihm jedoch irrig 13551 fterben IAßt), Wan der Linden, Profper 
Mandos, Joh. Audr. Duenftedt, Voſſius und Ummirato ſprechen vom 
diefem Dino, — Roͤm. Ausg. 
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den Motarius und den Richter, welche ihm in dieſer Sache ent- 

‚gegen gewefen waren. Neben Guardi ift Cecco von Ascoli *), 
ein berühmter Zauberer der damaligen Zeit, und ein wenig 
darüber, in der Mitte, fieht man einen fcheinheiligen 
Mönch, der aus einem Grabe bervorgeftiegen ift, und fich 
verfiohlen unter die Guten mifchen will, von einem Engel 
jedoch entdeckt und unter die Verdammten geftoßen wird, 


Andrea hatte außer Bernardo einen Bruder, genaunt 


Jacopo, der fi) (mit wenig Gluͤck jedoch) der Bildhauer- Arbeiter mis 


kunſt befliß; da nun Andrea für diefen zuweilen Entwürfe 


Jacopo jenem 
Bruder In 


m erhabener Arbeit aus Thon verfertigte, Fam ihm Luft Marmor 


an, einmal etwas in Marmor zu arbeiten, damit er fehe, 
ob er die Regeln diefer Kunft noch inne habe, in welcher 
er, wie wir fchon fagten, auch in Pifa einiges gethan Hatte; 
und weil er mit mehr Studium am diefen Verſuch ging, 
vermochte er darin fo viel, daß er fich ihrer, wie fpäter ges 
fagt werden wird, ehtenvoll bediente. Hierauf wandte er 
fi) mit allem Fleiße zum Studium der Baukunft, weil ihm 
fhien, dieß könne ihm bald fehr müßlich feyn **), und er 
hatte fich darin nicht geirrt; denn da die Gemeine von Flo⸗ 
ven; im Jahre 1355 ***) einige Buͤrgerhaͤuſer neben dem 


*) Bon Ececo d Ascoli, einem ausgezeichneten Mathematiker, Dichter 
und: Arzt jener Zeit, fpricht ausführlich Gio. Willani lib. X. cap. 59, 
noch ausführlicher der Graf Gio. Maria Mazzucchelli in feinen Scrit- 
tori italiani. — Rom. Ausg. — Eecco ward am 16 Sept. 1527 
zu Florenz als Religiondverdchter bffentlich verbrannt, — ©. 

””) E: ift nicht unwahrſcheinlich, daß Orgagna Sculptur uud Architeks 
tur. zugleich unter Niccola Pifano getrieben, denn bie Architekten fie: 
gen wicht: wie Pilze anf, und bie von. ihm erbaute Loggia zu Florenz, 
die an Pracht und Grdße die kleinlichen Werte des zuten Jahrhunderts 
bei weitem: übertrifft , zeigt hinlänglich, wie viel er in dieſer Kunft 
muß geihan haben, — Wr G. D. 

+4) Niccolini in feinem Elogio di Andr. Orgagna (Prose p. 63) ver: 
figert in dem Arehivio - delle Raformagioni gefunden gu haben, daß 


Stubin Urs 
chitektur 


Erbaut die 
Loggia de’ 
Ranzi. 


304 Leben des Florent. Malers, Bildhauers ui. Baumeifters 


Palafte gekauft hatte, um fich ausbreiten zu Fünnen, den Platz 
zu vergrößern und einen Raum zu erbauen, in welchen fich die 
Bürger zu Regen, und Winterszeiten zuruͤckziehen und bort 
geſchuͤtzt die Gefchäfte vornehmen koͤnnten, welche, wenn es 
das Wetter nicht verhinderte, auf dem Nebnerplage *) ab: 
gehalten wurden, ließ man viele Zeichnungen zu einer gro« 
fen umd prächtigen Loge verfertigen, die zu diefem Zwecke 
nahe beim Palafte zugleich mit der Münze erbaut werden 
folfte. Unter allen Zeichnungen, weldye von den beften Mei- 
ftern der Stadt hiezu auögeführt waren, wurde die bes 
Orgagna ald die größte, fchönfte und prächtigfte allgemein 
gebilligt, und nad) Entfchluß der Signoren und der Gemeine, 
fing man an, nach feiner Vorfchrift die große Loggia **) 
des Platzes auf den Fundamenten zu erbauen, bie zur Zeit. 
des Herzogs von Athen gelegt worden waren, und führte fie 
aus wohlgefugten Quaderfteinen mit vielem Fleiße auf. Et: 
was in jener Zeit Neues ***) war dabei, daß die Bogen 
des 


der Ankauf der Haͤuſer, von welchen Wafari fpricht, erſt 1574 ges 
ſchehen, und bie Loggia 13577 noch nicht vollendet geweien fey. Dem: 
nach hätte Orgagna, wenn er 4575 geftorben cf. unten S. 509, 
Anm. 5.), ihre Vollendung nicht erlebt, — ©. 

*) Ringhiera. 

**) Opgieich diefe Loggia nicht bloß das fehönfte und präctigfte Wert 
Drgagna’s ift, fondern auch noch bewundert ward, als die Bautunft 
zu ihrer Vollkommenheit gelangt war, hat doch Waſari in ber erften 
Ausgabe diefer Lebensbeſchreibungen ihrer nicht erwähnt. Außerdem, 
daß durch fie zuerft wieder bie halbtreisfdrmigen Bögen nach ber bes 
ften Weife der Alten eingeführt wurden , tft fie von einer fo übers 
rafhenden Pracht und fo trefflichen Verhaͤltniſſen, daß Michel An: 
gelo an Cosmus I, der von ihm eine Zeichnung zu dem Palafte bes 
Magiftrats verlangte, gefchrieben haben fol, er folle nur die Loggia 
des Orgagna weiterführen und damit den Play umgeben; etwas 
Beſſeres Laffe fih nicht machen. Aber der Fuͤrſt wurbe durch bie 
Koften zurücgefchredt, — Roͤm. Ausg. 

“wr) Daß ber Rundbogen in Toscanifchen Bauwerten mie ganz abge⸗ 

lorm⸗ 
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des Gewoͤlbes nicht mehr in Spißbogen, wie bis dahin ge⸗ 
„ wöhnlich gewefen war, fondern nach) neuer und fehr gerühmter 
Methode in Halbkreifen geführt wurden, wodurch jener Bau 
ein zierliches und fchbnes Anfehen gewann. Das ganze Werk 
ward unter der Leitung Andrea's in furzer Zeit vollendet „ und 
‚hätte man Acht gehabt, die Loge neben S. Romolo zu errich- 
ten, und die Rüdfeite gegen Norden zu wenden, was vielleicht 
nicht gefchah, um fie an der Thuͤre des Palaftes zu haben, fo 
würde fie nicht nur ein fehr ſchoͤnes, fondern auch ein fehr nuͤtz⸗ 
liches Bauwerk für die ganze Stadt ſeyn, während man jegt 
wegen bes ſtarken Wintes zu Winterözeit dort nicht verweilen 
kann *). An dieſer Loge arbeitete Orgagna in einigen Ver⸗ Scutptut⸗ 
zierungen zwifchen den Bogen der Vorderſeite mit eigner een 
fieben halberhobene Marmorfiguren, welche die fi eben theologis 

ſchen und Gardinal-Tugenden **) darjtellen, und fo ſchoͤn find, 

daß fie in Gemeinfchaft mit dem ganzen Werke zu erkennen ge: 

ben, er fey ein nicht minder guter Bildhauer ald Maler und » 
Baumeifter geweſen. Außer diefen Talenten zierte ihn auch 

ein heiteres und feines Betragen, denn er war ein fo liebenss 
wirdiger Mann, wie nur jemals einer feines Standes gewe⸗ 


— 


Kommen, Soar, - Ihren aabireige Beifpee, So findet er ſich am us 
tern Gefchoß von DOrfanmicele , das vom Arnolfo erbaut ift, ung am 
Campo Santo zu Piſa. — ©. 

*) ©, die Abbildung dieſes Gebäudes umd der * aufgeſtellten Sculp⸗ 
turen in dem Werke: La Piazza del Granduca di Firenze, con i 
suoi Monumenti, inc. da Gio. Paolo Lasinio, dichiarati da M. 
Misserini. Fir. Bardi, ı850. Den Namen Loggia de Lanzi erhielt 
es von den Ranztmechten, welche dameben ihr Wachthaus hatten. Bil, 
Niccolini Prose, p. 57. — & 

**), Die vier Carbinaltugenden find von Jacopo di Pietro. S. Balbi: 
nucci Dec. VI. del Sec. II, p. 65. — Rbm. Ausg. — Diefer Zu 
genden find Übrigens nicht fieben, wie Bafari und Baldinneci angeben, 
fondern ſechs; die ſiebente unter einem Tabernakel befindliche, fteilt 
die Madonna vor. Mol. über dieß Tabernatel Milizia Memorie degli 
Arehitetti im Leben des Orgagna; Niccolini Prose p. 61.— S. 

Vaſari Lebendbeſchteibungen. I. Th 20 
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fen iſt. — »Drgagna unterließ:nie, wenn er ſich mit einer ſei⸗ 
ner Kuͤnſte beſchaͤftigte, auch die andere zu üben, und verfer⸗ 
ar, tiste defhalb zur Zeit, als die Loggia erbaut wurde, ein Bild in 
en Tempera, auf welchem er viele große Ziguren und auf der 
ea, Staffel viele Heine Geſtalten anbrachte; es gehörte, für bie Gas 
pelle der Strozzi, mwofelbft er ſchon mit feinen Bruder Ber- 
nardo einige Frescomalereien auägeführt hatte; und weil ihm 
ſchien, dieß Bild koͤnne beſſer ein Zeugniß feiner Kunft geben 
als die Frescomalereien, ſetzte er feinen Namen darunter: 
Anno Domini MCCCLYIL Andreas Cionis de KFlorentia 

me pinzit *). 


Als dieß Merk vollendet war, verfertigte er einige Ges 

— mälde, die dem Papfte nad) Avignon geſchickt wurden und ſich 

“0 noch in der Kathedralkirche jener Stadt befinden. — Bald nach⸗ 
ee R her Hatten die Männer der Bruderfchaft von Orſanmichele viel 
_ Geld zufammengebracht, Almofen und Gaben, welche wegen 
der Sterblichfeit von 1348 der Madonna dafelbft gereicht wor⸗ 

den waren, und fie befchloffen deßhalb, jene Mutter Gottes 

- mit einer Capelle, oder eigentlich einem QTabernafel zu umge: 

ben, dad nicht nur mit allen Arteh von Marmörarbeiten und 

andern Eoftbaren Steinen geziert und bereichert, fondern auch 

durch Mufaif und Bronzewerfe ſo fehr verſchoͤnert werden follte, 

als man nur wuͤnſchen koͤnne; die Ausführung ſowohl als der 

Stoff, aus dem es gearbeitet wurde, ſollte alle Werke uͤber⸗ 





Dieß noch wohlerhaltene Altarblatt beſteht aus fünf ſpibogigen Ab: 
rheilungen, deren mittlere und groͤßte den thronenden Heiland umge⸗ 
ven von Engeln und Cherubim, die zur Liuten Marie und den heil. 
Thomas von Aquin, die heil. Katharina und Gt. Michgel, die zur 
Rechten die hh. Petrus und Johannes den Taͤufer, Paulus und Lau⸗ 
rentius zeigen, alle dieſe Figuren auf Goldgrund. Am untern Rande 
lieſt man die Namen der Heiligen amd in der Mitte deſſelben die von Vaſari 

erwaͤhnte Inſchrift. An der Altarſtaffel befinden ſich drei Kleine Vor⸗ 
fteftungen, deren mittelſte Petrus auf dem Waſſer vorſtellt. — S. 
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treffen, die bis auf jenen Tag in dieſer Größe verfertigt wor⸗ 
den waren. Hiezu nur mußte Orgagna, als ber vorzuglichſte 
Kuͤnſtler jener Zeit, den Plan entwerfen, und er machte ſo viele 
Zeichnungen, daß endlich eine den Befehlshabern vor allen 
wohlgefiel, die ihm die Arbeit uͤbertrugen und alles ſeinem 
Rathe und Urtheil anheim ſtellten. Demnach gab er vielen 
Meiſtern aus verſchiedenen Laͤndern, die in Stein arbeiteten, 
alle andern Dinge auszufuͤhren, er ſelbſt aber und ſein Bruder 
uͤbernahmen die Figuren zu verfertigen; und als das Ganze 
vollendet war, ließ er ſehr vorſichtig und verſtaͤndig die einzel⸗ 
nen Theile, ohne Kalk, mit verbleiten Kupferſpangen anein⸗ 
anderfugen, damit der glaͤnzende und polirte Marmor nicht 
verletzt werden moͤchte; dieß gelang ihm zu ſeiner Ehre und 
zum Nutzen der Meiſter, welche nach ihm kamen, uͤber alles 
wohl, denn durch dieſe Art zuſammenzufugen, die Orgagna 
erfand, glaubt jeder, der dieß Werk betrachtet, die ganze Ca⸗ 
pelle ſey aus einem einzigen Stuͤcke Marmor gearbeitet; und 
obſchon ſie in dentſchem Geſchmacke ausgefuͤhrt iſt, hat ſie den⸗ 
noch in jener Mauier fo viel Zierliches und Anmuthiges und 
ſo viel Verhaͤltniß, daß ſie unter den Arbeiten jener Zeit den 
erſten Platz einnimmt. Das Werk iſt vornehmlich aus großen 
und kleinen Figuren zuſammengeſetzt, Engel und Propheten, 
die halberhoben rings um die Madonna ſehr gut ausgefuͤhrt 
find, und bewundernswerth iſt der Guß der Bronze⸗Einfaſſungen, 
die ſorgfaͤltig polirt ſind, und das ganze Werk ſo umgeben und 
umſchließen, daß es dadurch nicht minder feſt und ſtark, als 
in allen Theilen fhdh wird. Wie ſehr er ſich muͤhte, in jenem 
plumpen Zeitalter die Feinheit feines Geiftes zu zeigen, erkennt 
man an einer. großen, halberhoben gearbeiteten Darftellung, 
welche an der Rüdfeite jenes Tabernakels angebracht iſt, und 
worin er in Figuren von anderthalb Elfen Höhe die zwoͤlf Apo⸗ 
ftel abbildete, die hinaufwärts nach der Madonna fchauen, 
welche von Engeln umgeben in einer ovalen Glorie zum Himmel 
20 * 
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Sein Bildnis. ſchwebt. In einem diefer Apoftel bildete er. fich felbft in Mar: 
mor ab; alt wie er war, mit einem rafirten Barte, eine ums 
wundene Sapuze auf bem Haupte, und mit dem flachen, run: 
den Gefichte, genau wie man ihn vorn im Bilde fieht, welches 
von dort abgezeichnet ift. Außerdem fehte er unten in Mars 
mor gehauen folgende Worte bin: | 

Andreas Cionis pictor Florentinus oratorii archi- 
magister extitit hujus MCCCLIX *). , 


Es hat fich gefunden ,: daß die Erbauung diefer Loge und 
des Marmortabernalels mit allen ſeinen Dergierungen no 


») Eine Abbildung diefes and —— — Anervareu 
oder freiſtehenden Altars, der noch jetzt wohlerhalten iſt, gab Richa 
in feinen Notizie delle chiese di Firenze nad einer Zeichnung von 
Andrea“s Hand, welche fich in der Bibliothet Strozzi zu Florenz ber 
fand. Die Form ift, in deutſcher Urt, pyramidal mit tleinen Ka: 
bernateln und gewundenen Säulen verziert, die mit bunter Mufait 
ausgelegt find. Außer den von Vaſari erwähnten Engeln und Pros 
pheten, welche ſich an der Worderfeite befinden, enthält dad Wert 
noch folgende Reliefs: 1) An der Mebenfeite ſints: Geburt der Ma- 
via nnd Anfgang zum Tempel; 2) Auf der Borderfeite: Vermaͤh⸗ 
lung der Marin und Verkündigung, 5) Auf der Viebenfeite vechts: 
Geburt Chriſti und Anbetung der Könige, 4) Auf der Ruͤckſeite am 
Sockel: Darbringung im Tempel und Wamung des Engels nad 
Aegypten zu’ ziehen. Darüber das von Bafari ungenau erwähnte Relief, 
welches unten die heil, Jungfrau auf der Bahre, von ben weinenden 
Apofteln umgeben, oben Maria in ovaler Glorie von Engeln ge: 
tragen darftellt. Den Umriß einiger Köpfe aus der untern Abthei⸗ 
lung fi bei Cicogn. St. d. Sc. I. Tar. 34.) Der Grund des Reliefs 
ift mit Mufait. ans dunklem Glas (ſonſt follen es edle Steine gewe⸗ 
fen feyn) und weißem und goldnem Laubwertke verziert, Eben fo und 
mit Leinen Relieffiguren find alle Pfeiler geſchmuͤckt. — Drgagna 
’ zeigt fich in diefen Bildwerken viel freier von der giottesken Manier 
als in feinen Gemälden, - und. ift in der Geſchichte der: Bildnerei als 
der erfte zus betrachten, welher ben im der Piſaniſchen Schule ent- 
wickelten edlen Styl zum Theil der Naturtreue aufopfert, oder, mit 
andern Worten, aus entfchiedener Neigung zu ausbrudsvoller Natuͤr⸗ 
lichkeit, biöweilen die Schönheit vernacpläffigt, worin ihm fpäter Do: 
natello gefolgt. — ©. 
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neunzig tauſend Goldgulden *) koſtete, die ſehr wohl angewandt 
waren, denn es iſt als Bauwerk und wegen ſeiner Bildhauereien 
und andern Verzierungen ſo ſchoͤn wie irgend etwas in der 
damaligen Zeit, und der Name Orgagna's wird durch das, was 
er daran gethan hat, immer dauern und berähmt ſeyn. Die: 
fer Meifter pflegte auf feine Malereien zu feßen: Fece Andrea 
di Cione scultore , und auf feine Bildhauerwerfe: Fece An- 
drea di Cione pittore, weiler wollte, daß man bei der Ma= 
lerei auch von der Bildhauerei wiffe, und bei der Bildhauerei 
von der Malerei. | | 
In Florenz gibt es viele Gemälde von ihm, die man zum — 
Theil am Namen als Werke von feiner Hand erkennt, wie ein im inFtereng 
- Bild in S. Romeo, zum Theil an der Manier, wie eines im 
Gapitel des Klofterd degli Angeli. Einige, die er unbeendet 
ließ, führte fein Bruder Bernardo aus, der ihm überlebte, je: 
doch nicht um viele Fahre. Andrea der, wie ich fchon fagte, 
fich zuweilen daran ergößte, Verſe zu machen, dichtete, als er Seine Ge: 
fchon alt war, einige Sonette an Burchiello **), einen das or. 
- mals noch fehr jungen Mann, und als er endlich das fechzigfte 
Jahr erreicht hatte, befchloß er im Jahre 1389 ***) feine Sein Tod. 
Laufbahn, und wurde von feinem Haufe, welches in der Via 
vecchia de’ Corazzai gelegen war, ehrenvoll zu Grabe ge- ß 


tragen PY. 


*) In der erften Ausgabe der Lebensbeſchreibungen fteht 86,000 flatt 
der hier angegebenen 96,000, Vlelleicht ift die erftere Angabe bie 

richtige. — Roͤm. Ausg, 

**) In der letzten und vollftändigften Ausgabe der Gedichte des Burchiello, 
London 1757, findet ſich ©. 160 ein an Orgagna gerichtetes Sonett; 
auch in andern Sonetten wird er genannt, z. B. ©. 56: 

Ma oome tutti quanti abbiano errato 
Mostrar lo intendo all’ Orgagna pittore. — Roͤm. Ausg. 

*«) Manni fegt nach archivalifpen Notizen feinen Tod auf 1375, 
Bergl, Niccolini Prose p. 59. — ©. | 

+) In der erften Ansgabe finder. ſich folgende Grabſchrift auf Drs 
gagna: 


> 
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Unbetanute Gleichzeitig mit Orgagna lebten viele Maͤnner, die in der 
nn Bildhauers und Baufunft vorzüglich waren, von denen man 
vu Str. die Namen nicht Fennt, aber die Werke fieht, welche fehr zu 
loben und zu rühmen find. Darunter ift nicht nur das Klofter 
der Carthäufer zu Florenz, welches auf Koften der edeln Fa⸗ 
milie Acciajuoli, und vornehmlich des Herrn Niccola, Groß: 
fennefchal des Königes von Neapel, erbaut wurde, fondern auch 
das Grabmal defjelben Heren Niceola, worauf er in Stein ab- 
gebildet ift, und das feines Vaters und feiner Schwefter, die 
beide im Jahre 1366 auf einem Marmorgrabfteine, der darüber 
liegt, fehr fchon nach der Natur dargeflellt wurden. Won 
demfelben Meifter gearbeitet  fiebt man dafelbft auch das 





Hic jacet Andreas, quo nen präestäntior alter 
Aere fuit; patriace ‚maxima fama suae, 


Cinelli Bellezze di Firenze ©. 354 erwähnt, in: ©. Pier Maggiore 
zu Florenz, in der Eapelle der Herren della Rena, fey eine Tafel 
von Orgagna, welche die Krönung der Maria vorſtelle. — Roͤm. 
Ausg, — Im Archive des Doms von Orvieto finder ſich beim Jahre 
1360: „Andreas Cionis magister Operis 8. M. super opere Musayco.‘ 
Rom Jahre 1557 an warb. er eingeladen die Fehler an den Muſaik⸗ 
arbeiten der Vorderwand ded Doms zu befichtigen, „AXI. Feb. unum 
„Flor. de auro dedit D. Camerarius M. Consilio Jonte....ad exa- 
„minandum vitrum laboratum in facie parietis una cum M. Andrea 
„de Plorentia.. .. . qui venit et stetit IV. diebus ...... Unum 
„flor. de auro expendit D. Cam. .. . . in rebus comestibilibus in 
„exhibendo honorem , et comestionem dandam dictis Mag. Andree 
„de Florentia ... . . Matheo Santi sotio suo. M. Consilio de Vitro 
ses. M. Andree de Senis. M. Matheo de Bononia. M. Ugolino 
„pietori. Fr. Johanni piclori .... . VII. Decembris M. Andree 
„‚Cioni de Florentia Capo Magistro operis pro uno mense incepto 
„die XVII. Octob. quo se movit de Civit. Florentie pro veniendo 
„ad opus ad rat. CCC. Floren. pro anno. Matheo Cioni de Florentia 
„conducto per Mag. Andream caput mag. XXIX. Octob. ad rat. VII. 
„„Flor. pro mense.“ Aus dem geheimen Archive der Stadt wiljen wir, 
dag Andrea fih anheiſchig machte, die Darftellung der Vermählung 
der Maria zu vollenden. Das Ausfuͤhrlichere f. in der Storia del 
Duomo di Orvieto. — 9. G. D. 
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Grabmal des Herrn Lorenzo, Sohnes jenes Niccola; er ſtarb 

zu Neapel, und wurde von dort nach Florenz gebracht, woſelbſt 

man ihn mir Pracht und Feierlichkeit zu Grabe trug. Eben 

fo finder fich das Bildniß des Cardinals Santa Eroce, der aus 

derfelben Familie ftammte, auf feinem Grabmale, welches im 

Sabre 1390 fehr fhbn gearbeitet wurde, und bei dem Chore 

gelegen ift, den man damals vor dem Hauptaltare neu er: 

richtete. | e | 
Schüler Andrea's in der Kunft der Malerei waren der Piz eier An— 

faner Bernardo Nello di Giovanni Falconi, der im Meat: Ben 


Ä , | 2 nardo Melle 
Dome von Pifa viele Gemälde ausführte, und der Florentiner aus Piſa md 


Tommafo di Marco, der außer vielen andern Dingen im m 
Jahre 1392 ein Bild malte, welches in S. Antonio zu Piſa 
im Querfchiffe der Kirche aufgehangen ift. 

Nach dem Tode Andrea’d bediente man fich feines Bru⸗ Arbeiten ſel— 
ders Jacopo, der fich der Bildhauer » und Baukunſt befliß, — 
als im Jahre 1328 das Thor von S. Piero Gattolini gegruͤn⸗ 
det und erbaut wurde, und man fagt, auch von feiner Hand 
gearbeitet wären die vier fleinernen Loͤwen *), die auf den vier 
Eden des Hauptpalaftes aufgeftellt und ganz vergoldet find; 
dieß Werk wurde fehr getadelt, weil man ohne Urfache jenen 
Punkten ein fchwereres Gewicht auflegte, ald man gefollt 
hätte, und Vielen hätte es wohlgefallen, wenn man die Loͤ⸗ 
wen hohl von Kupferblech gearbeitet, im Feuer vergoldet, 
und fo an demfelben Plate errichtet hätte, wodurch fie minder 
ſchwer, und zugleic) dauerhafter geworden wären. Bon dem: 
felben Meifter,, fagt man, fey auch das runderhobene und ver- 
goldete Pferd in Santa Maria del Fiore, über der Thüre die 
zur Bruderfchaft des heil. Zenobius führt; dieß wurde, heißt 
ed, zum Gedächtniffe des Pietro Farnefe, Feldhauptmanns 


*) Bon dieſen Loͤwen iſt nur ein einziger halb verſtuͤmmelt am der 
Ede gegen den großen Brunnen hin Abrig. — Röm. Ausg. 


\ 
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der Florentiner errichtet; da ich jedoch ſonſt nichts davon weiß, 


—— will ich es nicht verſichern. Zu derſelben Zeit malte Mariotto, 
“ein Neffe Andrea's, das Paradies in S. Michele Bisdomini, 


in der Via de' Servi, in Fresco, arbeitete ein Bild für den Al- 
tar, worin er eine Verkündigung darftellte, und verfertigte 
eine andere Tafel mir vielen Figuren für Frau Eecilia de’ Bus- 
coli, welche in derfelben Kirche nahe bei der Thüre aufgeftellt 
ift *). Der vorzüglichfte jedoch von allen Schülern Orgagna's- 
war Francesco Zraini, und biefer verfertigte für einen 
Herrn aus dem Haufe Coſcia, der zu Piſa in der Kirche 
Santa Caterina in der Capelle des heil. Dominicus, begraben 
liegt , ein Bild auf Goldgrund, einen heil. Dominicus, zwei 
und eine halbe Elle hoch, von ſechs Darftellungen aus dem 
Leben jenes Heiligen umfchloffen, die fehr lebendig gemalt find; 
in derfelben Kirche führte er in der Gapelle des heil. Thomas 
von Aquin ein Temperabild mit feltfamen Erfindungen aus, 
welches fehr gerühmt wird, und zeichnete darin den heil. Tho— 
mas in figender Stellung nach dem Leben; ic) fage nach dem 
Leben, weil die Ordensbrüder jenes Klofters ein Bildniß von 
ihm aus der Abtei von Foffa Nuova Fommen ließen, wofelbft 
er im Jahre 1323 **) geftorben war. Unten um den heil. 
- Thomas, der auf Wolken fit und einige Bücher hält, die mit 
ihren Strahlen und ihrem Glanze das Chriftenvolf erleuchten, 
fniet eine große Zahl Doctoren und Geiftlicher jeder Art: 
Biſchoͤfe, Cardinäle und Päpfte, unter denen auch Papft Ur: 





*) Alle Gemälde des Mariotto in S. Michele Biddomini find zu Grunde 
gegangen, da dieſe Kirche zu Anfang bed ısten Jahrhunderts er- 

' wenert wurde. In der erften Ausgabe, hatte V. diefe Kirche aus 
Verſehen S. Michele Berteldi genannt, obgleich er fie in die Mia de’ 
Servi ſetzte; jeder Florentiner aber weiß, daß ©. Michele Bertelöi bei 
ven Hänfern der Antinori liegt, nach denen ſie ſpaͤter genannt wur⸗ 
den. — Roͤm. Ausg. 

) Des Heil. Thomas von Aquin ſtarb nicht 1525, ſondern 1274 im 
adytundvierzigften Lebensjahre, — Rom. Ang. 
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ban VI. abgebildet if. Unter den Füßen des heil. Thomas 
fieht man Sabellius, Arius, Averroes und andere Ketzer und 
Philofophen, deren Bücher ganz zerriffen find. Der heilige 
Thomas aber fteht zwifchen Plato der ihm den Timäus, und 
Ariftoteles der ihm die Ethik zeigt, und darüber fieht man in 
der Luft zwifchen den vier Evangeliften Ehriftus, der den heil. 
Thomas fegnet und den heiligen Geift auf ihn herabzufenden 
ſcheint, welchen er ihm fammt feiner Gnade verleiht. Als 
dieß Werk vollendet war, erwarb es Francesco Traini viel Lob 
und Ruhm, denn er-hatte im Colorit, in der Uebereinſtim⸗ 
mung ded Ganzen und in Erfindung feineg Meifter Andrea weit 
übertroffen *). Diefer Andrea führte feine Zeichnungen fehr. 
forgfältig aus, wie man in meinem Zeichenbuche fehen Fann. 


*) Das zuerft erwähnte Bild des heil. Dominicus ift, fo viel mir bes 
kannt, nicht mehr in ©. Eaterina zu finden; das Tegtbefchriebene das 
gegen _noch wohl erhalten an Drt und Stelle. Es ift von ernfter 
und fräftiger Ausführung. | 

" Machträglich bemerke ih, daß fich in der Galerie der Akademie 
zu Florenz ein großes Bild der Vertündigung, mit vielen Heiligen zu 
beiden Seiten, ſammt einer Altarftaffel mit feinen Gefchichten in fünf 
Abtheilungen unter Orgagna’d Namen befindet, welches vielleicht das 

„®. 297 u. 509 erwähnte Gemälde aus &. Romeo feyn könnte, — 
Ob eine Geburt Marid in drei Abtheilungen, welde im der Galerie 
des Louvre zu Paris hängt, mit Recht dem Orgagna zugefchrieben 
ſey, fihien mir ſehr zweifelhaft. — ©. y 


des 
Florentinifchen Malers 
TZommafo, genannt Giottins, 


MWenn die Künfte der Zeichnung in Wettſtreit gera: 
then, wenn ihre Meifter ftreben fi) vor einander her: 
vorzuthun, und die vorzäglichften Talente forgfältig ftu= 
diren und fich üben, finden fie jeden Tag neue Dinge, 
den mannichfaltigen Wünfchen der Menfchen zu genügen. 
Und um jeßt inäbefondere von der Malerei zu reden, fo 
bringen Einige düftere, wunderbare Werke zum Vorfcheine, 
zeigen, wie fchwer dieß zu vollbringen fey, und geben die Klar: 
beit ihres Verftandes im Dunfel zu erfennen; Andere wiederum 
arbeiten weich und zart, weil ihnen fcheint, dieß muͤſſe den 
Augen derer, welche es betrachten angenehmer feyn, und ba 

diefe Manier mehr Rundung hat, lockt fie auch leicht dengrößern 
Theil der Menſchen an jih. Noch andere endlich, die in über: 
einftimmendem Tone malen und die blendenden Farben mildern, 
Indem fie Licht und Schatten am rechten Orte dämpfen, verdie: 
nen das größte Lob, denn fie geben Gewandtheit des Geiftes 
und einen richtig urtheilenden Verftand zu erfennen , wie ihn 
Zommafo di Stefano, Giottino genannt, immerdar 
bei feinen Werken zeigte, die er in einer zarten Manier voll: 
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endete. Er wurde im Jahre 1324 geboren, und lernte bei 
feinem Vater die erften Anfänge der Kunft der Malerei, be 
fchloß aber, als er noch fehr jung war, mit allem Fleiß und 
Studium lieber die Methode Giotto's als die feines Vaters 
Stefano nachzuahmen, was ihm fo wohl gelang, daß er nicht _. 
nur jene Manier erlernte, in welcher er feinen Meifter weir 
übertraf, fondern aud) den Beinamen Giottino erhielt, den er 

nie verlor. Ja feine Manier und jener Name waren Urfache, 
daß er nach fehr irriger Meinung bei vielen für einen Sohn 
Giotto's galt; in Wahrheit aber ift dieß nicht fo, dem es ift 
eine entfchiedene Sache, oder beffer wohl, da niemand fo et 
was ganz beftimmt fagen Faun, eine feftbeftehende Meinung, 
daß er ein Sohn des Florentinifchen Malers Stefano gewe⸗ 
fen ift *). 

Giottino alfo übte die Kunft mit großem Fleiße und fols 
cher Liebe, daß obfchon es nicht viele Werfe vom feiner Hand 
gibt, doc) diejenigen welche wir vorgefunden haben, gut und 
in fchöner Manier gearbeitet find; Gewänder, Haare, Bärte 
und alles was er fonft ausführte, waren mit folcher Weichheit, 
fo fein und in fo gleichem Zone gearbeitet, daß man fieht, er 
brachte ohne Zweifel das, was man Einheit und Harmonie 
nennt, in diefe Kunft **), und hatte fie weit vollkommener 


*) Bergl. deffen Lebensbeſchreibung oben, bei. ©. 198 und die Anm. 
daſ. — ©, | 

*#) Che si vede ch’egli aggiunse senza dubbio Punione a quest’ 
arte: der Sinn diefer Worte ließ fih nur durch Umſchreibung deut: 
ih machen und erflärt fih am beften ans Herrn v. Rumohrs 
Charakteriſtit der von Gpiberti erwähnten Gemälde diefes Künfts 
lers in der Eapelle der Bardi in Sta Croce zu Florenz (Forſch. 
II. 82.), welche deßhalb hier wörtlich ftehen mag: „In der Ausfuͤh— 

„rung dieſer Mauergemaͤlde glaubte ich bei wiederholter Betrachtung 
„wahrzunehmen, daß Giottino ſich ernftlich bemüht habe, die gleich: 
„mäßig gedrängte und lebendige Anordnung, die breiten, undurchſchnit⸗ 
„tenen Lichtmaffen des Giotto nicht allein beizubehalten, vielmehr fie 
„weiterzubilden. Sichtlich war er bereits tiefer in die Gefege der 
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inne als ſein Meiſter Giotto und als Stefano. Er malte in 


ſeiner Jugend in S. Stefano an der alten Bruͤcke zu Florenz 
neben der Seitenthuͤre eine Capelle, die heutigen Tages ſehr 
von Feuchtigkeit gelitten hat, an dem Wenigen aber, was ge⸗ 
blieben iſt, erkennt man die Geſchicklichkeit und den Geiſt des 
Kuͤnſtlers *). Hierauf malte er neben der Muͤhle, bei den 
Frati Ermini **), die heil. Cosmus und Damianus, welche 
durch die Zeit ziemlich erlofchen und jegt nicht mehr zu erfennen 


‚ find. Auch verzierte er in Fredco eine Gapelle in der alten 


Kirche S. Spirito derfelben Stadt, welche beim Brande jener 
Kirche zu Grunde ging; ftellte über der Hauptthüre der Kirche 
in Fresco die Ausgießung des heiligen Geiftes dar ***), und 
malte endlich auf dem Plate jener Kirche, wenn man nad) der 
Seite der Euculia geht, auf der Ede des Klofters, das Ta- 
bernafel >), welches man nod) jeßt dafelbft fieht, und worin 
er die Madonna darftellte, mit andern Heiligen umher, die in 
den Köpfen fowohl als in andern Dingen zum Theile nach der 
neuern Manier neigen, denn er fuchte die Hautfarben zu vers 
ändern,, ihnen größere Mannichfaltigkeit zu verleihen, und alle 


„Erfheinung eingedrungen, fannte er bereits, wie gluͤckliche Wendun⸗ 
„gen der Arme und Häupter darlegen, die menſchliche Geftalt ungleich 
„beſſer ald Giotto und ſelbſt als Taddeo, der jenen wohl in der Anz 
„muth übertrifft, doch in der Zeichnung, im Charakter, im Ausbrude 
„ernfter und feierlicher Stimmungen, weit hinter ihm zuruͤckgeblieben 
„iſt.“ — Vergl. Über diefe von Vaſari nicht erwaͤhnte Eapelle au 
Speth die Kunft in Italien I. 356 ff. — ©. j 

*) Gegenwärtig fieht man nicht? mehr von diefer Malerei, die wahr: 
ſcheinlich, wie Vaſari angibt, in Fresco ausgeführt war. Cinelli in 
in ben Bellezze di Firenze Pag. 134 nennt fie eine Tafel; wie dem 
auch jey, fie ift nicht mehr vorhanden. — Roͤm. Ausg. 

”*) Jetzt Kirche des Heil. Baſilius, worin die Werte Giottino’s. gänzlich 
zu Grunde gegangen find. — Roͤm. Ausg. 

***) Dieb Bild ift uͤberweißt worden, — Rbm. Ausg. 

7) Dieß Gemälde ift newerlich uͤbermalt und das Kabernatel abgeworfen 
"worden. — Flor, Ausg. 
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Geftalten mit verfchiedenen Gewändern und Farben zierlich und 

verftändig zu umgeben. Derfelbe Meifter malte in Santa In Sta Con, 
Croce in der Gapelle des heil. Sylveſter das geben Conſtan⸗ 
tins mit großem Fleiße, indem er bei den Stellungen ber Fi⸗ 
guren viele Einficht zu erfennen gab, und zeichnete hierauf bins 
ter einer Marmorverzierung, die zum Grabmale des Herrn 
Bettino be’ Bardi gehört, eines Mannes, der zu jener Zeit einen 
hohen Poften im Kriegäheere einnahm, denfelben Bettino nach 
dem Leben, indem er ihn gewaffnet darftellte, wie er auf den 
Knien aus dem Grabe auffleigt, weil’die Pofaunen des Welts 
gericht ertbnen, von zwei Engeln geblafen, die mit Chriftus 
in. ben Wolfen fchweben, — alles fehr fehön. gemalt *). Eben fo 
malte er in ©. Pancrazio, wenn man zur Thuͤre eintritt, rech⸗ 
ter Hand einen Chriſtus, der fein Kreuz trägt, daneben einige 
Heilige , ganz in der Manier Giotto's, und in dem Klofter S. 
Gallo vor dem Thore gleichen Namens, welches bei der Belas 
gerung, zerftört wurde, ftellte er im Kreuggange, in Fresco eine 
Pietas dar, von welcher fich eine Copie in der fchon erwaͤhn⸗ 
ten Kirche. ©. Pancrazio an einem Pfeiler neben der Haupt 
capelle findet. In Santa Maria Novella arbeitete er in der 
Gapelle des heil. Laurentius, die den Giuochi gehörte **), auf 
der Wand, die vor einem liegt, wenn man durch die Thüre 
- rechter. Hand in die Kirche tritt, einen heil. Cosmus und Da⸗ 
mianus in Fresco, und in Ogniffanti einen heil. Chriftoph und 
heil. Georg, welche durch die Zeit verborben und von andern 
Malern wieder hergeftellt worden find, aus Unwiffenheit eines 
Propftes, der wenig von diefer Kunft verfland. In jener 


*) Diefe Auferftehung in der 23ften Eapelle ‚von Sta Eroce ift no 
tenntlich, hat aber fehr „gelitten, Die Grablegung, welche ſich in ber 
Niſche gegenüber befindet, wird für ein Wert von Giotto gehal⸗ 
ten. — © E 

*®) Ueber diefe Eapeile des heil, Laurentius und ihre Stifter f. Rich« 
Chiese di Firenze Tom. I. part. II. pag. 156. — Roͤm. Ausg. 
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Kirche iſt der Bogen uber der Thäre der Sacriftei unverlegt 
geblieben, in welchem Tommaſo eine Madonna mit dem Sohne 
auf dem Arme in Fresco malte, eine Arbeit, die fehr gut 
ift, weil er fie mit- Fleiß ausführte *). Durch alle diefe 
Werke, bei denen Giottino in Zeichnung und Erfindung 
feinen Meifter nachahmte, und viele Frifche der Farbe und 
nee Uebung im Zeichnen bewies, hatte er fo großen Ruf er- 
langt , daß man fagte, der Geift Giotto's wohne in ihm. — 
Ma ein Als hierauf im Fahre 1343 am zweiten Julius der Her: 
Va 309 von Athen durch das: Wolf verjagt worden war, eid: 
Athen. fi der Herrſchaft entfagt und den Florentinern die Freie 
heit zurüd! gegeben hatte, wurde Giottino von den zwölf 
Reformatoren des Staates veranlaßt‘, oder eigentlich durch 
Bitten ded Herrn Agnolo Acciajuoli, eines damals fehr 
angefehenen Bärgerd, der viel über ihn vermochte, Dazu 
bervogen, zum Höhne auf dem Thurme des Palaftes des 
Podeflä den genannten Herzog und fein Gefolge zu malen. 
Dieß beftand aus **) Herrn Eeritieri Visdomini, Herrn Ma: 
ladiaffe, feinem Eonfervator, und Herrn Ranieri von S. Gi: 
mignano; alle hatten fehimpflicher Weiſe die Mifferhäter- 
Muͤtze auf dem Kopfe, und um dad Haupt des Herzogs fah 
man viele reißende und andere Thiere, welche feine Natur und 
Eigenfchaft bezeichnen follten, während einer feiner Mathgeber 
den Palaft der Prioren der Stadt in den Händen hielt, und 
als Verräther und Werderber des Waterlandes ihn dem Her- 


*) Auch diefe Materei ift nicht mehr vorhanden. — Rom. Ausg. 

*) Die Namen aller in biefem Gemälde Apgebildeten, von denen Ba: 

- fari einige ausgelaſſen Hat, fo wie bie beigefchriehenen Verſe kann 
man bei -Baldinneci Dee. V. del See. U. pag. 5g nachſehen. Nach 
Gio. Willani lib. XU. e. 55 wurde bieß Gemälde im Jalre 1344 
gemalt, Maladiafje Heißt bei Gio, Villani Maladinffe. Er war von 
Ascoli und Podefta von Florenz, Bon biefem Gemälde ift nichts 
übrig als einige untenntliche Spuren, — Roͤm. Ausg. 
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309 hinreichte. Unter jebem fah man das Wappen und Ab: 

zeichen ‚feiner. Familie, nebft einigen Worten, die man heutigen 

Tages nur fehwer leſen kann, weil fie von der ‚Zeit zerftört 

- find. An diefem Werke gefiel wegen der Zeichnung fowohl, als 

wegen ber fleißigen Ausführung, jedermann die Manier des 
Künftlers. Nach diefem arbeitete er zu Campora, einem Klo⸗ Verſchiedene 
ſter ver fchwarzen Brüder vor-dem Thore son ©. Piero Gatto⸗ ee 
line, einen heil. Cosmus und Damianus, die verborben wur— ""- 

den, als man die Kirche Übertünchte. Auch malte er auf.der 

Bruͤcke zu Romiti in Valdarno in fehr fchöner Arc das Zaber: 
nakel in Fresco, welches in der Mitte der, Brücke errichtet ift*). 

Aus Nachrichten Vieler, die hierüber gefchrieben haben, weiß 

man, daß Tommaſo ſich auch mit Bildhauerei befchäftigt hat, —* nn 
und daß er an dem Glockenthurme von Santa Maria del Fiore, für ven Glo⸗ 
nach der. Seite zu, wo jetzt die Waifenkinder find, eine Marors. nme 
figur von vier Ellen Höhe arbeitete. Eben fo führte er zu, dt Stor. 
Rom in S. Giovanni Laterano eine hiftorifche Borftellung aus, Putin Rom. 
, worin er den Papft in verſchiedenen Graden darſtellte, ein 

Werk, welches nunmehr son der Zeit zerſtoͤrt iſt, bildete in 

einem Saale des Haufes Orfini **) eine Menge berühmter 

Männer ab, und malte zu Araceli auf einem Pfeiler rechter 

Hand neben bem Hanptaltare einen heil, Ludwig, der ſehr fchdn 2, ayan in 
ift. In Affifi malte er im der untern Kirche des heil, Francis: S- Francebco. 





*) Diefe Brüde ſammt dem Tabernatel ging zu Anfang des sten 
Sahrhunderrts zu Grunde, — Rom, Ausg. — Eine Tafel in drei 
Astheilungen, die Madonna mit dem Kind und dem heit, Bernhard, 
und außen verfchiebene Heilige, an ber Staffel mehrere Heine Vor⸗ 
ftelungen aus der Gefchichte diefer Heiligen, wird in der Galerie der 
Atademie zu Florenz als ein Wert des Giottino gezeigt. ©. 

**) Es gab viele Familien Orfini in Rom, und diefe befaßen viele Haͤu⸗ 
fer; daher bleibt unbeſtimmt, im welchem die von Wafari erwähnte 
Malerei ſich befand. Und da dieſe Käufer in andern Befig über: 
gegangen und alle ermenert worden find, fd darf man annehmen, daß 
Giottino's Gemaͤlde nicht mehr exiſtirt. — Roͤm. Ausg. 
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cus über der Kanzel, weil fonft Fein unbemalter Raum mehr 
da war, in einem Bogen bie Krönung der Mutter Gottes mit 
vielen Engeln umher, die fo anmuthig, von fo ſchoͤnem Aus: 
drucke in den Köpfen, und fo weich und zart ausgeführt find, daß - 
fie bei der Harmonie der Farben, welche diefem Künftler eigen 
war, zu erkennen gaben, er habe alle Meifter erreicht, die 
bis dahin gelebt hatten; um jenen Bogen her malte er auch 
einiges aus dem Leben des heil. Nicolaus *). Im Klofter der 
heil. Clara der nämlichen Stadt, führte er inmitten der Kirche 
ein Frescobild aus, in welchem die heil. Clara, von zwei En- 
gen, welche mit täufchender Wahrheit vargeftellt find, in der 
Luft getragen wird, und ein Kind vom Tode erweckt, während 
mit Zeichen des Staunens viele Frauen. umherftehen , die ſchoͤn 
von Angeficht und mit zierlichem Kopfpuge und Gemändern 
nach Art jener Zeit bekleidet find **). Ueber dem Thore der⸗ 
felben Stadt, welches nach dem Dome führt, malte er auf 


der innern Seite in einem Bogen die Madonna mit dem Kind 


auf dem Arme, fo fleißig, daß fie-belebt zu ſeyn fcheint, und 


dabei einen heil. Franciscus und einen andern „Heiligen, die 
| Br gar 





*):Diefe Gemätde find noch wohl erhalten, Nach Tanger Betrachtung 
der Werte des Giotto und Giottino zu Aſſiſi kam mir ber Zweifel, 
ob nicht- einige Werte ber DOberfirche, namentlich der durſtig Trin⸗ 
ende, und einige Engel Über dem Grabe bed Heiligen in der Unter: 
fire, die Vaſari dem Giotto zuſchreibt, von Giottino gemalt ſeyn 
maoͤchten? — 5. G. D. 

“+, An den Gewoͤlben der Kirche Sta Chiara finden ſich noch Reſte 
von Malereien, welche die Heilige theils neben Chriſtus, theils neben 
der Madonna von Engeln umgeben. barftellen, und dem Giottino 
wohl angehören koͤnnen. Ob die hier erwähnte Worftellung ſich dar: 
unter befindet, kann ich nicht angeben, Hinter dem SKochaltare fieht 
man einen Epriftus am Kreuze, die heil. Jungfrau und bie, heil. Elara 
auf drei Holztafeln, welde für Werte bes Giunta Pifano gelten, 
Die Unterſchrift beſagt jedoch, fie feyen zur Zeit des Papftes Martin cIV), 
alfo gegen Ende des ısten Jahrhunderts, gemalt, — ©. 
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gar fchdn find. Diefe beiden Malereien verdienen das größte 

Lob und erfcheinen als fehr vollfommen, obgleich das Ges 
mälde in Santa Chiara nicht vollendet ift, weil Tommafo Frank 

nach Florenz zuruͤckkehrte. Man fagt, Tommaſo fey fehr 
melancholifchen. Temperaments gewefen und ein Freund der 
Einfamkeit, der Kunft aber war er treu ergeben und fludirte 

ſie aufs forgfältigfte; ein gültiges Zeugniß dafür ift das Tem: | 
pera=Gemälde, welches er in der Kirche ©. Romeo zu lo: a. 
renz mit folcher Anftrengung und folchem Fleiße arbeitete, daß S. Romen zu 
man niemals etwas Beflered von ihm auf Holz gemalt gefehen — 
hat. In dieſem Bilde, welches ſich im Querſchiffe der Kirche 

zur rechten Hand befindet *), ſieht man einen todten Chriſtus, 

von den Marien, von Nicodemus und noch andern Geftalten 
umgeben, die alle Eummervoll, mit fanften Gebärden feinen 

Tod betrauern und ihr Leid durch verfchiedene Stellungen und 
Bewegungen zu erkennen geben, fo daß man in ihrer Haltung - 
und in ihren Gefichtern deutlich lieft, welch herben Schmerz 

fie empfinden, daß unfere Sünden ſolch ein Opfer forderten. 
Fuͤrwahr erfcheint ed als ein Wunder, nicht daß der Geift dies 

fes Künftlers fo hohe Gedanken erfaßte, fondern daß er fie mit 

dem Pinfel fo auszudrüden vermochte. Auch ift diefes Werk 
minder um bed Gegenftandes und der Erfindung willen rübs 
menswerth, ald wegen des Ausdrudes in den Köpfen, worin 

der Maler, troß der verzogenen Linien, welche das Weinen 

in den Augenbrauen, den Augen, der Nafe und dem Munde 
hervorbringt, doch die Schönheit zu bewahren gewußt hat, die 
fonft beim Weinen fehr gefährdet ift, wenn jemand es darftellen 

will, der die aͤchte Weiſe der Kunft nicht fennt. Daß übrigens 
Giottino dieß Bild mit diefer Einficht und Sorgfalt vollführre, 

darf nicht verwundern, weil er immerdar mehr nach Ruhm als 


*) Baldinucch Dec. V. del Sec. II. pag. 59 fagt, er habe daſſelbe noqh 
wohlerhalten in ber Sacriftei gefehen. — Roͤm. Ausg. 
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nach ſonſtigem Vortheile trachtete und nicht auf Gewinn gierig 
war, was in unſern Tagen die Kuͤnſtler minder gut und 
fleißig macht. Und gleichwie er nicht Reichthuͤmer ſuchte, 
verlangte er auch nicht nach den Bequemlichkeiten des Lebens; 
er behalf ſich im Gegentheil immer mit wenigem, ſuchte 
| mehr Andern zu genügen als fich felbit, und da er fich deß⸗ 
— halb ſchlecht pflegte und viel anſtrengte, ſtarb er ſchon in ſei⸗ 
nem zweiunddreißigſten Jahre an der Schwindſucht, und 
wurde von ſeinen Verwandten außerhalb Santa Maria Novella 
bei der Thuͤre del Martello, neben dem Grabmale Bontura's 
beigeſetzt *). | | j 
Schüler, deren Schüler Giottino's, der mehr Ruhm als Vermdgen hin- 
——— terließ, waren Giovanni Toſſicani aus Arezzo, Mich e⸗ 
lino, Giovanni dal Ponte und Lippo **), bie ſich als 
, ziemlich gute Meifter in biefer Kunft zeigten; vor allen aber 
Giovanni Zofficani, der nach dem Tode Tommafo's in derfelben 
Manier wie jener viele Werke in ganz Toscana vollführte; 
unter andern malte er in der Dechanei von Arezzo die Ca⸗ 
pelle der heil. Magdalena, welde den Tuccerelli ***) gehört, 
und in der Dechanei des Schloſſes Empoli auf einem Pfei⸗ 


* 





*) In der erſten Ausgabe führt Wafari folgende Grabſchrift auf Giot⸗ 

tino an: — 
Heu mortem, infandam mortem, qua cuspide acuta 

Corda hominum laceras, dum venis ante diem. ’ 

‘ Roͤm. Ausg. 

**) Wenn Giottino im zweiundbreißigften Jahre ftarb, ſo muß er, da 

er. nach Bafari’d obiger Angabe 1524 geboren war, 4556 geftogben 

feyn. Das Geburtsjahr Kippo’s ſetzt aber Wafari im deſſen Lebens⸗ 

befchreibung unten auf 155%, mithin kann diefer entweber nicht Schuͤ⸗ 

ler des Giottino geweſen, oder es muß ein Irrthum in den Jahr⸗ 

zahlen ſeyn. — F. G. D. 

wo) Nicht Tuccerelli, ſondern Tucciarelli, einer edlen Familie aus Arezzo. 

Die Fresten in dieſer Capelle find nicht mehr vorhanden, — Rom. 

u. Flor, Ausg. 
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ler einen heil. Jacob. Im Dome von Pifa verfertigte er 
mehrere Bilder, welche fpäter weggenommen wurden, um 
neueren Pla zu machen, und feine legte Arbeit war in ei- 
ner Gapelle des Doms zu Arezzo eine fehr fchöne Verkuͤn— 
digung und die Heiligen Jacobus und Philippus, ein Werk, 
welches er für die Gräfin Giovanna, Gemahlin des Herrn 
Zarlato von Pietramala verfertigte. Diefe Malerei ftand 
auf der Rücfeite der Wand, die gegen Norden gekehrt ift, 
und war daher faft ganz durch Näffe zu Grunde gegangen, 
weßhalb Meifter Agnolo di Lorenzo aus Arezzo die Ver: 
fündigung wieder herftellte, und bald nachher auch Giorgio 
Vaſari die bh. Facobus und Philippus, was dem genann: 
ten damals noch fehr jungen Künftler zu großem Nugen 
‚gereichte; denn da er nicht Gelegenheit hatte, fich bei an- 
dern Meiftern zu unterrichten, lernte er ſehr viel, indem er 
die Methode Giovanni's und die Schatten und Farben jenes 
wenn auch verborbenen Werkes genau. beachtete *). In 
diefer Capelle lieft man zum Gedächtniffe der Gräfin, wel: 
che diefelbe errichten und ausmalen ließ, in einer Marmor: 
Grabfchrift folgende Worte; 
Anno Domini 1335 de mense Augusti hanc 
capellam constitui **) fecit nobilis Domina Comitissa 
Joanna de Sancta Flora uxor nobilis militis Do- 
mini Tarlati de Petramala ad honorem Beatae Mariae 


Virginis, 


+) Die obengenannte Verkuͤndigung in der Capelle Tucciarelli, die jetzt 
als Taufcapelle dient, iſt nicht mehr vorhanden; das Bild ber Keil. 

Jacobus und Philippus jedoch noch in gutem Stand, Uebrigent 
muß die Ausmalung lang nah der Gründung biefer Eapelle erfolgt 
ſeyn, da im’ Jahre 1535 Giottino ſelbſt, der Kehrer des Gioyannt, 
erft eilf Jahre alt war. Bon Agnolo di Korenzo fpricht Vaſari im 
Reben des Dom Bartolommeo Abate di S. Clemente. — Röm, u, 
Flor. Ausg, 

**) Mielleicht construi. — Rom. Ausg. 

21 * 
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Die Werfe der andern Schüler Giottino's brauchen 
nicht erwähnt zu werden, weil fie nicht fonderlich waren 
und denen ihres Meifters und ihres Mitfchilers Giovanni 
Zofficani nicht aͤhnlich. Tommaſo zeichnete fehr gut, wie 
man in meinem Zeichenbuche fehen kann, worin fich einige 
Blätter von feiner Hand befinden, die mit vielem Fleiß 
auögeführt find. 
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Das Leben. 
bes 
Florentinifchen Malers 


Giovannidaponte. 


Obſchon dem alten Spruͤchworte nicht ſonderlich zu trauen 
iſt, daß ein Praſſer nie Mangel leide, ſondern im Ges 
gentheile fi) bewahrheitet, daß wer nicht geregelt in feis 
nem Stande lebt, am Ende aufs Trodene geräth und fein 
Leben elend befchließt: fo fieht man’dennoch, daß bisweilen 
dad Glüc denen geneigter ift, welche ohne Ruͤckhalt verfchwen: 
den, als jenen, die wirthfchaftlich und vorfichtig find. Weicht 
endlich die Gunft des Schickſals, fo tritt dann oft ftatt ihrer 
und ftatt der fchlechten Verwaltung der Menfchen, fehr gelegen 
der Tod ein, gerade in dem Augenblide, wo folche Leute mit 
vielem Kummer einfehen würden, was für ein elend Ding es 
fey, in der Jugend alles durchgebracht zu haben, und im Alter 
Armlich zu darben und fich zu plagen. Dieß würde Giovanni 
von San Stefano a Ponte aus Florenz erfahren haben, wenn 
nicht, nachdem er fein väterliches Vermögen fammt einigen 
Erbfchaften, die ihm unerwartet zugefallen waren, und vielem 
Gelde, das er fich mehr durch Gluͤck ald Durch Verdienft erwor- 
ben, verbraucht hatte, zugleich mit dem Verluft all feines Gu⸗ 
tes auch das Ende feines Lebens gelommen wäre.‘ Er war 
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sit dd ein Schuͤler von Buonamico Buffalmacco *), und ahmte diefen 
mm mehr im Wohlgefallen an den Freuden des Lebens nach, als 
im Streben fi) zu einem vorzüglichen Künftler auszubilden. 

Im Fahre 1307 geboren, Fam er fehr jung zu Buffalmacco, 

— m und führte feine erſte Arbeit in der Dechanei von Empoli in der 
Capelle des heil. Lorenz aus, wofelbft er in Fresco viele Be— 
gebenheiten aus dem Leben jenes Heiligen mit ſolchem Fleiße 

arbeitete, daß man nach dieſem Anfange eine beſſere Folge er— 

Zu Me. wartete. Deßhalb ward er im Jahre 1344 **) nach Arezzo 
berufen, wofelbft er in ©. Francesco in einer Capelle die 
Himmelfahrt der Mutter Gottes ***) malte, und weil er in 

jener Stadt, in der ed an Malern fehlte, ziemlich in Anfehen 

ftand, gab man ihm bald nachher den Auftrag, in der Decha- 

nei die Kapelle des heil. Onuphrius und die des heil. Anto⸗ 
nius zu verzieren, welche leßtere heutigen QTages fehr von 

Näffe gelitten hat. Außerdem führte er einige andere Male 

reien in Santa Giuftina und in S. Matteo aus, die mit jenen 

Kirchen zu Grunde gegangen find, als der Herzog Eofimo die 

Stadt befeftigen ließ; gerade an derfelben Stelle fand man 

unten am Ende einer alten Bräde, wo der Fluß neben der ge: 
nannten Kirche Santa Giuftina in die Stadt tritt, einen Kopf 

des Appius Caͤcus und den feines Sohnes in- Marmor gear: 


*) Kurz vorher nennt er ihm unter ben Schülern des Giottino ©. 522. 
— Rom. Ausg. u 

+, Wenn es wahr ift, daß Giottino im Sabre 1335 geftorben ift, fo koͤnnten 
bie oben in deffen Lebensbeſchreibung erwähnten, neun Jahre fpäter ausge: 
führten, Malereien am Thurme zu Florenz wohl von Giovanni da Ponte ge: 
wefen ſeyn. Ich bemerfe hier, dab man aus einem Briefe Bottari’s an 
den Cav. Pecci zu Siena weiß, daB die ſchaͤtzbaren und genauen Bemers 
tungen über die Kunftwerte zu Arezzo, die er feiner Ausgabe beifügte, 
von bem av. Lorenzo Guazzefi herrähren. — 5. G. D. 

***) Diefe Himmelfahrt Marid in &. Francesco ift noch wohlerhalten, 
aber die Gemälde der nachher erwähnten zwei Eapellen find gu Grunde 
gegangen. — Röm. Ausg. 
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beitet, dabei eine antife Grabſchrift, und diefe beiden Büften 

find fo herrlich, daß fie nunmehr in der Garderobe des genann: 

ten Herzogs aufbewahrt werden *). Giovanni Fehrte nach 
Florenz zurüc, zu der Zeit, als der mittlere Bogen der Brüde Zu Form.“ 
Santa Trinita gefchloffen wurde, und malte in einer Capelle, 

die auf einem ber Pfeiler eurichtet und dem Erzengel Michael ge: 

weiht war, innen und außen, vornehmlidy aber an der vordern 

Seite, eine Menge Figuren. Diefe Eapelle wurde zufammt 

der Bruͤcke bei der Ueberſchwemmung vom Jahre 1557 fort: 

geriffen. Einige behaupten, er fey wegen diefer Arbeiten 

(außer dem was oben von feinem Geburtsort erwähnt ift), im: 

merdar Giovanni dal Ponte genannt worden. Im Jahre 1355 
verfertigte er zu Pifa in ©. Paolo am Ufer des Arno, in der Zu Pia. 
Häuptcapelle hinter dem Altare einige Fredcogemälde, die nun: 

mehr ganz von Naͤſſe und von der Zeit zerftdrt find. In Santa 

Trinitä zu Florenz verzierte er die Gapelle der Stali und An verſchlede⸗ 
F i ’ io... nen Drten gu 
eine andere neben diefer gelegene, malte eined der Bilder zu Foren. 
©. Paolo neben der Hauptcapelle, wo das Grabmal bes _ 
Aftrologen Meifter Paolo **) fteht, führte in S. Stefano 

am Ponte Vecchio ein Gemälde aus, und verfertigte viele anz 

bere Tempera = und Fredsco-Malereien in = und außerhalb Flos 

renz, bie ihm einen ziemlich berühmten Namen machten. 
Giovanni bereitete feinen Freunden viel Vergnügen, mehr 

aber durch Zuftbarfeiten ald durch feine Arbeiten, und liebte 

die gelehrten Leute, vornehmlich folche, welche eifrig fich be= 

muͤhten, auch in dem Berufe, welchen er erwählt hatte, voll: 

kommen zu werden; denn obfchon er nicht getrachtet hatte, für 


») Eine Infchrift des Appius Caͤcus befindet fich jet in der meblcei: 
ſchen Gallerie. S. Borghini dell’ origine di Firenze pag. 186. 
Ant. Agostini Dial. X. p. 275. — Gruter. pag. 584. 4. — Röm. 
Ausg, | 

*) Meifter Paolo dal Pozzo Toscanelli, ein berühmter Mathematiker 
und Aftrolog jener Zeit, — Röm. Ausg. 
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ſich zu erringen, was er bei Andern wiünfchte, unterließ er doch 
nicht, diefe zu gewiffenhafter Arbeit zu ermuntern. Endlich 
nachdem Giovanni neunundfünfzig Fahre alt geworben war, 
ftarb er fchnell an einem Bruftübel; hätte er nur etwas länger 


- gelebt, fo würde er viele Unbequentlichkeiten Haben erdulden 


muͤſſen, da fich in feinem Haufe Faum genug fand, um ihm in 


S. Stefano dal Ponte Vecchio ein ordentliches Begräbniß zu 


geben. Giovanni's Arbeiten gehen bis zum Jahre 1365 *). 
In meinem Zeichenbudye findet fich ein Blatt in Aquarell von 
ihm: ein heil. Georg zu Pferd, der den Lindwurm tddtet, und 
ein Todtengerippe, an welchem man feine Art und Meife zu 
zeichnen deutlich erkennt. 


f 


*) Furono Yopere sue intorno al MCCCLXV. Waſari verfteht bei 
diefer Art ſich aukzudruͤcken gewoͤhnlich die letzten Arbeiten , wie denn 
das angegebene Jahr das vorlegte von bed Kuͤnſtlers Keben if. In 
der erfien Ausgabe hatte Vaſari folgende Grabſchrift beigefügt: 

Deditus illecebris et prodigus usque bonorum, 
Quae linquit moriens mi pater, ipse fui. 

krtibus insignes dilexi semper honestis 
Pictura poteram clarus et esse volens. 


a. 
ta 
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ACNOLO GCADDI 


Florentinifchen Malers J 
Ay no Il ee Gaddi. 


MW ie viel Ehre und Vortheil es bringe, in einer edeln 


Kunft ausgezeichnet zu feyn, ward bei Taddeo Gabbi 
‚offenbar, der durch Fleiß und Mühe nicht nur einen be- 


rühmten Namen, fondern auc) ein beträchtliches Vermögen 


erlangte, und feine Familie, als er in ein anderes Leben 


überging, in fo günftiger äußerer Lage zuruͤckließ, daß feine Pie Brüder 


Söhne Agnolo und Giovanni leicht den Grund zu den gros 
Ben Reichthämern und den Standeserhöhungen legen konn⸗ 
ten, zu welchen die Familie Gaddi in Florenz gelangte, die 
jetst fehr vornehm und in der ganzen Chriftenheit berühmt 
ift. Auch erfcheint es fürwahr billig, daß, nachdem Gaddo, 
Taddeo, Agnolo und Giovanni durdy ihre Kunft und Ge: 
ſchicklichkeit viele Gotteshäufer verherrlicht hatten, ihre Nach: 
fommen von der heiligen rbmifchen Kirche und den erhabes 
nen Päpften mit den höchften geiftlichen Aemtern bekleidet 
wurden *). Taddeo, deſſen Lebensbefchreibung wir vorn 


*) Diefe berühmte Familie ift erloſchen, und ihre Befigthämer find auf 
die Familie Pitt übergegangen ‚ welche ihren Familiennamen aufgab 


Agnolo und 
Giovanni 
gründen den 
Wohlſtand Ihr 
rer Familie. 


Yguolo erregt 
in feiner Su: 
gend gute Hoff: 
nungen. 
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gegeben haben, hinterließ zwei Söhne, Agnolo und Gio— 
vanni, zugleich mit vielen andern Schülern, und hoffte, Ag: 
nolo befonders werde ſich in der Kunft der Malerei fehr ber: 
vorthun; diefer aber, von dem man in feiner Jugend glaubte, 
er werde feinen Water einft weit übertreffen, fchritt nicht 
der Meinung gemäß vorwärts, die. man von ihm gefaßt 
hatte, denn da er von Hein an in Gemächlichkeit aufgewach⸗ 
fen und erzogen war, was oft den Studien hinderlich ift, 


fühlte er mehr Neigung zu Handel und Wandel als zur 


Arbeitet zu 
Florenz; in &, 
Jacopo. 


Kunſt der Malerei. Dieß darf niemand weder neu noch 
wunderbar ſcheinen, denn Begier nach Geld verſperrt vielen 
Geiſtern den Weg, die ein hohes Ziel erreichen wuͤrden, 
wenn nicht Trachten nach Gewinn in den erſten und beſten 
Jahren ihr Fortſchreiten hinderte. Agnolo malte, als er 
noch jung war, zu Florenz in S. Jacopo tra' Foſſi ein 
Bild, worin er in Figuren von wenig mehr als einer Elle 
Höhe den Heiland darſtellte, wie er den Lazarus am vier⸗ 
ten Tage von den Todten erwedt; dabei dachte er fich die 
Verweſung des Körpers, der vor drei Tagen fchon begraben 
war, malte die Linnen, in welche er gefchlagen ift, von der 





— —* 


und den der Gaddi annahm, den ſie noch gegenwaͤrtig traͤgt. Der 
Palaſt der Gaddi war durchaus ein Muſeum voll vortrefflicher Ge⸗ 
maͤlde, antiter Bilbwerte und Inſchriften, Münzen, Manuſcripte und 
anderer Seltenheiten. Die Manuſcripte ſind in die Biblioteca Ma— 
gliabecchiana uͤbergegangen, das Uebrige iſt faſt alles noch vorhanden. 
Beruͤhmt ſind die beiden Cardinaͤle Niccold und Taddeo Gaddi, von 
denen Vaſari weiter unten ſpricht. Der erſtere ſtarb 1552, der 
zweite 1564, und ihre Grabmaͤler find in der nad Doſio's Zeichnung 
erbauten ſchoͤnen Capelle in Sta Maria Novella, die den Namen der 
Familie trägt. Die Infpriften auf diefen Dentmiälern, welche Richa 
Tom. III. part.'I. pag. 70. 71 mittheilt, find- von Marcantonio 
Muretv. — Roͤm. Ausg. — Ueber die angefehenen Mitglieder der 
Familie Gaddi f. Baldinueci Dec. II. del Sec. I. p. 40. — Der Pas 
laſt Gaddi heißt jegt Pal. Armanno Grosso (Gros), und enthält, fo 
viel mir betaunt ift, nichts Sehenswuͤrdiges mehr. — ©. 
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Faͤulniß beflect, und die Umgebungen der Augen fehr natur: 
getreu, blau und in's Gelbe fpielend, wie zwifchen Leben 
und Tod. Die Apoftel und viele andere Geftalten fieht man 
in mannichfaltigen Stellungen umher; fie halten ſich Tücher 
vor, ben Geſtank des vermoderten Körpers nicht zu riechen, 
und geben in ihren Mienen Furcht und Schrecken über dieß 
neue Wunder zu erkennen, während Maria und Martha 
ausnehmende Freude zeigen, daß das Leben in den Leichnam 
ihres Bruders zuruͤckkehrt. Dieß Werk ward als fo vor= 


züglich erkannt, daß viele meinten, Agnolo werde ale Schüs - 


ler Taddeo's und diefen felbft übertreffen, aber es gefchah 
anderd, denn gleichwie in der Jugend die Begierde nach 
Ruhm jede Schwierigkeit überwinden läßt, bringen oft bie 
fpätern Jahre eine gewiffe Nachläffigkeit, die bewirkt, daß 


man anftatt vorwärts zu fchreiten, ruͤckwaͤrts geht, und dieß 


war bei Agnolo der Fall. Er erhielt nach einem fo deut- 
lichen Beweife feiner Gefchicklichfeit von der Familie Sode: 
tini, die Großes von ihm erwartete, ben Auftrag, die 
Hauptcapelle der Kirche del Carmine zu malen, und ftellte 
dort das Leben der Mutter Gottes dar, fo viel minder gut 
aber ald die Auferwedung des Lazarus, daß er Jedem au: 
genfcheinlic zu erkennen gab, wie wenig Luft er habe, die 
Kunft der Malerei mit Sorgfalt zu treiben; ja in diefem 
ganzen großen Werke ift nichts gut ald ein Bild, in wel: 


chem man in einer Stube rings um die Madonna eine: 


Menge Mädchen fieht, die nach Art jener Zeit verfchiedene 
Gewaͤnder und verfchiedenen Haarfchmud haben, und ſich 
in mannichfaltiger Weife befchäftigen: eine fpinnt, eine näht, 
eine fpult, eine webt, und andere befchäftigen fid) wieder 
anderd, was Agnolo alles ziemlich gut erdachte und aus: 
führte. | 
Diefer Künftler malte für die edle Familie der Alberti 
die Hauptcapelle der Kirche Santa Croce in Fresco; ftellte 


In der Haupt⸗ 
capelle dei Car⸗ 
mine, 


Im Chor von 
Sta SErece. 
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darin alles dar, was bei der Auffindung des heiligen Kreu: 
zes geſchah, und führte diefe Arbeit mit vieler Uebung, aber 
nicht eben fo guter Zeichnung zu Ende, denn nur das Colorit 
ift recht ſchͤn und lobenswerth. Als er hierauf in der Ca- 
SmderGapene pelle der Bardi, in derfelben Kirche, einiges aus dem Leben 


— des heil. Ludwig in Fresco malte *), benahm er ſich weit beſ— 


fer, und da er nad) Laune verfuhr und einmal mehr, ein an: 
Sn ante dermal weniger Fleiß aufwandte, malte er in Santo Spirito 
Spietre. zu Florenz innerhalb der Thäre, weldhe von dem Plate nad) 
dem Klofter führt, über einer zweiten Thüre eine Madonna mit 
dem Kinde auf dem Arm, und den heil. Auguftin und Nico: 
laus fo ſchoͤn in Fresco, daß jene Figuren geftern vollendet zu ‘ 
ſeyn ſcheinen *). — Das Geheimniß ***) in Mufaif zu ar: 


*) Diefe Gemälde in ber Eapella der Barbi find überweißt, nur bie 
’ im Ehor find noch wohlerhalten. — Roͤm. Ausg. 


*) Auch diefe Werte in S. Spirito find nicht mehr vorhanden; fie 
wurden bei Erbauung der neuen Kirche abgerworfen. Eben fo find - 
die kurz nachher genannten in S. Pancrazio, Sta Maria Maggiore 

Rh und S. Romolo zu Grunde gegangen; nur in der letztern Kirche find 
einige zerftreute Figuren übrig, — Roͤm. Ausg. 

*) Zu Agnolo's Zeit war die mufivifhe Malerei kein Geheimniß mehr; 
denn anfer daß Giotto, Simon und andere wenige Jahre vorher 
große Werte diefer Art in Rom und an andern Orten auögeführt hats 
ten, konnte Drvieto allein eine ganze Reihe folder Kuͤnſtler aufzei⸗ 
gen, welche mit eben jo viel Geſchicklichkeit wie die genannten, bie 
bewundernswuͤrdige Vorderwand des Doms verzierten. Gervino und 
Puccio di Leozio and Gpoletv, Eorfo di Domenico aus Siena, Eon: 
figtio mit Ghino di Pietro und Eola di Pietrangelo 'von Monteleone, 
Andres von S. Miniato, Kaps di Nuzzo und Ugolino aus Florenz, 
Scaglione von Affıfi, Andrea di Mino aus Eiena, Angioletto von 
Gubbio, Fra Gio. Leonardelli aus Drvieto vom Francidcanerorben, 
Bonini aus Perugia, Angeluccio Landi mit Andrea und Niccolo ſei⸗ 
nen Soͤhnen, Nello Iacopini und Buccio Aldobrandini, beide aus 
Rom; dieß waren die Künftler, die an den Mufaiten zu Drvieto von 
15241 biß 1555 arbeiteten, und noch mehrere kamen hinzu, bis Ans 
drea Cioni und andere berähmtere fig; einfanden. — 9 ©, D. | 
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beiten, war Agnolo gewiffermaßen ald Erbgut geblieben, und wrsetter gele— 
er verwahrte in feinem Haufe alle Inftrumente und fonftige cn," 
Dinge, die fein Großvater Gaddo dazu gebraucht hatte; diefer 
Bequemlichkeit wegen und mehr um fich die Zeit zu vertreiben 

ald aus fonft einem Grunde, verfertigte er, wenn ed ihm ein- 

fiel, zuweilen etwas in Muſaik. Als daher durch die Länge 

der Zeit viele von den Marmorplatten befchädigt waren, mit 

welchen die acht Seiten des Daches von S. Giovanni gedeckt Stellt das 
waren, und das dadurch eindringende Waffer die Mufaik- ee 
arbeiten zum großen Theile verdorben hatte welche vordem von 

Andrea Tafi in jener Kirche gearbeitet worden waren, be 
fchloffen die Confuln der Zunft der Handelöleute, den größten 

Theil jenes Daches erneuern, und auch die Mufaifarbeit wies 

der herftellen zu laffen, damit nicht dad Ganze zu Grunde 

gehe. Dieß alles anzuordnen wurde Agnolo übertragen, er 

ließ alfo im Jahre 1346 die Kirche neu mit Marmor deden, 

wobei er, mas nicht gewöhnlich war, die Platten an ben Fus 

gen zwei Finger breit über einander legte, indem er jede 

bis auf die Hälfte ihrer Dice einfchnitt, und fie hierauf mit 

einem Kitt aus zufammengefchmolzenem Gyps, -Maftir und 

Macs an die andern befeftigte. Dieß alles wurde mit fo viel 

Fleiß und Sorgfalt ausgeführt, daß feit jener Zeit weder dad 
Dach noch die Wände irgend von Näffe gelitten haben. Nach: 

dem Agnolo auch die Mufaikarbeit hergeftellt hatte, veranlaßte 

er, daß nad) feiner Angabe und nac) feiner wohlüberdachten 
Zeichnung rings um jene Gapelle, in der Weiſe wie man es 

jetzt fieht, das ganze Marmorgefims unter dem Dache erneuert 

wurde, welches vordem viel Fleiner und fehr unbedeutend gewe⸗ 

fen war. Auch wölbte man nad) feinem Rathe im Palafte des Dessleichen 
Podeftä Bogen über bem Saale, der früher eine Balfendede ge: —— 
habt hatte, und der dadurch verſchoͤnert, zugleich aber auch dia, 
ficher geftellt werden follte, daß er nicht, wie vorbem dfter ge- 

fchehen war, noch einmal durch Feuer Schaden erleiden koͤnne. 
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Außerdem wurden nad) feiner Angabe auf jenem Palafte ringe 
umher die Zinnen eingefegt, die man heutigen Tages da- 
ſelbſt findet, und die fruͤher nicht dort geweſen ſind. 


Waͤhrend alle dieſe Dinge vollbracht wurden, unterließ 


Agnolo nicht auch Malereien zu verfertigen, und ſtellte in ei- 
nem Temperagemaͤlde für den Hauptaltar des heil. Pancratius 


die Madonna dar, St. Johannes den Taͤufer und den Evan⸗ 
geliſten, die Gebruͤder St. Nereus, St. Achillens und St. 
Pancratius *), und noch einige andere Heilige. Das Beſte 
aber in jenem Werfe, oder eigentlich das einzig Gute, ift bie 
Staffel, auf welder man eine Menge Fleiner Figuren fieht, 
acht verfchiedene Begebenheiten aus dem Leben der Mutter 


Gottes und der heil. Reparata vorftellend **). Kerner malte 


Sochaltar von 
Santa Maria 
Masgiore, 


er für den Hochaltar von Santa Maria Maggiore zu Florenz 
im Sabre 1348 in einem recht guten Bilde, das er für Barone 
Gapelli ausführte, eine Krönung der Mutter Gottes und rings 


umher einen jubilirenden Engeldor. In der Dechanei von 


An Prato, 


ir 


Prato fertigte er in der Capelle, worin man ben Gürtel der 
heil. Jungfrau aufbewahrt, und die, wie fchon vorn gefagt ift, 
nad) Angabe des Pifaners Giovanni im Jahre 1312 neu er= 
Baut worden war, viele Frescobilder aus dem Leben der Mut: 
ter Gottes ***), und führte überhaupt in jener Gegend, wo es 


=) Nur bie hh. Nereus und Achilleus waren Brüder, Cunuchen ber 
Flavia -Danitila und von ©, Petrus getauft; Pancratius war ein 
phrygiſcher Ritter, und Hatte mit den beiden andern nichts gemein, 
als daß er an Einem Tage mit ihmen den Martertod zu Terracina 
erlitt. — 9. G. D. 

**) Sin Bild diefed Inhalts befindet fi in der Gallerie zu Florenz. 
S. Lanzi la R. Galleria di Firenze. Fir. 1782. pag. 70. — F. G. D. 
— Diefe Tafel befindet fich nicht mehr in der Kirche S. Pancrasio, 
fondern ift in das Kloſter dafeldft gebracht worden, — Rom, Auss. 

*9*) Diefe Fresten find noch ziemlich wohl erhalten, Auf der Tinten 
Seite fieht man dad Leben der Madonna in fechd Astheilungen , auf 
der mittlern Wand ihren Tod (wovon aber ein Theil herausgeſchnit⸗ 
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eine Menge bedeutender albſter gibt, ziemlich viele Arbeiten 
aus. Zu Florenz verzierte er den Bogen über der Thuͤre von An mehreren 
S. Romeo und malte endlich in Orto S. Michele ein Tempera= — m 
bild, Ehriftus der mit den Schriftgelehrten im Tempel ftrei: 
tet *). — Sin jener Zeit waren viele Häufer niedergeriffen wor: 
den, den Platz der Signoren, und vornehmlich die Kirche ©. 
Romolo zu vergrößern, die nach einer Zeichnung Agnolo's neu- 
erbaut wurde. Won diefem Künftler findet man in vielen Kir- 
chen diefer Stadt, fo wie im ganzen Lande, eine Menge Bilder, 
die ihm großen Vortheil brachten, obgleich er ſich mehr mit der 
Kunft befchäftigte, weil feine Vordltern es gerhan hatten, als 
weil er Neigung dazu gefühlt hätte. Sein Sinn blieb dem 
. Handel zugewandt, der ihm auch, wie man fah, größeren reist San: 
Vortheil brachte; feine Söhne, die nicht ald Maler leben woll- '" 
ten, widmeten fich ganz der Kaufmannfchaft, und eröffneten 
in Venedig ein Handelshaus in Gemeinfchaft mit ihrem Vater, 
der von diefer Zeit an nur noch dann und wann zu feinem Ver: 
gnügen und Zeitvertreib malte. Nachdem er aber durch Han 
del und Kunftarbeiten ein fehr großes Vermögen erlangt hatte, - 
ſtarb er im dreiundfechzigften Lebensjahre an einem bdsartigen Sein Ze, 
Fieber, welches ihn in wenig Tagen hinraffte. 
Schüler von ihm waren Meifter Antonio aus Fer: Seme Sci. 
rara, ber zu Urbino in ©. Francesco und in Citta di Ea= " 
ftello viele fchöne Werfe ausführte; und Stefano aus Ver Sufano von 
rona **), der aufs vollfommenfte in Fresco malte, wie man — 


ten ift), rechts die Geſchichte des Guͤrtels. In der Volte find die vier 
Evangeliften und in der fleineren vorn bie vier Kirchenväter, Leber 
ben zwei Eingangsboͤgen fieht man das Schiff Petri und Chriſtus im 
Tempel. — S. 

*) Das vorhergenannte Wert ift zu Grunde gegangen, aber der Chri⸗ 
ſtus unter den Schriftgelehrten in noch wohl erhalten. — — 
Ausg. 

**) Ueber Stefano aus Verona ſ. Ranzi Xp. IL 2. 20 der deutſchen 
Ausg. — ©, 
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in Verona ſeiner Vaterſtadt an vielen Orten und auch in Man⸗ 

tun an einer Menge Arbeiten von ihm erkennt. Diefer Künft: 

ler verftand unter andern Dingen vornehmlich gut, den Ges 

fichtern der Kinder, Frauen und Greife einen ſchoͤnen Ausdruck 

zu geben, wie man in allen feinen Werfen fieht. Diefe wur- 

Yietre auspe, den von dem Miniaturmaler Pietro aus Perugia nachgeahmt, 
a NR welcher die Buͤcher malte, die ſich im Dome von Siena in der 
Bibliothek des Papfts Pius befinden *), und der auch mit vie: 

ler Fertigkeit in Fresco arbeitete. Ferner waren Schüler Ag⸗ 

GSievannt nolo's: Michele aus Mailand und Giovanni Gaddi 
fein Bruder, der im Klofter Santo Spirito, wo die von Gaddo 

und Taddeo verzierten Bogen find, den Streit Ehrifti mit den 
Schriftgelehrten im Tempel, die Reinigung Mariä, die Ber: 

ſuchung Chrifti in der Wüfte und die Taufe Sohannis malte, 

endlich aber ftarb, während er zu den fchönften Hoffnungen 
berechtigte **). Außer denen, welche fchon genannt find, 

war 


2) Sogleich man in diefen Miniaturen, oder befier gefagt, in einigen 
berfelben die Manier Pietro’d ertennt, ſo hat er doch nicht daran ges 
arbeitet, wie jeder aus den erwähnten Choralbuͤchern felbft ertennen 
und in den Lettere Sanesi II. 242 ff. leſen kann. — 9. G. D. — 
Nah Della Balle rühren‘ die Miniaturen in den Choralbüchern ber 
Dombibliothet zu Siena von Dom Benebetto da Matera, einem Mönch 
von Monto Cafino, und einem Benebittiner:Bruder, Benedictus 
magistri Pauli Raynaldi aus Siena her, bie jedoch erft um 1484 
arbeiteten, Daher verwirft Lanzi IL. 24, Anm. deutfher Ausg. mit 
Recht Della Valle's Widerfpruh als unbegründet, indem auch Libe⸗ 
sale aus Verona ſich in den Büchern von Giena nicht genannt finde, 
obgleich ed ausgemacht ſey, daß er biefelden mit Miniaturen verfehen. 
„Sch erkenne,‘ fagte er, „noch einen Pietro von Perugia vor Vanucci 
„an, der zu Verona und Mantua die in ben erften Sahrzehnten 
„von 4400 fo berühmten Wandbilder des Stefano zeichnete und in 
„Siena fie in Heinen anmuthigen Miniaturen wiedergab. Vielleicht 
‚hatte er dieß gu Verona gelernt, wo biefe Kunſt damals fo fehr 
„bluͤhte.“ — ©, 

ve) Die Gemälde bed Giov. Gaddi im Mloftergange von S. Spirito find 
nicht mehr vorhanden, fonbern beim Neubau ber Kirche abgeworfen 

wor⸗ 


\ - 


war auch Gennino di Drea Eennini von Eolle di Val: Cehnins di 
delfa *) ein Schüler Agnolo's, und. diefer fchrieb, als großer Dre Gennint. 
Verehrer der Kunft, ein Buch über die Methode, nach welcher 

man in Fresco und Tempera, mit Leim, mit Gummi und end: 

lich auch in Miniatur arbeiten muͤſſe, und wie man in verfchie- 

dener Weife Gold auflegt; dieß Buch beſitzt der Goldarbeiter 
Giuliano zu Siena, der ein vortrefflicher Meifter und ein Ver: 

ehrer jener Künfte ift. Zu Anfang des Werkes handelt Cennini 

über die Natur der Farben, der mineralifchen fowohl als der 
Erdfarben, wie er es von feinem Meifter Agnolo gehört hatte; 
vielleicht, da ihm nicht recht gelang, die Kunft der Malerei 
vollfommen zu erlernen, wollte er mindeftens wifjen, wie man 

die Farben, dad Anmachen, die verfchiedenen. Leime und das 
Uebergupfen behandelt, vor welcher Farbe man fich als fchäd- 

lich bei Mifchungen hüten müffe, und noch andere Dinge, die 

zu nennen nicht Noch thut, weil alles was jener damals als 
Seheimniß und als etwas fehr Seltenes wußte, heutigen Ta⸗ 
ges ganz bekannt ift. Erwaͤhnen will ich jedoch, daß er eint- 

ger Erdfarben nicht gedenft, vielleicht, weil fie Damals noch 

nicht gebraucht wurden, wie dunkelrothe Erde, Zinnober und 

einige grüne Glasfarben. Später wurden auch gefunden die 
Umbra-Erde, die gegraben wird, das Saftgelb, die Smalten 

zum Frescos und Delmalen, und einige grüne und gelbe Glas⸗ 
farben, welche den Malern jener Zeit fehlten. Cennini han 

delt auch über Mufaikarbeit, und wie man die Farben mit Del 





worden, wie auch Baldinucci Tom. I. pag. 105 angibt, der nur Bas 
fari’8 Angabe wiederholt und Glovanni's Tod auf 1580 fest. — Rbm. 
Ausg. 

*) Ueber Eennino di Drea Cennini f. die Anm. oben zum Reben deö 
Taddeo Gabi ©. 278. Vergl. Baldinucci Dec. VIII. del Sec. II. 
pag. 92. — ©. | 

* Bei den Trancidcanern in Volterra gibt es wohlerhaltene und 
bezeichnete Arbeiten diefes Kuͤnſilers. — Rumohr. 

Bafart Rebendbefchreibungen. I. Th. 22 


— 
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anreiben mäffe, um rothe,: blaue, gruͤne und andere Gruͤnde zu 
malen, und endlich noch von: dem Firniß, um Gold darauf zu 
legen, jedoch nicht um es bei. Figuren anzuwenden. Außer 
den Werfen, welche diefer zu Florenz mit feinem Meifter ar- 
beitete,. hat er in der Loge des Spitales von Bonifazio Lupi 
eine Madonna mit einigen Heiligen fo gut in Farben ausgeführt, 
daß fie fich bis heute fehr gut erhalten hat. Diefer Cennino 
fagt im erſten Capitel feines ſchon erwähnten Buches, indem 
er von fich. felbft redet, genau folgendes; „Ich Cennino di 
„Dreh Cennini aus Eolle bi Valdelſa, wurde zwölf Jahre 
„von Agnolo di Taddeo aus Florenz, meinem Meifter, in der 
Kunſt unterwiefen , bie. er von feinem Vater Taddeo erlernt 
„hatte, welchen Giotto Über die Taufe hielt, deffen Schüler 
„er vierundzwanzig Jahre geweſen ift. Diefer Giotto übertrug 
„die Kunft der Malerei aus ber griechifchen Art in bie lateini⸗ 
„ſche ) erneuerte fie gänzlic) und vervollkommnete fie ficherlich 

„mehr als irgend einer.‘ — Dieß find die Worte Cennino's, 

der, wie es fcheint, andeuten wollte, daß gleichwie folche, die 

eine Schrift aus. dem Griechifchen in's Latein uͤberſetzen, denen 

die nicht griechifch verftehen eine große Wohlthat erweifen, 

Giotto ähnliches gethan habe, indem er die Kunft der Malerei 
aus einer jedermann unbefannten und unverftändlichen (ea 
man Fann fagen als fehr plump erwiefenen) Manier, in eine 
ſchoͤne, leichte und gefällige Methode übertrug, die von jedem, 

der Urtheil und Einficht hat, als gut erfannt wird. 


Alle diefe Schüler brachten Agnolo viel Ehre; und er 
ward im Jahre des Heil 1387 von feinen Söhnen, denen er, 
wie man fagt, ein Vermögen von fünfzigtaufend Gulden oder 
mehr hinterließ, zu Santa Maria Novelle in der Gruft beis 


*) Rimutò P’arte del dipignere di Greco in Latino e ridusse al mo- 
derno ; wörtlich; änderte die Malerei and dem Eriechiſchen ind Ratet 
nifche ab, Vergl. Rumohr Ital. Forſch. I. 523. — S. 
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geſetzt, welche er ſelbſt fuͤr ſich und feine Nachkommen erbaut werrübnis 
hatte *). — Das Bildniß Agnolo's findet ſich von ihm ſelbſt ya 
gemalt zu Santa Eroce in der Capelle der Alberti, in einem 

. Bilde neben der Thüre, in welchem der Kaifer Heraclius das 

Kreuz trägt; dort hat er ſich im Profile dargeftellt, mit einem 

fleinen Barte und einer röthlichen Capuze auf dem Haupte, 

nad) Art jener Zeit. Im Zeichnen war er nicht vorzüglich **), 

dieß beweifen einige Blätter, die fich von feiner Hand aus: 

geführt in meinem Zeichenbuche finden. , 


*) cp weiß nicht, warum Vaſari hier die. Grabſchrift weggelaſſen hat, 
die er im der erften Ausgabe amführt: Angelo Taddei F. Gaddio in- 
genii et picturae gloria honoribus probitatisque existimatione vere 
magno filii moestiss. posuere. — Rom. Ausg. 

*9Odgleich ihm Wafari der Ruhm eines guten Zeidmerd abfpricht, 
verfihert doch Baldinucch Dec. IV. del Sec. II. p. 40, in ben Büs 
ern. der Domverwaltung gefunden zu haben, daß Agnolo im Jahre 
1567 die Zeichnungen zu ben Marmorfiguren der Tugenden in ber Logs ‘ 
gia der Lanzi gemacht, welche von Jacopo di Piero ausgeführt wurben 
(h oben im Leben des Orgagna), fo wie nod andere Zeichnungen für 
die Domverwaltung felöft im Jahre 1584. — Ebendaſ. p. 41 ers 
zählt Baldinucc ausführlicher, daß feine Gattin Giovanna Tochter 
des Landozzo Lolli aus einer angefehenen Bamilie gewefen und fein 
hinterfaffene® Vermögen 50,008 Goldgulden betragen habe. — Roͤm. 
Ausg. 
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Wenn denen die fich bemühen in irgend einem Dinge vorzuͤg⸗ 
lich) zu werben, nicht oft im den fehönften und beften Jahren 
der Tod den Lebensfaden abfchnitte, fo würden ficherlich viele 
Geiſter zu der Stufe gelangen, nach der fie ftreben, und welche 
die Welt erreicht zu fehen wuͤnſcht. Die Furze Dauer des 
menfchlichen Lebens aber, und die Bitterfeit mannichfacher 


Unfälle, welche von allen Seiten hereinbrechen, rauben uns 


bisweilen vorzügliche Menfchen allzuzeitig, wie dieß bei dem 
armen Berna aus Siena der Fall war, ber fehr jung ftarb, 
dennoch aber fo viele Werke hinterließ, daß man glauben koͤnnte, 
er habe lange gelebt; und diefe Werke find fo vollkommen aus- 
geführt, daß fie die Ueberzeugung geben, er würde fich bei 
längerem Leben gewiß auf feltene Weife in der Kunft aus: 
gezeichnet haben. Zu Siena findet man in zwei Eapellen in 
St. Auguftin ein paar Heine hiftorifche Darftelungen von ihm 
in Fresco gearbeitet **); in der Kirche felbft aber verdiente er 


*) Bei Ghiberti heißt dieſer Kuͤnſtler Barna, eine Abtuͤrzung des 
Namens Barnabaͤ, welche auch ſonſt vorfommt. — Rumohr. — 
Auch Berna ift unftreitig Abtuͤrzung von Bernabo, nicht von Ber: 
nardo, wie Balbinucci u. 9. gewollt, — ©. 

**) ie find jetzt nicht mehr vorhanden, — 5, G. D. 
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fich viel Lob, indem er auf einer Wand, die nunmehr eingeriffen 
ift, weil dort eine Gapelle errichtet wurde, ein fchönes Bild 
malte, einen Süngling den man vor Gericht führt, und in 


dem er das Erbleichen und die Todesfurcht fo wahr aus: 


‚gebrüdt hatte, daß er fich dadurch großes Lob verdiente, 
Neben dem Zünglinge war ein Orbenöbruber, der ihn trös 
ftete, in fehr paflender Stellung und wohlauögeführt; übers 
haupt aber fah man jeden Gegenftand in diefem Werke mit 
fo viel Lehen dargeftellt, daß man wohl erkannte, Berna 
habe ſich diefen Vorgang in feiner ganzen Furchtbarkeit und her- 
ben Schreckniß vergegenwärtigt, und ihn dadurch fo darzuftellen 
vermocht, daß er bei wirklichem Erfcheinen nicht mehr ergrei- 
fen Fönnte. In Eortona malte er außer vielen andern Sa: 
chen, welche an verfchiedenen Orten der Stadt zerftreut find, 
den größten Theil der Wölbung und der Wände der Kirche 
Santa Margherita, wo heutigen Tages die Frati Offervanti 
find'*). Bon Cortona ging er im Jahre 1369 nach Arezzo, 
gerade zu der Zeit als bie Zarlati, vormalige Herren von 
Pietramala, den Bau des Klofterd und der Kirche St. Aus 
guftin durch den Gienefifchen Bildhauer und Baumeifter 
Moccio hatte beenden laffen, in welcher Kirche viele Bür- 
ger Capellen und Grabmäler für ihre Familien errichteten. 
Berna malte dafelbft in der Capelle des heil. Jacob **) 
einige Darftellungen aus deffen Leben, darunter vor allem 
lebendig das Bild vom Schleichhändler Marino, der aus 


Gier nad) Gold mit eigner Hand feine Seele dem Zeufel 


verfchrieben hat, fi) nun aber dem heil. Jacob befiehlt, da- 
mit ihn dieſer von feinem Verſprechen erldfe, während ein 


*) Auch diefe Gemälde find zu Grunde gegangen, — F. G. D. 


Sr Cortena, 


In Areno. 


9 Ale Gemälde in dieſer Capelle find zu Grunde gegangen. Da die 


Kirche zum großen Theile abgetragen und neu aufgebaut worden iſt. — 
Roͤm. m. Flor. Ausg. 
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Teufel ihn fehr ins Gebränge bringt, inbem er ihm: feine 
Schrift vor Augen hält. Bei allen diefen Figuren zeichnete 
Berna fehr anfchaulidy die Xeidenfchaften ‚der Seele, und 
fchilderte vornehmlich gut in den Zügen des Marino einer: 
ſeits die Furcht und andrerfeitd den Glauben und die Sichere 
heit, mit der er von dem heil. Jacob feine Befreiung hofft, 
obwohl ihm gegenüber der Teufel fteht, der wunderbar haͤß⸗ 
lich ift und haſtig dem Heiligen feine Anſpruͤche vorftellt; 
St. Jacob indeß befreit den Marino, nachdem er große 
Reue über feine Suͤnden in ihm erweckt und fein Geldobniß 
angenommen hat, und fuͤhrt ihn zu Gott zuruͤck. Daſſelbe 
Bild war, nach Lorenzo Ghiberti's Angabe, von der Hand 
des naͤmlichen Meifters gemalt in Santo Spirito zu Flo: 
renz, vor dem Brande diefer Kirche in einer Capelle der 
Gapponi, die dem heil. Nicolaus geweiht war, zu fehen. 
Berna aber führte nach dieſem im Dome zu Arezzo für 
Herrn Guccio di Vanni Tarlati von Pietramala in einer 
Gapelle ein großes Grucifir aus, wobei er am Fuße bes 
Kreuzes die Madonna, den heil. Johannes den Evangelis 
ften und den heil. Franciscus in tiefer Betruͤbniß und dem 
Erzengel Michael mit folhem Fleiße darftellte, daß er deß— 
halb viel Lob verdient, vornehmlich weil fich dieß Werk fo 
gut erhalten hat, daß es geftern erft vollendet zu feyn 
fcheint. Weiter unten fieht man auch dad Bildniß des ges 
nannten Guccio, welcher gewappnet am Zuße des Kreuzes 
niet *). In der Dechanei ber nämlichen Stadt verfertigte 


Dieß Wert ift noch vollftändig erhalten, bis auf dad Bildniß des 
Herrn Ciuccio, Wicht Guccio, wie Vaſari jagt), das von den Fein⸗ 
ben biefes angefehenen Mannes und feiner mächtigen Familie zerſchla⸗ 
gen und abgeftoßen wurbe. Der Name Ciuccio Könnte ein Diminu⸗ 
tiv von Pace, nämlich dad verftümmelte Paciuccio ſeyn. In der Auss 
gabe der Giunti fteht jeboch Giuggio, welches eine Verkürzung von 
Amprogiuccio ſeyn konnte, wie Guccio von Uguccio oder Arrigucde, 


ee in der Capelle der Paganelli viele Bilder aus bem Leben 

ber Mutter Gottes und malte darin auch das Bildniß bes 

feligen Rainer, eines heiligen Mannes und Propheten aus 

jener Familie, wie er einer Menge Armen die ihn umgeben 
Almofen reicht: ‚Ferner malte er in ©. Bartolommeo eini- 

ges aus dem alten Teftamente und. bie Anbetung der Köhige. 

in der Kirche Santo. Spirito aber einige Begebenheiten aus 

dem Leben des heil. Johannes des Evangeliſten, wobei er 

unter mehreren Figuren fich felbft und auch einige’ ihm be⸗ 
freundete Edelleute jener Stadt nady dem Leben darſtellte ®), 

Als er dieß Werk vollendet hatte, kehrte er nach feiner 
Vaterſtadt zurücd und verfertigte auf Holz viele große und Nesıt nah 
Heine Bilder, verweilte jedoch nicht lange in Siena, denn ren | 
er warb nach Florenz berufen, wo er in Santo Spirito Die Ferm. 
Capelle des heil. Nicolaus verzierte, die fehr gerühmt. ward, " 

auch außerdem noch andere Dinge arbeitete, welche durch 

den unglädlichen Brand jener Kirche zu Grunde gegangen . 

find. —3u ©. Gimignano im Baldelfa malte er in der De: — * in ©. 
chanei einige Begebenheiten aus dem neuen Teftamente **), en 
die er fchon ziemlich beendet hatte, als er von feinem Maler: 
gerüfte hart zur Erde flürzte und fich dabei fo verwundete und 

innerlich befchädigte, daß er nach zwei Tagen farb, zu größe: 

rem Schaden der Kunft als feiner felbft, denn er ging zu 

einem beffern Leben über. Die von S. Gimignano aber 
veranftalteten für ihn im jener. Dechanei ein ftattliches Leis 
dhengepränge und gaben feinem Körper ein ehrenvolled Bes 


welche Namen in alttoscanifhen Familien gewöhnlich find. — Röm. 
Ausg, — Das beſchriebene große Frescogemaͤlde, deſſen oberen Theil 
noch eine Gruppe von Engeln fuͤllt, iſt retouchirt. — ©. 

Aue dieſe Gemaͤlbe in der Dechanei, in S. Bartolommeo und Santo 
Spirito find zu Grunde gegangen. — Roͤm. Ausg. 

“r) Diefe Gcmätde find in den Lett. San. Tom. II. p. 117 beichrieben. = 
— 5.6 D — Bergl. Rumohr Ital. Forſch. H. 109 ff. — S. 
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graͤbniß, wodurch fie ihm im Tode diefelbe Ehrfurcht bezeig- 
ten, die fie ihm im Leben erwiefen hatten; ja viele Monate 
lang wurden immer von neuem Juſchriften in Latein *) und in 
der Volksſprache an feinem Grabe befeftigt, da die Bewohner 
jenes Landes von Natur zur Dichtkunft geneigt find. So zoll: 
ten fie den redlichen Bemühungen Berna's dauernden Lohn, in- 
dem fie den durch Schriften feierten, der fie durch feine Gemälde 


San von geehrt hatte. Giovanni aus Afciano**), einZögling Ber: 
En. na's, führte dieß Werk zu Ende, und verfertigte außerdem zu 


Siena im Spitale einige Malereien, einige andere aber im alten 
Haufe der Medici ***), wodurch er einen ziemlich großen Ruf er- 
langte. Der Sienefer Berna arbeitete um dad Jahr 1381 F). 
Er verdient, außer dem was von ihm gefagt ift, aud) dep: 
halb Lob und Ehre unter den Künftlern, weil. er ziemlich 
gewandt zeichnete :undb der erfte war, der anfing Thiere 
gut darzuftellen, wie ein Blatt von feiner Hand in meinem 


) Zn die erfte Ausgabe p. 198 Hatte Bafari folgende Grabſchrift 
aufgenommen: Bernardo Senensi pictori in primis illustri, qui 
dum naturam diligentius imitatur, quam vitae suae consulit, de 

“ tabulato concidens diem suum obiit, Geminianenses hominis de se 
optime meriti vicem dolentes poss. — Derſelbe Unfall traf den aus—⸗ 
gezeichneten Florentiniſchen Maler Domenico Gabbiani, — Röm. 
Ausg. 

**) Einem Schloſſe im Sieneſiſchen. — Rom, Ausg. 

**4) Die alten Wohnungen der Medici find in der Via larga und begrei⸗ 
fen den von Cosmus Pater - Patrik erbauten Palaſt, der jet ben 
Marcyefen Riecardi gehört, da ihm der Marchefe Gabrielle im Jahre 
1659 von dem Großherzoge Ferdinand II. aus dem Haufe Medici ers 
taufte, wie Lami im Leben des Riccardo Riccardi erzählt. — Roͤm. 
Ausg. 

7) Auch hier · ut Vaſari offenbar das letzte Lebensjahr an. Baldinucci 
fest Berna's Tod mit vieler Wahrſcheinlichteit auf 1580. — Roͤm. 
Ausg. — D’ Aginconrt (Peint. pl. 129.) theilt Umriſſe nad den 
angeblichen Gemälden des Berna am WTabernafel von S. Giovänni 
in Laterano mit, die aber Della Valle nicht für Arbeiten diefes Kuͤnſt⸗ 
Yerd halten wollte, Vergl. Lett. San. II. 120. — ©. 
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Zeichenbuche beweiſt, worauf eine Menge wilder Thiere aus 
verſchiedenen Laͤndern abgebildet ſind. Ein Schuͤler von ihm 

war auch der Sieneſer Luca di Tome *), der in Siena 

und in ganz Toscana vieles malte, vornehmlich in S. Do: Luca dt Tome 
menico von Arezzo dad Bild und die Gapelle, welche der Fa⸗ = 

milie Dragomann gehött. Diefe Capelle, von deutfcher Bau- 

art, wurde durch jenes Gemälde und durch die Srescomale: 

reien, bie Luca mit Einficht und Geift dafelbft ausführte, gar 

fehr gefchmädt **). 


*) Ueber biefen f. Lettere ‚San. Tom. II. p. 118. 119. Als einen 
Schüler des Berna betrachtet man auch ben Gorbfehmieb Giovanni 
di Bartolo aus Biena, der von Papft Urban V. fehr geſchaͤtzt 
wurbe und für benfelben die zwei filbernen Büften des heil, Petrus 
und Paulus für die Kirhe S. Giovanni Laterano verfertigte. — 
5. G. D. — Die Büfte des Heil, Paulus trug bie Jahrzahl 1369. 
Sieb⸗ die iudun⸗ — beiden Werte bei d’ Agincourt Sculpt. 

0) Die Eapeite, weiche Bafari der Familie Dragomann zuſchreibt, ges 
hörte wahrſcheinlich den Boncampagni ober einer andern Aretinifchen 
Tamilie. An dem Heinen Gewölbe derſelben fieht man noch vier 
Evangeliften, auch eine alte Tafel, den heil, Donatus vorftellend, 
haͤngt noch an der Wand; doch ift ſchwer zu PN ob fie von’ Luca 

di Xome lich — Livorn. Ausg. 
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Zu allen Zeiten haben die Geſchichtſchreiber ſich viel mit 
den Erfindern merfwirdiger Dinge befchäftigt, und bieß 
fommt daher, daß man wegen des Reizes, den alles Neue 
mit fich bringt, die erflen Entdeckungen mehr beachtet und 
bewundert als die Derbefferungen, "welche fpäter hinzu⸗ 
fommen und wodurch die Vollkommenheit erreicht wird. 
Denn einen Anfang muß jedes Ding haben, fonft Fonnte 
ed fich weder allgemad) verbeffern, noch zur legten Vollen⸗ 
bung, zu ber wunderbaren Schönheit gelangen. Dem 
Sienefer Duccio, der ald Maler fehr in Achtung fand, 
war ed auch befchieden, den Rühm derer mitzugenießen, 
uweuer zuera welche viele Fahre nach ihm lebten, indem er auf dem 
grau in grau Fußboden des Domes von Siena zuerft anfing Figuren 
auf Marmor: nn 
pife. grau in grau in Marmor auszuführen, worin bie neuern 


+ Die Nachrichten, welche Wafari über dieſen Kuͤnſtler ertheilt, find 
bürftig und theild ganz irrig. Gein Hauptwerk, gegenwärtig wie⸗ 
berum im Dome zu Siena, hatte Bafari nicht auffinden und beſichti⸗ 
gen konnen. Berichtigungen und Crgänzungen finden ficy im ben 

- Lettere Sanesi und ben tal. Forſchungen Th. II. Nr. VII. — 

- Rumopr. 
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Kuͤnſtler ſo Wunderbares geleiſtet Haben. Duccio bemühte 
ſich hiebei die Methode der Alten nachzuahmen und gab 
mit richtigem Urtheile den Figuren ſchoͤne Formen *), 
die er ungeachtet der großen Schwierigkeit dieſer K nft 
vortrefflich darftellte.. Die Malerei in hell und dunkel fo 
nahahmend, ordnete und zeichnete er mit eigener Han 


ben Riß zu jenem Fußboden **), und führte im Dome Macht den 


ein Bild aus, welches damals auf dem Hauptaltare aufs Sy nen 


geftelt, fpäter aber weggenommen ward, weil man dort na und dab 
das Tabernakel für das Allerheiligite errichtete, welches 
noch jest dafelbft vorhanden iſt. In jenem Bilde fah 
man (mie Lorenzo di Bartolo Ghiberti erzählt) eine Krönung 
der Mutter Gottes faft nach griechifcher Manier ausgeführt, 
die jedoch fehe mit der neuern Methode vermifcht war, und 
weil jener Altar ringsum frei ftand, war er nicht nur auf 
der vordern Seite, fondern auch auf der Ruͤckſeite gemalt, 
auf welcher Duccio mit vielem Fleiße die hauptfächlichten 
Begebenheiten des neuen Teſtamentes in Kleinen, fehr fchds 
nen Figuren dargeftellt hatte ***). Sch habe zu erfahren 


) Deila Valle nimmt hier Veranlaffung feine Theorie über die Forts 
ſchritte der Sieneſiſchen Kunſt in folgender Note zufanmenzufaffen: 
„Die Sienefifhe Schule theilte fih vom erften (14ten) Jahrhundert 
an im zwei fehr verfgiedene Methoden. Cinige, wie Simone, Lippo, 
Luca di Zome u. U hielten ſich an die neuere und glänzende Weiſe 
des Fra Giacomo da Torrita; andere, wie Ugolino, Duccdo, bie Los 
renzetti, folgten der des Guido von Siena, bie noch etwas von dem 
Alterthuͤmlichen, fogenannt Griechiſchen ber mittlern Jahrhunderte beis 
behalten hatte, und dein Auge weniger angenehm war als jene. 
Unter ben Florentinern entfernten fi die Gaddi am meiften davon. — 
Sigismund Titius gibt an, Duccio fey ein Schuͤler des GSienefers 
Segna geweſen. — Vergl. oben die Anm, 2 zum Leben bes Pietro. 
Raurati © 20 — © 

*) Daß bie Erfindung Duccio's wahrfcheinlich nur eine einfache Zufams 
menfegung verfhiebener Marmorarten gewefen, bat Hr. v. Rumohr 
a. a. DT 5 ff gezeigt. — S. 

75) Aus dem Aber dieß Altarblatt mit Duccio abgefchloffenen Vertrage 
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gefucht, wo dieß Bild nunmehr verwahrt wird, bei aller 
Mühe aber ed niemals auffinden koͤnnen, noch hörte ich, 
was der Bildhauer Francesco di Giorgio damit anfing, als 
er die Bronzen = und Marmorverzierungen jenes Tabernafels 
erneuerte. Duccio führte in Siena viele Bilder auf Gold- 
grund aus, auch eines zu Florenz in Santa Trinitä, worin 
eine Verkündigung dargeftellt ift *). Auch fertigte er in 
.. or I verfchiebenen Kirchen zu Pifa, Lucca und Piftoja viele Ge⸗ 
oje. mälde, die alle fehr gerühmt wurden, und ihm einen be- 
deutenden Namen und vielen Bortheil erwarben. Wo er 





vom 8 Dct. 1308 cf. Lett. Sanesi 1]. 75. 76) erhellt, daB Duccio 
ein Sohn des Sienefifhen Bürgers Buoninfegna war, und täglich 
ſechzehn Sienefifche Soldi für feine Arbeit erhielt. Aus den Chroni⸗ 
fen des Bondone und Bisdomini weiß ‚man überbieß, dab „die Tas 
fel in jener Zeit (15114) zu malen befchafft wurde.” Auch flimmen 
alle Sienefifhe Schriftfteller darin überein, daß fie mit großem Zeft: 
gepränge vom Haufe des Künftierd nach dem Dom getragen worden 
fey. Der obenberührte Titius, Generalvicar von Siena, ber mehrere 
dicke Bände Manuſcript, die Dentroirdigfeiten feiner Zeit enthaltend, 
binterlaffen hat, fagt von unferm Duccio: Duccius Senensis inter 
ejusdem ofhicii artifices ea tempestate primarius pinxerat elc., ex 
, eujus officina veluti ex equo Trojano pictores egregii prodierunt. 
’ Daher konnte es Uberto Benvoglienti dem Baldinucch nicht verzeihen, 
daß cr trog fo vieler Verficherungen gleichzeitiger und um wenig ſpaͤ⸗ 
terer Schriftfteller, den Duccio zu einem Schüler des Giotto macht, 
obgleich Vaſari ſelbſt hievon gar nichts erwähnt. — Die erwähnte 
Altartafel, welche dem Vaſari entgangen iſt, befindet fich noch immer 
an den Wänden des Doms zu Giena, jedoch in zwei Theile aus ein: 
ander gefägt, und ift, wegen der reichen und mannichfaltigen Erfin⸗ 
dung fo vieler Scenen und des auch für unſer Zeit nicht ungluͤcklichen 
Ausdrucks und Faltenwurfs, des größten Lobes würdig Sie ift auf 
Befeht des Fürften Sigismund Chigi in Kupfer geftechen worden. 
— % 6 D. — Eine ausführlihe Befchreibung dieſes mertwärbi: 
gen Altarbildes Hat Hr. F. Köhler im Runftslatte 1827. Nr. 39 ff. 
geliefert. & 


*) Dieß Gemälde ber Vertündigung ift noch immer wohlerhalten an 
feiner Stelle, — Röm. Ausg. — 
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endlich. ſtarb, weiß man nicht *), auch iſt nicht bekannt, 
was für Verwandte, Schüler und Vermögen er hinterließ; 
indeſſen genügt, daß er großes Lob umd vielen Ruhm ver- 
diente, weil ihm die Kunft als Erbtheil die Erfindung dankt, 
grau in grau in Marmor zu malen, denn ficher Fann man 
ihn wegen diefes ſchoͤnen Gefchented unter die Befdrderer 
unferes edeln Berufes zählen, um fo mehr ald wer zuerft 
bie Schwierigkeiten feltener Erfindungen. Fund thut, außer 
den übrigen bewundernswerthen Dingen noch ein ig 
Gedaͤchtniß von fich hinterläßt. 


In Siena wird behauptet, Duccio habe im Jahre 1348 zeigmet die 
die Zeichnung zu der Capelle verfertigt,, die man auf dem ryelle am 
großen Plabe an der Vorberwand des Hauptpalaftes fieht, Siena. E 
und ed wird angeführt, daß Moccio, ein ziemlich guter Moccto, Bir: 


Baumeifter, gleichzeitig mit ihm gelebt und derfelben Water: —“ 


ſtadt angehoͤrt habe. Dieſer arbeitete in ganz Toscana Zeuseneſſe ar⸗ 
viele Werke, vornehmlich aber in Arezzo in der Kirche S. F sam 


Domenico ein Marmorgrabmal für einen der Gerchi, welches Ancona. 
die Drgel jener Kirche ftügt und ziert **). Und wenn auch 
Einigen ſcheinen möchte, ald fey dieß Werf nicht fonderlich 


*) Waſari ſetzt Duccio's Tod zu Ende biefer Lebensbeſchreibung auf 
1550, in der erften Ausgabe auf 13495 aus dem Öffentlichen Bü- 
Kern von Siena willen wir aber, daß er ſchon um 1540 ſtarb. — 
F. G. D. — Vergl. Lett. San. II. 69. — Bottari fegt Duccio's 

Ableben auf 1567, Lanzi, mit Della Valle um 41540, Rumohr 
nimmt ed fruͤher, bald nach Vollendung des Dombilded an. EItal. 
Forſch. I. 14) — S. — Na den von Eelfo Eittadini benutzten 
Zollbuͤchern gab ed in bemfelden Sahrhunderte zwei Maler Namens 
Duccio in Siena; der eine, eben der von welchem Bafari fpricht, 
war ein Sohn des Buoninfegna und hatte einen Sohn, der ebenfalls 
Maler war und Galgano hieß; der andere war ein Sohn des Mei: 
fterd Niccold und uͤberlebte den berühmteren um vieles; man findet 

"ihn noch bis 1590 erwähnt. ©, Lett. San. II. 66. — 8,6 D. 

**) Dies Grabmal exiftirt nicht mehr. — Roͤm. u, Flor. Ausg. 
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ſchoͤn, fo wird es dennoch ald recht gut erfannt werben, 
wenn man in Betracht zieht, daß Moccio daffelbe fehr jung 
im Jahre 1356 verferfigte. Derfelbe Künftler half beim Baue 
von Santa Maria del Fiore ald Unterbaumeifter und Bild- 
bauer, indem er einiges für dieß Gebäude in Marmor aus- 
führte. In Arezzo erneuerte er die Feine Kirche des heil. 
Auguftinus, in der Weife wie man fie heutigen Tages fieht *); 
ein Bau, bei welchem die Erben von Piero Saccone de' Tarlati 
alle Koften trugen‘, wie diefer es verordnet hatte, ehe er zu 
Bibbiena im Thale von Cafentino ftarb. Moccio baute diefe 
Kirche ohne Gewölbe und ſtuͤtzte das Dad) auf die Bogen der 
Säulen, wodurch er fich großer Gefahr ausſetzte und ficher- 
lic zu vielen Muth bewies **). Don demfelben Meifter ift 
das Kirchen« und Klofter-Gebäude von ©. Antonio, welches 
vor der Belagerung von Florenz vor dem Thore von Faenza 
gelegen war, nunmehr aber ganz zerftört ift. Als Bildhauer: 
werf arbeitete er die Thire von S. Agoftino in Ancona, an 
welcher er mancherlei Figuren und Zierrathen in derfelben Art 
anbrachte, wie man deren an der Pforte von ©. Francesco der 
nämlichen Stadt findet. In der genannten Kirche des heil. 
Auguftin verfertigte er das Grabmal des Biſchofs und Yugus 
ftiner-Generald Fra Zenone Vigilanti; endlich erbaute er 
auch die Loge der Kaufleute jener Stadt, welche fpäter bald 


z 


*) Im Leben des Taddeo Gadbi und des Berna ift ſchon bemerkt wors 
den, daß diefe Kirche, die aus drei Schiffen beftand, und nach bem 
Dome die größte der Stadt war, in neuerer Zeit faft zur Hälfte abs 
getragen und auf Ein gewblbtes Schiff reducirt worden ift. — Flor. 
Ausg. 

*#) Eine eben fo kuͤhn entworfene Kirche mit Bögen erbaute Moccio für 
bie Minoriten von Suvereto, einem Orte naͤchſt der Matemma von 
Eiena, etwa 15 Miglien von Piombino. Im bdiefer Kirche errichtete 
er auch das Grabmal ded Br. Guglielmo Giannettini, 29ſten Gene 
rals der Minoriten, der zu Anfang des asten Jahrhunderts die Kir 
che geftiftet und durch Moccio Hatte erbatıen laſſen. — 8, G. D. — 


⸗ 
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aus dieſem, bald aus jenem Grunde auf mancherlei Weiſe nach 
neuerer Manier verbeſſert und verſchͤnert wurde *). Alle 
diefe Dinge wurden, obgleich fie uns heutigen Tages nicht ein- 
mal als mittelmäßig erfcheinen, nach den bamaligen Kennt: 
niffen der Menfchen, ſehr gerähmt. Duccio aber, zu dem 
wir noch einmal zurüd kehren, arbeitete um das Jahr des 
Heild 1350. 


*) Sie wurbe durch Pellegrino Kibaldi von Grund aus neu gebaut und 
mit Fresten verziert, — Roͤm. Ausg. 
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Viele Menſchen, die gern an dem Orto leben wuͤrden, wo 
ſie geboren ſind, wandern, durch Neid und Haͤrte ihrer 
Mitbürger vertrieben, nach andern Gegenden, wo fie ihre 
Vorzüge anerkannt und belohnt fehen, und wählen diefe, in- 
dem fie darin arbeiten, zu ihrem Vaterlande; ja, indem fie 
fih anftrengen vorzüglich zu werden und dadurch in ge 
wiffem Sinne an denen Rache zu nehmen, die fie beleidigt 
haben, werden fie oft groß und berühmt, während fie viel 
leicht bei ruhigen Verweilen in der Heimath in ihrem Bes 

* rufe nur mittelmaͤßig geblieben ſeyn wuͤrden. Der Vene⸗ 
Agnolo Savdı zianer Antonio, welcher ſich zu Agnolo Gaddi nach Florenz 
Fe hegab, die Kunft der Malerei zu erlernen, wußte fich defien 
gute Methode fchnell zu eigen zu machen; deßhalb fah er 

ſich von den Florentinern geliebt und geehrt, und es wurden 

2 ihm 

®) Balbinucci Dec. V. del Sec. II. p. 55 hält ihn, einigen Nachrichten 

zufolge, die er in der Bibliothet Strozzi aufaefunden, für einen 

Slorentiner, — Roͤm. Ausg. — Auch Fiorilio Gef. d. zeichen. K. 


I. 275. und Ranzi I. 45 ff, deutfcher Ausg. folgen Baldinuccks Meis 
nung, obgleich Iegterer fie nicht unbebingt für begruͤndet hält, — S. 
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ihm wegen diefer Vorziige ſowohl ald wegen feiner andern Eis 
genfchaften viele Freundlichkeiten erzeigt. Da erwachte in ihm 

das Verlangen fich in feiner Vaterftadt fehen zu laffen, und er 

fehrte, einige Frucht feiner Mühen zu ernten, nad) Venedig 

zuruͤck. Bald machte er. fich dort durch viele Fresco- und 
Zempera- Malereien befannt, und es ward ihm von der Gigs 

noria der Auftrag ‚gegeben, eine Wand dedRathöfaales zu mas — = — 
len *), was er fo vortrefflich und großartig ausfuͤhrte, daß er Menenig. 
eine ehrenvolle Belohnung dafuͤr verdient haͤtte; der Ehrgeiz 

aber, oder richtiger der Neid der Kuͤnſtler und die Gunſt, wel⸗ 

che mehrere Edelherren einigen fremden Meiſtern erwieſen, 

war Schuld, daß die Sache anders ging. Daruͤber war der 

arme Antouio ſehr betruͤbt und niedergeſchlagen, amd erwählte 
das beſte Theil, indem er nach Florenz zuruͤckkehrte, mir Dem Keht nach 
Entſchluſſe Venedig nie wieder zu betreten und Florenz ganz als — 
ſeine Heimath zu betrachten. Als er demnach ſeinen bleibenden 

Sit daſelbſt genommen harte, malte er im Kloſtergange von Arvelten das 
Santo Spirito in einem: kleinen Bogen ein Bild; Chriſtus, der * 
Petrus und Andreas von den Fiſchernetzen abruft, und Zebe—⸗ 

daͤus mir feinen Söhnen ; unter den drei von Stefano gemalten 

Bögen. **) aber die Wunderthat Chrifti mit den fieben Broden 

und den Fifchen, wobei er unendlichen Fleiß und viele Liebe zur 

Arbeit bewies; denn man erkennt in diefem Chriftus an Stel: 

lung und Ausdruck der Gefichtözüge deurlid, wie er Erbarmen 

mit der Menge fühle und vol Mitleid die Brode fpenden heißt, 

während einer der Apoftel, welcher mir ſchoͤner Geberde aus 

einem Korbe das Brod vertheilt, großen Eifer zeigt, dad Ges 


*) Es ift zu verivundern, daß ber fleißige Werf. der Pittura Veneziana 
(Vened. 41771) von Antonio feine Erwähnung tbut, dem ohne weis 
fel unter ben wenigen an — Kunſtwerken jener Zeit ein > / 
ausgezeichneter Play gebruͤhrte. — F. G. D. 

**) Sowohl Stefano's als — Arbeiten ſind ſpaͤter tie 
worben, — Roͤm. Ausg. 


Vaſarl Rebenebefhreibungen. I. Th. 23° 
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bot feines Meifters zu erfällen.. Hieran mdgen Kuͤuſtler ler⸗ 

nen, daß man Figuren immer zeichnen muͤſſe, als ob fie rede: 

ten, fonft haben fie feinen Werth. Derfelde Worgug ward 

bei Antonio wiederum ſichtbar, als er außen am Worgiebel in 

einem Heinen Bilde das Manna darftellte,, und zwar mit fo 

viel Fleiß und Anmuth, daß man es fürwahr wortrefflich nen= 
nen kann. In Santo Stefano am Ponte Vecchio malte er auf 
der Staffel des Hauptaltard einige Begebenheiten aus. dem Le⸗ 
ben des heil. -Stephanus mit: vieler Sorgfalt; ja die Figuren 
koͤnnten nicht:anmutbiger und fchöner feyn, wenn fie in Mie 
niatur ausgefuͤhrt wären. In &, Antonio bei der Brüde Gar- 
raja verzierte erden Bogen über der Thuͤre, der in unfern Ta: 
gen zufammt der. ganzen Kirche von Monfignore Ricaſoli, 

Bifchof von Piſtoja, niedergeriffen worden ift, ‘weil Die Aus⸗ 
ſicht von-feinem Haufe dadurch verdeckt wurde; jedoch würden 

wir auch‘, wenn dieß nicht gefchehen wäre, -gegemwärtig dieſes 
Gebäudes beraubt feyn, da die Ueberſchwemmung von 1557, 

wie fehon ſonſt geſagt ift, zwei Bogen und das Ende- jener 

Bruͤcke fortführte, auf nn die rim En &. Antonio 

erbaut war *). 

Nach Vollendung diefer Köche wurde: — von dem 
Matt im . Vorfteher des Campo Santo nach Piſa berufen und übernahm 
— es, die Darſtellungen aus dem Leben des ſeligen Ranieri, ei⸗ 
nes heiligen Mannes jener Stadt, die ſchon der Sieneſer Si⸗ 
mon angefangen hatte, fortzuſetzen, jedoch nach ſeiner eignen 
Erfindung **). Im erften Theile diefes nn das Antonio 


*) Auch alle die fräher genannten Malereien find zu Grunde gegangen, 
— Rom. Ausg. 

*) Diefe Gemaͤlde führte Antonio fo genau in der Art des Gimon 
fort, daß ich fie auf den erften Anblick ſaͤmmtlich für Werte des 
Sieneferd hielt. Und wer weiß, ob er nicht bei ihm in der Schule 
war? Gemwiß ift, daß Antonio's Gemaͤlde zu den befterhaltenen im 
Eampo Santo gehören und eben fo viel Fertigkeit der Hand als Er⸗ 

x findfamfeit des Geiftes zeigen, — 5. G. D. 
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audführte, fieht man bei beim genannten Ranieri, der fich ein- 
ſchifft, um nach Pifa züruczufehren, eine Menge Figuren, - 
die mit großem Fleiße gearbeitet find; darunter ift Graf Gaddo 
abgebildet, der zehn Fahre zuvor flarb, umd fein Onkel Neri, 
welcher Herr von Pifa war *). * Befonderd merfwirdig aber 
ift unter jenen Geftalten ein Befeflener , fein Angeficht ift das 
eines Verruͤckten, die Bewegungen ded Körpers find verdreht, 
die Augen leuchten, und der vergerrte Mund, in: welchem vie 
Zähne hervortreten, gibt ihm fo fehr dad Anfehen eines Wahn⸗ 
ſinnigen, daß man ſich fürwahr Fein lebendigeres, der Natur 
getreuered Bild denten kann. In der folgenden Abtheilung 
eben diefer find drei Figuren , die ſich fehr verwundern, weil 
fie fehen, daß der felige Ranieri den Teufel in Geftalt einer 
Katze, auf einer Tonne figend, einem dicken Gaſtwirth zeigt, 
der ein luftiger Gefelle zu feyn fcheiht , amd fich voll Furcht 
dem Heiligen empfiehlt. Diefe Figuren find in Wahrheit fehr 
ſchoͤn, in den Gewändern, den Stellungen, der Mannichfaltige 
keit der Köpfe, kurz in allen Theilen. Nicht weit davon fieht 
man die Mägde aus der Schenke, und auch diefe fünnten nicht 
zierlicher dargeftellt feyn, da Antonio ihnen knappe Kleider und 
"Bewegungen gegeben hat, welche denen der dienenden Frauen . 
in Gafthäufern völlig angemeffen find **). Ein fchönes Bild 
ift ferner, wie die Domherren von Pifa, in prächtige und ziers 
liche, von den heutigen ziemlich verfchiedene Gewaͤnder ges 
kleidet, den heil, Ranieri bewirthen; alte diefe Figuren find 
- mit vieler Einſicht gezeichnet. Bei dem Tode jenes Heiligen, 


*) Der Graf Gadbo und fein Oheim Neri waren aus der edlen Yamls 
tie Gherardesca. — Roͤm. Ausg. 

**) Diefe Figuren finden fid) gar nicht in dem Bilde; will man nicht 
annehmen, daß Wafari geradezu einen Irrthum begangen, fo Fünnte 
man vermuthen, er habe feine Schilbderung nach einer Zeichnung Anz 
tonio's entworfen, die in der Ausführung abgeändert worden. Mergt, 
Rosini Deser. delle pitt. del Campo santo, p 85 ft — ©, 
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den man fpäter abgebildet ſieht, ift nicht nur die Wirkung des 
Weinens fehr lebendig dargeftellt, fondern man erkennt auch 
viele Erfindung in den Bewegungen einiger Engel, die, von 
einem heilen Lichte umftrahle, feine Seele zum Himmel tra: 
gen *). Ferner fieht man bei den Leichenbegängniffe des Hei: 
ligen, wo er von der Klerifei nach dem Dome getragen wird, 


einige Priefter, die verfchiedene Stimmen fingen, und in allen 


Geberden und Bewegungen einem Sängerchore bewundernswerth 
ähnlich find; in diefem Bilde, fagt man, fey Ludwig der Bayer 
abgebildet. Endlich malte Antonio noch mit unendlichen 


Fleiße die Wunder, welche Ranieri that, ald er zu Grabe getra: 


gen wurde, und foldye, welche er an anderen Orten ‚verrichtete, 
nachdem er fchon im Dome beigefeßt war. Blinde die er fehend, 
“ Rahme die er gehend machte, Befeflene denen er den Teufel 
austrieb, und andere Wunder waren in diefen Bildern mit vie: 
ler Lebendigkeit dargeftelft. Unter allen Figuren indeß verdient 
feine mehr mit Aufmerkſamkeit betrachtet zu werden , als ein 
MWafferfüchtiger , deffen hageres Geficht, trocdne Lippen und 
aufgefchwollener Körper fo deutlich, als ob man ed in der Nas 


tur fchaute, den großen Durft der Wafferfüchtigen. und die 


andern Folgen jener Krankheit zu erkennen geben. Sehr be: 
. wundert wurde ferner in damaliger Zeit ein Schiff, welches er in 
jenem Werk anbrachte. Vom Sturm umhergeworfen, wird e8 
von dem Heiligen befreit, und Antonio zeichnete hiebei die Be: 
wegungen der Seeleute, und alles was in foldyen Fällen und 


ſolcher Noth zu gefchehen pflegt, fehr geuͤbt und kuͤhn. Einige 


werfen ohne Zögern die mühfelig erworbenen Güter in daß vers 
fhlingende Meer, andere laufen für das Schiff zu forgen, 
welches led? wird, und noch andere eilen zu andern GSeebienften, 
die anfzuzählen allzu weitläufig feyn wuͤrde; es genügt, daß fie 


S. den unter Theil dieſes Gemaͤldes in der Etrur. pittr. I. tar. 
12, 6, ss 
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mit ber größten Lebendigkeit und in fchoner Weife dargeſtellt 

find *). An demfelben Orte malte Antonio unter dem Leben der 

heiligen Väter, von dem Sieneſer Pietro Laurati, die Geftalt 

des feligen Dlivier zugleich mit der des Abtes Panutius und 
außerdem viele Begebenheiten aus dem Leben diefer beiden auf 

einem Sarge, der Marmor vorftellt. Dieß ift gar ſchoͤn ge⸗ 

malt, wie überhaupt alle Werfe, die Antonio im Campo Santo 
ausführte, fehr vollfommen find, und mit großem Recht alle 

gemein als die beften **) unter der großen Zahl von Bildern 
anerfannt. werden, welche fo viele vorzügliche Meifter an jenem 

. Orte gearbeitet haben. Außer den fchon angeführten Vorzuͤgen 

befaß er auch den, daß er alles in Fresco malte und nie etwas Sein Verſah— 
trocken nachbefferte; deßhalb haben feine Farben fich bis heute TE 
frifch erhalten, und Künftler koͤnnen hieran lernen, welchen ° 
großen Schaden es den Frescomalereien bringt, wenn man mit 
andern Farben nachbeffert, nachdem fie getrocknet find. Es 
ift eine ausgemachte Sache, daß fie nicht durch die Zeit ges 
läutert werden koͤnnen, fondern veralten, wenn fie mit Farben 
troden übermalt find, die andere Beftandtheile haben, wie 
Gummi, Drachant, Eier, Leim und andere &hnlicye Dinge; 
diefe nehmen den untern Farben, die wirklich in Fresco auf 
den naffen Kalk gemalt find, ihren Glanz und verhindern 
Zeit und Luft fie zu reinigen. Nachdem Antonio dieß in 
Wahrheit Iobenswerthe Werk vollendet hatte, und von den 
Pifanern, die ihn von jener Zeit an immer fehr hochhielten, 
reichlich belohnt worden war, kehrte er nach Florenz zurüd, re 
und malte dort zu Nuovoli vor dem Thore nach Prato für ven, 
Giovanni degl' Agli in einem Tabernakel fehr fhön einen todten 
Ehriftus, die Anbetung der Könige mit vielen Figuren und . 


* 


— 


* Einige Fisher im Vordergrunde find von den Gebrädern Melani 
ganz übermalt, ©. Rosini a a. O. S. 97. — S. 
**), Mit Ausnahme der des ſpaͤtern Benozzo Gozzoli. — F. G. D. 


Pr 
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‚den Tag des Gerichts *). Hierauf wurde er nach. der Gar: 
thaufe befchieden, und verfertigte dort für die Herren von Ac⸗ 
ciajuoli, die jenes Klofter erbaut hatten, das Bild uͤber dem 
Hauptaltare, welches jedoch in unfern Tagen durd) Schuld eis 
tes Sacriſtans, der dad Rauchfaß am Altar aufgehangen hatte, 
vom Feuer verzehrt worden ift, worauf jene Mönche den Altar 
ganz von Marmor erbauen ließen. An demfelben Orte malte An: 
tonio and) Über einem Schrank in der genannten Capelle eine 
Verklaͤrung Shrifti in Sresco, die fehr ſchoͤn iſt. Weil er ins 
rg deffen im Dioscorides die Kräuterfunde ftudirte, indem er von 
kunde. Natur eine große Neigung fühlte die VBefchaffenheit und 
Kräfte der Pflanzen kennen zu lernen, gab ex endlich die Kunft 
der Malerei vdllig auf und befchäftigte fich eifrig mit Auf- 
fuchen und Diftilliren der Heilkräuter. Aus einem Maler 
| ward er demnach ein Arzt, umd fette diefen Beruf lange fort; 
Sein Ted. endlich aber ftarb er an einem Magenübel. Andere fagen, er 
habe 1384, ald zu Florenz eine arge Peſt herrſchte **), bei 
Heilung von Peſtkranken in feinent vierundftebenzigften Fahre 
den Tod gefunden, und da er ein nicht minder gefchiefter Arzt, 
als fleifiger Maler geweſen war, und bei allen, die, fich feiner 
Huͤlfe bedienten, viele Erfahrung in der Heilkunſt bewiefen 
‚ hatte, hinterließ er ein ehrenvolles Gebächtniß von ſich in der 
einen wie in der andern Kunft ***). 





*) Die Familie ber Agli ift zwar erfofchen, doch heißt ihre Vila, die 
jest den Panciatichi gehdrt, noch immer Xorre degli Agli. Die Ge: 
maͤlde in dem Tabernakel nächft a Billa find wicht mehr vor: 
handen, — Roͤm. Ausg. 

**) Balbdinucci Dec. V. del Soc. IK, p- 45 fest nach, Rondinelli (Relaz. 
della peste di 1650) dieſe Peft ins Jahr 1555. — Roͤm. Ausg. 
+) In der erflen Ausgabe des Vaſari I. S. 202 finder ſich unter dem 
VNamen eines Epitaphiums folgendes Epigramm auf Antonio: 
Annis qui fueram pictor juvenilibus, artis — 

Me modicae reliquo tempore cepit amor. 
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Antoniv zeichnete fehr zierlich mit der Feder, und fo gut 
in hell und dunkel, daß einige Blätter von ihm in meinem 
Zeichenbuche, auf denen er den Bogen von Santo Spirito abz 
bildete, die beften jener Zeit find. Ein Schiiler Antonio's war 
der Slorentiner Gherardo Starnini, der ihn fehr nachahmte, Gserardo 
und viel Ehre. brachte ihm Paplo Uccello, der-ebenfalls die Summen 
Kunft von ihm erlernte. ' feine Schüler, 
Das Bildniß Antonio’ findet fich von ihm felbft gemalt 
im Campo Santo zu Pife. 


# 
°.. 


Natura invidit dum certo coloribus ill, ' 
Atque hominum multis fata retardo medens. 
Id pictus paries Pisis testatur et illi 
Saepe quibus vitac tempora restitui. — Rom. u. Sieneſ. Ausg. 
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von Eafentinv?*) 


Seit Jahren ſchon hatte ſich der Ruf der Malerwerke Giotto's 


und ſeiner Schuͤler verbreitet, und viele, welche Verlangen 


trugen, durch die Kunſt der Malerei ſich Reichthum und Ehre 


zu erwerben, fingen an, von Eifer und Neigung getrieben, 
der Verbeſſerung der Kunſt nachzuſtreben, mit dem feſten 


Glauben, daß ſie durch ihre Anſtrengungen Giotto, Taddeo 
und die andern Meiſter uͤbertreffen wuͤrden. Zu dieſen gehoͤrte 
Jacopo aus Caſentino, der, wie erzählt wird, in der Fami- 
lie des Herrn Eriftoforo Landino **) aus Pratovecchio geboren 
war, und von einem Ordensbruder aus Gafentino, dem dama⸗ 
ligen Guardian von Saffo della Vernia, zu Taddeo Gaddi in die 
Lehre gegeben ward, der in jenem Klofter arbeitete ***). Dort 


*) Auch von prato Vecchlo genannt. S. oben S. 239. — Roͤm. Ausg. 
**) Eriftofano Landini, ber beruͤhmte Commentator des Dante, lebte 
im ısten Jahrhundert, mithin etwas ſpaͤter als Jacopo, obgleich 


Vaſari das Gegentheil zu ſagen ſcheint. Vergl. Baldinucci Dec. IV. 


del Sec. II. p. 42, wo er des berühmten Grammatikers Donato aus 


— Orte erwaͤhnt, an welchen Petrarca einige Briefe er 
— Roͤm. Ausg. 


— S. oben S. 289. 


ANNNNV An,“ 
NER 


S 


. an " UN N - 


— 


2 
z 
F 
— 


— K 
R 





IANCOPO WON CASENTIND. 


Digitized by Google 


Leben des Malers Jacopo von Caſentino. 361 


ſollte er die Zeichenkunſt und Behandlung der Farben erlernen, 
und dieß gelang ihm in wenigen Jahren ſo gut, daß er in Florenz, 


wohin er ſich begab, unter der Aufſicht feines Meiſters Taddeo _ 


zugleich mit, Giovanni aus: Mailand mandyerlei.arbeitete, und 
Auftrag erhielt, auf dem alten Markte das Tabernakel der zn, 
Madonna mit dem Temperabilde *) zu malen und eben fo ein 
andered zu verzieren, welches auf der Ede vom Plate ©. 
Niccold nady der Straße del Eocomero fteht. Dieſe beiden 
Malereien wurden vor wenigen Fahren von einem fchlechtern 
Meifter wieder hergeftellt. Außer den fchon genannten malte 
Jacopo auch das Tabernakel für die Färber, welches fich zu 
S.Nofri auf der Ede ihres Gartens, S. Joſeph gegenüber bes 
findet. Uuterdeffen waren die Bogen von Or S. Michele auf 
den zwölf. Pfeilern aufgeführt, und ein niedriges Dach darüber 
gelegt worden, damit man, fobald ed möglich wäre, dem Bau 
des Gewoͤlbes fortſetzen Fbnne, welches zum Getreidefpeicher 
der Gemeine dienen follte; da erhielt Jacopo von Cafentino, 
als ein damals fehr gefuchter Meifter, den Auftrag, jene Bo⸗ 


Erſte Malers 
reien zu For 


gen mit den Geftälten der Patriarchen, einiger Propheten und _ 


der Nelteften der Stämme auszumalen, welches außer den uͤbri⸗ 
gen Verzierungen in allem fechzehn Figuren auf blauem Ul⸗ 
tramaringrund waren, die heutiges Tages halb verdorben find. 
Auf den untern Wänden und den Pfeilern malte er viele Wuns 
der der. Mutter Gottes und andere Dinge, bie man an der 
Manier erkennt. Ä 

Als Jacopo dieß Werk vollendet hatte, kehrte er nach 
Caſentino zuͤruͤck, und nachdem er in Pratovecchio, in Poppi 
und an andern Orten jenes Thales viele Werke ausgefuͤhrt 


Arbeitet in 
Gafentins und 
Yreyo. 


2) Dieß Tabernakel wurde von ber Zunft der Aerzte und Apotheker in 


Form einer Capelle errichtet, und es wird jeden Morgen vor dem⸗ 
ſelben die Meſſe geleſen, damit die Marttleute fie bequem hören koͤn⸗ 
nen. Ueber dem Bogen deſſelben iſt die Madonna ebenfalls von Ja⸗ 
copo gemalt, S. Cinelli Bellezze di Firenze p. 215, — Roͤm. Ausg. 
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hatte, ging er nach Arezzo, welches ſich damals. felbit; bes 

berrfchte unter Leitung von: fechzig der reichften und angefehen: 

ften Bürger der Stadt, denen das ganze Regiment anvertraut 

war. Dort verfertigte er in Der, Hauptcapelle des Domes ein 

Bild des heiligen Martinus*) und führte im alten Dome, der 
nunmehr zu Grunde gegangen iſt, ziemlich viele Malereien 

aus, darunter im der Hauptcapelle das Bildniß von Papfi 
Innocenz VI. **. In der Kirche ©. Bartolommeon malte 

er für dad Gapitel der Domherren der Dechanei die Wand 

 * über dem Hauptaltar und die: Eapelle der ‚heil: Maria. vom 
Schnee ***), und bei der alten Brüderfchaft von S. Giovanni 

de’ Pebucei, viele Darftellungen aus den Leben jenes Heiligen, 

die nunmehr mit Weiß übertündht find. Eben fo verzierte er 

in ber Kirche S. Domenico bie Eapelle des heil. Chriftoph, 

wofelbft er den felig gefprochenen Mafuolo nad) der Natur zeich⸗ 

nete, wie er einen Kaufmann aus der Familie der Fei, der 

diefe Capelle erbauen ließ „ aus dem Kerker befreit; dieß war 

berfelbe Mafuolo, welcher den Aretinern viele ihrer Mißgefchide - 

vorher verkündete. In der Kirche des heil, Auguftin malte er 

in der. Capelle und über bem Altar der Nardi Begebenheiten 

aus dem Leben des heil. Lorenz, mit bemundernswerther Me: 

thode und Webung, in Fresco. — Außerdem befchäftigte fich 

Erbaut eine Jacopo auch mit der Baukunſt umd leitete, in Auftrag ber 
| —“ nuns ſechzig oben genannten Bürger, das Waſſer, welches von den 
Quellen des Hiügeld Pori, breihundert Ellen weit von bei 


*) Das Bild bes. heil. Martinus befindet fich noch im Dome zu Arezzo 
unterhalb des von Giotto gemalten Bildes deſſelben Heiligen, bat aber 
fehr gelitten. — Flor. Ausg. 

”) Die Gemälde im. alten Dome And mit dem Gepäube im Jahre 1561 
zu Grunde gegangen, — Blor. Ausg, 

***) Diefe Gemälde in ber Eayelle von S. Bartolommen * ſich er⸗ 
hatten, alle übrigen hier genannten 0 aber uud gegangen. — 
Roͤm. u. Flor. Auss. 
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- Stadt hergeführt war, wiederum und zwar unterhalb der 
Mater weg, nach Arezzo. Dieß Wafler hatte man, wie 
noc) an einigen Spuren zu erkennen ift, zur Zeit der alten Rös 
mer nach dem Theater *) auf dem Berge, wo jetzt die Feftung 
fteht, und von dort nach dem Amphitheater derfelben Stadt 
geleitet, welches in der Ebene lag; jene zwei Gebäude und die 
Waſſercanaͤle hatten die Gothen zerftört, und Jacopo, der, wie 
ich ſchon fagte, dieß Waſſer unter der Mauer fortführte, ers 
“ baute den Brunnen, der damals Fonte Guiziannelli **), fpäs 
ter aber, als dieß Wort verändert wurde ,. Fonte Viniziana 
hieß. Im Jahre 1354 war dieß Werk beendigt worden und 
dauerte nicht länger als bis 1527, denn da bei der Peit, die 
jenes Jahr herrfchte, und bei dem Kriege, der darauf folgte, 
viele fich jener Wafferleitung zu eigner Bequemlichkeit in ihren 
Gärten bedienten, und mehr noch, weil Jacopo fie nicht uns 
ter der Erde geführt hatte, ift fie heutigen Tages nicht im 
gehörigen Stande ***). 

Mährend diefer Wafferbau ausgeführt wurde, unterließ 
Jacopo nicht, auch Malerwerfe zu unternehmen, und vers 
fertigte im Palaft der alten Citadelle, der nun zerftört ift, 
viele Bilder: Begebenheiten aus dem Leben des Bifchofs Guido 
und bes Herrn Pietro Sacconi ’F), welche Männer im Frieden 
wie im Kriege viele bedeutende und ehrenvolle Dinge für jene 


*) S. über dieß Theater bie Schrift des Cav, Lorenzo Guazzeſt, dem 
die roͤmiſche Ausg. des V. viele Mittheilungen Über Arczzo verbantt. 
— Rom, Ausg. j 

””) Der eigentliche Name ift Fonte Guinizzeli oder Vinizzelli. — 
Stor, Ausg. 

**) Zu Ende. des ısten Jahrhunderts wurde dieß Waller aufs neue 
nach der Stadt geleitet und ſpringt noch gegenwärtig auf bem großen 
Play. Die Warferleitung wird an mehren Drien außerhalb ber 
Stabi von zahlreichen Bögen getragen. — Röm. u. Flor. Ausg. 

+) Pietro Sacconi von Pietramala, Gebietes von Arezzo. ©, Gio. 

 elllanit lib. 10. cap. 36. 99 umd fonft, — Nm. Ausg 


+ 
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Stadt gethan hatten. In der Dechanei unter der Orgel 
malte er die Gefchichte des heiligen Matthäus *) zugleich 
mit ziemlich vielen andern Gemälden. Während. er fo da 
und dort in der Stadt eine Menge Werfe ausfuͤhrte, lehrte 
Spmmels aub er den Aretiner Spinello die Anfänge jener Kunft, in der 
a» ihn Agnolo unterwiefen hatte, und Spinello unterrichtete darin 
Deſſen Schiw wiederum den Bernardo Daddi **), der feine Vaterftadt 
. wane durch fchbne Malerwerke zierte umd ihr viele- Ehre brachte, 
was zufammt feinen übrigen ungewöhnlichen Eigenfchafren 
Urfache war, daß feine Mitbürger ſich feiner oftmals in 
Gefchäften des Magiftratd und andern Öffentlichen Angeles 
genheiten bedienten. Bernardo führte eine Menge Malers 
werfe aus, welche fehr gerühmt wurden, namentlich in 
Santa Eroce die Capellen S. Lorenzo und ©. Stefano, 
welche den Pulci und Berardi gehörten, und andere Bilder 
an verfchiedenen Orten jener Kirche. Endlich aber, nachdem 
er über den Stadtthoren von Florenz auf der immern ‚Seite 
einiged gemalt hatte, farb er in hohem Alter und ward 
im Jahre 1380 in Santa Felicita ehrenvoll begraben. | 


— Doch wir wollen zu Jacopo zurůͤckkehren, von welchem 
die —* außer dem, was ſchon geſagt iſt, noch zu erwaͤhnen ſteht, 
ea daß zu feiner Zeit, das heißt im Jahre 1350, die Gilde 


ler zu Florenz 
ftiften. und Brüderfchaft der Maler geftifter ward ***). Die Meis 


\ 


) Dieß Gemätde ift, nicht mehr vorhanden. — Flor. Ausg. 

**) In ber erften Ausgabe von 1550 ©. 20% ſteht durch einen Druds 
fehler Bernardo Gaddi. — Vergl. Baldinueci Dec. VI del Sec. 1. 
pag: 70. Lanzi J. © 1.59. — © 

”*) Die Geſchichte dieſer Bruͤderſchaft des heil. Lutas zu — und 
ihre alten Capitel oder Satzungen findet man ausführlich bei Bald: 
nucc Dec. V. del Sec. I. p. 47. — Roͤm. Ausg, — Son ein 
Jahrhundert früher war eine Mialergilde in Siena begründet, deren 
Alter aus ihren Statuten erhellt, bie. gegen Ende bes asten Jahr: 
hunderts im die lingua volgare überfegt wurde. Vergl. darüber bie 


Jacopo von Cafentino, | 365 


fter nämlich, welche damals lebten, jene fowohl, welche nach 
der alten. griechifchen Manier arbeiteten, ald die, welche 
nach der neuen des Cimabue verfuhren, kamen oft in Menge 
zufammen, und da fie beachteten, daß die Zeichenfunft in 
Toscana oder eigentlich in Florenz. zuerft wieder aufgelebr 
ſey, ftifreten fie eine: Gefellfehaft unter dem Namen und 
Schutz des heil. Evangeliften Lukas; theild nm hiefür Gott 
in der Gapelle Dank darzubringen, theild auch um fich bie- 
weilen zufammen zu finden, und ſolchen, welchen es zur 
Zeit Noth thäte, in den Bedürfniffen des Geiftes wie des 
Körpers Hülfe zu leiften, was noch jetzt bei vielen Zünften 
in Florenz gefchieht, vordem aber noch mehr im Brauch 
war. Ihr erfter Betſaal ift die Hauptcapelle des Spitales 
von Santa Maria Nuova gewefen,, welche ihnen die Fami—⸗ 
lie Portinari uͤberlaſſen hatte, und ihre Gefelfchaft wurde 
zuerſt von zwei Raͤthen, zwei Rentmeiſtern und ſechs an⸗ 
dern befehligt, welche Capitani hießen. Dieß kann man im 
alten Buche jener Geſellſchaft ſehen, welches damals ange: 
fangen ward, und im erſten Capitel alſo lautet: „Dieſe 
Beſtimmungen und Anordnungen ſind erdacht und feſtgeſetzt 
worden von guten und vernuͤnftigen Maͤnnern, welche die 
Malerkunſt zu Florenz trieben, und zwar zur Zeit der Ma: 
ler Lapo Gusci, Vanni Cinnuzzi, Corfino Buo— 
naiuti, Pasquino Cenni und Segna von Antig— 
nano. Räthe waren die Maler Bernardo Daddi und 
Jacopo von Caſentino und Rentmeifter die Maler 
Gherardi und Domenico Pucci. | 


Nachdem jene Gefellfchaft mit Beiftimmung der Capi— 
tani und der andern geftiftet war, verfertigte SJacopo aus 


Lettere Sanesi I. p. 145. — F. G. D — Eine kurze Ueberſicht | 
ber Florent. Malerzunft und ihrer Schickſale ſ. bei Fiorillo Geſch. d. 
zeichn. K. I. 451 ff. Lanzi I. 29, deutſche Ausg. — S. 


Stirbt zu 
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Gafentino dad Gemälde für ihre Capelle, worin er den heil. 
Lukas darſtellte, der ein Bild der Madonna malt, md 
auf der Altarſtaffel zu einer Seite die Männer jener Geſeil⸗ 
ſchaft abbildete, aufrder andern die Frauen, alle kniend. Won die: 
ſem erften Anfange hat jene Gefellfchaft, die bald Zufammen:“ 


kuaͤnfte hielt, bald nicht, immerdar fortbeftanden, bis fie zu 


ihrer heutigen Verfaſſung gekommen ift, wie in ihren neuen 
Sabungen erzähle wird, welche Herzog Coſimo, * edle 
Beſchuͤtzer ber. Zeichenkunſt, beſtaͤtigt hat: 

Nachdem Jacopo alt an Fahren und lebensmuͤde gewor— 
den war, ging er nach Eafentino zuruͤck und farb zu Pratos 
vecchio in feinem achtzigften Lebensjahre *). Er wurde von 
feinen Freunden ımd Verwaridten außerhalb Pratovecchio in 
der Abtei begraben, die dem Camaldulenfer : Drden gehdrt. 
Sehr Bildnif Fand fich im alten Dome in einer Anbetung der 
Könige, von Spinelfo gemalt **), und in meinem Zeichen- 
Buche kann man eine probe ſehen, in welcher Manier er ge: 
zeichnet hat. 


u In der ih Kulse ©. 204 fagt Bafari, Jacopo ſey 1558 ge: 
ſtorben und habe folgende Grabſchrift erharten. in welcher die Angabe 
enthalten ift, daß er bloß auf bie Wiiner gemait: ar: 

Pingere ine docuit Gaddus: epmponcre plura 
Apte pingendo corpora Jdoctus eram: A 
Prompta manus hut; et pictum est in pariete täntumi " 
A mei servat opus nufla tabella ihewm. — Rom. Ausg. 
“ = Dieß Bildniß it mit dem Gemätde und bein Gewinde ion im Fahr 
553 zu Grunde gegangen, -— - Kor, Hug. 
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Aus ‚einft die: Scikelinen. aus — — — 
waͤhlte Luca Spiuelli Die, Stadt Arezzo zu, feinem Wohnorte, 
und. dort ward ihm ein Sohn geboren,. dem er. den Ramen 


Spinello gab. Diefer hatte von Natur:ein großes Verlan- 


gen Maler zu werden, und fchen als Knabe, und faft ohne 


Lehrmeifter wußte. er, was viele nicht verſtehen, die fi ſich in 


der Schule trefflicher Kuͤnſtler üben ;. ja was mehr. jagt , nach⸗ 


dem er mit Jacopo von Caſentino, in der Zeit als dieſer in 
Arezzo arbeitete, Freundſchaft gepflagen und einiges von ihm 
‚gelernt hatte, ward er in früher Jugend, ‚nor feinem zwanzig⸗ 
ſten Jahre, ein weit befferer Meifter alö jener Facopo, ber 
fhon ein alter Maler war. Spinello demnach) fing an den 
Ruf eines guten Künftlers zu erlangen, und Herr Dardano 
Acciajuoli, der die Kirche S. Niccolo fir das päpftliche Eon: 


*) Unter den theil® noch vorhandenen Arbeiten dieſes ausgezeichneten 
Künftters uͤberſah Vaſari bie Malereien in einem Saale des dffents 
lichen Palaftes zu Siena, tiber welche die Wereinbarungen noch vors 
handen find. Cie zeigen, daß Bafari feinem Tobd viel zu frühe ges 
fegt hat, Vergl. Itat. Forſch. 17 Nr. XII. &, 226. — Numopr, 


Geburt und 
Erziehung, 


Malt In 
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cil *), hinter Santa Maria Novella in der Straße della 
Scala erbaut, und darin einen feiner Brüder beigefett hatte, 
der Biſchof geweſen war, gab Spinello Auftrag, jene ganze 
Kirche mit Frescobildern aus dem Leben des heil. Nicolaus, 
Biſchofs von Bari, zu verzieren. Bei diefer Arbeit, welche 
Spinello 1334 beendete , nachdem er zwei Fahre lang unaus⸗ 
gefegt daram gearbeitet hatte, hielt er fich fowohl was bie 
Zeichnung als was die Färbung anberrifft fo gut, daß die Far: 
ben fich bis auf unfre Tage wohl erhalten haben, und man 
die Vorzüglichfeit der Figuren erfannte, als fie vor wenigen 
Fahren zum großen Theile von Feuer verdorben wurden, wel- 
ches durch Umvorfichtigfeit in jener Kirche ausbrach, die von 
unverftändigen Menfchen als Scheune benutzt und mit Stroh 
angefüllt worden war. Der Ruf diefes Werkes bewog ‚Herrn 
Barone Gapelli, einen Bürger aus Florenz, daß er Spinello 
in der Hauptenpelle von Santa Maria: Maggiore **) viele 


Begebenheiten andern Leben der Mutter Gottes, einiges aus 


dem Leben des heil. Abtes Antonius und endlich die Einwei- 


hung jener fehr alten Kirche, welche von Papft Pasqual U, 


vollzogen worden war ***), in Fresco malen ließ. Dieß alles 
führte Spinello wohl zul Ende, fo daß es in einem Tag, und 
Nicht wie es der Fall iſt in vielen Monaten gemalt zu ſeyn 


ſcheint. Neben jenem Papſte iſt der genannte Herr Barone 


in einem Kleide jener Zeir fehr gut und mit vieler Einficht nach 
J | ber 
Pi 6: wurde das Florentiniſche Coneil unter Paͤpſt Eugen iv. — 
‚tem, Die Kirche ©. Niccolo iſt nied dergeriſſen. Sie war von Dar: 
dano erbaut und Leo fieb fie ausmalen. — "Nm. Ausg. 
**, Diefe Gemaͤlde in Sta Maria Maggiore waren in gruͤnlicher Farbe 
- gemalt, find aber zu meiner Zeit verdorben worden. — Roͤm. Ausg. 
1***) So fehr alt war diefe Kirche nit. S. Nonbinelli p. 94, Sie 
wurde vom Papft Pelaglus eingeweiht, wie man aus einer alten Ju: 
ſchriſt erſieht, die ip neben dem Chor befinden. Vergl. Baldinucci 
‘Dec. V. del Sec. II. p. 56. — Rom, Nusg, 
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der Natur gezeichnet. Als Spinello dieſe Capelle vollendet 

hatte, malte er in der Kirche del Carmine die Capelle der 
Apoſtel St. Jacob und St. Johannes in Fresco, woſelbſt 
unter andern Dingen mit vielem Fleiße dargeſtellt iſt, wie 
die Frau des Zebedaͤus, Jacobus Mutter, den Heiland bit— 
tet, er ſolle in ſeines Vaters Reich ihre Soͤhne den einen 
zu ſeiner Rechten, den andern zu ſeiner Linken ſitzen laſſen; 
auch ſieht man dort ſehr gut ausgedruͤckt, wie Zebedaͤus, 
Jacobus und Johannes die Fiſchernetze verlaſſen und Jeſu 
nachfolgen. In einer andern Capelle derſelben Kirche, neben 
der Hauptcapelle, malte Spinello wiederum in Fresco eini= 
ges aus dem Leben der Mutter Gottes, und die Apoſtel, 
wie ſie bei ihrem Tode ihr wunderbar erſcheinen, ferner, wie 
fie ſtirbt, und wie ihre Seele von Engeln zum Himmel ge: 
tragen wird. Da aber dieß Bild groß war, und die Ca— 
pelle, welche nur zehn Ellen Länge und fünf Ellen Höhe 
hatte, das Ganze nicht zu faffen vermochte, vornehmlich 
nicht die Himmelfahrt der Madonna, bradıte fie Spinello 
mit vichtigem Urtheil auf. einer Seite in der Länge des Bil: 
des an, wo Chriftus und die Engel fie empfangen. Sm 
einer Gapelle von Santa Trinitä führte er in Freöco eine 
Verkündigung fehr fhon aus, und in der Kirche S. Apos 
ftolo malte er in einem Bilde für den Hauptaltar, wie der 
heilige Geift in Feuerzungen über die Apoſtel ausgegoſſen 
wird In Santa Lucia de’ Bardi verfertigte er wiederum 
ein kleines Bild, und in Santa Croce ein größeres für die 
Capelle Johannis des Taufers, die von Giotto ausgemali 
war *). 


) Die Gemälde in Sta Erpce, fo wie die Ausgießung des heil. Geis 
ſtes in S. Apoftolo find zu Grunde argangen, und bie früher erwaͤhn— 
ten halb ober ganz verdorben. Die im Eyore von G. Maria Mass 
giore und in Sta Aucia waren nod vor furzer Zeit zu jehen, ba ih: 
rer bei Einelli Bellezze di Firenze p. 212. 280 gedacht it. — Nom, 
Ausg. | 

Rafart Lebendbefchreibungen, I. Th. 4 
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Nah allen diefen Dingen warb er um des großen Nas 
mend willen, ben er durch feine Arbeiten in Florenz erlangt 
Se Dem zu hatte, von den fechzig Bürgern die Arezzo beherrfchten dorthin 
en zurück berufen, und die Gemeine ließ ihn in der Kirche des 
alten Domes außerhalb der Stadt die Anbetung der Könige, 
und in der Gapelle des heil. Eigismund einen heil. Donatus 
malen, der durch feinen Fluch eine Schlange tbdtet. Ferner 
führte er auf vielen Pfeilern jenes Domes eine Menge Figuren 
aus, malte auf einer Wand Magdalena, die im Haufe des 
-Simon Chriftus die Füße falbt, und noch mancherlei andere - 
Bilder, von denen nicht noͤthig ift etwas zu fagen, da heutigen 
Tages jene Kirche, in welcher ſich viele Grabmäler, Gebeine 
von Heiligen und andere merfwürdige Dinge befanden, ganz 
zerſtoͤrt iſt. Ermähnen will ich indeffen, damit von ihr mindes 
ftens dieß Gedächtniß bleibe, daß ſie vor mehr als 1300 Jah: 
ren von den Aretinern erbaut wurde, ald der heilige Donatus, 
nachmaliger Bifchof jener Stadt, fie zuerft zum Chriſten⸗ 
glauben befehrt hatte *), und jene Kirche, die man feinem 
Namen weihte, wurde außen und innen reich mit Ueberreſten 
alter Kunftwerfe verziert. Der Grundriß des Gebäudes **), 
von welchen anderwo ausführlich die Rede gewefen ift, war 
außen in fechzehn Theile abgetheilt, innen aber in acht, und 
auf allen fah man eine Menge Trümmer alter Zeit; die vor= 
bem den Abgdttern geweiht waren, kurz fie war. als fie ein= 
ftärzte fo ſchun, wie nur ein alter Tempel feyn Fonnte. Nach⸗ 
dem Epinelfo die vielen Bilder im Dome vollendet hatte, malte 
In mehreren er in S. Francedcd in der Gapelle der Marfupini. den Papft 


— = Honorius, wie er die Ordensregel jenes Heiligen beftätigt, 





) Ueber den Irrthum, den Bafari in Anfehung ded alten Doms von 
Arezzo begeht, f. die Einleitung S. 36. Ann, — Flor. Ausg. 

**) Nämlich der größern Kirche, welche zufammen mit ben feiner, 
weiter unten beſchriebenen die Gebäude des alten Domes ausmachte. — 

Slor. Ausg. 


Spinello. 371 


unb ſtellte barin Papſt Innoren; IV. nach der Natut dar, deffen 
Bildniß er irgendwo fich verſchafft hatte. A derfelben Kirche 
malte er in der Capelle des h. Michelagnolo, wo die Glocken 
geläutet werden, viele Gefchichten deſſelben, und dicht darum: 
ter, in der Eapelle son Herrn Giuliano Baccio, eine Verkuͤn— 
digung mit einer Menge anderer Figuren, die fehr geruͤhmt wer: 
den *); Alle diefe Frescoarbeiten führte er mit großer Uebung 
und Kühnheit in den Jahren 1334 did 1338 zu Ende. Jn 
der Dechanei der naͤmlichen Stadt malte er die Capelle von St. 
Peter und St. Paul, darunter die des heit: Michelagnolo. 
Fir die Brüderfhaft von Santa Maria della Miſeticordia, 
wiederum auf jener Seite, die Capelle der heil. Jacobus und 
Philtppus **), und im Bogen uͤber der Hauptthuͤre der Btuͤder⸗ 
fchaft, gegen den Play zu, eine Mutter Gottes mir dem todreit- 
Heiland (Pier) und einen heil. Johannes **), was auf Verlan⸗ 
gen der Vorſteher jenes Ordens geſchah, der, wie ich bei dieſer Vers 
anlaffung erzählen will, in folgender Weife entftand: Eine ges 
wiſſe Anzahl guter umd geehrter Buͤrger hatte angefängen,; As 
mofen fit Hausarme zu ſammeln und diefe im aller ihrer Noth 
zü unterſtuͤtzen. Darauf erlangte im Jahre 1343, als eine 
arge Peft herrfchre, jene Brüderfchaft *F) durch diefe wohl⸗ 
denferiben Männer, meldye den Armen und Kranken Huͤlfe 


) Von allen den genannten Malereien in S. Franceico ift nur noch 
bie Verkündigung in der Eapelle ber Bacci, neben ber Seitenthuͤre 
der. Kirche, dem Corridor des Convents gegenüber, vorhanden, — 

4 For. Ausg. 
+) Diefe Gemälde Spinellors in der Dechanei zu Arcyzo find ſaͤmntlich 
zu Grunde gegangen. — Flor. Ausg. 

*) Dieß Bild hat ſich auf der alten Vorderwand der Bruͤderſchaft von 
Arezzo, Über der Thuͤre, bis auf unſere Zeit erhalten, — Flor. Ausg. 

7) Die Braͤderſchaft war ſchon im vorhergehenden 13ten Jahrhunderte 
zur Zeit des Biſchofs Wilhelm geſtiftet, der fie durch fin Decret, ge⸗ 
geben in Palatio Canonicae Aretinae, am 2 Xprit 4265 Beftitigte, 
©. das Archiv der genannten Brüderſchaft lib. A. Stätuti mass. p- 4. 
terg. — Rondinelli Relax. p. 94. Anm. — Roͤm. u. Flor. Ausg. 


24 * 
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leifteten, die Todten begruben und mehr ſolche Werke der 
Barmherzigkeit übten, einen fehr großen Ruf, und fie er 
bielten fo viele Vermaͤchtniſſe, Spenden und Erbfchaften, 
daß ihnen faft ein Drittheil der Reichthümer von Arezzo 
zu Theil ward. Daffelbe gefchah im Jahre 1383, wo wies 
derum eine große Peſt herrfchte. Spinello, der ald Mit: 
glied jener Gefellfchaft oft Kranke zu befuchen, Todte zu 
begraben und mehr folche fromme Pflichten zu erfüllen 
hatte, welche die vorzüglichften Bürger jener Stadt immer: 
dar übten und noch üben, wollte hievon in feinen Bildern 
ein Gedaͤchtniß hinterlaffen und malte für jene Brüderfchaft 
auf der Vorderwand der Kirche S. Laurentino und Pergen- 
tino die Madonna, welche mit offenem Mantel das Volk 
von Arezzo umgibt, worunter viele der erften Männer jener 
Prüderfchaft nach der Natur abgebildet find, den Beutel 
um den Hald und den hölzernen Hammer in Händen, mit 
‚welchem fie an.die Thüren pochen, Almofen zu fammeln *). 
Für die Brüderfchaft der Verkündigung malte er das große 
Tabernatel außerhalb der Kirche **) und einen Theil von 
einer Halle, welche diefem gegenüber liegt ***); ferner das 
Alcarbild jener Gefelfchaft, worin eine Verkündigung in 
Tempera dargejtellt ift ); endlich ift auch das Gemälde, 
welches fich heutigen Tages in der Kirche der Nonnen ‚von 


*) Die Kirche der hh. Laurentinus und Pergentinus, Schutzpatrone von 
Arezzo, die im Jahre 1565 zu Lebzeiten Spinello'd erbant morden 
war, ift zu Anfang des ısten Jahrhundert? von Grund aus neu ges 
baut worden, wobei die Gemälde Spinello's zu runde — — 
Roͤm. u. Flor. Ausg. 

**) Das Gemälde in diefem Tabernakel iſt noch vorhanden. — S$lor. 
Ausg. 

***) Dieſer Porticus iſt ganz niedergeriſſen. — Ebendaſ. 

+) Dieb Altarbild ift nicht mehr vorhanden, an feiner Stelle befindet 
fi) eine Vertuͤndigung von dem flov, Maler TSacopg 1’ Indaco von 
1554. — Ebendaſ. 2 
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S. Giufto befindet, ein ſehr gerähmtes Werk von Spinello, 
ein Eleiner Chriftus, der, von der Mutter auf dem Arme 
gehalten, fich mit der heiligen Katharina vermählt, nebft 
ſechs Bildern, welche die Werke jener Heiligen in Heinen 
Figuren darftellen *). 

Hierauf ward Spinello nad) der berühmten Abtei bon Im der Abt 
Gamaldoli in Gafentino berufen , woſelbſt er im Jahre 1361 1 Can. 
für die Einftedler jenes Ortes das Bild für den Hauptaltar 
verfertigte, welches man im Sjahre 1539 wegnahm, als 
jene Kirche ganz wieberhergeftellt wurde, wobei Giorgio Va— 
fari ein neues Gemälde für jenen Altar verfertigte, die 
Haupteapelle jener Abtei zugleich mit dem Querfchiffe der 
Kirche in Fresco malte und noch zwei andere Tafeln dafelbft 
ausführte. Don dort berief Don Jacopo aus Arezzo, Abt 
von S. Miniato in Monte, welches zum Orden von Monte — Minla⸗ 
Oliveto gehoͤrte, Spinello nach Florenz, und dieſer malte ne 
in jenem Klofter, außer dem Temperabilde für den Altar, in 
der Wölbung und auf den vier Wänden der Sacriftei Bes 
gebenheiten aus dem Leben des heil. Benedict **) mit gro= 
Ber Fertigfeit amd vieler Frifche der Farben, die er durch | 
janges Studium und unausgefegten Fleiß errungen hatte, 
wie ihn in Wahrheit jeder üben follte, der eine Kunft voll: 

Fommen erlernen will. 

Unter der Aufficht des genannten Abtes außerhalb Flo: Sm Vernardi⸗ 
renz ftand das Klofter S. Bernardo in Arezzo, welches zu ey m 
demfelben Orden gehörte, und auf dem Plate, wo früher 
das Goloffeum geftanden, und welchen die Aretiner jenen 


Mönchen überlaffen hatten, eben fertig erbaut worden wär. 

—— ' 

*) Dieb Bird befindet ſich jegt im Nonnenkloſter von ©. Gapo, — 
Ebendaſ. 

**) Diefe Fresten in der Gacriftel von S. Miniato find noch vortreff⸗ 
lich erhalten. — In der Apotheke des Klofterd von Sta Maria Novel 
ſoll ſich eine von Spinello mit der Leidensgefchichte Chrifti ausgemalte 
Capelle befinden; fi E. Förfter im Kunſtbl. 1850, Nr, 17. — S. 
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Da erhielt Spinello von Don Jacopo ben Auftrag, dort zwei 
Sapellen neben ber Hauptcapelle in Fresco zu malen und 
zwei andere zu verzieren, die im Querfchiffe der Kirche zu 
beiden Seiten der Thüre find, welche nach dem Ehore führt. 
In der einen neben der Hauptcapelle malte er eine Verkuͤn— 
digung in Fresco mit großem Fleiße, und auf einer Wand 
neben diefer fieht man, wie die Madonna, von Joachim und 
Anna begleitet, die Stufen des Tempel binauffteigt. In 
der andern Gapelle ift-ein Erucifir, unter welchem die Ma- 
donna und St. Johannes trauern, und welches ein beiliger 
Bernhard knieend anbetet. Auch malte er auf der innern 
Wand der Kirche, wo der Altar der Madonna fleht, die 
Zungfrau mit dem Sohne auf dem Arm, eine Figur, die. 
für ſehr ſchoͤn galt, und, außer vielen andern Gemälden, auf 
dem Chore die Madonna, die heil. Maria Magdalena und 
ben heil. Bernhard mit vieler Lebendigkeit *). In der De: 
chanei von Arezzo ntalte er in der Gapelle des heil. Bar: 
tholomaͤus mehrere Begebenheiten aus deſſen Leben; dieſer 
gegenüber im andern Schiffe der Kirche in ber Gapelle des 
heil, Matthäus, die unter ber Orgel gelegen ift- und von 
feinem. Meifter Jacopo aus Gofentine verziert war, eine 
Menge Bilder aus dem Leben des Heiligen, die fehr gut 
find, und endlich in, einigen Kreifen in der Wölbung bie 
vier Evangeliften in wunderbarer Art, denn auf den menfchs 
lichen Körpern und Gliedern zeichnete er den heil. Johannes 
mit dem Kopfe eines Adlerd, Marcus mit dem eines Loͤ⸗ 
wen, Zucad mit dem eined Gtiered und nur dem Mat: 
thäus gab er ein menfchliches Angeſicht, das heißt das eis 
ned Engeld **). Außerhalb Arezzo, in der Kirche ©. Ste: 


*) Alle dieſe Gemaͤlde in S. Bernardo zu Arezzo find zu Grunde ges 
sangen, — Nm. u, Flor. Ausg. = 

”) Sämmtliche sbenbefhriebene Gemälde in ber Dechanei zu Seen 
find zu Grunde gegangen, — Evendgſ. 
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fano *), die von ben Aretinern auf einer Menge Marmor: ns. @rerane 
und Granit» Säulen erbaut war, dad Andenken von vielen zb 

Märtyrern zu ehren und zu erhalten, welche vom abtruͤnni⸗ 
gen Julian an diefem Orte getödter worden waren, malte 
er eine große Zahl Figuren und Bilder mit unendlichen Fleiße 
und in folder Manier, daß die Farben fi) bis Auf den 
heutigen Zag frifch erhalten hatten, als diefe Malereien vor 
wenigen Jahren zu Grunde gingen. Bewundernswerth war 
an jenem Orte außer den Begebenheiten aus dem Leben des 
heil. Stephanus, weldye in Figuren von übernatürlicher Größe 
Dargeftellt waren, bei einer Anbetung der Magier die große 
Freude des heil. Joſeph Über das Erſcheinen der Koͤnige, 
die er betrachtet, während fie die Gefäße öffnen, in denen 
fie ihre Schäße bringen und darreichen. In eben jener Kirs 
che malte er eine Madonna, die dem Ehriftusfinde eine Roſe 
binreicht; ein Bild, das für ſehr ſchoͤn galt und noch gilt, 
und von den Aretinern fo in Ehrfurcht gehalten ward, daß, 
als die Kirche S. Stefano niedergeriſſen wurde, ſie weder 
Koſten noch Muͤhe ſcheuten, daſſelbe rings umher aus der 
Mauer ſchneiden, kunſtreich binden und nach der Stadt 
tragen zu laſſen, wofelbft fie es in einer Heinen Kirche an: 
brachten, um es dort mit Derfelben Andacht wie früher zu 
verehren **). Died darf nicht in Berwunderung fegen, denn 


*) Dieg ift der Fleinere zu dem alten Dome von Arezzo gehdrige Tem⸗ 
rel, von welchem ebenfald in der Anm. zur Einleitung ©. 26 
Nachricht gegeben if. Er warb zu Ende des 1oten Jahrhunderts 
von Biſchof Elembertus nach der Zeichnung des Architelten Magbis 
nardus, aͤhnlich der Kirhe S. Vitale zu Navenna, neu erbant, Auch 
diefe Kirche wurde 1561 zerfiört. — Röm, u. Flor. Ausg. 

*) Diefe kleine Kirche, welche ber Briderfchaft der Dreizehn angehdrt, 
befindet fih neben dem Kloſter Her Derelitte, nnd wird nach dem 
erwähnten Madonnas Bild, das über dem Hauptaltare angebracht ift 
‚and zufsige einer Juſchrift auf dem Architrav der Thuͤre, Madonna 
del Duomo genannt, Man glaubt, fie fen von Vaſari erbaktte — 
Bor. Ausg. ae 
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ed war Spinello eigen und von der Natur gegeben, feinen Ge: 
ftalten jene ſchlichte Anmuth zu verleihen, die einen Ausdruck 
von Sittfamfeit und Frömmigkeit hat, fo daß die Heiligen 
und befonders die Madonnen, die er malte, etwas Hohes 
und Himmlifches haben, was die Menfchen zu größrer Ver: 
ehrung bewegt. Nicht nur an jener Mutter‘ Gortes Fann 
man dieß fehen, fondern auch an andern, die er malte, als 
an der auf der Ede der Albergetti *), an einer andern auf 
einer äußern Wand der Dechanei nad) der Strafe der Se: 
teria **), und an jener, welche man auf der Seite ‚gegen 
J beſpiai den Canal zu ***) finder. Auf einer Wand des Spitales 
u. 4. O. son Spirito Santo malte Spinello die Ausgießung des hei- 
ligen Geiftes über die Apoftel‘ fehr ſchoͤn, darunter zwei 
Bilder, worin der heil. Cofimus und Damianus einem tod- 
ten Mohren ein gefundes Bein abfchneiden, un es einem 
Kranken anzufesen, dem fie ein befchädigtes abgenommen 
haben ; fehr fchon ift auch das Noli me tangere, inmitten 
biefer beiden Bilder -F). Für die Brüderfchaft der Puraccioli auf 
bem Plate St. Auguftin malte er in einer Capelle eine Ver⸗ 
kuͤndigung ſehr gut ), und im Gangejenes Kloſters in Fresco 
eine Madonna, einen heil. Jacob und Antonius, und ſtellte 
daſelbſt knieend einen Soldaten in Waffen dar, dabei fol: 


*) Diefer Name ift in der Orig. Ausg. verdrucdt und muß Albergotti 
heißen. Das Gemätde ift zu Grunde gegangen. — Roͤm. Ausg. 

**) Diefe Madonna ift ganz erloſchen. — Flor. Ausg. 

***) Dieb Bild iſt an einem Kaufe, dad ehemals ber Familie Bacci 
jegt der Familie Guillichini gehdrt, und obwohl verlegt, doch nod) 
kenntlich, befonders ber fromme Ausdruck ber Madonna, von ben ©. 
fpricht. — Flor. Ausg. 

7) Diefe ſaͤmmtlichen Gemälde am Hoſpital von Spirito Santo find faft 

ganz erlofgen. — Flor. Ausg · 

77T) Die Bruͤderſchaft der Puraccioli ift die ber unfchulbigen und aus: 

gefegten Kindlein, Die Dertündigung daſelbſt ift noch wohl erhalten. 

— Röm, Auge 


* 
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gende Worte: Hoc opus fecit fieri Clemens Pucci de 
Monte: Catino, cujus corpus iacet hic etc. Anno Do- 
mini 1367 die XV, Mensis Maij *). Ebenfalld von Spi— 
nelfo find, wie man an der Manier erkennt, in derfelben 
Kirche die Bilder des heil. Antonius und anderer Heiligen 
in derfelben Capelle. Derfelbe Künftler malte bald nachher 
eine Menge Figuren in einer Säulenhalle des Spitales von ©. 
Marco, weldyes heutigen Tages das Klofter der Nonnen vom 
heil. Kreuze ift**), die e8 erhielten, weil ihr Klofter außerhalb 
der Stadt eingeftürzt war. Unter diefen Geftalten fieht man ne: 
ben «iner Barmherzigkeit (Misericordia) den Papft Gregor IX. 
nach der Natur abgebildet, der den heil, Papft Gregor vorftellt. 
— Sn S. Domenico der nämlichen Stadt, malte Spinello die 
Gapelle der heil. Jacobus und Philippus, nacht dem Eingange 
der Kirche, mir Kühnheit und Hebung fehr ſchoͤn in Fresco **); 
fernet an der Vorderwand der Kirche des heiligen Antonius, 
diefen Heiligen in halber Figur fo herrlich, daß er zu leben 
fheint, und um ihn ber vier verjchiedene Begebenheiten aus 
feinem Leben. Diefe Bilder, fanımt noch vielen andern von 
demfelben Heiligen, finden fich wiederum von Spinello gemalt 
in der Gapelle des heil. Antonius der Kirche S. Giuſtino. In 
der Kirche ©. Lorenzo malte er auf einer Seite einige Gefchich- 
ten aus dent Leben der Madonna, und an der äußern Wand der 
Kirche ftellte er fie fiend mit vieler Anmuth in Fresco dar P). 





*) Die Figur diefes Soldaten mit ihrer Inſchrift ift noch vorhanden, 
die andern gleich nachher erwähnten Gemälde finden fid) le, nicht 
mehr in St. Auguflin. — Röm, Ausg. 

**) Auch diefe Gemälde find nicht mehr vorhanden, Leber dad Spital 
von S. Marco, jegt Nonnenrfofter vom heit. Kreuze, ſ. Rondinelli 
Relas. d’Arezzo ed. Bellotti 1775. p. 89. — Flor. Autg. 

**) Dieß Gemälde der heil. Jakobus und Philippus ift noch wohlerhal. 
ten. — Rom, u, Flor. Ausg. 

+) Die erwähnten Gemälde in S. Antonio, S. Giuftiino und S. Lo: 
xenzo ſind zu Grunde gegangen. — Ebendieſ, 


In S. Dome 
nice, 
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In einem kleinen Spitale, den Nonnen von Santo Spirito 
gegenüber und nächft dem Thore welches nach Rom führt, 
verzierte er ganz mit eigner Hand eine Halle, und. zeigte bei 
einem todten Chriftus, der den Marien im Schoße ruht, fo 
viel Geift und Urtheil in der Kunſt der Malerei, daß man er: 
fennt, er fey in der Zeichnung Giotto gleich gefommen, den er 
in der Malerei weit übertraf. An demfelben Orte ſtellte er 
Shriftus figend dar, mit finnreicher theologifcher Bedeutung, 

Darteitung denn er hatte die Dreieinigkeit inmitten einer Sönne fp abge: 

een Bilder, daß man von jeder der brei Figuren diefelben Stiahlen 
und denfelben Glanz ausgehen ſah. Diefe Gemälde haben zu 
wahrem Schaden der Verehrer der Kunft ein gleiches Giſchick 
mit vielen andern gehabt, indem fie abgeworfen wurden, als 
man die Stadt befeftigte. Fuͤr die Brüderfhaft von Ganta 
Trinitä endlich malte er außerhalb der Kirche ein Tabemakel 
vortrefflich in Freico, darin die Dreieinigfeit und die hi. Pets 
sus, Cofimus und Damianus in Gewändern, wie fie e zu — 
Zeit die Mediceer zu tragen pflegten *). 


Waͤhrend Spinello dieſe Werke verfertigte, ward Don 

Jacopo aus Arezzo zum General der Bruͤderſchaft von Monte 

Oliveto ernannt, neunzehn Jahre nachdem er, wie virn ges 

fagt iſt, zu Florenz und Arezzo vieles von jenem Künftler hatte 

— arbeiten laſſen. Dem Herkommen gemaͤß lebte er zu Monte 
Ficrem. Oliveto di Chiuſuri, dem groͤßten Kloſter im Gebiete von 
Siena und dem bedeutendſten jenes Ordens; und da ihm 
Verlangen kam, dort ein ſchoͤnes Bild aus fuͤhren zu laſſen, 

ſandte er nach Spinello, von dem er ſich zu anderer Zeit wohl 

bedient geſehen hatte, damit er ihm fir die Haupteapelle ein 

Gemälde in Tempera male, Spinello ftellte darin eine unend: 





*) Dieß Tabernakel ift noch vorhanden und Kürzlich durch den im Des 
flauriven alter Gemälde fehr erfahrenen Prof. Tranchini aus Sieng 
wieder hergefteug worden, — Tor, Aue 
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liche Menge Figuren von mittlerer Größe auf Goldgrund mit 
vieler Einficht dar; rings umher ließ er halberhoben eine Vers 
zierung von dem Florentiner Simone Cini arbeiten, der fie in 
Hol; fehnigte und an einigen Stellen noch andere Verzierungen 
von etwas feſtem oder eigentlich gehärtetem, mit Leim getraͤnk⸗ 
tem Gyps anbrachte, was fo wohl gelang, . daß. fpäter das 
Ganze von Gabriello Saracini vergoldet wurde. Diefer Ga⸗ 
brielo ſchrieb zu Fuͤßen jenes Bildes die drei Namen in fol 
gender Weiſe: Simone Cini Fiorentino fece l'intaglio, 
Gabriello Saraciei Ja messe d’ oro, e Spinello di Luca 
d’Arezzo la dipinse l’anno 1385. 


Als dieß Werk vollendet war, Fehrte Spinelfo, der von 
jenem General und den Mönchen außer der Bezahlung aud) viele 
Sreundlichfeit empfangen hatte, nach Arezzo zuruͤck, blieb 
abernicht lange dafelbft, denn da Arezzo, von der Partei der 
Guelfen und Ghibellinen bedrängt und in jenen Tagen ges 
plündert wurde, ging er mit feiner Jamilie und feinem Sohne 
Parri, der fich der Malerei widmete, nach Florenz, wofeldft Siem. 
er viele Freunde und Verwandte hatte. Hier malte er faft zu 
feinem Zeitvertreibe, außerhalb des Thores von S.“ Pietro 
Gatrelini, in der Strada Romana, wo fie fih wendet und wobnt in 
nach Pozzolatico führt, in einem Tabernafel, welches nunmehr Foren. 
halb verdorben ift, eine Verkündigung, und wiederum im ei— 
nem Tabernakel, bei dem Wirthöhaufe des Galluzzo, andere 
Dinge, Bon dort ward er nad) Pija berufen, im Campo 
Santo unter den Bildern von S. Ranieri den Raum zu pers _ 
jieren, welcher leer geblieben war; und um diefe Gemälde mit 
denen des Giotto, des Sieneferd Simon und ded Venezianerd ge * 
Antonio zu verbinden, führte er an jener Stelle ſechs Bilder yır, 
der beiden Heiligen Potitus und Epirus *) aus. Im ers 





9 Vielmehr Epheſus und Potitus. Dieſe Gemälde find verblichen; 
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ften ift dargeftellt, wie der leßrgenannte Heilige als Yılng- 
ling von feiner Mutter zum Kaifer Diocletian gebracht wird, 
und dDiefer ihn zum Anführer. der Krieger ernennt, welche 
gegen die Ehriften ziehen follen. Hierauf fieht man ihn 
zu Pferd, und Chriſtus, der ihm erfcheint, ihm ein weißes 
Kreuz zeigt, und ihm verbieter ihn zu verfolgen. Sr ei? 
nem andern Bilde ift der Heilige wiederum zu Pferd, der 
Engel des Herrn tritt zu ihm, und weil der heil. Eyirus 
Gott gebeten hatte, ihm ein Zeichen zu geben, welches er 
gegen die Feinde tragen Tonne, reicht er ihm die Fahm des 
Glaubens, ein weißes Kreuz auf rothem Grund, welche: fpä- 
ter immerdar dad Wappen der Pifaner geblieben ift. Neben 
dieſem ift ein anderes Gemälde, in weldyem ſich ein harter 
Kampf zwifchen dem heil. Epirus und den Heiden entfsinnt 
und viele bemaffnete Engel mit dem Heiligen ftreiren , wobei 
Spinello eine Menge Dinge darftellte, die fehr beachtenswerth 
find fir jene Zeit, in weldyer die Kunſt weder Kraft hatte 
noc) irgend eine gute Methode, mir den Farben die Bewegingen 
des Gemuͤthes lebhaft auszudruͤcken. Unter andern fieht man 
zwei Soldaten, die einander mit der einen Hand in die Bärte 
greifen, in der andern die bloßen Schwerter halten und einander 
umzubringen juchen. Ihre Angefichter und alle Bewegungen 
ihrer Blieder laffen erfennen, wie jeder Sieger zu bleiben 
wünfcht, wie fie ftolzen Geiftes und fo furchtlos und muthig 
find, als man nur denfen kann; aud) ift ihm unter den Strei: 
tern zu Pferd ein Ritter fehr wohl gerathen, der den Kopf des 
Feindes, welcher voll Schreden ruͤckwaͤrts vom Pferde geftärzt 
ift, mit der Lanze an die Erde heftet. Syn einem andern 


Borghini aber erflärt fie Übereinftimmend mit Bafart für die ſchoͤn⸗ 
ften des Spinello. — F. G. D. — Die Abbildungen finden, fih im . 
oft erwähnten Werte von Laſinio. — Lanzi L 46. d. A. nennt bie 
beiden Heiligen ebenfalls irrig Potitus und Epirus. Vergl. Rosini 
Descr. delle pitt. d. C. 8. p. 98. — ©, 
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Bilde ficht man den heil. Epirus vor dem Kaifer Diocletian, 
der ihn um feinen Glauben befragt, und ihn den Martern über- 
gibt, indem er ihn in einen glühenden Ofen werfen läßt; der, 
Heilige bleibt darin unverfehrt, und an feiner Statt werden 
die Diener verbrannt, welche hier noch aller Orten geſchaͤf⸗ 
tig find. Auch alle andern Thaten und Schickſale jenes Heili- 
gen find dort abgebildet, bis zu feiner Enthauptung, nad) 
welcher feine Seele zum Himmel getragen wird, und das legte 
Bild jtellt vor, wie die. Gebeine und Reliquien des heil. Potitus 
von Alexandrien nad) Pifa gebracht werden. Dieß Werk ift durch. 
Malerei und Erfindung die fchönfte, vollenderfte und am beften 
ausgeführte Arbeit Spinello's, was daran zu erkennen ift, daß. 
fie fi) trefflich erhalten hat, und heutigen Tages durch die, 
Friſche ihrer Farben jeden, der fie fi ieht,. in Erftaunen feßt.. 


Nachdem diefe Bilder in Campo Santo vollendet waren, 
malte er in &. Francesco in der zweiten Gapelle neben der 
Hauptcapelle viele Gefchichten der heil. Aypoftel Bartholomäus, 
Andreas, Jacobus und Johannes; und vielleicht würde er 
länger in Pifa geblieben feyn, wo feine Arbeiten gefannt und‘ 
fehr belohnt wurden, wenn jene Stadt nicht ganz in Aufruhr: 
und Verwirrung gerathen wäre, weil Herr Pietro Gambacorti 
- von der Partei der Lanfrandhi ermorder worden war. Deßhalb 
Fehrte Spmmello, jchon in hohem Alter, wiederum nad) Florenz 


zuruͤck, wo er im Verlaufe eined Jahres, denn länger blieb’ er: " " 


nicht dort, in Santa Eroce in der Gayelle der Macchiavelli, 
die den Heil. Philippus und Jacobus geweiht war, viele Bil: 
der vom Leben und. Tod jener Heiligen malte. Das Altar: 
gemälde für jene Gapelle jedoch verfertigte er zu Arezzo, wohin 
er ald nad) ſeiner Heimath, oder vielmehr dem Orte den er 
als folche betrachtete, zurid'zugehen Verlangen trug, und 
ſchickte jened Bild von dort im Jahre 1400 nad) Florenz *). 





) Ich weiß nicht, welche Capelle in Sta Crece den Ih. Philippus und 
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Kebrt nach Spinello war ſiebenundſiebenzig Jahte oder noch Alter, 
Acue yurid. 13 er wieder nach Arezzo kam, woſelbſt er von Freunden und 
Verwandten liebreich empfangen and immerdar geehrt und mit 
Freundlichkeiten Überhäuft ward, bis er in feinem zweind⸗ 
neunzigſten Fahre farb. Und obgleidy er fchon in fo hoyem - 

Alter war, als er nach jener Stadt fam, und genug Vemoͤ⸗ 

gen befaß davon zu leben, Fonnte er doc), gewöhnt immeifort 

ju arbeiten, noch immer nicht in Ruhe bleiben, und unternahm 

ed, fir die Brüderfchaft von S. Agnolo in Arezzo einige Ge= 

ſchichten vom heiligen Michael zu malen. Er zeichnete fie, 

grob wie ed die alten Kinftler meift zu thun pflegten, mit 

Noch auf den Bewurf der Mauer, und führte in einer Ede 

eines derfelben zur Probe ganz mit Farben aus, welches fehr 

wohl gefiel. Nachdem er hierauf mit denen, welche bie Eache 

zuu beforgen,hatten, wegen des Preifes übereingefommen war, 
malte, er die ganze Wand des Hauptaltars und ftellte dafelbft 

Malt den Sa- den Lucifer dar, der feinen Eig im Norden errichtet, und den 
Sturz der Engel, die in Teufel verwandelt zur Erde fallen; 

hiebei fieht man in der Luft einen heil. Michael, der die alte 

Schlange mit fieben Köpfen und zehn Hörnern bekaͤmpft, und 

unten in der Mitte Lucifer, der ſthon in ein ſehr haͤßliches 

Thier verwandelt ift *).. Und Spinello gefiel ſich fo ihn 

furchtbar und mißgeformt zu machen, daß man ſagt (fo viel 

Der tom im vermag bisweilen. die Einbildungsfraft), der von ihm felbft 


Traume ers: 


ſcheint. gemalte Teufel ſey ihm im Traum erſchienen, und habe ihn ge⸗ 





Jakobus geweiht ift, und den Macchiavttli augehdrt. Der fleibige 
P. Nicha, der Bd. I. ©, 97 ſeines Werts Alle Capellen dieſer Kir⸗ 
he nennt, erwaͤhnt derſelben toeber in der einen noch in der andern 
Beziehung, daher halte ich bie Angabe Vaſari's für einen Irrthum. 
— Roͤm. Ausg. 


*) Dieß ganze Gemälde an der Wand des Hauptaltars in S. Agnolo 
gu Arezzo ift noch wohl erhalten. — Flor. Ausg. — Geſtochen von 
Laſinio in feiner Sammlung altflorentinifger Gemälde. — ©. 


* 


Da 771 7 ee 1:3 
frägt, wo er ihn fo haͤßlich gefehen habe, und warum er ihm 
mit ſeinem Pinfel ſolche Schmuth angerhati hätte? Er er⸗ 


wachte som Schlafe, konnte aber vor Furcht nicht fehreien, 


und zitterte-und ſchauerte ſo ſehr, daß feine Frau ihn hörte 
und ihm beiftand, dennoch‘ Aber war ihm dadurch das Herz 
fo gepreßt, daß er plöglich zu fterben drohte, und nachdem er 
geiftesabwefend und mit ftumpfem Blicke nur noch Furze Zeit 
gelebt hatte, endete er fein’ Daſeyn, und hinterließ bei feinen 
Freunden große Betruͤbniß ber feinen Tod, der Melt aber 
zwei Söhne, von denen der eine, For zore genannt, in Slo: 
ren; Goldarbeiter war, und bewundernswerth in Niello zu ar: 


Stirbt und 
hinterlaͤßt zwe i 
Soͤhne. 


beiten verſtand, Parri der andere aber dem Vater nahe 


ahmte, und fich fortgefett der Kunft der Malerei widmete, in 
welcher er ihn, was die Zeichnung anlangte, weit übertraf. — 
Den Aretinern ging das Mißgeſchick fehr nah, durch welches 
fie der Geſchicklichkeit und der Vorzuͤge Spinello's beraubt 
wurden, wenn gleich er fehr alt, das heißt in feinem zweiund— 
neunzigften Jahre ftarb *); fie begruben ihn zu St. Auguſtin 
in ihrer Stadt, wo man heutigen Tages nod) einen Stein fin= 
der, auf welchem ein Wappen mit einem Igel iſt, welches er 
ſich felbft erfonnen hatte **). — 


Epinello verftand viel beffer zu zeichnen ald auszuführen; 


dieß kann man in meinem Zeichenbucdye an zwei Evangeliften 


) Nach Bafarid Meinung wäre alfo Spinello's Tod kurz nach 4400 
erfolgt. Hr, v. Rumohr hat jedoch aus dem Archiv delle riforma- 
gioni zu Siena nachgewieſen, daß dem Spinello für feine Arbeiten 
im Rathhauſe daſelbſt Bi8 zum Jahre 1408 Zahlungen geleiftet wurs 
ben. Ital. For. II 227. — S. 

**) Dad Grabmal Epinello’s findet fi nicht mehr in Et. Muguftin, 
In der erften Ausgabe lieferte Vaſari folgende Grabfchrift, die bar: 
auf geftanden habe: Spinello Aretino patri opt. pictorique suac acta- 
tis nobiliss. cujus opera et ipsi et patriae maximo ornamento fus- 
runt, pii filii non sine lacrimis poss. — Flor. Ausg, 
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und einem heil, Ludwig fehen, die in hell und dunfel fehr 

Bein Budnia ſchoͤn gearbeitet find. Das Bildniß jenes Künftlers, welches 
fih vorn findet, ift von mir im alten Dome abgezeichnet wor: 
den, ehe dieß Gebäude zufammenftärzte. - Seine Arbeiten 
fallen in die Fahre 1330 *) bis 1400. 


— — 


*) Diefe Zahl ift ohne Zweifel ein Druckfehler, da Vaſari oben ©. 56». 
zu Anfang biefer Lebensbeſchreibung Werte des Gpinello vom Jahre 

135% anführt. Wenn er bamald, wie Bafari fagt, noch nicht zwan— 
jig Jahre alt war, olfo etwa achtzehn, fo träfe das Jahr feiner Ge; 
burt auf 1316 md fein zweiundneunzigſtes auf 14108 und man müßte 
annehmen, baf er zu Siena geftorben ſey. — Lanzi im Regiſter ſetzzt 
noch mit Vaſari und Baldinucci feine Geburt auf 1508, feinen. Tod 
auf 1400. — S. . | — 


Das 
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SEHBIRAURIDO STLAURITIINAL. 


Florentiniſchen Malers > 


Gherardo Starnina 


Faͤrwahr, wer ſeine Heimath verlaͤßt und mit Fremden 
umgeht, bringt oft eine guͤnſtige Veraͤnderung in ſeinem 
Gemuͤthe hervor; denn indem er in der Fremde fehr ver: 
fchietene und ehrenwerthbe Sitten fieht, lernt er, auch 
wenn er verdorbener Natur ift, doch leichter umganglich, 
freundlich und geduldig feyn, als dieß beim Aufenthalt in 
feinem Vaterlande gefchehen wäre. Und ficherlich, wer die 
Menfchen zum MWeltleben ausbilden will, brauche fein ans 
deres Feuer und keine befiere Probe für fie zu fuchen, da 
folhe, die von Natur grob find, dadurd fein werden, 
und wer ſchon fein ift, noch mehr Anmuth gewinnt. — 
Der Slorentinifhe Maler Gherardo di Jacopo Star: 
nini war, obfchon Aus edlem Blute ſtammend, doc) fehr 
rauh und plump, was ihm felbft größern Schaden brachte, 
als feinen Freunden, und ihm noch mehr geſchadet haben 
wuͤrde, wenn er nicht in Spanien, woſelbſt er lange Zeit Sie * 
lebte, Feinheit und Höflichkeit gelernt hätte; dort veraͤn⸗ Spaten. 
derte er feine Natur fo, und ward fo angenehm, daß bei 
Vaſari Lebendbefchreibungen. I. Th. un 25 


| \ 
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feiner Ruͤckkehr nach Florenz fehr Viele, die ihn früher töttlich 

gebaßt hatten, ihn aufs wohlwollendfte empfingen und fortan 

immer hochhielten. — Gherardo war im Jahre 1354 zu Flo: 

ren; geboren, und wurde, als er heranwuchs und von Nıtur 
a. viel Neigung zur Zeichenfunft bewies, zu Antonio aus Wene: 
Antoni. dig in die Lehre gegeben, damit diefer ihn in der Malerei 
unterrichte; dort lernte er im Verlaufe von mehreren Jahren 

nicht nur Zeichnen und die Behandlung der Farben, ſondern 

zeigte auch feine Geſchicklichkeit bei einigen Arbeiten, die er 

in ſchoͤner Manier ausführte. Defhalb verließ er den Vene⸗ 

zianer Antonio und fing an für fich allein zu arbeiten, wo— 

nächft er in der Kirche Santa Groce, in der Eapelle der Ga: 

ftellani, auf Koften des Michele di Vanni, eines geehrten Bür- 

gerd aus jener Familie, viele Frescobilder aus dem Leben des 

heil. Abtes Antonius und einige aus dem des Biſchofs S. Nie 

colo mit folhem Fleiße und nach fo ſchoͤner Methode mälte, daß 

er Dadurch einigen Spaniern, welche ſich damals in Gefchäften 

in Florenz aufbielten, als ein vortreffliher Maler bekannt 

Arbeitet eine wurde, und diefe nahmen ihn fogar mit fi nach Spanien zu 
> oAn jhrem Könige, der ihn mir Freuden aufnahm, weil in jenem 
Rande großer Mangel an guten Malern war. Gherardo zu 

bewegen, daß er fein Vaterland verließ, hielt ehem nicht (wer, 

. denn da er nach dem Fall der Ciompi, und nachdem Michele 

di Lando Gonfaloniere geworden war, Wortwechfel und Streit 

gehabt hatte, war er dort eher in Lebensgefahr. Deßhalb ging 

‚er gern nach Spanien, : wo er jenem Könige viele Dinge 

malte, für welche er große Belohnung erntete, fo daß er für 

feine Mühe reich und geehrt ward, Dieß erwedte ihm Ber 

langen, fich. in feinem verbefferten Zuftande vor Freunden und 

Undtehrtreih Merwandten fehen zu laffen; er Eehrte daher nach feinem Bas 
— terlande zuruͤck, wo er von allen ſeinen Mitbuͤrgern liebreich 
| empfangen und ihm viele Freundlichkeit erwiefen wurde. Auch 
dauerte es nicht lange, fo erhielt er Auftrag die Capelle des 
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heil. Hieronymus i in der Kirche del Carmine zu malen, in der 
er viele Begebenheiten aus dem Leben des Heiligen darſtellte, 
und.bei einem Bilde der Paula, des Euſtachius und Hieromds 
mus einige Kleidungen anbracdhte, wie fie zu jener Zeit 
die Spanier zu tragen pflegten; überhaupt zeigte er viele 
eigenthämliche Erfindungen und” eine große Mannichfaltig: 
feit in ben Trachten und Stellungen der Figuren, und man 
fieht unter andern in einem Bilde, in welchen Hieronys 
mus den erften Unterricht empfängt, einen Lehrer, der ei= 


nen Knaben wie zum Reiten auf den Rüden eines andern. 


figen läßt, und ihn fo mit der Peitfche fchlägt, daß das 
arme Kind, fihreiend und die Beine bewegend, bein, wels 
cher ihn halt, ein Ohr abbeifen zu wollen ſcheint. Dieß 
alles wußte Gherardo fehr anfchaulich auszudräden, da er 
fi) immer die wunderlichften Scenen aus dem Leben mit 
Lebendigkeit vorznftellen vermochte. Eben fo zeichnete er 
fehr ſchͤn und lebendig ‚mehrere Möndye, die zugegen find, 
während der heil, Hieronymus fein Teſtament verfaßt; 
einige fchreiben, audere betrachten ihn, alle aber horchen auf: 


merfjam und mit großer Liebe auf jedes Wort ihres Mei⸗ 


ſters *). Starnina hatte durch dieß Werk bei den Künft: 
lern Ehre und Ruhm erworben, und feine Sitten und fein 
angenehmes Berragen machten ihn beliebt, fo daß fein Nas 
me in ganz Toscana, ja in ganz Italien berähmt war, als 
er nad) Pifa berufen wurde, in jener Stadt das Gapitel 
von ©. Nicola zu malen, wohin er jedod) an feiner Stelle 
Antonio Vite von Piſtoja fandte, weil er Florenz nicht 
verlaffen wollte. Diefer Antonio hatte: unter Anleitung 
Starnina’s deſſen Methode erlernt, und malte in jenem 
Capitel die Paffion Chrifti, welche er in der Weiſe, wie 


9— Dieſe Scene, nebſt dem Tode des heil. Hieronymus, ſ. im — 
bei d’ Agincourt Peint. pl. 121. — S. 


25 * 


Malt Im der 
. dei Cars 


Antonio Vlte, 
fein Shi! en, 
zu Pie, 
\ 


Etämina 
malt am Pa: 
laftzu Florenz. 
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man fie nunmehr ficht, im Jahre 1403 zu großer Zufries 
denheit der Pijaner vollendete. Gherarbo aber verzierte, 
wie fchon gefagt ift, die Capelle der Pugliefi und zeigte 
bei den Gefchichten des heiligen Hieronymus, die er da= 
felbft ausführte, in mannichfachen Bewegungen und Keiden: 
fhaften, eine Lebendigfeit die man bis dahin noch nicht gefe: 
ben hatte; auch gefielen fie den Slorentinern fehr wohl, und 
ald daher Gabriel Maria *), Herr von Pifa, diefe Stadt den 
Hlorentinern fir zweimalhunderttaufend Gulden verkauft, und 
Giovanni Gambacorta eine Belagerung von dreizehn Monaten 
audgehalten, endlich aber auch ſich zum Verkauf entfchloffen 
harte, ließ die Gemeine von Florenz, zum Andenken an dieß 
Ereigniß, in demfelben Jahre von Starnina auf der Wand des 
Palaftes nach der Seite der Guelfen einen heil. Bilchof Dio- 
nyfius mit zwei Engeln malen, und darunter nad) der Natur 
gezeichnet die Stadt Pifa. Hiebei wandte er in allen Theilen, 
vornehmlich aber. beim Frescomalen fo vielen Fleiß an, 
daß dieß Bild, obſchon gegen Mitternacht gewandt und bem 


Wind und Regen ausgefeßt, dennoch immer ald ein fehr 


ein Tod. 


fobenswerthes Werk erfannt wurde, und noch erfannt wird, 
indem es fich frifch und ſchoͤn erhalten hat, ald ob es erft 
jest gemalt wäre **). Durch diefe und feine andern Ars 
beiten war Gherardo in feinem Vaterlande und außerhalb 
deffelben zu großem Rufe gelangt, als der Tod, der ftete 
Feind rühmlicher Thaten, mitten in der gedeihlichften Wirk: 
famkeit die Hoffnung auf viele weit bedeutendere Dinge 
zerftörre, welche die Welt fich von ihm verfprochen hatte. 
Er ftarb unerwartet ſchon in feinem neunundvierzigften 


*) Bisconti. Vergl. Muratori Annali d’ Italia IX. 56. ed. Milan. 
Sismondi Hist. del rep. ital. VIII. p. 141 ff. = ©. 

”*) Die Gemätde ift auch jeut noch, obgleich verlegt, zu erfennen, — 
Nom, Ausg. | 
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Fahre *), und ward feierlich und ehrenvoll in der Kirche 
©. Jacopo ſopr' Arno beigeſetzt. 


Schuͤler von Gherardo waren Maſolino da Pani— 


cale, der erſt ein vortrefflicher Goldſchmied war, und dann 
Maler wurde, und noch einige andere, von denen, ba fie 
feine vorzůglichen Meiſter geweſen ſind, nicht noͤthig zu 
reden iſt. 


Das Bildniß von Gherardo findet ſich in dem oben ge— 


nannten Gemaͤlde vom heiligen Hieronymus, eine Figur, die 
beim Tod jenes Heiligen gegenwaͤrtig iſt, im Profile ges 


*) Wenn Gherarbo im Jahre 1554 geboren war und neunundvlerzig 
Jahre alt wurde, wie Vaſari angibt, fo ftarb er 1405, dann kann 


er aber nicht den. Heil, Dionyfins zum Andenken an bie Ermwerbung 


von Pifa gemalt haben, bie am 9 Octob. 1409 am St. Dionyfiustag 
erfolgte, In der erflen Ausgabe fegt zwar Wafari bie Erfaufung von 
Pifa ins Jahr 1366, aber biefe Zahl laͤßt fih weder mit der Ges 
ſchichte noch mit dem Leben bed Starnina vereinigen, ber im Jahre 
1566 erft zwölf Jahre alt war, Im Bud der Maler-Brübderfchaft 
findet ſich, Gherardo fey Im Jahre 1587 aufgenommen worden (Bals 
dinucci Dec. IX. del Sec. II. p. 102), und diefe Zahl muß man fefts 
halten, während alle andern verdächtig erfcheinen, Vielleicht ift ein 
Irrthum in der Angabe feiner Lebensjahre, und wäre, ftatt neununds 
vierzig, zu leſen neunundfünfzig, wie auch Richa Tom. II. p. 253 
vermuthet, baß er länger gelebt habe. — Dieß flimmt auch mit dem 
Schluſſe diefer Biographie im der erften Ausgabe, wo Wafari fagt: 


Mafolins da 
Panicale, fein 
Schüler, 


Sein Bllönik, 


Furono le pitture di Gherardo dal MCCCXC al MCCCCVIL vel 


circa. — Baldinucci, der feinen Tod auch auf 1405 fegt, fand im 
Malerbuch beim Sahre 1587 den Namen Gher. Starna, weichen er 
für den wahren Namen des Kuͤnſtlers, Starnina dagegen für eine ſcherz⸗ 
hafte Form hält. Auch vermuthet er, daß er betraͤchtliches Vermoͤgen 
hinterlaſſen habe, da ſeine Soͤhne und Erben beguͤtert geweſen. In 
der erſten Ausgabe brachte Vaſari auch folgende, ohne Zweifel unaͤchte 
Grabſchrift bei: Gherardo Starninae Florentino, summae inventio- 
nis et elegantiae pictori. Hujus pulcherrimis operibus Hispaniao 
maximum decus et dignitatem adeptae viventem maximis honoribus 
et ornamentis auxerunt, et fälis functum egregiis verisquo laudi- 
bus merito semper concelebrarunt. — Roͤm. u. Sien. Ausg. 
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zeichnet, mit einer Gapuze auf dem Haupt und mit einen 
zugefchnallten Mantel *). In meinem Zeichenbuche fieht 
man einige Zeichnungen von feiner Hand, mit ber Feder 
auf Pergament ausgeführt, die recht gut find. 


*) Statt des von Vaſari mitgetheilten Kopfes hat d' Agincourt, a. a. O. 
ein Profil mit glatter Capuze ald Bildniß des Gtarnina gegeben. — ©, 


! 


— .. 
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ILIPIPO®. 


Erre 
. Slorentinifchen Malers 


Die Erfindung hat von jeher für die Achte Mutter der Baus 
Funft, der Malerei und der Dichtkunſt, ja aller ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
ften und aller wunderbaren Dinge gegolten, welche die Men: 
ſchen vollbringen; fie wird es immerdar feyn, denn aus ihr 
gehen die Einfälle und feltfamen Gedanken phantaftifcher 
Köpfe hervor, welche fih mit der Mannichfaltigfeit ber 
Dinge vertraut machen. Go gereicht fie den Künftlern zum 
großen Vortheil, denn die Neuheit erwirbt immer denjeni—⸗ 
| gen großen Ruhm, welche fich in ſolch ehrenvollen Sachen 
muͤhen, und dem was ihre Phantaſie unter verbergendem 
und verhuͤllendem Schleier erſchafft, Form und ungewoͤhn⸗ 
liche Schoͤnheit ertheilen, dabei auch andere bald mit 
Gewandtheit zu loben oder auf vetſtete Weiſe zu tadeln 
wiſſen. 


Der Florentiniſche Maler Lippo, der in feinen Erfin⸗ dieich an ° 


dungen fehr mannichfaltig und ungewöhnlich war, erlitt an uns 


feinen Werken und in feinen Leben, welches nicht Tange 
dauerte, viel Mißgefhid. Er war zu Florenz; um das 


*) D. h. Filippo, — Nöm, Ausg. 


I 
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Jahr des Heild 1354 geboren, und obwohl er fich ſpaͤt und 
ſchon erwachfen *) zur Kunft der Malerei wandte, wurde er 
dennoch von der Natur die ihn hiezu trieb, und von feinen fchd- 
nen Geifteögaben fo begünftige, daß er in kurzer Zeit bewun: 


Mrbeitetzueit dernswerthe Kortfchritte machte. — Er vollführte feine erften 


In Florenz. 


In Ureye. 


Arbeiten zu Florenz, und malte in S. Benedetto, einem gros 
Ben und ſchoͤnen Gamaldulenfer Klofter, das vor dem Thore 
Pinti gelegen war, und nunmehr zufammengeftürzt ift, 
viele Figuren die für fehr fchön galten, vornehmlich eine ganze 
Capelle, welche fund that, wie ein eifriged Studium folcye 
die fich aus Verlangen nach Ruhm redlich mähen, fchnell große 
Dinge vollbringen läßt. Won Florenz ward er nach Arezzo be: 
rufen, und führte in der Kirche S. Antonio, in der Capelle 
der drei Könige, ein großed Bild aus, wie die Weifen aus 


dem Morgenland kommen, Chriftus anzubeten. Im Dome 


’ 


In Bologna 
und Piſtola. 


malte er fir die Familie der Ubertini die Capelle der bh. a: 
cob und Chriftoph **), und da er in der Zufammenftellung der 
Bilder und im Malen viele Erfindung hatte, gelangen ihm alle 
diefe Dinge fehr wohl; vorzüglich war er der erfte, der mit 
den Figuren fo zu fagen fpielte, und die Geifter, derer, welche 
nach ihm kamen, hiezu erweckte, denn vor ihm war dieß nicht 
gefchehen, ja kaum angedeuter worden. Nachdem er in Bo: 
logna ***) vielerlei, und in Piftoja ein fehr gutes Bild gemalt 





*) Hier iſt ein Irrthum, denn war Kippo, wie Bajari oben ©. 322 
fagt, ein Schüler des Giottino, ber 1556 geflorben ift, fo hätte er 
in feinem zweiten Jahre In deſſen Echule eintreten möffen. — Röm. Ausg. 

**) Die Gemälde in S. Antonio fowohl ald im Dome zu Arezzo find zu 
Grunde gegangen. Die Eapelle der Ubertini im Dom ift mit großen 
Drnamenten aus Stein uͤberdeckt, die im Jahre 1555 nad ber Zeich⸗ 
nung des Vaſari darin angebracht wurden, wie er ſelbſt oben im 

Leben bed Niccola und Giovanni Pifano ©. 97 erzaͤhlt. — Röm. u. 

Flor. Ausg. 

***) Naͤmlich im Hoſpital S. Blagio den Saal, wo die Pilger geſpeiſt 


werden. — Roͤm. Ausg. 
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hatte, kehrte er nach Florenz zuruͤck, wofelbft er im Jahre 


1383 in Santa Maria Maggiore, in der Capelle der Beccuti, In&taMaria 


die Geſchichte St. Johannis des Evangeliften malte. An der 
Wand zur Seite diefer Capelle, die linker Hand neben der 


Maggiore In 
Florenz. 


Hatiptenpelle gelegen ift, fieht man wiederum ſechs Gemälde 


von demfelben Heiligen, die fehr fehön -zufammengeftellt und 
ſinnreich geordnet find. Unter andern zeichnete er dort mit 
vielem Leben einen heil. Johannes, welcher den heil. Dionyfius 
Areopagita fein eignes Gewand auf einige Todte decken und 
fie im Namen Jeſu wieder ins Leben zuruͤck rufen läßt, zu gro: 
' sem Berwundern vieler, welche gegemwärtig find, und Faum 
den eignen Augen trauen; auch erfennt man in den todten Ges 
falten viele Kunft an einigen Verfürzungen, die deutlich zeigen, 
daß Lippo einen Theil der Schwierigkeiten in der Malerei Eannte 
und prüfte. Derfelbe Meifter war e8 ‚ der in ber Zaufcapelle 


S: Giovanni die Flügel des Tabernafeld, an welchem zwei: 


Engel und der heil. Johannes von Andrea *) erhoben gearbeitet 
find, mit Malereien verzierte, indem er auf denfelben in Tem⸗ 
pera mit großem Fleiß Begebenheiten aus dem Leben Johan: 
nes des Täufers darftelfte. Und weil es ihm Freude machte 
in Muſaik zu arbeiten, fing er in der genannten Kirche ©. 
Giovanni über der Thuͤre, die nach der Mifericordia führt, 
zwifchen den Fenftern ein Werk an, welches für fehr fchön und. 


Am Taberna⸗ 
tel der Zaufs 
capelle, 


Merfchlebene 
Arbeiten in 
Mufait und 
en: zu Flo⸗ 


für die befte Mufaifarbeit galt, die bis dahin an jenem Orte * 


ausgefuͤhrt worden war. In derſelben Kirche ſtellte er einige 
Muſaikwerke wieder her, die gelitten hatten, und in ©. Gig: 
vannt, welches außerhalb Florenz vor dem. Thore von Faenza 
lag, bei Beftürmung jener Stadt jedoch zu Grunde ging, 
malte er zwiſchen den Bogen, neben einer Paffion Chrifti von 
- Buffalmacco, viele Figuren in Fresco, die von jedem, ber fie 


*) Ohne Bweifel Andrea Pifano, Vergl. Baldinueci Dec. VII. del 
Sec. II. pag. 86. — Rom. Ausg. 
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fah, als fehr ſchoͤn erkannt wurden. Außerdem malte er in 
mehreren Kleinen Spitälern vor dem Those von Faenza; und 
in ©, Antonio, innerhalb jenes Thores, nahe bei dem Spi⸗ 
tale, einige Arme in verfchiedenen ſchoͤnen Stellungen; im ins 
nern Kloftergang aber nad) neuer und fchöner Erfindung ein 
Geficht des heiligen Antonius, der die Schlingen und Lodun: 
gen dieſer Welt erblickt, nach welchen die Menfchen Verlangen 
tragen, und burch die fie zu irdifchen Genüffen gezogen werden; 
, lauter Dinge, welche Zippo mit Einficht darzuftellen wußte. 
Und andev Derfelbe Meifter verfertigte an vielen Orten Staliens Mufaik: 
werke, und auf der Seite der Guelfen zu Florenz eine Figur, 

deren Kopf eine Glafur hat. Außerdem finden fich zu Piſa 

eine Menge Arbeiten von ihm, dennoch aber kann man fagen, 

daß er fuͤrwahr unglädlich gewefen ift, denn nicht nur ift der 

größte Theil feiner mühenollen Arbeiren-heutigen Tages zers 

. flört, und bei der Belagerung von Florenz zu Grunde gegan- 

gen, fondern auch fein Leben endete fehr traurig, denn da er 

als ein Mann von ftreirfüchtigem Gemäch, der den Zank mehr 

liebte als den Frieden, eines Morgens einen feiner Gegner auf 

dem Handelötribunal durch harte Reden beleidigte, paßte biefer 

ihm des Abends, ald er nach Haufe ging, ‚auf, und gab ihm 

Bird ermor, mit einem Meffer einen Stoß in die Bruft, woran er nach wer 


* nigen Tagen elendig ſtarb. Er arbeitete ungefaͤhr um ap 
Jahr 1410 *). 1 
eippo Dal: Zur Zeit Lippo's Tebte in Bologna ein andrer Mater, 


Mus Boom Der Lippo Dalmafi hieß und ein vorzuͤglicher Meifter 
war. Er malte unter andern Dingen in ©. Petronio zu 
Bologna, wie man fehen kann, im Jahre 1407 eine: Ma: 


*) Seine Grabſchrift in der erften Ausg. Yautet: Lippi Florentini egre- 

gii pictoris monumentum. Huic artis elegantia artis immortalita- 

2 .. tem peperit, fortunae iniquitas indignissime vitam ademit, — 
F. G. D. 
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donna, die fehr in Ehrfurcht gehalten wurde *), verzierte 
den Bogen über dem Thore von ©. Procolo mit Freöcomale: 
reien, und ftellte in der Kirche ©. Francesco, auf der Tribune 
des Hauptaltard, in großem Maßftabe Chriftus zwifchen 
St. Yeter und St. Paul mit vieler Anmuth und guter Me: 
thode dar. Unter jenem Werke fieht man feinen Namen mit 
großen Buchftaben gefchrieben **). Er verftand gut zu zeid) 
nen, wie man in meinem Zeichenbuche fehen kann. Er unter: 
richtete Hrn. Galante aus Bologna in der Kunft, der nod) 
weit beffer zeichnen Iernte, wie man in bemfelben Buche an 
einer Figur fehen kann, die nad) der Natur abgebilder ift, 
und ein Furzes Gewand mit weiten Aermeln trägt. 





*) Lippo Dalmafio hat ſehr viele Madonnen gemalt, die in Bologna 
ſteld in großer Verehrung ſtanden, weßhalb auch viele von der Maner 
abgefägt und verfegt wurden. Er malte tm 4400 und tar ei 
Schuͤler des Witale dalle Madonne, eines damals fehr beruͤhmten 
Malers. S. Ascoso le pitture di Bologna 1755. Das groͤßte Vers 
dienft des Dalmafio war, daß er die heil, ‚Katharina von Bologna in 
der Malerei und Miniatur unterrichtete, "wie Ser Graf Carlo Malz 
vaſia im Reben des Dalmaſſio, und Baldinücci im Leben der genamiz 
ten. — Dec VI, Part. I. Sec. IH. p. 112 önphinen, — Röm.: 
Möge | 
“*) Mit Lippo, beffen Leben Bari bier befchreibt, und Lippo Datmafl 
ift jener dritte Kippo, Schwager des Simon Martin Nicht zu ver⸗ 
wechſeln, von welchem Vaſari oben S. 262. 271 gehandelt hat, und 
ron welchem Balbdinucci Dec.III. del Sec. II. p. 54 die, Aufſchrift eis 
nes Bildes im Kreuzgange von ©. Domenico in Siena anfüßrt: 
Lippus me pinxit Memmi, rem gratia tinxit. Noch ein vierter Lippo 
war der Gienefer Maler Lippo Vanni, von meiden Baldinucci Dee. 
VIT. del $ec. I. p. 87 eine Vertuͤndigung im demſelben — von 
4372 aufuͤhrt, mit der Inſchrift: | 
Settantadue mille_e trecent’ anni ‚ 
Da Siena qui dipinse Lippo Vanni. — Rbm. Ausg. — 
Diefer Kippo Vanni ffeht in der Lifte der Gienefifchen Künftter des 
sten Jahrhunderts oben an. Vergl. Lett. San. 1. 158. — F. G. D 


- N 
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Das Leben 
| des 
Maler 
DD on: 8 o:.r en yo 
Mond) des Florentinifchen Klofters degli Angeli *). 


Einem guten Geiſtlichen, ſcheint mir, muß es ein großes 
Vergnuͤgen ſeyn, wenn er Geſchick zu irgend einer ehren- 
volfen Befchäftigung mit den Wiffenfchaften, oder mit Mus 
fit, mir Malerei, oder andern freien und mechanifchen Künften 
bat, welde nicht tadelnswerth find, fondern vielmehr den 
Mitmenfhen Nuten und Freude bringen. Die Zeit, „welche 
vom Firchlichen Dienfte übrig bleibt, geht auf fittfame Weife 
in dem Ergößen bin, das man in der fügen Mühe diefer 
angenehmen Uebungen findet, und hiezu kommt noch, daß 
wer fich ſolchen Befchäftigungen ergibt, nicht nur während 
er lebt von allen werth gehalten wird, die nicht neidifc) 
und boshaft find, fondern auch nach dem Tode wegen feiner 
Werke und wegen des guten Namens, den er hinterläßt, 
von den Menfchen geehrt wird. Wer feine Stunden fo hin: 
bringt, lebt in ruhiger Befchauung und ohne Beſchwerde 


*) Unter den Arbeiten, welche Wafari dieſem Künftler beilegt, ift bie 
Tafel der Eavelle Bartolini in Sta’ Xrinita zu Florenz gegenwärtig 
wiederum an ihrer Stelle, Cie verräth einige Verwandtſchaft mit 
ter Richtung bed Beato Angelico da Fiefol. — Rumohr. 


| 





DON LORENZO, 
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von ben Reizungen ded Ehrgeizes, den man bei müßigen, 
unbefchäftigten, dazu meift unmiffenden Menfchen zu ihrer 
Schande und immer zu ihrem Nachtheile finder. Ja ges 
fchieht ed auch einmal, daß ein Tugendhafter von Schlecht: 
denfenden verfolgt wird, fo ift doch die Kraft des Guten 
fo ſtark, daß fie mit der Zeit die Bosheit der Uebelwollen⸗ 
den niederwirft, und in den fommenden Tagen erfcheint der 
Ruf des Redlichen immer hell und leuchtend *). — Der 


Slorentinifhe Maler Lorenzo war Moͤnch des Gamaldulenfers Widmet fd 


ordend im Klofter degli Angeli, welches im Jahre 1294 von 
Fra Guittone aus Arezzo gegründet wurde, der zum geift 
lichen und Ritterorden der Zungfrau Maria, oder, wie jene 
Mönche gewoͤhnlich genannt wurden, der luftigen Brüder 
gehörte. Lorenzo widmete ſich in feinen früheften Jahren 
mit großem Fleiße der Zeichenfunft und Malerei, und ward, 
wie er ed verdiente, fpäter in jenem Berufe unter die be: 
ften feiner Zeitgenoffen gerechnet. Er malte in der Manier, 


von Taddeo Gaddi und deffen Schülern **), und vollbrachte —* im fets 





*) In der erfien Ausgabe heißt ed weiter: Dieß gefchah bei dem Bru⸗ 
der Korenzo ans dein Kiofter der Engel zu Florenz, der bei dem Car 
maldulenſer⸗Orden viele Werte ausführte, und waͤhrend feines Reben: 
fehe von ihmen geachtet war, und jetzt nach feinem Tode bewahren 

die Mönche bed Engelfiofters feine Hände wie Neliquien zu feinem 
Andenten. Hierdurch verbindet ſich die Einleitung befjer mit dem 

‚ Folgenden ald oben, — 5. G. D. — Vielleicht war biefe Angabe 
eine Verwechslung mit dem was Mafari weiter unten in biefer Ke: 
bendbefhreisung von den Händen des Don Jacop und Don Eyl: 
veftro fagt; denn in der erften Ausgabe ift von letzteren nicht die 
Rede. — ©. 5 

**) „Und war ein Äußerft fleißiger Mann, wie man noch jeyt aus der 
unendlichen Menge von Büchern fieht, die er im Klofter degli Angeli 
und in ber Einfiedelei der Camaldoli mit Miniaturen verziert hat, fo 
wie aus ben vielen Tafeln, die ex ebendafefoft im Tempera gemalt.’ 
So bie erfte Ausgabe. Wenn ich nicht irre, habe ich vor zwanzig 
Jahren in ber genannten Cinfiebelei einige RR bed Don Lorenzo 
bemertt. — 5. G. D, 


Und ander 
wärıd In Flo⸗ 
zenj. 


w“ 
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feine erften Arbeiten in feinem Kloſter, woſelbſt er außer 
vielen andern Dingen das Bild vom Hauptaltare verfertigte, 
welches man noch im jemer Kirche findet *), und das, wie 
man unten in der Verkleidung lefen Ffaun, im Jahre 1413 
vollendet und anfgeftelle ward. Don Lorenzo malte hierauf 
in einem Bilde für das Klofter S. Benedetto, welches zum 
Orden ber Camaldulenfer gehörte und vor dem Thore Pinti 
gelegen war, im Jahre 1529 aber bei der Belagerung von 
Florenz zerftdrt wurde, eine Krönung der Mutter Gottes, 
denfelben Gegenſtand, den er für das Gemälde in der Kir: 
che degli Angeli gewählte hatte; jened Bild aus ©. Be 
nedetto befindet fich nunmehr im erften Kreuggange des Klo: 
fterd der Engel in der Gapelle der Alberti zur rechten Hand. 
In derfelben Zeit, oder vielleicht noch früher, malte er die 
Fresken in der Gapelle der Arbiughelli in Santa Trinira zu 
Florenz, und das Altargemälde dafelbfi, das zu jener Zeit 
fehr geruͤhmt ward, und worin er Dante und Petrarca nad) 
der Natur darftellte. Ju S. Piero Maggiore malte er die 
Gapelle der Fioravanti **), und in einer Gapelle von ©. 
Piero Scheraggiv das Altargemälde ***); in der genannten 
Kirhe Santa Trinitä die Capelle der Bartolini, und in ©. 
Jacopo fopr' Arno P) ein Bild, welches gut gearbeiter und 
nad) der Manier jener Zeit mit großem Fleiß ausgeführt 


*) Diefe Kirche hat neuerlich ſolche Veränderungen erfahren, daß man 
ihren fruͤhern Zuftand nicht mehr erfennt, fie ift faft ganz nach entgegens 
gefegter Richtung gewendet, — Nm. Ausg. 

**) Die Malereien in Pier Maggiore find nicht mehr vorhanden, wie 
Richa I. p. 142 beftätigt. — Nom. Ausg. 

***) Das Altarblatt in ©. Pietro Scheraggio befindet fi in der Capelle 
Fioravanti und ift bei Richa erwäint, — Roͤm. Ausg. 

+) Auch diefe Kirche ift zu Anfang des asten Jahrhunderts faft ganz 
erneuert worden; nur bie alten Fundamente und Hauptwaͤnde wurden 
beibehalten. — Rom, Ausg. 
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iſt. In der Carthauſe außerhalb Florenz findet man Eini- 
ges von ihm mit vieler Hebung gemalt, und in S. Michele 
zu :Pifa *), einem Klofter. feined Ordens, mehrere Bilder, 
die fehr gut find. Zu Florenz im der Kirche dev Einfiedler 
vom Gamaldulenferorden, welche heutigen Tages zufammt 
dem Klofter eingeſtuͤrzt ift und nur diefer Gegend jenfeits 
ded Arno den Namen gegeben hat, die nach jenem heiligen 
Orte Camaldoli heißt, malte er außer vielen andern Din: 
gen auf einer Tafel ein Grucifir und einen St. Johannes, 
ein Bild was für fehr fchön gehalten wurde. Endlich aber 
ftarb.er an einem fehmerzhaften Gefchwüre **), an welchem 
er viele Monate litt, in feinem fünfundfünfzigften Fahre, 
und ward von feinen geiftlichen Brüdern ehrenvoll, wie er 
es um feiner Tugenden willen verdiente, im Gapitel ihres 
Klofters begraben. 


Mie Erfahrung und lehrt, bewirft oft Fleiß und Stu: 
dDium der Menſchen, daß aus einem Keime viele hervor: 
jproffen, und fo war in dem genannten Klofter der Engel, 
in welchem ſich die Mönche fortan immer mit Malerei und 
Zeichnen befchäftigten,, nicht nur der genannte Don Lorenzo 
ausgezeichnet, fondern es bluͤhten dafelbft in einem langen 
Zeitraume von Jahren früher und fpäter vorzügliche Meifter 
der Zeichenfunft. Deßhalb ſcheint mir, ich dürfe nicht uns 
terlaffen den FSlorentiner Don Jacopo zu nennen, der lange Don Zacopo, 
vor Don Lorenzo lebte, ein Geiftliher von guten und edeln ger, re 
Sitten, der in der Kunft mit großen Vuchſtaben zu fchreis 
ben alle, die vor ihm und nach ihm, nicht nur in Tos- 


*) In der Gacriflei von S. Michele in Borgo zu Pifa findet fih noch 
eine ſchuͤtzende Madonna in Tempera gemalt, welche man für ein Wert 
des Don Lorenzo hält, Vergl. Morrona Pisa ant. e mod. p. 166. — S. 

) Weiches vom Anſtemmen der Bruſt herruͤhrte, wie Vaſari in der ers 
ſten Ausg. ©. 216 ſagt. — Roͤm. Ausg. 
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Doen Sllveſtro, 
Mmiaturma: 
ler. 


cana, ſondern in ganz Europa jene Kunſt übten, weit 


übertraf. Dieß beweifen die zwanzig großen Chorbücher, 
die er in feinem Kloſter zurädließ, welche die größten umd 
am ſchoͤnſten gefchriebenen find, die es vielleicht in Ita— 
lien gibt, und noch eine unendliche Menge anderer, die fich 
in Rom, in Venedig und an vielen Orten finden, vornehm: 
ih in S. Michele und in ©. Mattia von Murano, eis 
nem Klofter der Camaldulenſer. Jener gute Vater ward 
wegen diefer Werke nicht nur viele Fahre nachdem er in 
ein beffereö Leben übergegangen war, von Don Paulo Dr: 
landini, einem gelehrten Mönche feines Klofterö, in einer 
Menge Iateinifcher Verſe gefeiert, fondern ed wird auch 
feine rechte Hand, mit der er jene Bücher fchrieb, mit 
vieler Ehrfurcht in einem Zabernafel aufbewahrt, zugleich 
mit der eines andern Mönches, der Don Silveftro hieß, 
und jene Bücher, dem Vermögen jener Zeit gemäß, nicht 


«minder ſchoͤn in Miniatur malte, ald Don Jacopö fie zierlic) 


nefchrieben hatte. Sch, der fie oftmals betrachtet habe, muß 
mic) fehr verwundern, daß fie damald, wo jede Art der Zei: 
chenkunſt faft ganz verloren war, fo gut und mit ſolchem Fleiß 
ausgeführt wurden , denn die Werke jener Mönche ſtammen 
ungefähr aus dem Jahre des Heild 1350, oder kurz vorher oder 
nachher, wie man in jenen Büchern ſehen kann. Man fagt, 
und einige alte Leute erinnern fich deffen auch noch, daß als 
Papft Leo X nad) Florenz fam, er jene Bücher genau bes 
fehen wollte, weil er fie von Lorenzo von Medici, feis . 
nem Vater, fehr rühmen, gehört; nachdem er fie betrachtet und 
bervundert hatte, und fie alle offen auf den Chorpulten vor 


‚ihm lagen, fagte er: wenn fie nach der römifchen Kirche und 


nicht nach Regel und Braud) der Gamaldulenfer wären, moͤch⸗ 
ten wir wohl gegen billige Entfchädigung einige Stuͤcke davon 


. für St. Peter zu Rom begehren; — wo fchon zwei fehr 
ſchoͤne Bücher von denfelben Mönchen waren oder noch find. 


In 
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In jenem Klofter der Engel finden ſich viele alte Stickereien, 
die im fchöner Manier und nad) guter Zeichnung von jenen 
Vätern gearbeitet wurden, während fie in beftändiger Claus 
fur lebten, unter dem Namen von Einfiedlern und nicht von 
Mönchen, ohne je das Klofter zu verlaffen, wie es die 
-Schweftern und Nonnen in unfern Tagen thun; welche Clau⸗ 
fur bis zum Sahre 1470 dauerte. Doch wir wollen zu 
Don Lorenzo zuruͤck Fehren, der die Kunft der Malerei den 
Blorentiner Francesco lehrte. Diefer malte nach dem 
Tode feines Meifterd das ZTabernafel, weldyes man auf der © 
Ede von Santa Maria Novella oben an der Via della 
Scala fieht, wenn man nad) dem Saale des Papſtes ge- 
ben will; und außer diefem war ein anderer Schüler von 
ihm ein Pifaner, der in der Kirche S. Francesco zu Pifa 
in der Gapelle von Rutilio di Ser Baccio Maggiolini, die 
Mutter Gottes, einen St. Peter, St. Johannes den Täuz 


eg Sticke / 

n im Klo⸗ 
* —J— An⸗ 
geli. 


— aus 
orenz, Schuͤ⸗ 
J des KLerengo. 


fer, St. Franciscus und St. Ranieri, zugleich mit drei | 


Bildern voll Feiner Figuren auf der Staffel des Altars 
malte; ein Werk, welches er im Jahre 1315 *) vollendete, 
und welches für eine fehr gute Xempera = Arbeit galt. — 
In meinem Zeichenbuche fieht man von Don Lorenzo bie 
theologifchen Tugenden, die mit guter Zeichnung und in 
zarter und anmuthiger MWeife mit Licht und Schatten fo 
wohl ausgeführt find, daß fie jedenfalld zu den beften Zeich- 
nungen aller damaligen Meifter gehören. in vorzüglicher 
Maler war, zur Zeit des Don Lorenzo, Antonio Vite 
aus Pifloja, der außer vielen andern Dingen, von denen 
ich in der Lebensbefchreibung von Starnina geredet habe, 


*) Im diefer Zahl ift ein Irrthum, denn kurz vorher fegt Vaſari ein 
Wert des Don Korenzo auf 1515, alfo 98 Sahre nach dem hier 
von deffen Schüler angegebenen. Baldinucci Dec. II. part. I. Sec. V. 
p- 95 fagt, Francesco habe um 1425 gebläht, — Nom. Ausg. 
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Antonio Bite 
aus Piſtoja. 
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im Palaſte del Ceppo zu Prato das Leben von Francesco 


di Marco, dem Gruͤnder jenes Ortes, darſtellte *). 





Auch dad Epigramm, womit Vaſari die Lebensbeſchreibung des Don 
Lorenzo in ber erſten Ausgabe ſchloß, zeigt die Verwechslung mit dem 
Miniaturmaler Don Jacopo: 

Egregie minio novit Laurentius uti, 
Ornavit manibus qui loca plura suis. 

Nune pictura facit fama super aethera clarum 
Atque animi eundem simplicitasque boni. — ©. 
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1LAD DEO BAIRTO Inll, 


— 
Sieneſiſchen Malers 
Taddeo Bartpod Ti" 


Kuͤnſtler, welche vielen Fleiß aufwenden, ſich in der Mas 
lerei Ruhm zu erwerben, verdienen, daß ihre Werke nicht 
etwa an einem dunkeln ungünftigen Orte angebracht werden, 
wo fie mehr noch, als fonft gefchehen würde, den Tadel 
unwiſſender Menfchen erregen, fondern vielmehr an einer 
Stelle, wo Raum und Licht und Luft jedem erlauben, 
fie wohl zu betrachten, wie dieß bei dem bekannten 
Merfe der Fall war und noch ift, welches der Sienefifche 
Maler Taddeo Bartoli in der Gapelle des Palafts der 
Signoria zu Siena verfertigte. Taddeo war ein Sohn 
des Bartolo di Maeftro Fredi **), der zu feiner Zeit 
ein mittelmäßiger Maler gewefen ift, und in ©. Gimis 


®) Ueber diefen Künftter, dem Hr. v. Rumohr eine ausgezeichnete 
Stelle. anweiſt, f. deſſen tal. Forſch. II. 218 f. — @, 

**) Fredi Abkürzung von Manfredi. Wofari nennt Ihm auch Taddeo 
di Bartolo di Fredi, er ſelbſt Aber nennt fih auf den Inſchriften 
Thaddeus Bartoli de Senid. Im der Ausgabe der Giumti wird, ohne 
Zweifel durch einen Drudfehler, Florenz als feine Baterftadt genannt, 
‚während er in der erften Ausgabe ald Sienefer aufgeführt ift, weß⸗ 
halb die letztere Leſeart hier beibehalten wurde, — Roͤm. Ausg, — ©. 
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Bartolo di Fre⸗ 
di fein Vater. 


Taddeo malt 
In der Gapelle 
ded großen 
Dalafted zu 
Siena, 
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gnano in der Dechanei, linfer Hand, wenn man zur Thuͤre 
eintritt, auf der ganzen Wand Darftellungen aus dem alten 
zeftamente malte *). Bei diefem in Wahrheit nicht fehr 
guten Werke liest man in der Mitre folgende Worte: 
A. D. 1356. Bartolus Magistri Fredi de Senis me pinxit. 
3u jener Zeit indeß muß Bartolo noch fehr jung gewefen 
fenn **), deun an einem Bilde, welches er im Jahre 1388 
an demfelben Drte malte, in St. Auguftin linfer Hand, 
wenn man durch die Hauptthüre in die Kirche tritt, und 
worin er die Befchneidung Jeſu und einige Heilige darftellte, 
erfennt man, daß er in Zeichnung und Malerei eine beſſere 
Methode erlangt hatte, indem einige jener Köpfe recht ſchoͤn 
find, wenn er auch die Füße der Geftalten nod) nach alter 
Manier zeichnete ***). Ueberhaupt fi eht man in jenen Ge 
- genden viele Arbeiten von Bartolo. 


Doch wir wollen zu Taddeo zurid — der, wie 
ſchon geſagt wurde, als der beſte unter den Malern ſeiner 
Zeit, in ſeiner Vaterſtadt den Auftrag erhielt, die Capelle 
im Palaſte der Signoria zu malen. Dieſe Arbeit, die er 


*) Dieſe Gemälde ſind verdorben und ſcheinen zunaͤchſt der Thuͤre von 

andrer Hand retouchirt. — F. G. D. 

**) Meifter Fredo oder Manfredo malte, obwohl mit wenig Ruhm, 
in den erften Jahren des auten Jahrhunderte. Bartolo oder Bars 
talo, oder auch Bartolommeo chenn mit biefen drei verſchiedenen 
Namen findet er fih in den Documenten jener Zeit bezeichnet) übers 
traf ihn nur wenig. Tadbeo di Bartolo übertraf feinen Water 

‚und Großvater weit, fo wie Domenico, Taddeo's Neffe, alle 
Vesrigen, Auch Lorenzo und Andrea, —— des Bartolo, wa⸗ 
ren Maler. — F. G. D. 

" ann) In derſelben Kirche malte er auf einer Tafel den Bethlehemitiſchen 
Kindermord, und bemühte ſich das Bild durch ardhiteftonifhe Gründe 
zu ſchmuͤcken. Es befindet ſich die Infchrift darauf: „„Bartholus ma- 

. gistri Fredi Senensis Rum hoe pa anno Domimi MCCCLYTIH, — 

= F. — D. 


ı 
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mit unendlichem Fleiße vollfuͤhrte, und die des Ortes wegen, 
an dem ſie ſich befand, ſehr verehrt ward, erwarb ihm 
reichliche Belohnung, und vermehrte und vergroͤßerte ſeinen 
Ruhm um vieles *), fo daß er zu feiner Ehre und feinem 
Vortheile nicht nur in feinem Vaterlande eine Menge Bilder 





=) Diefe Gemätde befinden ſich an ben Wänden der Eapelle des Pala- 
fted und in deren Vorgemach, und find wohl erhalten, was ınan zur 
Ehre ber Sienefer auch von den noch Altern Gemälden fügen kann. 
Unter dem Bogen fieht man die Roma mit den Figuren des Jupiter, 
Mars, Apollo und Pallad, und um den Eingang der Capelle Ari: 
ftoteles, Caͤſar, Pompejus, Eicero, Eato, Curius Dentatus, Scipio 
Naſica, Furius Eamillus und Scipio Africanus, mit beigejchriebenen 
Iateinifhen Verfen, bie ihre Heldenthaten rühmen; in der Mitte ſte— 
ben auf einem langen Streifen 15 Verſe in der Nulgarfprache: 
„Specchiatevi in costor voi che reggete 
„Se volete regnar mille e mille annı 
„Siccome fece il gran popol di Marte 
„El quale avendo del Monde vittoria 
„Poiche infra lor si fur dentro partiti 
„Perde la libertade in ogni parte.“ 
Am Gewölbe der Eapelle ficht man einige heilige Helden, z. B. Zus 
das Maccabaus, und einige Propheten und Engel, An den Wänden 
derſelben ift Einiges aus der Geſchichte ber heil. Sungfrau dargefteilt, 
nämlich wie fie von den Apofteln Abſchied nimmt, dann von denſel⸗ 
ben zu Grabe getragen und endlich von den Engeln zum Simmel er- 
hoben wird. Nicht zu uͤberſehen ift die eingelegte Arbeit der Stühle, 
bie nach Taddeo's Zeichnung ausgeführt ift, und in verſchiedenen hiſto⸗ 
riſchen Bildern bie Glaubensartifel darſtellt. — In allen diefen Ber: 
ten bewies Taddeo eine fruchtbare und wunderliche Einbildungskraft; 
fo ſpannte er z. B. die Pferde des Mars an die Raͤder des Wagens, 
und bie Peitſche des Unführers der Heere ſcheint den obenftehenden 
Jupiter zu bedrohen. Der heil. Chriftoph ift beſſer gezeichnet und 
colorirt als alle übrigen Figuren, die etwas zu hart ausgeführt find. 
Indeffen war Taddeo mit feinem Werte eben fo zufrieden wie die Her 
ren bie es beftellt hatten, und verewigte fich unterhalb des Bogen 
über dein Capitell der Worhalle in folgender Inſchrift: Thadeus Bar- 
toli de Senis pinxit istam Capellam MCCCCVI. cum figura 8. 
Äphori et cum istis aliis figuris 1414. — F. G. D. — Rerge- 


In Yıfa, 
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verfertigte, fondern auch von Francesco da Carrara, Herrn 
von Padua, fehr dringend begehrt und von der Signoria zu 
Siena erbeten ward, damit er einige Arbeiten in jener herrlis 
chen Stadt ausführen möchte. Dort malte er in der Arena 
vornehmlih, und im Santo mehrere Bilder und einige andere 
Dinge mit vielem Fleiße, fehr zu feinem Nutzen und zu großer 
Befriedigung jenes Herrn, ja der ganzen Stadt *). Nach 
Toscang zurücgefehrt, arbeitete er in S. Gimignano ein Tem⸗ 
peragemälde, welches fich zu der Manier des Sienefers Ugo: 
lino **) neigt, und. heutigen Tages hinter dem Hauptaltare 
der Decdyanei, nad) dem Chore der Priefter zu, aufgeftellt 
if. Taddeo ging nunmehr nach Siena, blieb aber nicht 
lange dort, denn er ward von einem der Lanfranchi, welcher 
MWerfmeifter des Domes von Pifa war, dahin berufen, und 
malte dafelbft in der Capelle der Verkündigung in Fresco die 
Madonna, wie fie die Stufen des Tempels hinauffteigt, auf 
deren Höhe fie der Priefter im bifchöflichen Ornate fehr freund: 
li empfängt. Das Angefiht des Priefters ift das Bildniß 
jenes Merfmeifters, und neben diefem ftellte er fich felbft dar. 
Als diefe Arbeit vollendet war, ließ ihn derfelbe Werfmeifter 


. im Campo Santo über der Capelle eine Mutter Gottes malen, 


bie vom Heiland gekrönt wird, und eine Menge Engel in fchös 


Rumohr Stat, Forſch. I. 219 ff, Das Urtheil Della Valle's Aber 
bie Härte der Ausführung diefes Werts ſchien mir bei Betrachtung 
deffelben nicht übertrieben. — ©, 


*) Della Valle glaubt, daß die Capella San Felice in S. Antonio zu Pas 
dun von Taddeo gemalt fen; dieß bedarf jedoch nach bem, was oben 
©. 151 Anm. beigebracht ift, feiner weitern Grörterung. — ©. 


**) Della Valle ftimmt hier den Vaſari bei, daß Taddeo der Weiſe des 
Usotlino gefolgt ſey, wie auch ſein Vater ſich noch an die Manier der 
alten von Guido ſtammenden Sineſer Schule gehalten habe. Auch 
Hr. v. Rumohr ertennt noch die Spuren des aͤltern Typus in den 
MBemätden dieſes Meiſters an, a. a. O. S. 219. — ©, 
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nen Stellungen rings umher *). Für die Gapelle der Sacriftei 
von ©. Francesco zu Pifa flellte er in einem Temperage⸗ 
mälde eine Madonna und einige Heilige dar, und fehte auf 
jenes Bild feinen Namen und die Zahl 1394, in wellhem 
Fahre er ed vollendete. Um diefelbe Zeit verfertigte er in 
Volterra einige QTemperabilder, in Monte Dliveto wiederum In Volierta. 
eine Tafel, und auf der Mauer ftellte er in Fresco die 
Hölle dar, wobei er die Erfindungen Dante's benußte, das 
Heißt in der Vertheilung der Sünden und Strafen; die Räume 
aber, die jener fchildert, Fonnte oder wollte er nicht nach⸗ 
ahmen **). Außerdem ſchickte er ein Bild nach Arezzo, 
welches fich in St. Auguftin befindet; in dieſem fieht man 


*) In den Gemälden, welche Tabdeo im Campo Santo zu Pifa malte, 
und beſonders in dem der Krönung, ſieht man ein prachtvolled Ge⸗ 
bäude, welches viele Aehnlichkeit mit ben Domen von Orvieto und 
Siena hat, Der Canonicus Totti verfichert im einer handſchriftlichen 
Nachricht, Taddeo Hätte auch eine Anbetung ber Könige und bie Wer: 
kündigung bafelöft gemalt, doch ift die Cache zweifelhaft; gewiß ift nur, 
daß bie von ihm gemalte Krönung fehr gelitten Det. F. G. D — 
Gegenwärtig fieht man von der Krönung der Maria, die fich über der 
Xhüre der Eapelle zwifhen ben Gefchichten bed Jakob und Joſeph von 
Benozzo befindet, nur noch ben obern Theil und einige Köpfe, von 
ben Vebrigen nur den rothen auf die Mauer gezeicpneten Umriß. — 
Morrona Pisa ant. e mod. gibt jedoch an, in ben Kirchenbuͤchern 
finde fi Heim Jahre 1590 M. Pietro di Puccio ald Maler biefes 
Bildes genannt, und glaubt, es könnten beide daran gearbeitet has 
ben. — ©, 

) Dieß Gemaͤlde iſt wahrſcheinlich nicht mehr vorhanden, da ich vor 
zehn Jahren bei meiner Anweſenheit an jenem Orte vergeblich danach 
ſuchte. Ohne Zweifel wollte Taddeo den Dante nicht ſtlaviſch nach⸗ 
ahmen aus altem Grolle der Sieneſer gegen die Florentiner. Auch in 
einigen Gemälden dieſes Inhalts von Lorenzetti, die ſich in dem reis 
wen Mufeum meines Freundes Ciaccheri befinden, bemerfte ich be: 
deutende Abweichungen, bie gewiß nicht daher rühren, daß er den 

\ Dante mit feinen Schlünden ꝛc. nicht nachzuahmen verinscht hätte, 
weiches in ber Art, wie Giotto und Orcagna ed thaten, eben nichts 


. Schweres iſt. an F. G. D. 


In Perugla. 
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das Bildnig Papft Gregord XI, welcher den Hof, ber viele 
Jahrzehnte in Frankreich refibirt eo wiederum nach Sta 
lien verlegte *). 


Als dieſe Arbeiten vollendet waren, Fehrte Taddeo nad) 
Siena zuräd, blieb aber wieder nicht lange dort, denn er 
ward berufen, zu Perugia in der Kirche S. Domenico Einis 
ges zu arbeiten, wofelbft er in der Capelle der heil. Ka= 
therina dad ganze Leben diefer Heiligen in Fresco malte, 
und in ©. Francesco neben der Thüre der Sacriftei einige 
Figuren, welche, obgleicy von ihnen heutigen Tages wenig 
mehr zu unterfcheiden ift, dennod) als ein Werk von Tad— 
deo befannt find, der immer in berfelben Weife arbeitete, 
Bald nachher, das heißt im Jahre 1398, wurde Biroldo **), 
Herr von Perugia, ermordet, und Taddeo kehrte nad) Siena 
zuruͤck, wo er ſich fortdauernd mit ſolchem Fleiße dem Stus 


dium der Kunft ergab, daß wenn er vielleicht nicht ganz 


feinen Endzweck erreichte, folches, wie man gewiß verfichern 
kann, nicht durch feine Schuld, oder durch Nadjläffigkeit 
im Arbeiten geſchah, fondern durch Kränklichleit veranlaßt 
wurde, indem er an einem Berftopfungsübel litt, welches 
ihn fo quälte, daß er nicht Alles zu erreichen vermochte, 


was er wuͤnſchte und wollte. 


Erube in 


"Domenico 


Taddeo ftarb, nachdem er einen feiner Neffen ***), 
welcher Domenico hieß, die Kunft gelehrt hatte, im neun: 


Bartoli, fein undfünfzigften Jahre, und er arbeitete um das Jahr des 


Meffe und 


Schüler, 


Heils 1410. Diefer Domenico Bartoli, der ſich der Mas 


*) Wo bieß Gemälde hingekommen, iſt unbefannt. — Roͤm. Ausg. 

**) Der Florentiniſche Geſchichtſchreiber Ammirato nennt ihn Biordo. 
Lib. XVI. S. 574. — Roͤm. Ausg. 

*va) Herr v. Rumohr haͤlt ihn für Taddeo's Bruder. va les nl. 
S. 221: — ©, 
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ferei widmete, führte feine Bilder mit mehr Fertigkeit aus, 
und zeigte dabei größern Reichthum und mehr Mannichfal- 
tigkeit, als fein Oheim in feinen Werfen gethan hatte. 
Im Pilgerhaufe des großen Spitald von Siena finden ſich 
‚zwei große Bilder von Domenico in Fresco gearbeitet, wor: 
in die Perfpective gut ift, und die Verzierungen finnreich 
» zufammengeftellt find *). Auch fagt man, Domenico fey 
fanften und liebenswerthen Gemüthes gewefen, und von felt- 
ner Sreundlichfeit und Großmuth, was feinem Namen’ nicht 
minder Ehre brachte als feine Gefchiclichkeit in der Kunſt 
der Malerei; er arbeitete um dad Jahr der Erlöfung 1436, 
und feine letzten Werfa waren in Santa Zrinita zu Flo: 
sen; ein Bild, in welchem er die Verkündigung darftellte, 
und in der Kirche del Garmine dad Gemälde vom Haupts 
altare *). 


Zu berfelben Zeit lebte Alvaro di Piero aus Pors Aare aus 


E f [3 * tu I it 
tugal, der faft nach derfelben Manier, nur in belerem 


Colorit malte, und feine Figuren Kleiner zeichnete; er ver- 


r 


*) Diefer Fresten find mehr als zwei; fie ftellen die fremmen Dienfte 
die mehreren Huͤlfsbeduͤrftigen geleiftet werden, mit vieler Natuͤrlich⸗ 
keit dar; befonders verdient der Dominicaner Lob, welcher einem 
Kranken beifteht; auch find hie und da Nacktes und architeftonifche 
Drnamente nicht unglücklich ausgeführt. Man Liest Namen und Jahr: 
zahl des Künftters in folgender Inſchrift: Dominicus Bartoli de Se- 
nis me pinxit anno Dom. MCCCCXXXX. Vergl. Lett. San. II. 
p. ı ff. — 9 G. D. 

**) Baldinucci Dec: III. part. I. del-Sec. V. c. 86. ſagt, dieſe Tafel 
ſey nicht fuͤr den Hauptaltar, ſondern fuͤr irgend einen andern Altar 
der Kirche del Carmine beſtimmt geweſen, daher koͤnnte fie noch vor⸗ 
handen ſeyn, da man ihren Gegenſtand nicht weiß. 

Ein aͤlterer Maler, zur Zeit des Giotto und Buffalmacco, war 
Bartolo Gioggi, von welchem Franco Sacchetti in ſeiner 170ſten 
Novelle ſpricht. In dem Buche der Malerzunft findet ſich ein Taddeo 
di Bartolo Giorgi erwaͤhnt, doch iſt dieß vielleicht ein Schreib⸗ 
fehler ſtatt Gioggi. — Roͤm. Ausg. | 
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fertigte in Volterra mehrere Bilder, eines in S. Antonio 
zu Pifa, und andere an andern Drten, von. deuen- nicht 
nöthig ift etwas zu fagen, weil fie eben nicht vorzüglich 
find. In meinem Zeichenbuche findet ſich ein Blatt, auf 
welches Tadded mit vieler Praktif einen Chriftus und zwei 

Engel gezeichnet hat. | 


er 
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i Florentinifchen Malers 


forenzo bi BiceciN. 


Ss 





Wenn Menfhen, die in irgend einem ehrenvollen Berufe 
ausgezeichnet find, mit dem Gefchid zur Arbeit anmuthige 
Sitten, eine feine Bildung und vornehmlich Willfährigkeit ver- 
binden, fo daß fie denen, welche ihrer Werfe bedürfen, fehnell 
und gern dienen, erlangen fie fonder Zweifel alles, was man 
fi in gewiſſem Sinne auf diefer Welt nur winfchen mag. 
Dieß war bei dem Maler Lorenzo di Bicci der Fall, ber 
im Jahre 1400 **) zu Florenz geboren wurde, zu der Zeit 


*) Unter den hier angegebenen Werten dieſes mitielmäßigen Malers 
find jene im großen Hofe bes Klofterd Sta Eroce zu Florenz im. 
ſchlechtem, bas Fragment neben dem Thore der Spitalkirche Sta Ma: 
rin Nuova dafeloft im beſſerem Znftonde no immer vorhanden. — 
—Mumohr. 


**) Dieb iſt einer von Wafari'd gewoͤhnlichen Fehlern in ber Zeitangabe. 
Lorenzo wurde Yang vor 1400 geboren. Denn in dem Zahlungsbuch ber 
Fiscaltammer ift er im Jahre 1375 taxirt, und in ben Buͤchern ber 
Domverwaltung findet fih im Jahre 4570 eine ihm für Malereien 
geleiftete Zahlung; aus einem Protokoll bes Archivs kann man/auch 
fließen, baß er im Jahre 41598 verheirathet war, Ueberdieß war 
er ein Schüler des Spinello, ber um gr08 ſtarb, (ſ. open S. 584.) 
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gerade, ald Italien anfing durch die Kriege heimgefucht zu 

werden, die es fpäter in traurigen Zuftand verſetzten. Faſt 

ſchon in feiner Kindheit ftand er in vorzäglichem Rufe, denn 

da er unter der Leitung feines Vaters edle Sitten und von 

Trrnt bet *pb Spinello die Kunft der Malerei gelernt hatte, ward er immer: 
nello. s ⸗ 

dar, nicht nur als ein vortrefflicher Maler, ſondern auch als 

ein wohlgeſinnter und wahrhaft zu verehrender Mann genannt. 

Lorenzo hatte ſehr jung ſchon zu feiner Uebung einige Fresco⸗ 

malereien in und außerhalb Florenz verfertigt, ald Giovanni 

di Bicci, aus dem Haufe der Medici, feine gute Manier in der 

— hang Kunft erkannte. Diefer ließ ihn im Saale des alten Haufe der 

Medici, welches nachher, ald der große Palaft erbaut wurde, 

Lorenzo, der leibliche Bruder des älteren Coſimo, behielt *), 

alle berühmten Männer malen, welche man noch heute ziemlich 

wohlerhalten dafelbit fieht. Als dieß Werk vollendet war und 

‚ Lorenzo di Bicci fih an foldhen Malereien zu üben wünfchte, 

wo die Arbeiten nicht allzugenau betrachtet werden, wie aud) 

die Aerzte fi) auf der Haut der armen Landleute in ihrer Kunft 

uͤben, nahm er für einige Zeit alle Arbeiten an, die ihm unter 

die Hände Famen, und malte mit gutem Erfolg vor dem Thore 

von ©. Friano bei der Brüde Scandicci ein Tabernafel in der 

Meife, wie man es noch fieht, und in Gerbaja unter einer 

Säulenhalle auf einer Wand die Madonna mit vielen Heiligen 

umber. Hierauf erhielt er von der Familie Martini Auftrag, 

eine Gapelle in S. Marco zu Florenz zu malen, und ftellte 

auf der Wand in Fredco viele Begebenheiten aus dem Leben 

der Mutter Gotted dar, in dem Altargemälde aber wiederum 

die Zungfrau inmitten einer Menge Heiliger. In derfelben 


Endlich findet fih im Driginalsuch der Malerbrüderfhaft, daß Lorenzo 
di Bicci im Jahre 1409 in fie aufgenommen worden ſey. — Nom. 
Ausg. 

*) Dieß iſt der Palaſt Ughi, neben dem welchen ſpaͤter die Marcheſen 
Riccardi erfauften, — Roͤm. Ausg. 
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Kirche — er uͤber der Capelle St. Johannis des Evangeli⸗ 
ſten, die der Familie Landi gehoͤrt, den Engel Raphael und 
Tobias *). Darauf im Jahre 1418 verfertigte er fuͤr Herrn 
Ricciardo di Meſſer Niccolo Spinello an der Vorderwand des 
Kloſters Santa Croce gegen den Platz heraus, ein großes Am Kofler 
Srescogemälde, einen heil. Thomas, welcher die Hand in Jeſu a 
Munde legt, und rings umher die andern Apoftel, die knieend 
und ehrfurchtsooll zufchauen. Neben diefem Bilde malte er 
wiederum in Fresco einen St. Chriſtoph, zwölf und eine halbe Einen heil, 
Elle hoch **), der eine Seltenheit, iſt, da man, den St. Chris "Tu a. 
ftoph von Buffalmacco ausgenommen, bis dahin Feine größere 
Figur gefehen hatte, und dieß Bild, wenn gleich nicht nad) 
guter Manier ausgeführt, doch in Darftellung und Berhälte 
niffen alle andern übertrifft ***); im Uebrigen find diefe bei- 
den Malereien mit folcher Einfi dt gearbeitet, daß obwohl ge⸗ 
gen Mitternacht gewendet, und viele Jahre dem Regen und 
Wind und Stuͤrmen ausgeſetzt, ſie dennoch in der Friſche der 
Farben gar nicht gelitten haben, und durchaus nicht beſchaͤdigt 
ſind. Derſelbe Lorenzo verfertigte innerhalb der Thuͤre, die 
zwifchen j jenen Figuren liegt, und die Thuͤre del Martelfo 
heißt, auf Begehren des genannten Ricciardo und des Guar⸗ 
dians jenes. Klofters ein. Grucifir mir vielen Figuren; auf den 
Wänden umher aber die Betätigung ber Ordensregel des heil. 
Franciscus durch Papſt Honorius, und die Martern einiger 
Ordensbruͤder, welche ausgezogen waren den. Saracenen das 
Chriſtenthum zu predigen. In den Bogen und in der Wolbung 


*) Aule dieſe Gemaͤlde in S. Marco wurden bei Gyneuerung der Klrche 
hinweggenommen. ©, die Anm, zum Ripoſo des Borghini S. 245. 
— Roͤm. Ausg. — ——— 

*") Dieſer, fo wie die andern Gemälde daſelbſt find noch vorhanden, obs 
wohl fie gelitten haben. — Roͤm. Ausg. 

**) Der obenerwähnte Chriſtoph des Taddeo Bartolo in Siena iſt bei⸗ 
den BIN — F. G. D. 
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ftellte er einige Könige von Franfreich nad) der Natur dar, 
welche fromme Brüder des heil, Franciscus waren, und in 
diefer Weiſe viele gelehrte und vornehme Männer jenes Or⸗ 
dens: Bifchdfe, Gardindle und Päpfte, unter welchen in 
zwei Runden an der Wölbung Papft Nicolaus IV und Mlers 
ander V nach dem Leben abgebildet find. Lorenzo gab al: 
Ien diefen Figuren graue Gerwänder, wußte dieſe aber durch) 
die große Uebung , die er in der Kunft befaß, fo mannid)s 
faltig zu machen, daß alle verfchieden find; einige fallen 
ind Röthliche, andre ind Bläuliche, einige find dunkel, an: 
dere heller, kurz jedes anders und der Beachtung werth; 
ja was noch mehr ift, man fagt, er habe dieß Merk mit 
Matt mit gro: ſolcher Leichtigkeit und Schnelligkeit gearbeitet, daß, als der 
Ai Buardian, der ihn in Soft hatte, eines Tages nach ihm 
fandte und ihn zum Effen rufen ließ, ald er eben den An—⸗ 
wurf zu einer Figur bereitet, und fie angefangen hatte, Los 
venzo zur Antwort gab; tragt nur einftweilen auf, ich male 
diefe Figur noch und Fommte gleich. Hienach behauptet 
man wohl mit allem Recht, Korenzo habe eine Fertigkeit in 
der Hand gehabt, eine Uebung im Malen und eine Ent: 
Andere Werte ſchloſſenheit wie Fein anderer mehr *). Von der Hand die: 
zu Florem. ſes Kuͤnſtlers ift dad Tabernafel auf der Ede bei den Non- 
nen von Foligno und die Madonna und einige Heilige über 
der Kirchthüre jenes Kloſters, unter denen der heil, Fran- 
ciscus ift, der fich mit der Armuth vermählt. In der Kir: 
che der Gamaldulenfer von Florenz malte er für die Gefell: 
Schaft der Martyrer einige Bilder von der Marter mehrerer 
Heiligen, und in der Kirche zwei Capellen, zwiſchen denen 
die Haupteapelle liegt. Diefe Arbeiten gefielen der ganzen 


| *) In der That ſieht man an dieſen hinlaͤnglich erhaltenen Werten 
- teinen fehterhaften oder wiederholten Pinferftric, fo ſicher und gewandt 
erfcheint-in ihnen die Hand des Kuͤnſtlers. — 5, G. D, 
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Stadt fehr wohl, und als 'er fie beendet hatte, verlangte 
die Familie der Salveftritit (die nunmehr ganz erlofchen ift, 
da meined Wiſſens ans ihr mtr noch ein Ordensbruder der 
Angeli: Fra Nemefio, ein güter und rechtlicher Geiftlicher, 
zu Florenz lebt), Lorenzo folle für fie eine Wand in der Kir: 
che bel Carmine malen; bier ftellte ‘er die Märtyrer dar, In Carmine, 
wie fie zum Tode verdammt, ganz entfleidet, ohne Schuhe 
auf Diſteln, die ‘von deit Dienern der Tyranuen geftreut 
find, zur Richtftätte geführt werden, und fpäter fi eht man 
fie am Kreuz in verfchiedenen gewaltfamen Stellungen. In 
diefem Werke, dem größten, welches bis dahin’ ausgeführt 
worden war, ift dem Wiſſen jener Zeit gemäß, alles mit vie- 
fer Uebung und nad) guter Zeichnung dargeftellt; denn man 
erfennt alle Gemuͤthszuſtaͤnde, welche die Natur bei denen her: 
vorruft, die mit Gewalt gerbötet werden, und ich verwundere 
mich nicht, daß einige vorzügliche Männer Manches in jenem 
Gemälde zu benützen gewußt haben. Nach diefem verfertigte 
er in derfelben Kirche viele andere Figuren, verzierte im Quer: 
fchiffe zwei Capellen und malte-zu derfelben Zeit dad Tabernafel 
auf der Ede der Cuculia, und jenes in der Bid de’ Martelli, 
auf der Seite der Häufer. Ueber der Thüre del Martello von 
Santo Spitito ftellte er in Fresco einen heil. Auguftin dar, 
der ben Brüdern bie Drdendregel gibt; malte in Santa Tri- an Sta Tri⸗ 
nitä*), in der Gapelle der Neri Compagni in Fresco daB Leben "" 
des heil. Giovanni Gualberto; und endlich in der Hauptcapelle 
von Santa Lucia in der Dia de' Bardi, wiederum in Zresco, 
einige Begebenheiten aus dem Leben jener Heiligen, in Auf: 
trag von Niccolo da Uszano, den er zufammt einigen andern 
Bürgern dafelbft nach der Natur. abbildete, — Niccolo er⸗ 


| 
*) Die, Gemälde in Carmine und die nachher genannten erifliren nicht 
mehr, von denen in Sta Trimita it noch die Zefel vorhanden, die 
andern find uͤberweißt. — Roͤm. Yusg. | 


a6 . Leben des Florentiniſchen Malers 
Patad und baute nach Angabe und Borfchrift Lorenzo's nahe bei jener Kir: 


@riftung eb 

Niccto day he feinen Palaft, und begann den: herrlichen Bau zu einer 

ui Hochſchule oder Seminar zwifchen dem Klofter der Serviten 
und dem: des heil, Marcus, wo heutigen Tages die Löwen 
find. Euer | | 

Dieß wahrhaft ruhmwuͤrdige Werk, das man eher einem 
großmärhigen Fürften als einem ſchlichten Buͤrger beimeffen 
würde, iſt nicht zu Ende geführt worden, weil die, fehr große 
Summe Geldes, welche Niccolo auf das Leihhaus von Florenz 
34 diefem Baue und ald Einfommen der Schule hinterlaffen 
hatte, bei einigen Kriegen und andern Beduͤrfniſſen der Stadt 
von den Florentinern verbraucht wurde, Zwar wird das An: 
benfen und die Geiftesgröße Niccolo's durch Fein Geſchick ver: 
dunkelt werden; aber dem allgemeinen Beften ift großer Scha: . 
den daraus erwachien, daß dieß Werk nicht vollendet wurde. 
Darum wer in folcher Weife der Welt zu nuͤtzen und ein ehren 
polles Gedächtniß von fich zu hinterlaffen wuͤnſcht, thut wohl, 
es fuͤr ſich auszufuͤhren, waͤhrend er lebt, und nicht auf die 
Treue der Nachkommen und Erben zu bauen, da man nur fel: 
ten vollſtaͤndig erfuͤllt ſieht, was den Himeirüenen über: 

laſſen wird. 

Lorenzo, zu, dem wir — malte — den fchon 
genannten Werfen, auf der Brüde Rubaconte.in einem Taber⸗ 
nafel die Mutter Gottes und einige Heilige fehr gut in Fresco. 
Zur Zeit jenes Künftlerd war Michele di Fruoſino Spitalver: 

an Si walter von Santa Maria Nuopa zu Florenz, welches Spital 
Faolco Portinari, ein Slorentinifcher Bürger, gegründet hatte; 

and, weil das Vermögen dieſer Stiftung, fi fi) ſehr vermehrt 

hatte, ‚gedachte Michele die ‚Kirche der Anſtalt zu vergrößern, 

die damals vor der Stadt gelegen und fehr Flein war; er fragte 

deßhalb Lorenzo Bicci, feinen fehr nahen Freund, um Rath, 

und am fünften September des Jahres 1418 begann man ben 

Bau der neuen Kirche, die im Verlaufe eines Jahres in der 

» Meis 
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Weiſe aufgefuͤhrt wurde, wie man ſie heutigen Tages ſieht. 
Auf Begehren des genannten Ser Michele, der der achte Spi⸗ 
talverwalter war, und der Familie Portinari, wurde fie von 
Papſt Martin V feierlich eingeweiht, und diefe Einweihung 
malte Lorenzo auf Michele's Verlangen, an der Borderwand 
der Kirche, wobei er jenen Papft und einige Cardindle nach 
dem Leben darftellte*). Dieß Werk, welches Damals als etwas 
Neues und Schönes fehr geruͤhmt wurde, erwarb ihm das 
Recht, der Erfte zu ſeyn, der in der Hauptkirche feiner Vater: 
ftadt, in Santa Maria del Fiore, Malereien vollführte, und er Mais merk in 
bildete dafelbft unter den Fenftern jeder Capelle den Heiligen — 
ab, dem fie geweiht war, auf den Pfeilern: aber und in der 
Kirche umber die zwölf Apoftel und die Kreuze der Meihe, da 
jene Kirche in demfelben Jahre von Papſt Eugen IV, einem 
Benezianer von Geburt, feierlich eingeweiht worden war. In 
derfelben Kirche ließen ihn die Werkmeiſter, in Auftrag det 
Gemeine, in Fresco auf der Mauer ein Grab malen, welches 
Marmor vorftellen follte, zum Andenfen an den Gardinal 
Eorfini **), der hierauf dem Sarge nad) der Natur abge: 
bildet iſt; und über dieſem führte er ein ähnliches aus, zum 
Andenken an den berühmten. Theologen Herrn Luigi Marfili, 
der mit den gelehrten Rittern Herrn Luigi Guicciardini und 
Herrn Guccio di Gino als Gefandter zum Herzog von Anjou 
ging. Lorenzo wurde hierauf von Don Laurentino, dem Abte 





) Dieß Gemälde ift noch mwohlerhalten, auch die Heiligen in Sta Maria 
dei Fiore, die Apoftel aber nicht. — Abm. Ausg. 


”.) Pietro Eorfint enpfing 1569 den Cardinalshut und ſtarb 1405 in 
Avignon; fein Leichnam wurde, wie Migliore Firenze illustrata p. 21 
berichtet, nach Florenz gebracht. Derſelbe Schriftfteller erzaͤhit fein 
Leben und fagt, daß er nah daran gewefen, Papft zu werden, da 
ihn auch die Florentiniſche Republit den Cardinaͤlen des Conclave em: 
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In re, 


Marco von 
Montt pulcia⸗ 
no, fein Schuͤ⸗ 
ber, 
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von &. Bernardo , einem Klofter-vom Orden von MonteDli- 
veto, nach Arezzo berufen, und malte in Fresco in der Haupt⸗ 
capelle jenes Kloſters für Herrn Carlo Marfuppini *), Bege⸗ 
benheiten aus dem. Leben des heiligen Bernhard; ald er aber 
im Kloftergange das Leben des heil. Benedictus barftellen wollte, 
(nachdem er zuvor noch für Francesco, den Aelteften der Bacci, 
die Hauptcapelle von S. Francedeo gemalt hatte, wofelbft er 
nur die Wölbung und den halben Bogen ausführte), ward er 
von einem Bruftübel befallen, und ließ. ſich nach Florenz zurüd 
bringen, indem er feinem Schüler Marco von Montepul: 
eiano übertrug, inch der Zeichnung, die er Don Laurentino 
zurüdgelaffen hatte, in jenem Kloftergange die Bilder vom heis 
ligen Benedictus zu malen. Marco that dieß, fo gut er es ver⸗ 
mochte; und voßlendete am 24 April 1448 das ganze Wert 
grau in grau, wie man von feiner Hand in Verfen und Worten 
darauf gefchrieben liest , die nicht minder plump find, als die 
Malerei *. | r 


Als Lorenzo in feine Vaterftadt zurädgelehrt und eini⸗ 
germaßen hergeſtellt war, malte er auf derſelben Wand des 


Rorengo ma Kloſters von Sta Croce, auf der er den heiligen Chriſtoph dar⸗ 


in Sta Eroce 


mit-Hülfe Dos 
natello'#, 


geftellt hatte, die Himmelfahrt der Madonna, die von einem 
Chore von Engeln umgeben tft, ımd darımter einen heil, Tho⸗ 
mas, der den Gürtel empfängt. Wei diefem Werke ließ ſich 
Lorenzo, der immerfort kraͤnkelte, von Donatello ***) helfen, 





*) Gelehrten und berühmten Gecretär der Florentiniſchen Republik, eine 
Bierde feiner Waterftadt. Er ſtarb 1155. — Tlor. Ausg. — 

»*) Alle hier genannten von Lorenzo zu Arezzo ausgeführten Werte, fo 
wie auch die ungluͤcklichen Malereien des Marco von Montepuilclano/ 
find noch vorhanden. — Rbm. u. Flor. Ausg. | 

**0) Donatello muß damals ſchon Über das jugendliche Alter hinaus ges 
weſen feyn, denn am 10 Febr. 4425 wurde er eirigeladen, die Statue 
Johannes des Täufers für Orvieto zu machen: "Sciontes virum virtuosum 
M. Donatum de Florentia intngliatorem figurarum, ufagistrum la- 
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— N ws fehr jung war, und ‚mit dieſem guten Bei⸗ 

ſtande ward im Jahre 1450 jene Arbeit fo fehön vollendet, daß 

ich glaube, es ift in Zeichnung und Malerei das befte Werk, 
welches. Lorenzo je verfertigte. Bald nachher ftarb er, alt und Stirse und 
müde, im fechzigften Jahre ungefähr *), und hinterließ zwei — 
Söhne, die fich der Malerei widmeten; der eine von diefen, und Wert, 
Bicci **) genannt, leiftete ihm bei le Arbeiten Hilfe, 

der andere, welcher Neri hieß, ftelite feinen Vater und ſich 

ſelbſt in der Capelle der Lenzi in Ogniſſanti in zwei Runden 

dar, mit Buchſtaben umher, die den Namen beö einen wie des 

andern nennen. — Bei einigen Bildern ans dem Reben der Ma- 

donna, die derfelbe Künftler in der Gapelle der Lenzi malte, - 
bemühte er ſich viele Kleidungen jener Zeit, männliche ſowohl — 
als weibliche, nachzuahmen, und in der Capelle verfertigte er 

das Temperagemaͤlde. In der Abtei von Santa Felice, auf 

dem Platze von Slorenz gelegen, und zum Drden von Gas 
maldoli gehdrig, führte er einige Bilder aus, und eines für 

den Hauptaltar von S. Michele zu Arezzo ***), welches Klo: 

fter demfelben Orden gehoͤrt. Außerhalb Arezzo, in Santa 

Maria delle Grazie, malte er in der Kirche S. Bernardino 

eine Madonna, die mit ihrem Mantel das Volk, von Arezzo 
„umgibt, und auf der einen Seite den heil. Bernhardin Inieend, 





pidum, atque intagliatorem figurarum 'in ligno, et eximium ma- 
gistrum omnium trajectorum etc. Vergl. Docum. 64 ber Geſch. bes 
Doms von Drvieto p. 2: — F. G. D 
*) Auch hier vermuthe ig einen Irrthum und glaube, daß Lorenzo viel 
länger gelebt, — Roͤm. Ausg. — Balbdinucci laͤßt das Datum uns 
**) Diefer Bicch flard am 6 Mai 1452, wie aus ber Xodtentifte ber 
Earmeliter erhellt, bei denen er begraben wurde. — Roͤm. Ausg. 
AR) Diefe Tafel in S. Michele zu Arezzo iſt noch wohlerhalten. Unten 
daran fteht die Inſchrift: Hoc opus fecit fieri Dominus Joannes de 
Partina Abbas hujus Abbatiae. Anno Domini MCCCCLXVI. — 
Blor. Ausg. 
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mit einem hölzernen Kreuz in Händen, wie er folched zu tra: 
gen pflegte, wenn er predigend durch Arezzo 309, auf der an: 
dern Seite die Hh. Niccolaud und Michelagnolo. Auf der 
Staffel malte er die Schickſale und die Wunderthaten des ge: 
nannten St. Bernhardin, vorzüglich die, welche er an jenem 
Drte vollbrachre *). Derjelbe Neri malte in S. Romolo zu 
Florenz das Bild für den Hauptaltar; außerdem in Santa 
Trinita, in der Gapelle der Spini, das Leben des heil. Gio⸗ 
vanni Qualberto in Fresco, und dad Temperagemälde für den 
Altar; ein Werk an welchem man erfennt, daß Neri, wenn 
er nicht fchon mit fechsunddreißig Fahren geftorben waͤre, weit 
mehr und beffere Werke zu Stande gebracht haben wuͤrde, ala 
Lorenzo fein Vater, der der letzte Meifter war, welcher nad) 
der alten Manier von Giotto malte, und deſſen Lebensbeſchrei⸗ 
bung deßhalb auch die legte diefer erften Abtheilung ſeyn foll, 
die wir mit Huͤlfe Gottes gluͤcklich zu Ende geführt haben. 


*) Auch dieſe Tafel in S. Bernarbino ift noch vorhanden. Man liedt 

. am untern Rande die Worte: Hoc opus fecit fieri Michael Angelus 
Papii Magistri Francisci de Ascherellis de Aretio pro remedio ani- 
“me sue et suorum A, D. MCCCCLVI. die VIII. mensis Marti. — 
: Stor. Ausg. 


Ende des erfien Theils. 
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